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Anſer Kaiſer 
an ſeine Völker! 


An dieſer ernſten Stunde bin Ich Mir der ganzen 

Tragweite Meines Entſchluſſes und Meiner Ver⸗ 
antwortung vor dem Allmächtigen voll bewußt. 

Ich habe alles geprüft und erwogen. 

Mit ruhigem Gewiſſen beirete Ich den Weg, den 
die pflicht Mir weiſt. 

Ich veriraue auf Meine Völker, die ſich in allen 
Gtürmen ſieis in Einigkeit und Treue um Meinen 
Thron geſchart haben und für die Ehre, Größe und 
Macht des Vaterlandes zu den ſchwerſten Opfern 
immer bereit waren. 

Ich vertraue auf Oeſterreich⸗Angarns tapfere 
und von hingebungsvoller Begeiſterung erfüllte 
Wehrmacht. 

And Ich vertraue auf den Allmächtigen, daß er 
Meinen Waffen den Sieg verleihen werde. 


Franz Joſef. 
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Wie der Weltkrieg entſtand. 8 


eit vierundvierzig Jahren hat das Deutſche Reich im tiefſten Frieden gelebt. 
Seine Herrſcher, feine Staatsmänner und das ganze Volk dachten in all dieſer 
Zeit keine Stunde daran, irgendeine Nation der Erde zu bedrohen. Wir begehrten 
nach niemandes Gebiet, ſtörten keines Volkes Fortſchritt und hatten nur den 
Wunſch, bei unſerer eigenen unabläſſigen Arbeit auf dem Wege der friedlichen 
Entwicklung in Ruhe gelaſſen zu werden. Denn wir ſind ein arbeitſames Voll 
und waren unabläſſig tätig auf allen Gebieten des Handels und der Induſtrie, der 
Wiſſenſchaften und Künſte und jeder menſchlichen Betriebſamkeit. Wir vermochten 
fo, ohne kriegeriſche Unternehmung und ohne den mindeſten Schritt zum Schaden 
anderer, unſeren „Platz an der Sonne“ zu erlangen und zu behaupten. Es lebte 
ſich gut in Deutſchland, die Auswanderung ging, im Gegenſatze zu faſt allen anderen 
europäiſchen Nationen, auf eine ganz kleine Ziffer zurück, und, in immer ſtärkerem 
Maße den Weltmarkt erobernd, vermochten wir im eigenen Lande der wachſenden 
Volkszahl Nahrung zu verſchaffen. Wir wurden ein ſich reckendes und feine wirt— 
ſchaftlichen Kräfte nutzendes Volk und traten, ohne Anrecht und Vergewaltigung, 
in beſcheidenem Maße auch in die Reihe der Kolonialvölker ein, während die anderen 
um uns in vom Zaume gebrochenen außereuropäifchen Kriegen ganze Reiche eroberten. 
Wir waren geduldig und arbeitſam, aber wir kamen doch vorwärts durch unſere 
innere Kraft. Darum erwuchſen uns bei den anderen Völkern, die ſich an innerer 
Kraft uns unterlegen fühlten, Neider und Feinde. Und darum umgab uns von 
allen Seiten ſeit Jahren ſteigende Kriegsgefahr. Frankreichs unſtillbarer 
Rachedurſt, Englands ſchäbiger Handelsneid und Rußlands unerſättliche 
Eroberungsgier vereinigten ſich, um uns überall Steine in den Weg zu legen 
und uns von jedem Betätigungsfeld zu verdrängen. Darum vollzog der gleißneriſche 
König Eduard VII., der ſich, innerlich lächelnd, von ſeinem Volke den Friedens— 
macher nennen ließ, das ſorgſam vorbereitete Werk der Einkreiſung Deutſchlands, und 
nur die Furcht vor Deutſchlands ſtarker Wehr hat die vereinten Gegner verhindert, 
früher loszuſchlagen. Deshalb ging vor fünf Jahren die große bosniſche Kriſe und 
vor drei Jahren der Streit um Marokko ohne Kampf vorüber, und ſelbſt die Abwicklung 
der Balkankriege vollzog ſich, ohne daß wir das Schwert zu ziehen brauchten. 
Aber wir wiſſen heute, daß inzwiſchen der diplomatiſche Ring gegen uns 
13% geſchloſſen war und daß die drei gegen uns verbündeten Reiche nur den Augenblick 
2 abwarteten, wo ſie ſich fertig gerüſtet fühlten. In dieſem Jahre fühlten ſie ſich 
% dieſem Augenblick nahe. Bei dem vorjährigen Beſuche des Präſidenten Poincaré in 
% Petersburg und bei dem Aufenthalte des engliſchen Miniſters Sir Edward Grey 
X: und des ruſſiſchen Minifterpräfidenten Kokowzow in Paris waren die letzten 
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Abmachungen getroffen worden. So hat denn die Greueltat von Sarajewo, 
der Hauptſtadt Bosniens, wo am 28. Juni 1914 der öſterreichiſch-ungariſche Thron⸗ 
folger Erzherzog Franz Ferdinand und ſeine Gemahlin von ſerbiſchen Verſchwörern 
ermordet wurden, den äußeren Anſtoß zum Ausbruch der europäiſchen Kriſe 
gegeben. Es iſt kein Zweifel mehr möglich, daß dieſe Schandtat mit Wiſſen und 
Willen der ſerbiſchen und auch der ruſſiſchen Regierung geſchehen war. Die mächtige 
panſlawiſtiſche Klique, die Großfürſtenpartei, deren Wille auf Krieg gerichtet war, 
hatte den Sieg über den ſchwachen und unfähigen Zaren davongetragen. Ihr Ziel 
war die Herbeiführung des Konflikts mit Oeſterreich, die Zertrümmerung der uns 
verbündeten Donaumonarchie und gleichzeitig, im Verein mit dem offen alliierten 
Frankreich und dem heimlich angeſchloſſenen England, die Niederwerfung der deutſchen 
Macht. England ſpielte noch bis zum letzten Augenblick die heuchleriſche Rolle des 
um den Frieden Bemühten, während unter dem Vorwand einer „Parade“ die 
Mobiliſierung feiner großen Flotte ſchon im Gange war. Rußland aber hatte in 
den entfernteſten Teilen ſeines weiten Gebietes, wie auch nahe der deutſchen und 
der öſterreichiſchen Grenze ſchon ſeit Monaten heimlich mobiliſiert. Es war zum 
Kriege bereit und entſchloſſen, während noch ſeine Miniſter durch ihr Ehrenwort die voll⸗ 
zogene Mobiliſierung wegleugneten und der Zar ſogar in ſeinem Depeſchenwechſel in 
letzter Stunde in der Maske des Friedenſuchers den Deutſchen Kaiſer zu täuſchen ſuchte. 

Da erkannten wir, daß die Sache des Friedens verloren war, daß man den 
Krieg mit uns wollte und uns nur noch zur Vollendung der heimlich betriebenen 
Vorbereitungen ein wenig hinzuhalten ſuchte. Dies erkennen und den unſere 
Verteidigungskraft bedrohenden Streich nicht ſofort durch den einzig möglichen 
Gegenſchlag parieren, wäre, nachdem der Generalſtab die Verantwortung für längeres 
Zuſehen abgelehnt, dem Kaiſer unmöglich geweſen. So kam es zu der deutſchen 
Kriegserklärung an Rußland, zu der Erklärung des uns aufgezwungenen 
Krieges. Das deutſche Weißbuch liefert den ſchlagenden Beweis, daß ſich damit 
nur erfüllte, was in den Plänen unſerer Gegner gelegen war. Es beweiſt auch, 
daß die angebliche Sorge um die Neutralität Belgiens nur ein Vorwand und ſogar der ein⸗ 
zige auffindbare Vorwand für England war, am Kriege teilzunehmen. Zur Teilnahme 
aber hatte es ſich durch ſchriftliche Vereinbarungen mit Frankreich ſchon verpflichtet, 
und es teilt darum mit ſeinen Alliierten vor der Geſchichte die Verantwortung. 

Als die Würfel gefallen waren, da erlebten wir einen der größten Momente in 
der neueren Geſchichte Deutſchlands. Das ganze Volk erhob ſich wie ein Mann zum 
Kampfe für feinen Beſtand und für die höchſten Güter feines nationalen Lebens. Alle 
inneren Zwiſtigkeiten verſchwanden, alle Parteiſchwankungen fielen, auch die Sozialiſten 
ſcharten ſich einmütig um die Fahnen zum Kampf gegen ruſſiſche Barbarei und 
Anterdrückung. Die denkwürdige Reichstagsſitzung vom 4. Auguſt, in der der Fünf- 
milliardenkredit einſtimmig bewilligt wurde, zeigte die deutſche Nation in ihrer hiſtoriſchen 
Größe: in eiſerner Feſtigkeit geeint, von einer ruhigen, hohen, entſchloſſenen Begeiſterung 
für die Verteidigung aller nationalen Güter erfüllt. In dieſem Geiſte zogen die Millionen 
ihrer Streiter hinaus, die deutſche Fahne in Weſt und Oſt dem Siege entgegenführend. 
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Die Vorgeſchichte des Krieges. 


Die Ermordung des öſterreichiſchen Thronfolgerpaares. — Der öſterreichiſch⸗ 
ſerbiſche Konflikt. — Die ruſſiſche Drohung. 


Ermordung des Thronfolgers Franz Ferdinand. 


Sarajewo, 28. Juni 1914. Der bei den Manövern in Bosnien weilende 
Erzherzog⸗Thronfolger Franz Ferdinand und ſeine Gemahlin, die Herzogin 
von Hohenberg, find heute vormittag bei der Abfahrt vom Rathaufe von einem 
älteren Gymnaſiaſten, Princip aus Grahovo, durch mehrere Schüſſe aus einer 
Browningpiſtole ermordet worden. Das erſte von einem Mann namens 
Gabrinowitſch aus Tſchinze bei der Fahrt des Erzherzogpaares zum Rathauſe 
durch eine Bombe verſuchte Attentat war mißglückt. Es handelte ſich zweifels⸗ 
ohne um Anſchläge politiſcher Natur, die ihren Arſprung aus der in Bosnien 
betriebenen großſerbiſchen Propaganda genommen haben. (W. T. B.) 


Oeſterreichiſches Ultimatum an Serbien. 


Wien, 23. Juli. Der öſterreichiſch-ungariſche Geſandte in Belgrad hat um 6 Ahr 
nachmittags der königlich ſerbiſchen Regierung die folgende Note überreicht: Am 31. März 
1909 hat der königlich ſerbiſche Sefandte am Wiener Hof im Auftrage feiner Regierung 
der k. k. Regierung folgende Erklärung abgegeben: „Serbien anerkennt, daß es durch 
die in Bosnien geſchaffene Tatſache in ſeinen Rechten nicht berührt wurde und daß 
es ſich demgemäß den Entſchließungen anpaſſen wird, die die Mächte in bezug auf 
Artikel 25 des Berliner Vertrages treffen werden. Indem Serbien den Ratſchlägen der 
Großmächte Folge leiſtet, verpflichtet es ſich, die Haltung des Proteſtes und des 
Widerſtandes, die es hinſichtlich der Annektion ſeit vergangenem Oktober eingenommen 
hat, aufzugeben, und verpflichtet ſich ferner, die Richtung feiner gegenwärtigen Politik. 
gegenüber Oeſterreich⸗Angarn zu ändern und künftighin mit dieſem letzteren auf dem 
Fuß freundnachbarlicher Beziehungen zu leben.“ Die Geſchichte der letzten Jahre 
nun und insbeſondere das ſchmerzliche Ereignis des 28. Juni haben das Vorhanden: 
ſein einer ſubverſiven Bewegung in Serbien ergeben, deren Ziel es iſt, von der 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie gewiſſe Teile ihrer Gebiete loszutrennen. Dieſe 
Bewegung, die unter den Augen der ſerbiſchen Regierung entſtand, hat in der Folge 
jenſeits des Gebietes des Königreichs durch Akte des Terrorismus, durch eine Reihe 
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von Attentaten und durch Mord Ausdruck gefunden. Weit entfernt die in der Er: 
klärung vom 31. März 1909 enthaltenen formellen Verpflichtungen zu erfüllen, hat 
die königlich ſerbiſche Regierung nichts getan, um dieſe Bewegung zu unterdrücken. Sie 
duldete das verbrecheriſche Treiben der verſchiedenen gegen die Monarchie gerichteten 
Vereine und Vereinigungen, die zügelloſe Sprache der Preſſe, die Verherrlichung 
der Arheber von Attentaten, die Teilnahme von Offizieren und Beamten an fub- 
verſiven Amtrieben, fie duldete eine ungeſunde Propaganda im öffentlichen Unterricht 
und duldete ſchließlich alle Manifeſtationen, die die ſerbiſche Bevölkerung zum Haß 
gegen die Monarchie und zur Verachtung ihrer Einrichtungen verleiten konnten. 
Dieſe Duldung, deren ſich die königlich ſerbiſche Regierung ſchuldig machte, hat noch in 
jenem Moment angedauert, in dem die Ereigniſſe des 28. Juni der ganzen Welt 
die grauenhaften Folgen ſolcher Duldung zeigten. 

Es erhellt aus den Ausſagen und Geſtändniſſen der verbrecheriſchen Arheber des 
Attentats vom 28. Juni, daß der Mord in Sarajewo in Belgrad ausgeheckt wurde, 
daß die Mörder die Waffen und Bomben, mit denen ſie ausgeſtattet waren, von 
ſerbiſchen Offizieren und Beamten erhielten, daß ſie der Narodna Odbrana angehören 
und daß ſchließlich die Beförderung der Verbrecher und deren Waffen nach Bosnien 
von leitenden ſerbiſchen Grenzorganen veranſtaltet und durchgeführt wurde. Die 
angeführten Ergebniſſe der Unterfuhung geftatten es der k. k. Regierung nicht, noch 
länger die Haltung zuwartender Langmut zu beobachten, die fie durch Jahre jenen 
Treibereien gegenüber eingenommen hatte, die ihren Mittelpunkt in Belgrad haben 
und von da auf das Gebiet der Monarchie übertragen werden. Dieſe Ergebniſſe 
legen der k. k. Regierung vielmehr die Pflicht auf, Amtrieben ein Ende zu bereiten, 
die eine ſtändige Bedrohung für die Ruhe der Monarchie bilden. Am dieſen Zweck 
zu erreichen, ſieht ſich die k. k. Regierung gezwungen, von der ſerbiſchen Regierung 
eine amtliche Verſicherung zu verlangen, daß fie die gegen Oeſterreich-Angarn ge 
richtete Propaganda verurteilt, das heißt die Geſamtheit der Beſtrebungen, deren 
Endziel es iſt, von der Monarchie Gebiete loszulöſen, die ihr angehören, und daß 
ſie ſich verpflichtet, dieſe verbrecheriſche und terroriſtiſche Propaganda mit allen Mitteln 
zu unterdrücken. Am dieſen Verpflichtungen einen feierlichen Charakter zu geben, 
wird die königlich ſerbiſche Regierung auf der erſten Seite ihres offiziellen Organs 
am 26. (13.) Juli nachfolgende Erklärung veröffentlichen: 

„Die königlich ſerbiſche Regierung verurteilt die gegen Oeſterreich-Angarn ges 
richtete Propaganda, das heißt die Geſamtheit jener Beſtrebungen, deren Ziel 
es iſt, von der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie Gebiete loszutrennen, die ihr 
angehören, und fie bedauert aufrichtig die grauenhaften Folgen dieſer verbrecheri— 
ſchen Handlungen. Die königlich ſerbiſche Regierung bedauert, daß ſerbiſche Offiziere 
und Beamte an der vorgenannten Propaganda teilgenommen und damit die 
freundnachbarlichen Beziehungen gefährdet haben, die zu pflegen ſich die könig⸗ 
liche Regierung durch ihre Erklärung vom 31. März 1909 feierlich verpflichtet hatte. 
Die königliche Regierung, die jeden Gedanken oder Verſuch einer Einmiſchung 
in die Geſchicke der Bewohner was immer für eines Teils Oeſterreich-Angarns 
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mißbilligt und zurückweiſt, erachtet es für ihre Pflicht, die Offiziere und Beamten 
und die geſamte Bevölkerung des Königreichs ganz ausdrücklich aufmerkſam 
zu machen, daß fie künftighin mit äußerſter Strenge gegen jene Perfonen vor: 
gehen wird, die ſich derartiger Handlungen ſchuldig machen ſollten, Handlungen, 
denen vorzubeugen und die zu unterdrücken ſie alle Anſtrengungen machen wird.“ 

Dieſe Erklärung wird gleichzeitig zur Kenntnis der königlichen Armee durch einen 
Tagesbefehl Seiner Majeſtät des Königs gebracht und in dem offiziellen Organ der 
Armee veröffentlicht werden. Die königlich ſerbiſche Regierung verpflichtet ſich überdies: 

1. Jede Veröffentlichung zu unterdrücken, die zum Haß und zur Verachtung der 
Monacchie aufreizt und deren allgemeine Tendenz gegen die territoriale Integrität 
der letzteren gerichtet iſt. 

2. Sofort mit der Auflöſung des Vereins Narodna Odbrana vorzugehen, deſſen 
geſamte Propagandamittel zu konfiszieren und in derſelben Weiſe gegen die anderen 
Vereine und Vereinigungen in Serbien einzuſchreiten, die ſich mit der Propaganda 
gegen Oeſterreich⸗Angarn beſchäftigen. Die königliche Regierung wird die nötigen 
Maßregeln treffen, damit die aufgelöſten Vereine nicht etwa ihre Tätigkeit unter 
anderem Namen oder in anderer Form fortſetzen. 

3. Ohne Verzug aus dem öffentlichen Unterricht in Serbien, ſowohl was den 
Lehrkörper als auch die Lehrmittel betrifft, alles zu beſeitigen, das dazu dient oder 
dienen könnte, die Propaganda gegen Oeſterreich⸗Angarn zu nähren. 

4. Aus dem Militärdienſt und der Verwaltung im allgemeinen alle Offiziere und 
Beamte zu entfernen, die der Propaganda gegen Oeſterreich-UAngarn ſchuldig find, und 
deren Namen unter Mitteilung des gegen ſie vorliegenden Materials der königlichen 
Regierung bekanntzugeben ſich die k. k. Regierung vorbehält. 

5. Einzuwilligen, daß in Serbien Organe der k. k. Regierung bei der Inter: 
drückung der gegen die territoriale Integrität der Monarchie gerichteten ſubverſiven 
Bewegung mitwirken. 

6. Eine gerichtliche Anterſuchung gegen jene Teilnehmer des Komplotts vom 
28. Juni einzuleiten, die ſich auf ſerbiſchem Territorium befinden. Von der k. k. Regie⸗ 
rung hierzu delegierte Organe werden an den bezüglichen Erhebungen teilnehmen. 

7. Mit aller Beſchleunigung die Verhaftung des Majors Voja Tankoſitſch und 
eines gewiſſen Milan Ciganowitſch, ſerbiſche Staatsbeamte, vorzunehmen, die durch 
die Ergebniſſe der Unterfuhung kompromittiert find. 

8. Durch wirkſame Maßnahmen die Teilnahme der ſerbiſchen Behörden an dem 
Einſchmuggeln von Waffen und Exploſipſtoffen über die Grenze zu verhindern, jene 
Organe des Grenzdienſtes von Schabatz und Boznica, die den Arhebern des Ver— 
brechens von Sarajewo bei dem Lebertritt über die Grenze behilflich waren, aus 
dem Dienſte zu entlaſſen und ſtrenge zu beſtrafen. 

9. Der k. k. Regierung Aufklärungen zu geben über die nicht zu rechtfertigenden 
Aeußerungen hoher ſerbiſcher Funktionäre in Serbien und im Ausland, die ihrer 
offiziellen Stellung ungeachtet nicht gezögert haben, ſich nach dem Attentat vom 
28. Juni in feindlicher Weiſe gegen Oeſterreich⸗Angarn auszuſprechen. 


10. Die k. k. Regierung ohne Verzug von der Durchführung der in den vorigen 
Punkten zuſammengefaßten Maßnahmen zu verſtändigen. Die k. k. Regierung er⸗ 
wartet die Antwort der königlichen Regierung ſpäteſtens bis Samstag, den 25. d. M., 
um 6 Ahr nachmittags. Ein Memoire über die Ergebniſſe der Unterfuhung von 
Sarajewo, ſoweit fie ſich auf die in Punkt 7 und 8 genannten Funktionäre beziehen, 
iſt dieſer Note beigegeben worden. 


Beilage. 


Die bei dem Gericht in Sarajewo gegen den Gabrilo Printip und Genoſſen 
wegen des am 28. Juni d. J. begangenen Meuchelmordes bzw. wegen Mitſchuld 
hieran anhängige Strafunterſuchung hat bisher zu folgenden Feſtſtellungen geführt: 

1. Der Plan, den Erzherzog Franz Ferdinand während ſeines Aufenthalts in 
Sarajewo zu ermorden, wurde in Belgrad von Gabrilo Princip, Nedeljo Gabrino⸗ 
witſch, einem gewiſſen Milan Ciganowitfch und Trifko Grabez unter Beihilfe des 
Majors Voja Tankoſitſch ausgeheckt. 

2. Die ſechs Bomben und vier Browningpiſtolen, deren ſich die Verbrecher als 
Werkzeuge bedienten, wurden Princip, Gabrinowitſch und Grabez in Belgrad von 
einem gewiſſen Milan Ciganowitſch und einem Major Voja Tankoſitſch verſchafft 
und übergeben. 

3. Die Bomben ſind Handgranaten, die dem Waffendepot der ſerbiſchen Armee 
in Kragujewatz entſtammen. 

4. um das Gelingen des Attentats zu ſichern, unterwies Milan Ciganowitſch 
den Princip, den Gabrinowitſch und den Grabez in der Handhabung der Granaten 
und gab in einem Walde neben dem Schießfeld von Topſchieder dem Princip und 
dem Grabez Unterricht im Schießen mit Browningpiſtolen. 

5. Um Princip, Gabrinowitſch und Grabez den Lebergang über die bosniſch— 
herzegowiniſche Grenze und die Einſchmuggelung ihrer Waffen zu ermöglichen, wurde 
ein ganz geheimes Transportſyſtem durch Ciganowitſch organiſiert. Der Eintritt der 
Verbrecher ſamt ihrer Waffen nach Bosnien und der Herzegowina wurde von den 
Grenzhauptleuten von Schabatz (Rade, Popowitſch) und Loznica ſowie von den Zoll⸗ 
organen Rudivoj, Grbitſch und Loznica mit Mithilfe mehrerer anderer Perſönlichkeiten 
durchgeführt. (W. T. B.) 
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Eine Note Oeſterreich⸗Angarns an die Mächte. 


Wien, 24. Juli. Die k. k. Botfchafter im Deutſchen Reich, in Frankreich, Groß: 
britannien, Italien, Rußland und der Türkei ſind von ihrer Regierung beauftragt 
worden, den Inhalt der öſterreichiſch-ungariſchen Note an die ſerbiſche Regierung zur 
Kenntnis der Regierung zu bringen, bei der ſie beglaubigt ſind, und folgendes 
hinzuzufügen: 

Am 31. März 1909 hat die königlich ſerbiſche Regierung an Oeſterreich⸗Angarn eine 
Erklärung gerichtet, deren Wortlaut in der Note an Serbien wiedergegeben iſt. Faſt 
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am Tage nach dieſer Erklärung hat die Politik Serbiens in Wege eingelenkt, die dazu 
führten, bei den ſerbiſchen Staatsangehörigen der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 
ſubverſive Ideen zu erwecken und dadurch die Loslöſung jener Gebiete vorzubereiten, 
die an Serbien angrenzen. Serbien wurde der Ort einer verbrecheriſchen Agitation. 
Es bildeten ſich Vereine und Vereinigungen, die, ſei es vor aller Welt, ſei es im 
geheimen, dazu beſtimmt waren, auf öſterreichiſch-ungariſchem Gebiet Unruhen hervor: 
zurufen. Dieſe Vereine und Vereinigungen zählen zu ihren Mitgliedern Generale und 
Diplomaten, Staatsbeamte und Richter, mit einem Wort: führende Perſönlichkeiten 
der amtlichen und nichtamtlichen Welt des Königreichs. Die ſerbiſche Preſſe ſteht faſt 
vollſtändig im Dienſte dieſer gegen Oeſterreich⸗Angarn gerichteten Propaganda, und kein 
Tag vergeht, ohne daß die Organe der ſerbiſchen Preſſe ihre Lefer zum Kaffe und zur 
Verachtung der Nachbarmonarchie oder zu Attentaten aufreizen, die mehr oder minder 
offen gegen die Sicherheit und den Beſtand der letzteren gerichtet ſind. Eine große 
Anzahl von Agenten iſt damit beſchäftigt, die Agitation gegen Oeſterreich⸗Angarn mit 
allen Mitteln zu fördern und die Jugend der an Serbien angrenzenden öſterreichiſch— 
ungariſchen Gebiete zu verführen. Der Geiſt der Verſchwörung, der die politiſierenden 
Kreiſe Serbiens beherrſcht und der ſeine blutigen Spuren in den Annalen der ſerbiſchen 
Geſchichte hinterlaſſen hat, iſt feit der letzten Balkankriſe im Wachſen begriffen. Mit: 
glieder von Banden, die bisher in Mazedonien Beſchäftigung fanden, haben ſich der 
terroriſtiſchen Propaganda gegen Oeſterreich⸗Angarn zur Verfügung geſtellt. Die ſerbiſche 
Regierung hat ſich nicht bemüßigt geſehen, gegen dieſe Amtriebe, denen Oeſterreich⸗Angarn 
ſeit Jahren ausgeſetzt iſt, in irgendeiner Weiſe einzuſchreiten. Die königlich ſerbiſche 
Regierung hat der feierlichen Erklärung vom 31. März 1909 nicht Genüge getan und 
ſich ſolchergeſtalt in Widerſpruch geſetzt mit dem Willen Europas und der Oeſterreich— 
Ungarn gegenüber eingegangenen Verpflichtung. Die Langmut, die die k. k. Regierung 
der herausfordernden Haltung Serbiens gegenüber beobachtete, war darauf zurückzu— 
führen, daß ſie ſich frei von territorialem Eigennutz wußte und die Hoffnung nicht aufgab, 
daß die ſerbiſche Regierung die Freundſchaft Oeſterreich-Ungarns ſchließlich richtig 
bewerten werde. Die k. k. Regierung hatte geglaubt, daß eine wohlwollende Haltung 
gegenüber dem politiſchen Intereſſe Serbiens das Königreich am Ende doch veranlaſſen 
werde, eine gleiche Haltung zu beobachten. Oeſterreich-Angarn erwartete eine ſolche 
Entwicklung der politiſchen Ideen in Serbien insbeſondere in dem Augenblick, als nach 
den Ereigniſſen des Jahres 1912 die k. u. k. Regierung durch ihre ſelbſtloſe, von 
jedem Lebelwollen freie Haltung die fo bedeutende Vergrößerung Serbiens möglich 
machte. Das dem Nachbar ſeitens Oeſterreich⸗Angarns bekundete Wohlwollen hat jedoch 
die Vorgehensweiſe des Königreichs nicht geändert, das fortfuhr, auf ſeinem Territorium 
eine Propaganda zu dulden, deren traurige Folgen am 28. Juni 1914 der ganzen 
Welt offenbar wurden, an jenem Tage, wo der Thronfolger der Monarchie und ſeine 
erlauchte Gemahlin einer in Belgrad entſtandenen Verſchwörung zum Opfer fielen. 
Bei dieſer Lage der Dinge hat ſich die k. k. Regierung genötigt geſehen, einen neuen 
und dringenden Schritt in Belgrad zu unternehmen, um ſolcherart die ſerbiſche 
Regierung dazu zu bringen, einer Bedrohung Einhalt zu gebieten, die die Sicherheit 
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und den Beſtand Oeſterreich-Ungarns gefährdet. Die k. k. Regierung iſt überzeugt, ſich, 
indem ſie dieſen Schritt unternimmt, in vollem Einklang mit den Gefühlen aller 
ziviliſierten Nationen zu befinden, die es nicht zugeben können, daß der Königsmord zur 
Waffe wird, deren man ſich ungeſtraft im politiſchen Kampfe bedienen dürfe, und daß 
der Friede Europas unausgeſetzt durch Amtriebe geſtört wird, die von Belgrad ausgehen. 
Zur Anterſtützung des Geſagten ſtellt die k. k. Regierung zur Verfügung der Regierung 
eine Sammlung von Aktenſtücken bereit, die über die ſerbiſche Propaganda und deren 


Zuſammenhang mit dem Morde vom 28. Juni Aufklärung geben. 
(W. T. B.) 


Rußlands Rolle. 


Petersburg, 24. Juli. Das amtliche Organ der ruſſiſchen Regierung erklärt: 
Die kaiſerliche Regierung iſt lebhaft beſorgt durch die überraſchenden Ereigniſſe 
und durch das an Serbien durch Oeſterreich-Angarn gerichtete Ultimatum. Sie verfolgt 
mit Aufmerkſamkeit die Entwicklung des öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konfliktes, in welchem 


Rußland nicht indifferent bleiben kann. 
(W. T. B.) 


Serbiſche Antwort an Oeſterreich⸗UAngarn. 


Wien, 27. Juli. Die Note der königlich ſerbiſchen Regierung vom 12./ 25. Juli 


1914 lautet in deutſcher Leberſetzung wie folgt: 


Die königliche Regierung hat die Mitteilung der k. u. k. Regierung vom 
10. Juli erhalten und iſt überzeugt, daß ihre Antwort jedes Mißverſtändnis 
zerſtreuen wird, das die freundnachbarlichen Beziehungen zwiſchen der öſterreichiſchen 
Monarchie und dem Königreich Serbien zu ſtören droht. 

Die königliche Regierung iſt ſich bewußt, daß der großen Nachbarmonarchie 
gegenüber bei keinem Anlaß jene Proteſte erneuert wurden, die ſeinerzeit ſowohl in 
der Skupſchtina als auch in Erklärungen und Handlungen der verantwortlichen 
Vertreter des Staates zum Ausdruck gebracht wurden und die durch die Erklärung 
der ſerbiſchen Regierung vom 18. März 1909 ihren Abſchluß gefunden haben, 
ſowie weiter, daß ſeit jener Zeit weder von den verſchiedenen einander folgenden 
Regierungen des Königreichs noch von deren Organen der Verſuch unternommen 
wurde, den in Bosnien und der Herzegowina geſchaffenen politiſchen und rechtlichen 
Zuſtand zu ändern. Die königliche Regierung ſtellt feſt, daß die k. u. k. Regierung 
in dieſer Richtung keinerlei Vorſtellung erhoben hat, abgeſehen von dem Falle eines 
Lehrbuches, hinſichtlich deſſen die k. u. k. Regierung eine vollkommen befriedigende 
Aufklärung erhalten hat. Serbien hat während der Dauer der Balkankriſe in zahl— 
reichen Fällen Beweiſe für feine pazifiſtiſche und gemäßigte Politik geliefert, und es 
iſt nur Serbien und den Opfern, die es ausſchließlich im Intereſſe des europäiſchen 
Friedens gebracht hat, zu danken, wenn dieſer Friede erhalten geblieben iſt. 


Die königliche Regierung kann nicht für Aeußerungen privaten Charakters ver: 
antwortlich gemacht werden, wie es Zeitungsartikel und die friedliche Arbeit von 
Geſellſchaften find, Aeußerungen, die in faſt allen Ländern ganz gewöhnliche Er 
ſcheinungen ſind und die ſich im allgemeinen der ſtaatlichen Kontrolle entziehen. 
Dies um fo weniger, als die königliche Regierung bei der Löfung einer ganzen Reihe 
von Fragen, die zwiſchen Serbien und Oeſterreich⸗Angarn aufgetaucht waren, großes 
Entgegenkommen bewieſen hat, wodurch es ihr gelungen iſt, deren größeren Teil 
zugunſten des Fortſchritts der beiden Nachbarländer zu löſen. 

Die königliche Regierung war deshalb durch die Behauptungen, daß Angehörige 
Serbiens an der Vorbereitung des in Sarajewo verübten Attentats teilgenommen 
hätten, ſchmerzlich überraſcht. Sie hatte erwartet, zur Mitwirkung bei den Nach— 
forſchungen über dieſes Verbrechen eingeladen zu werden, und war bereit, um ihre 
vollkommene Korrektheit durch Taten zu beweiſen, gegen alle Perſonen vorzugehen, 
hinſichtlich welcher ihr Mitteilungen zugekommen wären. 

Den Wünſchen der k. u. k. Regierung entſprechend iſt die königliche Regierung 
ſomit bereit, dem Gericht ohne Rückſicht auf Stellung und Rang jeden ſerbiſchen 
Staatsangehörigen zu übergeben, für deſſen Teilnahme an dem Sarajewoer Ber: 
brechen ihr Beweiſe geliefert werden ſollten. Sie verpflichtet ſich insbeſondere auf 
der erſten Seite des Amtsblatts vom 13./26. Juli folgende Enuntiation zu ver— 
öffentlichen: Die königlich ſerbiſche Regierung verurteilt jede Propaganda, die gegen 
Oeſterreich⸗Angarn gerichtet ſein ſollte, d. h. die Geſamtheit der Beſtrebungen, die 
in letzter Linie auf die Losreißung einzelner Gebiete von der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie abzielen, und ſie bedauert aufrichtig die traurigen Folgen dieſer ver— 
brecheriſchen Machenſchaften. 

Die königliche Regierung bedauert, daß laut der Mitteilung der k. u. k. Regierung 
gewiſſe ſerbiſche Offiziere und Funktionäre an der eben genannten Propaganda mit: 
gewirkt und daß dieſe damit die freundnachbarlichen Beziehungen gefährdet hätten, 
zu deren Beobachtung ſich die königliche Regierung durch die Erklärung vom 
31. März 1900 feierlich verpflichtet hatte. 

„Die Regierung .. .“ gleichlautend mit dem geforderten Texte. 

Die königliche Regierung verpflichtet ſich weiter: 

1. Anläßlich des nächſten ordnungsmäßigen Zuſammentritts der Skupſchtina in 
das Preßgeſetz eine Beſtimmung einzuſchalten, wonach die Aufreizung zum Haſſe 
und zur Verachtung gegen die Monarchie ſowie jede Publikation ſtrengſtens beſtraft 
würde, deren allgemeine Tendenz gegen die territoriale Integrität Oeſterreich⸗Angarns 
gerichtet iſt. 

Sie verpflichtet ſich, anläßlich der demnächſt erfolgenden Reviſion der Verfaſſung 
in den Artikel 22 des Verfaſſungsgeſetzes einen Zuſatz aufzunehmen, der die Kon— 
fiskation derartiger Publikationen geffattet, was nach den klaren Beſtimmungen des 
Artikels 22 der Konſtitution derzeit unmöglich iſt. 

2. Die Regierung beſitzt keinerlei Beweiſe dafür und auch die Note der k. u. k. 
Regierung liefert ihr keine ſolchen, daß der Verein „Narodna Odbrana“ und andere 
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ähnliche Geſellſchaften bis zum heutigen Tage durch eines ihrer Mitglieder irgend⸗ 5 
welche verbrecheriſchen Handlungen dieſer Art begangen hätten. Nichtsdeſtoweniger Fr 
wird die königliche Regierung die Forderung der k. u. k. Regierung annehmen und 85 
die Geſellſchaft „Narodna Odbrana“ ſowie jede Geſellſchaft, die gegen Oeſterreich⸗ 5 
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Ungarn wirken ſollte, auflöfen. 5x 
K 3. Die königlich ſerbiſche Regierung verpflichtet ſich ohne Verzug aus dem 85 
35 öffentlichen Unterricht in Serbien alles auszuſcheiden, was die gegen Oeſterreich⸗Angarn 75 


gerichtete Propaganda fördern könnte, falls ihr die k. k. Regierung tatſächliche Beweiſe — 
für dieſe Propaganda liefert. 85 

4. Die königliche Regierung iſt auch bereit, jene Offiziere und Beamten aus 3 
dem Militär- und Zivildienſt zu entlaffen, hinſichtlich welcher durch gerichtliche Unter: 72 
ſuchung feſtgeſtellt wird, daß ſie ſich Handlungen gegen die territoriale Integrität der 75 
Monarchie haben zuſchulden kommen laſſen; fie erwartet, daß ihr die k. u. k. Regierung 2 
zwecks Einleitung des Verfahrens die Namen dieſer Offiziere und Beamten und die 255 
Tatſachen mitteilt, welche denſelben zur Laſt gelegt werden. 

5. Die königliche Regierung muß bekennen, daß ſie ſich über den Sinn und 5 
die Tragweite jenes Begehrens der k. u. k. Regierung nicht volle Rechenſchaft geben A, 
kann, welches dahin geht, daß die königlich ſerbiſche Regierung ſich verpflichten 75 
ſoll, auf ihren Gebieten die Mitwirkung von Organen der k. u. k. Regierung zuzu⸗ * 
faffen, doch erklärt fie, daß fie jede Mitwirkung anzunehmen bereit wäre, welche den 3 
Grundſätzen des Völkerrechts und des Strafprozeſſes ſowie den freundnachbarlichen 8 
Beziehungen entſprechen würde. 85 

6. Die königliche Regierung hält es ſelbſtverſtändlich für ihre Pflicht, gegen alle 5 
jene Perſonen eine Anterſuchung einzuleiten, die an dem Komplott vom 15./28. Juni 75 
beteiligt waren oder beteiligt geweſen ſein ſollen und die ſich auf ihrem Gebiete 95 
befinden. Was die Mitwirkung von hierzu ſpeziell delegierten Organen der k. u. k. 75 
Regierung an dieſer Anterſuchung anbelangt, ſo kann ſie eine ſolche nicht annehmen, 
da dies eine Verletzung der Verfaſſung und des Strafprozeßgeſetzes wäre. Doch könnte 2 
den öſterreichiſch-ungariſchen Organen in einzelnen Fällen Mitteilung von den Ergeb» 75 
niſſen der Anterſuchung gemacht werden. Ex 

7. Die königliche Regierung hat noch am Abend des Tages, an dem ihr die 85 
Note zukam, die Verhaftung des Majors Voja Tankoſitſch verfügt. Was aber den 75 
Milan Ciganowitſch anbelangt, der ein Angehöriger der öſterreichiſch-ungariſchen 22 
Monarchie if, und der bis zum 15. Juni (als Aſpirant) bei der Eiſenbahndirektion 
bedienſtet war, fo konnte dieſer bisher nicht ausgeforſcht werden, weshalb ein Gted» 75 
brief gegen ihn erlaſſen wurde. 225 

Die k. u. k. Regierung wird gebeten, zwecks Durchführung der Anterſuchung ge 
ſobald als möglich die beſtehenden Verdachtsgründe und die bei der Anterſuchung St 
in Sarajewo geſammelten Schuldbeweiſe in der bezeichneten Form bekanntzugeben. 5 


8. Die ſerbiſche Regierung wird die beſtehenden Maßnahmen gegen die Unter: x 
drückung des Schmuggelns von Waffen und Exploſipſtoffen verſchärfen und erweitern. St 
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Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß fie fofort eine Unterſuchung einleiten und jene 
Beamten des Grenzdienſtes in der Linie Schabatz —Loznica ſtreng beſtrafen wird, die 
ihre Pflicht verletzt und die Urheber des Verbrechens die Grenze haben über 
ſchreiten laſſen. N 


9. Die königliche Regierung iſt gern bereit, Erklärungen über die Aeußerungen 
zu geben, welche ihre Beamten in Serbien und im Ausland nach dem Attentat in 
Interviews gemacht haben und die nach der Behauptung der k. u. k. Regierung 
der Monarchie feindſelig waren, ſobald die k. u. k. Regierung die Stellen dieſer 
Ausführungen bezeichnet und bewieſen haben wird, daß dieſe Aeußerungen von den 
betreffenden Funktionären tatſächlich gemacht worden ſind. Die königliche Regierung 
wird ſelbſt Sorge tragen, die nötigen Beweiſe und Leberführungsmittel hierfür 
zu ſammeln. 

10. Die königliche Regierung wird, inſofern dies nicht ſchon in dieſer Note 
geſchehen iſt, die k. u. k. Regierung von der Durchführung der in den vorſtehenden 
Punkten enthaltenen Maßnahmen in Kenntnis ſetzen, ſobald eine dieſer Maßregeln 
angeordnet und durchgeführt wird. 

Die königlich ſerbiſche Regierung glaubt, daß es im gemeinſamen Intereſſe liegt, 
die Löſung dieſer Angelegenheit nicht zu überſtürzen, und iſt daher, falls ſich die 
k. u. k. Regierung durch dieſe Antwort nicht für befriedigt erachten ſollte, wie immer 
bereit, eine friedliche Löfung anzunehmen, fei es durch Lebertragung der Entſcheidung 
dieſer Frage an das Internationale Gericht im Haag, ſei es durch Leberlaſſung der 
Entſcheidung an die Großmächte, welche an der Ausarbeitung der von der ſerbiſchen 
Regierung am 18.) 31. März 1909 abgegebenen Erklärung mitgewirkt haben. — 
Schluß der Note. 
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(W. T. B.) 


Die Kriegserklärung an Serbien. 


Wien, 28. Juli. Eine Extraausgabe der „Wiener Zeitung“ enthält im 
amtlichen Teil folgende Bekanntmachung: „Auf Grund Allerhöchſter Entſchließung 
Seiner k. u. k. Apoſtoliſchen Majeſtät vom 28. Juli 1914 wurde heute an die 
königlich ſerbiſche Regierung eine in franzöſiſcher Sprache abgefaßte Kriegs⸗ 
erklärung gerichtet, welche in deutſcher Aeberſetzung folgendermaßen lautet: 
Da die königlich ſerbiſche Regierung die Note, welche ihr vom öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſandten in Belgrad am 23. Juli 1914 übergeben worden war, 
nicht in befriedigender Weiſe beantwortet hat, ſo ſieht ſich die k. u. k. Regierung 
in die Notwendigkeit verſetzt, ſelbſt für die Wahrung ihrer Rechte und Intereſſen 
Sorge zu tragen und zu dieſem Ende an die Gewalt der Waffen zu appellieren. 
Oeſterreich-Ungarn betrachtet ſich daher von dieſem Augenblicke an als im Kriegs: 
zuſtande mit Serbien befindlich. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des 
Aeußern Graf Berchtold.“ 

(W. T. B.) 
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Mobiliſierungsmaßnahmen in Rußland. 


London, 29. Juli. (Reuters Bureau.) Die im Süden und Südweſten 
Rußlands angeordnete Mobiliſierung beſchränkt ſich auf die militäriſchen Bezirke von 
Kiew, Odeſſa, Moskau und Kaſan. In jedem Bezirk ſtehen 4 Armeekorps in 
Friedensſtärke. Durch die Mobiliſation werden die 16 Armeekorps auf die Stärke 
von 32 Armeekorps gebracht. (W. T. B.) 


Zuſtand der drohenden Kriegsgefahr. 


Berlin, 31. Juli. Aus Petersburg iſt heute die Nachricht des deutſchen 
Botſchafters eingetroffen, daß die allgemeine Mobilmachung der ruſſiſchen Armee 
und Flotte befohlen worden iſt. 

Darauf hat Seine Majeſtät der Kaiſer den Zuſtand der drohenden Kriegs⸗ 
gefahr befohlen. Seine Majeſtät der Kaiſer wird heute nach Berlin überſiedeln. 

(W. T. B.) 


Erklärung des Reichsgebietes in Kriegszuſtand. 


Berlin, 31. Juli. Seine Majeſtät der Kaiſer haben auf Grund des 
Artikels 68 der Reichsverfaſſung das Reichsgebiet ohne Bayern in Kriegszuſtand 
erklärt. Für Bayern ergeht die gleiche Anordnung. (W. T. B.) 


Allgemeine Mobilmachung in Defterreich-Ungarn. 


Wien, 31. Juli. Eine Verordnung des Kaiſers Franz Joſef verfügt die 
allgemeine Mobilmachung für den geſamten Amfang der Monarchie. (W. T. B.) 


Ultimatum an Rußland und Anfrage an Frankreich. 


Berlin, 31. Juli. Nachdem die auf einen Wunſch des Zaren ſelbſt unter⸗ 
nommene Vermittlungsarbeit von der ruſſiſchen Regierung durch allgemeine 
Mobilmachung der ruſſiſchen Armee und Marine geſtört worden iſt, hat die Re: 
gierung Seiner Majeſtät des Kaiſers heute in St. Petersburg wiſſen laſſen, daß 
die deutſche Mobilmachung in Ausſicht ſteht, falls Rußland nicht binnen zwölf 
Gtunden ſeine Kriegsvorbereitungen einſtellt und hierüber eine beſtimmte Erklärung 
abgibt. Gleichzeitig iſt an die franzöſiſche Regierung eine Anfrage über ihre 
Haltung im Fall eines deutſch⸗ruſſiſchen Krieges gerichtet worden.“ (W. T. B.) 


Anſprache des Kaiſers an das Volk. 


Berlin, 31. Juli. An die tauſendköpfige Volksmenge auf dem Schloßplatze, 
die fort und fort in patriotiſche Kundgebungen ausbrach, hielt der Kaiſer um 
/ 7 Uhr folgende Anſprache: f 
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Eine ſchwere Stunde ift heute über Deutfchland hereingebrochen. Neider 
überall zwingen uns zu gerechter Verteidigung. Man drückt uns das Schwert 
in die Hand. Ich hoffe, daß, wenn es nicht in letzter Stunde Meinen Be⸗ 
mühungen gelingt, die Gegner zum Einſehen zu bringen und den Frieden zu 
erhalten, wir das Schwert mit Gottes Hilfe ſo führen werden, daß wir es mit 
Ehren wieder in die Scheide ſtecken können. Enorme Opfer an Gut und Blut 
würde ein Krieg vom deutſchen Volke erfordern, den Gegnern aber würden wir 
zeigen, was es heißt, Deutſchland anzugreifen. And nun empfehle Ich Euch 
Gott. Jetzt geht in die Kirche, kniet nieder vor Gott und bittet ihn um Hilfe 
für unſer braves Heer! (W. T. B.) 
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Einberufung des Reichstags. 


Berlin, 31. Juli. Für den Fall des Kriegsausbruches iſt Einberufung des A 
Reichstags auf Dienstag, den 4. Auguſt 1914, in Ausſicht genommen. Die Eröffnung 85 


wird im Weißen Saale des königlichen Schloſſes zu Berlin um 1 Ahr nachmittags St 
erfolgen. Die kaiſerliche Verordnung wegen der Berufung ſteht noch aus. (W. T. B.) 5 
7 

75 

5 

8 

Le 

5 

Amtliche Mitteilung über die 15 

N 7 5 
Votrgeſchichte zum Kriegszuſtand. 5 

Es 

Eine Sonderausgabe der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ gibt folgende 1 
Darſtellung der Vorgeſchichte der Erklärung des Kriegszuſtandes: 35 
„Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer den Kriegszuſtand für das Reich erklärt 12 
hat, iſt der Zeitpunkt gekommen, die Vorgänge, die zu dieſem Entſchluß geführt 8 
haben, in Kürze darzulegen. Eine genauere aktenmäßige Darſtellung bleibt vorbehalten. 85 
Seit Jahren hat Oeſterreich⸗Angarn gegen Beſtrebungen zu kämpfen, die mit x 

0 


verbrecheriſchen Mitteln unter Duldung und Förderung der ſerbiſchen Regierung auf 
die Revolutionierung und Loßreißung der ſüdöſtlichen Landesteile Oeſterreich-Angarns 8 
hinarbeiten. Die Gewinnung dieſer Gebiete iſt ein unverhülltes Ziel der ſerbiſchen 
Politik. Dieſe glaubt dabei auf den Rückhalt Rußlands rechnen zu können, in dem 72 
Gedanken, daß es Rußlands Aufgabe ſei, den ſüdſlawiſchen Völkern ſeinen Schutz ae 
zu leihen. Diefem Gedanken iſt durch Rußlands Bemühungen, einen Bund der 9 
Balkanſtaaten zuſtande zu bringen, Nahrung gegeben worden. Die großferbifche 250 


Propaganda iſt ſchließlich in der Ermordung des öſterreichiſch-ungariſchen Thronfolgers 72 

und ſeiner Gemahlin grell hervorgetreten. St 
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25 Die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie entſchloß ſich, dieſem gegen ihren Beſtand 55 


2 als Großmacht gerichteten verbrecheriſchen Treiben ein Ende zu machen. Es mußte 70 
21 ſich dabei ergeben, ob Rußland tatſächlich die Rolle des Beſchützers der Südſlawen 98 
8 bei ihren auf Zertrümmerung des Beſtandes der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 275 
25 gerichteten Beſtrebungen durchzuführen willens war. In dieſem Falle kam ein Fr 
> Lebensintereſſe Deutſchlands in Frage: der ungeſchwächte Beſtand der uns verbündeten 85 
2 Monacchie, deſſen wir zur Erhaltung unferer eigenen Großmachtſtellung inmitten der 5 


5 Gegner von Oſt und Weſt bedürfen. ir 
75. Deutſchland hat ſich von vornherein auf den Standpunkt geſtellt, daß die 75 
Io) 


% Auseinanderſetzung mit Serbien eine Angelegenheit fei, die nur Oeſterreich-Angarn 
% und Serbien angehe. Anter Wahrung dieſes Standpunktes haben wir mit der 
95 größten Hingabe an allen Bemühungen teilgenommen, die auf Erhaltung des x 
5 europäiſchen Friedens gerichtet waren. Oeſterreich⸗Angarn gab hierzu die Handhabe, 5 
95 indem es den Mächten wiederholt erklärte, daß es auf keine Eroberungen ausgehe 25 
85 und den territorialen Beſtand Serbiens nicht antaſten wolle. Dieſe Erklärungen ER 
find namentlich in Petersburg mit Nachdruck zur Kenntnis gebracht worden. Anſerem 85 
90 Bundesgenoſſen haben wir geraten, jedes mit der Würde der Monarchie vereinbare 2 
52 Entgegenkommen zu zeigen. Insbeſondere haben wir allen engliſchen, auf Vermittlung 


21 zwiſchen Wien und Petersburg hinzielenden Schritten hilfreiche Hand geliehen. 85 
8 Bereits am 26. Juli lagen zuverläſſige Meldungen über ruſſiſche Rüſtungen vor. 3 
5 Sie veranlaßten die deutſche Regierung, am gleichen Tage unter erneuter Betonung, 75 
7 daß Oeſterreich⸗Angarn den Beſtand Serbiens nicht antaſten wolle, zu erklären: 85 


2 Vorbereitende militäriſche Maßnahmen Rußlands müßten uns zu Gegenmaßregeln 
30 zwingen. Dieſe müßten in der Mobiliſierung der Armee beſtehen. Die Mobiliſierung 252 
7 aber bedeute den Krieg. Wir könnten nicht annehmen, daß Rußland einen euro, 
25 päiſchen Krieg entfeſſeln wolle. Am nächſten Tage erklärte der ruſſiſche Kriegsminiſter 
90 unſerem Militärattaché, es ſei noch keine Mobilmachungsorder ergangen, kein Pferd 72 
85 ausgehoben, kein Reſerviſt eingezogen. Es würden lediglich vorbereitende Maßregeln 


& getroffen. Wenn Oeſterreich⸗Angarn die ſerbiſche Grenze überfchreite, würden die auf 78 
90 Oeſterreich⸗Angarn gerichteten Militärbezirke mobiliſiert, unter keinen Amſtänden die 13 
5 an der deutſchen Front liegenden. Jedoch ließen zuverläſſige Nachrichten ſchon in 77 


> den nächſten Tagen keinen Zweifel, daß auch an der deutſchen Grenze die militäriſchen 25 
8 Vorbereitungen Rußlands in vollem Gange waren. Die Meldungen hierüber 3 
3 häuften ſich. Trotzdem wurden noch am 29. von dem ruſſiſchen Generalſtabschef TER 
5 unſerem Militärattaché erneut beruhigende Erklärungen gegeben, die die Mitteilungen 95 


8 des Kriegsminiſters als noch voll zu Recht beſtehend bezeichneten. 15 
25 Am 29. Juli ging ein Telegramm des Zaren an den Kaiſer ein, in welchem er 77 
5 die inſtändige Bitte ausſprach, der Kaiſer möge ihm in dieſem ſo ernſten Augenblick 25 

5 helfen. Er bitte ihn, um dem Anglück eines europäiſchen Krieges vorzubeugen, alles > 


x ihm Mögliche zu tun, um den Bundesgenoſſen davon zurückzuhalten, zuweit zu gehen. 2 


75 Am ſelben Tage erwiderte der Kaiſer in einem längeren Telegramm, daß er die 85 
fi Aufgabe des Vermittlers auf den Appell an feine Freundſchaft und Hilfe bereitwillig St 
98 ; 
2 
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übernommen habe. Dementſprechend wurde ſofort eine diplomatiſche Aktion in Wien 
eingeleitet. Während dieſe im Gange war, lief die offizielle Nachricht ein, daß 
Rußland gegen Oeſterreich⸗Angarn mobil machte. Hierauf wies der Kaiſer fofort 
den Zaren in einem weiteren Telegramm darauf hin, daß durch die ruſſiſche 
Mobiliſierung gegen Oeſterreich⸗Angarn feine auf Bitten des Zaren übernommene 
Vermittlerrolle gefährdet, wenn nicht unmöglich gemacht würde. Trotzdem wurde 
die in Wien eingeleitete Aktion fortgeſetzt, wobei von England gemachte, in ähnlicher 
Richtung ſich bewegende Vorſchläge von der deutſchen Regierung warm unterſtützt 
wurden. 

Leber dieſe Vermittlungsvorſchläge ſollte heute in Wien die Entſcheidung fallen. 
Noch bevor ſie fiel, erhielt die deutſche Regierung die offizielle Nachricht, daß der 
Mobilmachungsbefehl für die geſamte ruſſiſche Armee und Flotte ergangen ſei. 
Darauf richtete der Kaiſer ein letztes Telegramm an den Zaren, in dem er hervorhob, 
daß die Verantwortung für die Sicherheit des Reiches ihn zu defenſiven Maßregeln 
zwinge. Er ſei mit ſeinen Bemühungen um die Erhaltung des Weltfriedens bis 
an die äußerſte Grenze des Möglichen gegangen. Nicht er trage die Verantwortung 
für das Unheil, das jetzt der Welt drohe. Er habe die Freundſchaft für den Zaren 
und das ruſſiſche Reich ſtets treu gehalten. Der Friede Europas könne noch jetzt erhalten 
werden, wenn Rußland aufhöre, Deutſchland und Oeſterreich-Angarn zu bedrohen, 

Während alſo die deutſche Regierung auf Erſuchen Rußlands vermittelte, machte 
Rußland ſeine geſamten Streitkräfte mobil und bedrohte damit die Sicherheit des 
Deutſchen Reiches, von dem bis zu dieſer Stunde noch keinerlei außergewöhnliche 
militäriſche Maßregeln ergriffen waren. 

So iſt, nicht von Deutſchland herbeigerufen, vielmehr wider den durch die Tat 
bewährten Willen Deutſchlands, der Augenblick gekommen, der die Wehrmacht 
Deutſchlands auf den Plan ruft. 
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Mobilmachung. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden Erlaß des Kaiſers: 

Ich beſtimme hiermit: Das deutſche Heer und die kaiſerliche Marine find 
nach Maßgabe des Mobilmachungsplans für das deutſche Heer und die kaiſer⸗ 
liche Marine kriegsbereit aufzuſtellen. Der 2. Auguſt 1914 wird als erſter 
Mobilmachungstag feſtgeſetzt. 


Berlin, den 1. Auguſt 1914. 
Wilhelm I. R. 


von Bethmann Hollweg. 


eee 
SS 


x 
85 


c N 
et 


ws 


2 


Dr 


Nach dem Ausbruch des Krieges. 


Die Kriegserklärungen. — Die Reichstagsſitzung. — Der Kaiſer an Volk und Heer. 
Das deutſche Weißbuch. — Die Eröffnung der Feindſeligkeiten. 


Kriegserklärung an Rußland. 


Berlin, 2. Auguſt. Der deutſche Botſchafter in Petersburg hat geſtern 
Abend 7.30 Ahr der ruſſiſchen Regierung die Kriegserklärung überreicht. (W. T. B.) 


Die Beſetzung Luxemburgs. 


Berlin, 2. Auguſt. Luxemburg iſt zum Schutze der dort befindlichen deutſchen 
Eiſenbahnen von Truppenteilen des 8. Armeekorps beſetzt worden. (W. T. B.) 
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Nußland beginnt den Krieg. 
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85 Berlin, 2. Auguſt. Nachdem die Kunde von der allgemeinen ruſſiſchen Mobil⸗ 
x machung hierher gelangt war, ift der deutſche Botſchafter in Petersburg beauftragt 
5 worden, die ruſſiſche Regierung aufzufordern, die Mobilmachung gegen uns und 
5 unſeren öſterreichiſchen Bundesgenoſſen einzuſtellen und hierüber eine bündige 
% Erklärung binnen zwölf Stunden abzugeben. Dieſer Auftrag iſt nach Meldung des 
4 Grafen Pourtales in der Nacht vom 31. Juli zum 1. Auguſt um Mitternacht aus⸗ 
5 geführt worden. Falls die Antwort der ruſſiſchen Regierung eine ungenügende ſein 
35 ſollte, war der deutſche Botſchafter ferner beauftragt, der ruſſiſchen Regierung zu 
25 erklären, daß wir uns als mit Rußland im Kriegszuſtand befindlich betrachteten. 
K Die Meldung des Botſchafters über die Antwort der ruſſiſchen Regierung auf 
unſere befriſtete Anfrage iſt hier nicht eingelaufen, ebenſowenig eine Nachricht über 
die Ausführung des zweiten Auftrags, obwohl wir konſtatiert haben, daß der 
2 ruſſiſche Telegraphenverkehr noch funktioniert. 

2 Dagegen find in diefer Nacht bis 4 Uhr früh beim Großen Generalſtabe folgende 
R Meldungen eingegangen: 

1. Heute nacht hat Angriff ruſſiſcher Patrouillen gegen die Eiſenbahnbrücke über die 
$: Warthe bei Eichenried (an Strecke Jarotfhin-Wrefchen) ſtattgefunden. Der Angriff iſt 
% abgewieſen. Deutfcherfeits zwei Ceichtverwundete. Verluſte der Ruſſen nicht feſtgeſtellt. 


55 Eine von den Ruſſen gegen den Bahnhof Miloslaw eingeleitete Unternehmung 
5 iſt verhindert worden. 
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2. Der Stationsvorſtand Johannisburg und die Forſtverwaltung Bialla melden, 
daß heute nacht (1. zum 2.) eine ſtärkere ruſſiſche Kolonne mit Geſchützen die Grenze 
bei Schwidden (ſüdöſtlich Bialla) überſchritten hat und daß zwei Schwadronen 
Koſaken Richtung Johannisburg reiten. Die Fernſprechverbindung Lock- Bialla iſt 
unterbrochen. 6 

Hiernach hat Rußland deutſches Reichsgebiet angegriffen und den Krieg eröffnet. 

(W. T. B.) 


Kreuzer „Augsburg“ bombardiert Libau. 


Berlin, 3. Auguſt. Der kleine Kreuzer „Augsburg“ meldet um 9 Uhr nach⸗ 
mittags durch Funkenſpruch: Bombardiere Kriegshafen Libau, bin im Gefecht 
mit feindlichem Kreuzer, habe Minen gelegt. Kriegshafen Libau brennt. (W. T. B.) 


Kaliſch beſetzt. 


Berlin, 3. Auguſt. Das 1. Bataillon des Infanterieregiments Nr. 155 mit 
der Maſchinengewehrkompagnie und das Alanenregiment Nr. 1 ſind heute morgen 
in Kaliſch eingerückt. 


Abberufung des deutſchen Botſchafters aus Paris. 


Berlin, 4. Auguſt. Bisher hatten deutſche Truppen dem erteilten Be⸗ 
fehl gemäß die franzöſiſche Grenze nicht überſchritten. Dagegen greifen ſeit 
geſtern franzöſiſche Truppen ohne Kriegserklärung unſere Grenzpoſten an. Sie 
haben, obwohl uns die franzöſiſche Regierung noch vor wenigen Tagen die Inne⸗ 
haltung einer unbeſetzten Zone von 10 Kilometer zugeſagt hatte, an verſchiedenen 
Punkten die deutſche Grenze überſchritten. Franzöſiſche Kompagnien halten ſeit 
geſtern nacht deutſche Ortſchaften beſetzt. Bombenwerfende Flieger kommen ſeit 
geſtern nach Baden, Bayern und unter Verletzung der belgiſchen Neutralität 
über belgiſches Gebiet in die Rheinprovinz und verſuchen, unſere Bahnen zu 
zerſtören. Frankreich hat damit den Angriff gegen uns eröffnet und den Kriege: 
zuſtand hergeſtellt. Des Reiches Sicherheit zwingt uns zur Gegenwehr. Der 
Kaiſer hat die erforderlichen Befehle erteilt. Der deutſche Botſchafter in Paris 
iſt angewieſen, ſeine Päſſe zu fordern. (W. T. B.) 


Eröffnung des Reichstages durch den Kaiſer. 


Die Eröffnung des Reichstages durch den Kaiſer erfolgte am 4. Auguſt um 1 Uhr 
im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes. Der Kaiſer verlas die folgende Thronrede: 
Geehrte Herren! 

In ſchickſalsſchwerer Stunde habe Ich die gewählten Vertreter des deutſchen 
Volkes um Mich verſammelt. Faſt ein halbes Jahrhundert lang konnten wir 
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auf dem Weg des Friedens verharren. Verſuche, Deutſchland kriegeriſche 
Neigungen anzudichten und ſeine Stellung in der Welt einzuengen, haben unſeres 
Volkes Geduld oft auf harte Proben geſtellt. In unbeirrter Redlichkeit hat 
Meine Regierung auch unter herausfordernden Umftänden die Entwicklung aller 
ſittlichen, geiſtigen und wirtſchaftlichen Kräfte als höchſtes Ziel verfolgt. Die 
Welt iſt Zeuge geweſen, wie unermüdlich wir in dem Drang und den Wirren 
der letzten Jahre in erſter Neihe ſtanden, um den Völkern Europas einen Krieg 
zwiſchen den Großmächten zu erſparen. 

Die ſchwerſten Gefahren, die durch die Ereigniſſe am Balkan heraufbeſchworen 
waren, ſchienen überwunden. Da tat ſich mit der Ermordung Meines Freundes, 
38 des Erzherzogs Franz Ferdinand, ein Abgrund auf. Mein hoher Verbündeter, 
27 der Kaiſer und König Franz Joſef, war gezwungen, zu den Waffen zu greifen, 
7 um die Sicherheit feines Reichs gegen gefährliche Amtriebe aus einem Nachbar: 
% ſtaat zu verteidigen. Bei der Verfolgung ihrer berechtigten Intereſſen iſt der 
3% verbündeten Monarchie das ruſſiſche Reich in den Weg getreten. An die Seite 
15 Oeſterreich⸗Angarns ruft uns nicht nur unſere Bündnispflicht. Ans fällt zugleich 
35 die gewaltige Aufgabe zu, mit der alten Kulturgemeinſchaft der beiden Reiche 
55 unſere eigene Stellung gegen den Anſturm feindlicher Kräfte zu ſchirmen. 
> Mit ſchwerem Herzen habe Ich Meine Armee gegen einen Nachbar mobili⸗ 
65 ſieren müſſen, mit dem ſie auf ſo vielen Schlachtfeldern gemeinſam gefochten hat. 
552 Mit aufrichtigem Leid ſah Ich eine von Deutſchland treu bewahrte Freundſchaft 
5 zerbrechen. Die kaiſerlich ruſſiſche Regierung hat ſich, dem Drängen eines un⸗ 
RA erſättlichen Nationalismus nachgebend, für einen Staat eingefeßt, der durch Be⸗ 
28 günſtigung verbrecheriſcher Anſchläge das Unheil dieſes Krieges veranlaßte. Daß 
7 auch Frankreich ſich auf die Seite unſerer Gegner geſtellt hat, konnte uns nicht über⸗ 
& 1 88 = 5 ſind unſere ee es ehe) a 1 
90 icheren Beziehungen zu gelangen, auf alte Hoffnungen und alten Groll geſtoßen. 
5 Geehrte Herren! 

85 Was menſchliche Einſicht und Kraft vermag, um ein Volk für die letzten Ent⸗ 
35 ſcheidungen zu wappnen, das iſt mit Ihrer patriotiſchen Hilfe geſchehen. Die Feindſelig⸗ 
x keit, die im Oſten und im Weſten feit langer Zeit um ſich gegriffen hat, iſt nun zu hellen 
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ar Flammen aufgelodert. Die gegenwärtige Lage ging nicht aus vorübergehenden Inter: 
& eſſenkonflikten oder diplomatiſchen Konſtellationen hervor, fie iſt das Ergebnis eines 


55 ſeit langen Jahren tätigen Aebelwollens 

55 gegen Macht und Gedeihen des Deutſchen Reichs. 

& Ans treibt nicht Eroberungsluſt, uns beſeelt der unbeugſame Wille, den Platz 
x zu bewahren, auf den Gott uns geſtellt hat, für uns und alle kommenden 
85 Geſchlechter. 

25 Aus den Schriftſtücken, die Ihnen zugegangen ſind, werden Sie erſehen, wie 
2 Meine Regierung und vor allem Mein Kanzler bis zum letzten Augenblick be⸗ 
x müht waren, das Aeußerſte abzuwenden. In aufgedrungener Notwehr, mit reinem 


45 Gewiſſen und reiner Hand ergreifen wir das Schwert. 
85 
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An die Völker und Stämme des Deutſchen Reichs ergeht Mein Ruf, mit ge: 
ſamter Kraft, in brüderlichem Zuſammenſtehen mit unſeren Bundesgenoſſen 
zu verteidigen, was wir in friedlicher Arbeit geſchaffen haben. Nach dem Beiſpiel 
unſerer Väter feſt und getreu, ernſt und ritterlich, demütig vor Gott und kampfes⸗ 
froh vor dem Feind, ſo vertrauen wir der ewigen Allmacht, die unſere Abwehr 
ſtärken und zu gutem Ende lenken wolle! 

Auf Sie, geehrte Herren, blickt heute, um ſeine Fürſten und Führer geſchart, 
das ganze deutſche Volk. Faſſen Sie Ihre Entſchlüſſe einmütig und ſchnell — 
das iſt Mein inniger Wunſch. ˖ 

Nach Verleſung der Thronrede, die mit lautem und ſich immer wiederholendem 
Beifall, ſtürmiſchen Hochrufen und großer Begeiſterung aufgenommen wurde, ergriff 
der Kaiſer nochmals das Wort und ſagte: 

„Gie haben geleſen, meine Herren, was ich zu Meinem Volke vom Balkon 
des Schloſſes aus geſagt habe. Ich wiederhole: 

Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur Deutſche 
(Stürmiſches Bravo!), und zum Zeugen deſſen, daß Sie feſt entſchloſſen find, ohne 
Parteiunterſchiede, ohne Standes; und Konfeſſionsunterſchiede zuſammenzuhalten 
mit Mir durch dick und dünn, durch Not und Tod, fordere ich die Vor ſtände 
der Parteien auf, vorzutreten und Mir dies in die Hand zu geloben.“ 

Hierauf traten die einzelnen Parteiführer an den kaiſerlichen Herrn heran und 
gelobten ihm durch Handſchlag ihre Treue. Unter begeiſterten Ovationen verließ der 
Kaiſer ſodann den Weißen Saal. 


Die Rede des Reichskanzlers im Reichstage am 4. Auguſt. 


„Ein gewaltiges Schickſal bricht über Europa herein. Da wir für unſer Deutſches 
Reich das Anſehen in der Welt erkämpften, haben wir 44 Jahre lang in Frieden 
gelebt und den Frieden Europas beſchirmt. In friedlicher Arbeit ſind wir ſtark und 
mächtig geworden und darum beneidet. Mit zäher Geduld haben wir es ertragen, 
wie unter dem Vorwande, daß Deutſchland kriegslüſtern ſei, in Oſt und Weſt Feind— 
ſchaften genährt und Feſſeln gegen uns geſchmiedet wurden. Der Wind, der da geſät 
wurde, geht jetzt als Sturm auf. Wir wollten in friedlicher Arbeit weiterleben, und 
wie ein unausgeſprochenes Gelübde ging es vom Kaiſer bis zum jüngſten Soldaten: 
Nur zur Verteidigung einer gerechten Sache ſoll unſer Schwert aus der Scheide 
fliegen. Der Tag, da wir es ziehen müſſen, iſt erſchienen. Gegen unſeren Willen, 
gegen unſer redliches Bemühen. Rußland hat die Brandfackel an das Haus gelegt. 
Wir ſtehen in einem gezwungenen Kriege mit Rußland und Frankreich. Meine Herren! 
Eine Reihe von Schriftſtücken, zuſammengeſtellt in dem Drang der ſich überſtürzenden 
Ereigniſſe, iſt Ihnen zugegangen. Laſſen Sie mich die Tatſachen herausheben, die unſere 
Haltung kennzeichnen. Vom erſten Augenblick des öſterreichiſchen Konfliktes an ſtrebten 
und wirkten wir dahin, daß dieſer Handel auf Oeſterreich⸗Angarn und Serbien beſchränkt 


bleiben müſſe. Alle Kabinette, infonderheit auch England, vertreten denſelben 
Standpunkt. Nur Rußland erklärt, daß es bei der Austragung dieſes Konfliktes mit⸗ 
reden müſſe. Damit erhebt die Gefahr europäiſcher Verwicklungen ihr drohendes Haupt. 
Sobald die erſten beſtimmten Nachrichten über militäriſche Rüſtungen in Rußland 
zu uns dringen, laſſen wir in Petersburg freundſchaftlich, aber nachdrücklich erklären, 
daß kriegeriſche Maßnahmen und militäriſche Vorbereitungen gegen uns ſelbſt uns 
zu Gegenmaßregeln zwingen würden. Mobilmachung aber ſei nahe dem Kriege. 
Rußland beteuert uns in freundlicher Weiſe, daß es keine militäriſchen Vorbereitungen 
gegen uns treffe. Inzwiſchen ſucht England zwiſchen Wien und Petersburg zu ver⸗ 
mitteln, wobei es von uns warm unterſtützt wird. Am 28. Juli bittet der Kaiſer 
telegraphiſch den Zaren, er möge bedenken, daß Oeſterreich⸗Angarn das Recht und 
die Pflicht habe, ſich gegen die großſerbiſchen Umtriebe zu wehren, die feine Ekiſtenz 
zu unterhöhlen drohten. Der Kaiſer weiſt den Zaren auf die ſolidariſchen monarchiſchen 
Intereſſen gegenüber der Freveltat von Sarajewo hin, er bittet, ihn perſönlich zu 
unterſtützen, um den Gegenſatz zwiſchen Wien und Petersburg auszugleichen. Ungefähr 
zu derſelben Stunde vor Empfang dieſes Telegramms bittet der Zar ſeinerſeits den 
Kaiſer um Hilfe, er möge doch in Wien zur Mäßigung raten. Der Kaiſer übernimmt 
die Vermittlerrolle, aber kaum iſt die von ihm angeordnete Aktion im Gange, ſo 
mobiliſiert Rußland alle ſeine Streitkräfte gegen Oeſterreich⸗Angarn. Oeſterreich⸗Angarn 
ſelbſt aber hatte nur ſeine Armeekorps, die unmittelbar gegen Serbien gerichtet waren, 
mobilifiert, und im Norden nur zwei Armeekorps und fern von der ruſſiſchen Grenze. 
Der Kaiſer weiſt ſofort den Zaren darauf hin, daß dieſe Mobilmachung aller Streit⸗ 
kräfte gegen Oeſterreich⸗Angarn die Vermittlerrolle, die er auf Bitten des Zaren 
übernommen hatte, erſchwerte, wenn nicht unmöglich machte. Trotzdem ſetzen wir in 
Wien unfere Vermittlungsaktion fort, und zwar in Formen, welche bis an das Aeußerſte 
deſſen gehen, was mit unſerem Bundesverhältnis erträglich iſt. Während dieſer Zeit 
erneuert Rußland ſpontan ſeine Verſicherung, daß es gegen uns keine militäriſchen 
Vorbereitungen treffe. Es kommt der 31. Juli. In Wien ſoll die Entſcheidung fallen. 
Wir haben es bereits mit unſeren Vorſtellungen erreicht, daß Wien den einige Zeitlang 
nicht mehr im Gang befindlichen direkten Verkehr, die Ausſprache mit Petersburg, 
wieder aufgenommen hat. Aber noch bevor die letzte Entſcheidung in Wien fällt, 
kommt die Nachricht, daß Rußland feine geſamte Wehrmacht — alſo auch gegen uns — 
mobil gemacht hat. Die ruſſiſche Regierung, die aus unſeren wiederholten Vorſtellungen 
wußte, was die Mobilmachung an unſerer Grenze bedeutet, notifiziert uns dieſe 
Mobilmachung nicht, gibt uns zu ihr auch keinerlei erklärenden Aufſchluß. Erſt am 
Nachmittag des 31. Juli trifft ein Telegramm des Zaren beim Kaiſer ein, in dem 
er ſich dafür verbürgt, daß ſeine Armee keine provokatoriſche Haltung gegen uns 
einnehme. Aber die Mobilmachung an Rußlands Grenze gegen uns war ſchon in 
der Nacht vom 30. zum 31. Juli in vollem Gange. Während wir auf ruſſiſche Bitten 
in Wien vermitteln, erhebt ſich die ruſſiſche Wehrmacht an unſerer langen, faſt ganz 
offenen Grenze, und Frankreich mobilifiert zwar noch nicht, aber trifft doch, wie es 
zugibt, militäriſche Vorbereitungen. 
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And wir? 

Wir hatten abſichtlich bis dahin (der Reichskanzler ſchlägt bei den folgenden Worten 
wiederholt auf das Pult und ſpricht in großer Erregung weiter) keinen Reſerve⸗ 
mann einberufen, dem europäiſchen Frieden zuliebe. Sollten wir jetzt weiter in 
Geduld warten, bis etwa die Mächte, zwiſchen denen wir eingekeilt find, den Zeit⸗ 
punkt zum Losſchlagen wählten? Dieſer Gefahr Deutſchland auszuſetzen, wäre ein 
Verbrechen geweſen. Darum fordern wir noch am 31. Juli von Rußland die 
Demobiliſierung als einzige Maßregel, welche noch den europäiſchen Frieden retten 
konnte. Der kaiſerliche Botſchafter in Petersburg erhält ferner den Auftrag, der 
ruſſiſchen Regiernng zu erklären, daß wir im Falle der Ablehnung unſerer Forderung 
den Kriegszuſtand als eingetreten betrachten müſſen. Der kaiſerliche Botſchafter hat 
dieſen Auftrag ausgeführt. Was Rußland auf unſere Forderung der Demobiliſierung 
geantwortet hat, wiſſen wir bis heute noch nicht. Telegraphiſche Meldungen darüber 
ſind nicht an uns gelangt, obwohl der Telegraph weit unwichtigere Meldungen noch 
übermittelte. So ſah ſich, als die geſtellte Friſt längſt verſtrichen war, der Kaiſer 
am 1. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, genötigt, unſere Wehrmacht mobil zu machen. 
Zugleich mußten wir uns verſichern, wie ſich Frankreich ſtellen würde. Auf unſere 
beſtimmte Frage, ob es ſich im Falle eines deutſch⸗ruſſiſchen Krieges neutral halten 
würde, hat uns Frankreich geantwortet, es würde tun, was ihm ſeine Intereſſen 
geböten. Das war ein Ausweichen, wenn nicht eine Verneinung unſerer Anfrage. 
Trotzdem gab der Kaiſer den Befehl, daß die franzöſiſche Grenze unbedingt zu 
reſpektieren ſei. Dieſer Befehl wurde ſtrengſtens befolgt, bis auf eine einzige Aus⸗ 
nahme. Frankreich, das zu derſelben Stunde wie wir mobil machte, erklärte, daß 
es eine Zone von zehn Kilometern an der Grenze reſpektieren würde. And was 
geſchah in Wirklichkeit? Bombenwerfende Flieger, Kavalleriepatrouillen, in das 
reichsländiſche Gebiet eingebrochene Kompagnien, damit hat Frankreich, obwohl der 
Kriegszuſtand noch nicht erklärt war, unſer Staatsgebiet angegriffen. Was jene Aus⸗ 
nahme betrifft, ſo habe ich vom Chef des Generalſtabes folgende Meldung erhalten: 
„Von den franzöſiſchen Beſchwerden über Grenzverletzung unſerſeits iſt 
nur eine einzige zugegangen. Gegen den ausdrücklichen Befehl hat eine an⸗ 
ſcheinend von einem Offizier geführte Patrouille des 14. Armeekorps am 2. Auguſt 
die Grenze überſchritten. Sie iſt anſcheinend abgeſchoſſen. Nur ein Mann iſt 
zurückgekehrt. Aber lange bevor die einzige Grenzüberſchreitung erfolgte, haben 
franzöſiſche Flieger bis nach Süddeutſchland hinein Bomben abgeworfen, und 
am Schluchtpaß haben franzöſiſche Truppen unſere Grenzſchutztruppen angegriffen. 

Unfere Truppen haben ſich bisher gänzlich auf den Grenzſchutz beſchränkt.“ 
Soweit die Meldung des Chefs des Generalſtabes. Wir find jetzt in der Not 
wehr, und Not kennt kein Gebot. Anſere Truppen haben Luxemburg beſetzt, vielleicht 
auch ſchon belgiſches Gebiet betreten müſſen. Das widerſpricht den Geboten des 
Völkerrechts. Die franzöſiſche Regierung hat zwar in Brüſſel erklärt, die Neutralität 
Belgiens reſpektieren zu wollen, ſolange ſie der Gegner reſpektiere. Wir wußten 
aber, daß Frankreich zum Einfall bereitſtand. Frankreich konnte warten, wir aber 
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85 
nicht, und ein franzöſiſcher Einfall in unſere Flanke am Unterrhein hätte verhängnis— 15 
voll werden können. So waren wir gezwungen, uns über die Proteſte der luxem⸗ Tr 
burgiſchen und belgiſchen Regierung hinwegzuſetzen. Das Anrecht, das wir damit 85 
tun, werden wir wieder gutzumachen ſuchen, ſobald unſer militäriſches Ziel er⸗ 75 
reicht iſt. Wer wie wir um das Höchſte kämpft, darf nur daran denken, wie er FL 
ſich durchhaut. 75 

Meine Herren, wir ſtehen Schulter an Schulter mit Oeſterreich⸗Angarn. 75 

Was die Haltung Englands betrifft, ſo haben die Erklärungen, die Sir Edward 7 
Grey geſtern im engliſchen Unterhaufe abgegeben hatte, den Standpunkt klargeſtellt, BE 
den die engliſche Regierung einnimmt. Wir haben der engliſchen Regierung die 775 
Erklärung abgegeben, daß, ſolange ſich England neutral verhält, unſere Flotte die 72 
Nordküſte Frankreichs nicht angreifen würde, und daß wir die territoriale Integrität 


und Anabhängigkeit Belgiens nicht antaſten werden. Dieſe Erklärung wiederhole ich 5 
hiermit vor aller Welt. Ich kann hinzuſetzen, daß, ſolange England neutral bleibt, 2— 
wir auch bereit ſind, im Falle der Gegenſeitigkeit keine feindlichen Operationen gegen 75 
die franzöſiſche Handelsſchiffahrt vorzunehmen. St 

Meine Herren, fo weit die Hergänge! Ich wiederhole das Wort des Kaiſers: 15 


„Mit reinem Gewiſſen zieht Deutſchland in den Kampf!“ Wir kämpfen um die 
Früchte unſerer friedlichen Arbeit, um das Erbe einer großen Vergangenheit und Sr 
um unſere Zukunft. Die fünfzig Jahre find noch nicht vergangen, von denen Moltke 15 
ſprach, daß wir gerüſtet daſtehen müſſen, um das Erbe und die Errungenſchaften EX 
von 1870 zu verteidigen. Jetzt hat die große Stunde der Prüfung für unſer Volk 95 
geſchlagen, aber mit heller Zuverſicht ſehen wir ihr entgegen. Anſere Armee ſteht 55 
im Felde, unſere Flotte iſt kampfbereit, hinter ihr das ganze deutſche Voll. Sie, EN 
meine Herren, kennen Ihre Pflicht in ſeiner ganzen Größe. Dieſe Vorlagen bedürfen 75 


keiner Begründung mehr. Ich bitte um ihre ſchnelle Erledigung.“ 5 
PR 

i 

Aus dem deutſchen Weißbuch. 55 
Eine vorläufige Denkſchrift nebſt Aktenſtücken zum Kriegsausbruch iſt am 75 

4. Auguſt dem Reichstag zugegangen. Darin heißt es u. a.: 85 
Vom erſten Anfang des Konflikts an haben wir auf dem Standpunkt geſtanden, ir 

1 


daß es ſich hierbei um eine Angelegenheit Oeſterreichs handelte, die es allein mit 75 
Serbien zum Austrag zu bringen haben würde. Wir haben daher unſer ganzes 75 
Beſtreben darauf gerichtet, den Krieg zu lokaliſieren und die anderen Mächte davon 75 
zu überzeugen, daß Oeſterreich⸗Angarn in berechtigter Notwehr und durch die Ber: 75 
hältniſſe gezwungen ſich zum Appell an die Waffen habe entſchließen müſſen. Wir 72 
haben nachdrücklich den Standpunkt vertreten, daß kein Kulturſtaat das Recht habe, 7 
in dieſem Kampf gegen Ankultur und politiſche Verbrechermoral Oeſterreich in den ir 
Arm zu fallen und die Serben ihrer gerechten Strafe zu entziehen. In dieſem 75 
Sinne haben wir unſere Vertreter im Ausland inſtruiert. St 
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Gleichzeitig teilte die öſterreichiſch-ungariſche Regierung der ruffifhen mit, daß 
der von ihr bei Serbien unternommene Schritt lediglich eine defenſive Maßregel 
gegenüber den ſerbiſchen Wühlereien zum Ziele habe, daß aber Oeſterreich⸗Angarn 
notgedrungen Garantien für ein weiteres freundſchaftliches Verhalten Serbiens der 
Monarchie gegenüber verlange. Es liege Oeſterreich⸗Angarn gänzlich fern, etwa eine 
Verſchiebung der Machtverhältniſſe auf dem Balkan herbeizuführen. Auf unſere 
Erklärung, daß die deutſche Regierung die Lokaliſierung des Konflikts wünſche und 
erſtrebe, wurde ſowohl von der franzöſiſchen als der engliſchen Regierung eine 
Wirkung in dem gleichen Sinne zugeſagt. Dieſen Beſtrebungen gelang es indeſſen nicht, 
eine Einmiſchung Rußlands in die öſterreichiſch⸗ſerbiſche Auseinanderſetzung zu verhindern. 

Die ruſſiſche Regierung erließ am 24. Juli ein amtliches Communiqué, wonach 
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77 Rußland unmöglich in dem ſerbiſch⸗öſterreichiſchen Konflikt indifferent bleiben könnte. 
75 Das gleiche erklärt der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr Saſonow, dem 
5 kaiſerlichen Botſchafter Grafen Pourtales. Am Nachmittag des 26. Juli ließ die k. u. k. 
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Regierung abermals durch ihren Botſchafter in St. Petersburg erklären, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn keinerlei Eroberungspläne habe und nur endlich an feinen Grenzen Ruhe 
haben wolle. Im Laufe des gleichen Tages gelangten indes bereits die erſten 
Meldungen über ruſſiſche Mobilmachungen nach Berlin. Noch am 26. Juli abends 
wurden die kaiſerlichen Botſchafter in London, Paris und Petersburg angewieſen, 
bei den Regierungen Englands, Frankreichs und Rußlands energiſch auf die Gefahr 
dieſer ruſſiſchen Mobiliſierungen hinzuweiſen. Nachdem Oeſterreich⸗Angarn Rußland 
NG offiziell erklärt habe, daß es keinen territorialen Gewinn in Serbien anffrebe, liege 
$: die Entſcheidung über den Weltfrieden ausſchließlich in St. Petersburg. Noch am 
% gleichen Tage wurde der kaiſerliche Botſchafter in St. Petersburg angewieſen, der 
25. ruſſiſchen Regierung zu erklären: 
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gi Vorbereitende militäriſche Maßnahmen Rußlands werden uns zu Gegen: 
% maßregeln zwingen, die in der Mobilifierung der Armee beſtehen müſſen. Die 
85 Mobiliſierung aber bedeutet den Krieg. Da uns Frankreichs Verpflichtungen gegen⸗ 
25 über Rußland bekannt ſind, würde dieſe Mobiliſierung gegen Rußland und 
5 Frankreich zugleich gerichtet ſein. Wir können nicht annehmen, daß Rußland 
5 einen ſolchen europäiſchen Krieg entfeſſeln will. Da Oeſterreich-Angarn den 
2 Beſtand des ſerbiſchen Königreichs nicht antaſten will, ſind wir der Anſicht, 
5 daß Rußland eine abwartende Stellung einnehmen kann. Den Wunſch 
X Rußlands, den Beſtand des ſerbiſchen Königreichs nicht in Frage ſtellen zu 
85 laſſen, werden wir um fo eher unterſtützen können, als Oeſterreich-Angarn 
5 dieſen Beſtand gar nicht in Frage ſtellt. Es wird leicht ſein, im weiteren 
* Verlauf der Angelegenheit die Baſis einer Verſtändigung zu finden. 


Am 27. Juli erklärte der ruſſiſche Kriegsminiſter Sſuchomlinow dem deutſchen 
5.7 Militärattahe ehrenwörtlich, daß noch keine Mobilmachungsorder ergangen fei. Es 
% würden lediglich Vorbereitungsmaßregeln getroffen, kein Pferd ausgehoben, kein 
75 Reſerviſt eingezogen. Wenn Oeſterreich-Ungarn die ſerbiſche Grenze überſchreite, 
25 würden die auf Oeſterreich gerichteten Militärbezirke Kiew, Odeſſa, Moskau, Kaſan 
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mobilifiert. unter keinen Amſtänden die an der deutſchen Front liegenden: Peters⸗ 
burg, Wilna und Warſchau. Auf die Frage des Militärattachés, zu welchem Zwecke 
die Mobilmachung gegen Oeſterreich⸗Angarn erfolge, antwortete der ruſſiſche Kriegs⸗ 
miniſter mit Achſelzucken und dem Hinweis auf die Diplomaten. Der Militärattaché 
bezeichnete darauf die Mobilmachungsmaßnahmen gegen Oeſterreich⸗Angarn als auch 
für Deutſchland höchſt bedrohlich. In den darauffolgenden Tagen folgten fi) die 
Nachrichten über ruſſiſche Mobiliſierungen in ſchnellem Tempo. Anter dieſen waren 
auch Nachrichten über Vorbereitungen an der deutſchen Grenze, ſo die Verhängung 
des Kriegszuſtandes über Kowno und der Abmarſch der Warſchauer Garniſon, 
Verſtärkung der Garniſon Alexandrowo. Am 27. Juli trafen die erſten Meldungen 
über vorbereitende Maßnahmen auch Frankreichs ein. Das 14. Korps brach die 
Manöver ab und kehrte in die Garniſon zurück. 

Inzwiſchen ſind wir bemüht geblieben, durch nachdrücklichſte Einwirkung auf die 
Kabinette eine Lokaliſierung des Konflikts durchzuſetzen. 

Am 26. Juli hatte Sir Edward Grey den Vorſchlag gemacht, die Differenzen 
zwiſchen Oeſterreich⸗Angarn und Serbien einer unter ſeinem Vorſitz tagenden Konferenz 
der Botſchafter Deutſchlands, Frankreichs und Italiens zu unterbreiten. Zu dieſem Vor⸗ 
ſchlag haben wir erklärt, wir könnten uns, ſo ſehr wir ſeine Tendenz billigten, an 
einer derartigen Konferenz nicht beteiligen, da wir Oeſterreich in ſeiner Auseinander⸗ 
ſetzung mit Serbien nicht vor ein europäiſches Gericht zitieren könnten. 

Frankreich hat dem Vorſchlag Sir Edward Greys zugeſtimmt, er iſt jedoch ſchließlich 
daran geſcheitert, daß Oeſterreich ſich ihm gegenüber, wie vorauszuſehen, ablehnend verhielt. 

Getreu unſerem Grundſatz, daß eine Vermittlungsaktion ſich nicht auf den ledig⸗ 
lich eine öſterreichiſch⸗ ungariſche Angelegenheit darſtellenden öſterreichiſch⸗ſerbiſchen 
Konflikt, ſondern nur auf das Verhältnis zwiſchen Oeſterreich⸗Angarn und 
Rußland beziehen könnte, haben wir unſere Bemühungen fortgeſetzt, eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dieſen beiden Mächten herbeizuführen. Wir haben uns aber 
auch bereitgefunden, nach Ablehnung der Konferenzidee einen weiteren Vorſchlag 
Sir Edward Greys nach Wien zu übermitteln, in dem er anregt, Oeſterreich⸗Angarn 
möchte ſich entſchließen, entweder die ſerbiſche Antwort als genügend zu betrachten 
oder aber als Grundlage für weitere Beſprechungen. Die öſterreichiſch-ungariſche 
Regierung hat unter voller Würdigung unſerer vermittelnden Tätigkeit zu dieſem 
Vorſchlag bemerkt, daß er nach Eröffnung der Feindſeligkeiten zu ſpät komme. 

Trotzdem haben wir unſere Vermittlungsverſuche bis zum äußerſten fortgeſetzt 
und haben in Wien geraten, jedes mit der Würde der Monarchie vereinbarte Ent: 
gegenkommen zu zeigen. Leider ſind alle dieſe Vermittlungsaktionen von den 
militäriſchen Vorbereitungen Rußlands und Frankreichs überholt worden. Am 
29. Juli hat die ruſſiſche Regierung in Berlin amtlich mitgeteilt, daß ſie vier Armee⸗ 
bezirke mobiliſtert habe. Gleichzeitig trafen weitere Meldungen über ſchnell fort⸗ 
ſchreitende militäriſche Vorbereitungen Frankreichs zu Waſſer und zu Lande ein. An 
demſelben Tage hatte der kaiſerliche Botſchafter in Petersburg eine Unterredung mit dem 
ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen, über die er telegraphiſch das Folgende berichtete: 
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„Der Miniſter verſuchte mich zu überreden, daß ich bei meiner Regierung die 
Teilnahme an einer Konverſation zu vieren befürworten ſollte, um Mittel ausfindig 
zu machen, auf freundſchaftlichem Wege Oeſterreich⸗Angarn zu bewegen, diejenigen 
Forderungen aufzugeben, die die Souveränität Serbiens antaſten. Ich habe, indem 
x ich lediglich die Wiedergabe der Unterredung zuſagte, mich auf den Standpunkt 
* geſtellt, daß mir, nachdem Rußland ſich zu dem verhängnisvollen Schritt der 
35 Mobilmachung entſchloſſen habe, jeder Gedankenaustauſch hierüber ſehr ſchwierig, 
% wenn nicht unmöglich erſcheine. Was Rußland jetzt von uns Oeſterreich-Angarn 
* gegenüber verlange, ſei dasſelbe, was Oeſterreich⸗Angarn Serbien gegenüber vor⸗ 
geworfen werde: einen Eingriff in Souveränitätsrechte; Oeſterreich⸗Angarn habe 
% verſprochen, durch Erklärung feines territorialen Desintereſſements Rüdfiht auf 
14 ruſſiſche Intereſſen zu nehmen: ein großes Zugeſtändnis ſeitens eines kriegführenden 
75 Staates. Man ſollte deshalb die Doppelmonarchie ihre Angelegenheit mit Serbien 

allein regeln laſſen. Es werde beim Friedensſchluß immer noch Zeit ſein, auf 
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5 Schonung der ſerbiſchen Souveränität zurückzukommen. 75 
55 Sehr ernſt habe ich hinzugefügt, daß augenblicklich die ganze auffrosferbifche 95 
Ze Angelegenheit der Gefahr einer europäiſchen Konflagration gegenüber in den Hinter 5 
x grund trete, und habe mir alle Mühe gegeben, dem Miniſter die Größe dieſer 75 
Gefahr vor Augen zu führen. 85 
$% Es war nicht möglich, Saſonow von dem Gedanken abzubringen, daß Serbien * 
von Rußland jetzt nicht im Stich gelaffen werden dürfe.“ ER 
Ne Ebenfalls am 29. Juli berichtete der Militärattahe in Petersburg telegraphiſch 
über eine Anterredung mit dem Generalſtabschef der ruſſiſchen Armee: 
% „Oer Generalſtabschef hat mich zu ſich bitten laſſen und mir eröffnet, daß er 


77 von Seiner Majeſtät ſoeben komme. Er ſei vom Kriegsminiſter beauftragt worden, 
X: mir nochmals zu beſtätigen, es fei alles fo geblieben, wie es mir vor zwei Tagen 
der Miniſter mitgeteilt habe. Er bot mir ſchriftliche Beſtätigung an und gab mir 


% 
4 fein Ehrenwort in feierlichſter Form, daß nirgends eine Mobilmachung, d. h. Ein- 
or ziehung eines einzigen Mannes oder Pferdes bis zur Stunde, 3 Uhr nachmittags, 


5. erfolgt ſei. Er könne ſich dafür für die Zukunft nicht verbürgen, aber wohl nach⸗ 
8 drücklichſt beſtätigen, daß in den Fronten, die auf unſere Grenzen gerichtet ſeien, 
at von Seiner Majeſtät keine Mobiliſierung gewünſcht würde. Es find aber hier über 
85 erfolgte Einziehung von Reſerviſten in verſchiedenen Teilen des Reichs, auch in 
N Warſchau und in Wilna, vielfache Nachrichten eingegangen. Ich habe deshalb dem 
Pi General vorgehalten, daß ich durch die mir von ihm gemachten Eröffnungen vor 
98 ein Rätſel geſtellt ſei. Auf Offiziersparole erwiderte er mir jedoch, daß ſolche 
% Nachrichten unrichtig ſeien, es möge hier und da allenfalls ein falſcher Alarm vorliegen. 
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5 Ich muß das Geſpräch in Anbetracht der pofitiven, zahlreichen, über erfolgte 

$: Einziehungen vorliegenden Nachrichten als einen Verſuch betrachten, uns über den 

90 Amfang der bisherigen Maßnahmen irrezuführen.“ 

75 Da die ruſſiſche Regierung auf die verſchiedenen Anfragen über die Gründe 

75 ihrer drohenden Haltung des öfteren darauf hinwies, daß Oeſterreich⸗Angarn noch 5 
S 5 
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35 keine Konverſation in Petersburg begonnen habe, erhielt der öſterreichiſch-ungariſche 
2 Botſchafter in Petersburg am 29. Juli auf unſere Anregung die Weiſung, 
a mit Herrn Saſonow die Konverfation zu beginnen. Graf Szapary iſt ermächtigt 
worden, die durch den Beginn des Kriegszuſtandes allerdings überholte Note an 
5 Serbien dem ruſſiſchen Miniſter gegenüber zu erläutern und jede Anregung entgegen⸗ 
2 zunehmen, die von ruffifher Seite aus noch weiter erfolgen follte, ſowie mit 
85 Saſonow alle direkt die öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen tangierenden Fragen 
uu beſprechen. 

Schulter an Schulter mit England haben wir unausgeſetzt an der Vermittlungs⸗ 
$ aktion fortgearbeitet und jeden Vorſchlag in Wien unterſtützt, von dem wir die 
90 Möglichkeit einer friedlichen Löfung des Konflikts erhoffen zu können glaubten. Wir 
20 haben noch am 30. Juli einen engliſchen Vorſchlag nach Wien weitergegeben, der als 
$ Baſis der Verhandlungen aufſtellte, Oeſterreich⸗Angarn ſolle nach erfolgtem Einmarſch 
3 in Serbien dort ſeine Bedingungen diktieren. Wir mußten annehmen, daß Rußland 
5 dieſe Baſis akzeptieren würde. 

2. Während in der Zeit vom 29. bis 31. Juli dieſe unſere Bemühungen um 
$ Vermittlung, von der englifhen Diplomatie unterſtützt, mit ſteigender Dringlichkeit 
fortgeführt wurden, kamen immer erneute und ſich haͤufende Meldungen über 
K ruſſiſche Mobiliſierungsmaßnahmen. Truppenanſammlungen an der oſtpreußiſchen 
8 Grenze, die Verhängung des Kriegszuſtandes über ſämtliche wichtigen Plätze der 
35 ruſſiſchen Weſtgrenze ließen keinen Zweifel mehr daran, daß die ruſſiſche Mobiliſierung 
> auch gegen uns in vollem Gange war, während gleichzeitig unſerem Vertreter in 
47 Petersburg alle derartigen Maßregeln erneut ehrenwörtlich abgeleugnet wurden. 
% Noch ehe die Wiener Antwort auf den letzten engliſch⸗deutſchen Vermittlungs⸗ 
vorſchlag, deſſen Tendenz und Grundlage in Petersburg bekannt geweſen ſein 
$: mußte, in Berlin eintreffen konnte, ordnete Rußland die allgemeine Mobilmachung 
x an. In den gleichen Tagen fand zwiſchen Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König 


75 und dem Zaren Nikolaus ein Telegrammwechſel ſtatt, in dem Seine Majeſtät den 
5 Zaren auf den drohenden Charakter der ruſſiſchen Mobilmachung und die Fortdauer 
35 ſeiner eigenen vermittelnden Tätigkeit aufmerkſam machte. 

5 Am 31. Juli richtete der Zar an Seine Majeſtät den Kaiſer folgendes Telegramm: 
at „Ich danke Dir von Herzen für Deine Vermittlung, die eine Hoffnung auf 
& leuchten läßt, daß doch noch alles friedlich enden könnte. Es iſt techniſch unmöglich, 
85 unſere militäriſchen Vorbereitungen einzuſtellen, die durch Oeſterreichs Mobiliſierung 


. notwendig geworden ſind. Wir ſind weit davon entfernt, einen Krieg zu wünſchen. 
3 Solange wie die Verhandlungen mit Oeſterreich über Serbien andauern, werden 
R meine Truppen keine herausfordernde Aktion unternehmen. Ich gebe Dir mein 
* feierliches Wort darauf. Ich vertraue mit aller Kraft auf Gottes Gnade und hoffe 
8 auf den Erfolg Deiner Vermittlung in Wien für die Wohlfahrt unſerer Länder 
30 und den Frieden Europas. 


55 Dein Dir herzlich ergebener 
. Nikolaus.“ 
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Hierauf erwiderte Seine Majeſtät der Kaiſer: 

„Auf Deinen Appell an Meine Freundſchaft und Deine Bitte um Meine Hilfe 
habe ich eine Vermittlungsaktion zwiſchen Deiner und der öſterreich-ungariſchen 
Regierung aufgenommen. Während dieſe Aktion im Gange war, ſind Deine Truppen 
gegen das Mir verbündete Oeſterreich⸗Angarn mobiliſiert worden, wodurch, wie Ich 
Dir ſchon mitgeteilt habe, Meine Vermittlung beinahe illuſoriſch gemacht worden 
iſt. Trotzdem habe ich fie fortgeſetzt. Nunmehr erhalte ich zuverläſſige Nachrichten 
über ernſte Kriegsvorbereitungen auch an Meiner öſtlichen Grenze. Die Verant— 
wortung für die Sicherheit Meines Reiches zwingt Mich zu defenſiven Gegenmaß— 
regeln. Ich bin mit Meinen Bemühungen um die Erhaltung des Weltfriedens bis an die 
dußerſte Grenze des Möglichen gegangen. Nicht Ich trage die Verantwortung für das 
Anheil, das jetzt der ganzen ziviliſierten Welt droht. Noch in dieſem Augenblicke liegt 
25 es in Deiner Hand, es abzuwenden. Niemand bedroht die Ehre und die Macht Ruß⸗ 
% lands, das wohl auf den Erfolg Meiner Vermittlung hätte warten können. Die 

Mir von Meinem Großvater auf dem Totenbette überkommene Freundſchaft für Dich 27 
ar und Dein Reich iff Mir immer heilig geweſen, und Ich habe treu zu Rußland geffanden, 75 
wenn es in ſchwerer Bedrängnis war, beſonders in ſeinem letzten Kriege. Der Friede A 
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© 
x Europas kann von Dir noch jetzt erhalten werden, wenn Rußland ſich entſchließt, die ER 
95 militäriſchen Maßnahmen einzuſtellen, die Deutſchland und Oeſterreich-Angarn bedrohen.“ 88 
88 Noch ehe dieſes Telegramm feine Beſtimmung erreichte, war die bereits am Vor: [s 
55 mittag desſelben Tages angeordnete, offenſichtlich gegen uns gerichtete Mobiliſierung ER 
81 der geſamten ruſſiſchen Streitkräfte in vollem Gange. Das Telegramm des Zaren 85 
$ aber war um 2 Ahr nachmittags aufgegeben. A 
% Nach Bekanntwerden der ruſſiſchen Geſamtmobiliſation in Berlin erhielt am Nach— PR 
175 mittag des 31. Juli der kaiſerliche Botſchafter in Petersburg den Befehl, der ruſſiſchen 85 


x: Regierung zu eröffnen, Deutſchland habe als Gegenmaßregel gegen die allgemeine 5 
% Mobilifierung der ruſſiſchen Armee und Flotte den Kriegszuſtand verkündet, dem die 22 
855 Mobiliſation folgen müſſe, wenn Rußland nicht binnen 12 Stunden ſeine militäriſchen 75 
55 Maßnahmen gegen Deutſchland und Oeſterreich⸗Angarn einſtelle und Deutfchland davon St 


in Kenntnis ſetze A 
5 Gleichzeitig wurde der kaiſerliche Botſchafter in Paris angewieſen, von der fran— x 
ar zöſiſchen Regierung binnen 18 Stunden eine Erklärung zu verlangen, ob fie in einem 88 
85 ruſſiſch⸗deutſchen Kriege neutral bleiben wolle. 3 
x Die ruffifche Regierung hat durch ihre die Sicherheit des Reichs gefährdende ER 
5 Mobilmachung die mühſame Vermittlungsarbeit der europäiſchen Staatskanzleien 88 
5 kurz vor dem Erfolge zerſchlagen. Die Mobiliſierungsmaßregeln, über deren Ernſt x 
R der ruffifhen Regierung von Anfang an keine Zweifel gelaffen wurden, in Verbin— 77 
5 dung mit ihrer fortgeſetzten Ableugnung zeigen klar, daß Rußland den Krieg wollte. & 
RZ Der kaiſerliche Botſchafter in Petersburg hat die ihm aufgetragene Mitteilung 75 
x an Herrn Saſonow am 31. Juli um 12 Ahr nachts gemacht. 22 
= Nachdem die Rußland geſtellte Friſt verſtrichen war, ohne daß eine Antwort auf 70 


7 unfere Anfrage eingegangen wäre, hat Seine Majeftät der Kaiſer und König am St 
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1. Auguſt um s Uhr nachmittags die Mobilmachung des geſamten deutſchen Heeres 
und der kaiſerlichen Marine befohlen. Der kaiſerliche Botſchafter in Petersburg hatte 
inzwiſchen den Auftrag erhalten, falls die ruſſiſche Regierung innerhalb der ihr geſtellten 
Friſt keine befriedigende Antwort erteilen würde, ihr zu erklären, daß wir nach Ab» 
lehnung unſerer Forderung uns als im Kriegszuſtand befindlich betrachten. Ehe 
jedoch eine Meldung über die Ausführung dieſes Auftrages einlief, überſchritten 
ruſſiſche Truppen, und zwar ſchon am Nachmittag des 1. Auguſt, unſere Grenze und 
rückten auf deutſchem Gebiet vor. 

Hiermit hat Rußland den Krieg gegen uns begonnen. 

Inzwiſchen hatte der kaiſerliche Botſchafter in Paris die ihm befohlene Anfrage 
an das franzöſiſche Kabinett am 31. Juli um 7 Ahr nachmittags geſtellt. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat darauf am 1. Auguſt um 1 Ahr nach⸗ 
mittags eine zweideutige und unbefriedigende Antwort erteilt, die über die Stellung⸗ 
nahme Frankreichs kein klares Bild gibt, da er ſich darauf beſchränkte zu erklären, 
Frankreich würde das tun, was ſeine Intereſſen ihm geböten. Wenige Stunden 
darauf, um s Ahr nachmittags, wurde die Mobilifierung der geſamten franzöſiſchen 
Armee und Flotte angeordnet. 

Am Morgen des nächſten Tages eröffnete Frankreich die Feindſeligkeiten. 

Abgeſchloſſen am 2. Auguſt, mittags. 


Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem Zaren. 
(Aus dem Weißbuch.) 


l. Der Kaiſer an den Zaren. 28. Juli, 10,45 Uhr abends. Mit der größten 
Beunruhigung höre ich von dem Eindruck, den Oeſterreich⸗Angarns Vorgehen gegen 
Serbien in Deinem Reiche hervorruft. Die ſkrupelloſe Agitation, die feit Jahren 
in Serbien getrieben worden iſt, hat zu dem empörenden Verbrechen geführt, deſſen 
Opfer Erzherzog Franz Ferdinand geworden iſt. Der Geiſt, der die Serben ihren 
eigenen König und ſeine Gemahlin morden ließ, herrſcht heute noch in jenem Lande. 
Zweifellos wirſt Du mit mir darin übereinſtimmen, daß wir beide, Du und ich, 
ſowohl als alle Souveräne ein gemeinſames Intereſſe daran haben, darauf zu 
beſtehen, daß alle diejenigen, die für den ſcheußlichen Mord moraliſch verantwortlich 
ſind, ihre verdiente Strafe erleiden. 

Anderſeits überſehe ich keineswegs, wie ſchwierig es für Dich und Deine 
Regierung iſt, den Strömungen der öffentlichen Meinung entgegenzutreten. Ein⸗ 
gedenk der herzlichen Freundſchaft, die uns beide feit langer Zeit mit feſtem Band 
verbindet, ſetze ich daher meinen ganzen Einfluß ein, um Oeſterreich⸗Ungarn dazu 
zu beſtimmen, eine offene und befriedigende Verſtändigung mit Rußland anzuſtreben. 
Ich hoffe zuverſichtlich, daß Du mich in meinen Bemühungen, alle Schwierigkeiten, 
die noch entſtehen können, zu beſeitigen, unterſtützen wirſt. 

Dein ſehr aufrichtiger und ergebener Freund und Vetter 

gez. Wilhelm. 


Il. Der Zar an den Kaiſer. Peterhof, Palais, 29. Juli, 1 Ahr nachm. Ich bin 
erfreut, daß Du zurück in Deutſchland biſt. In dieſem ſo ernſten Augenblick bitte 
ich Dich inſtändig mir zu helfen. Ein ſchmählicher Krieg iſt an ein ſchwaches Land 
erklärt worden, die Entrüſtung hierüber, die ich völlig teile, iſt in Rußland ungeheuer. 

Ich ſehe voraus, daß ich ſehr bald dem Druck, der auf mich ausgeübt wird, nicht 
mehr werde widerſtehen können und gezwungen ſein werde, Maßregeln zu ergreifen, 
die zum Kriege führen werden. Am einem Unglück, wie es ein europäiſcher Krieg 
fein würde, vorzubeugen, bitte ich Dich im Namen unſerer alten Freundſchaft, alles 
Dir mögliche zu tun, um Deinem Bundesgenoſſen davon zurückzuhalten, zu weit 
zu gehen. gez. Nikolaus. 

II. Der Kaiſer an den Zaren. 29. Juli, 6,30 Uhr abends. Ich habe Dein 
Telegramm erhalten und teile Deinen Wunſch nach Erhaltung des Friedens. 
Jedoch kann ich — wie ich Dir in meinem erſten Telegramm ſagte — Oeſterreich⸗ 
Ungarns Vorgehen nicht als „ſchmählichen Krieg“ betrachten. Oeſterreich⸗Angarn 
weiß aus Erfahrung, daß Serbiens Verſprechungen, wenn ſie nur auf dem Papier 
ſtehen, gänzlich unzuverläſſig find. Meiner Anſicht nach iſt Oeſterreich⸗Angarns 
Vorgehen als ein Verſuch zu betrachten, volle Garantie dafür zu erhalten, daß 
Serbiens Verſprechungen auch wirklich in die Tat umgeſetzt werden. In dieſer 
Anſicht werde ich beſtärkt durch die Erklärung des öſterreichiſchen Kabinetts, daß 
Oeſterreich⸗Angarn keine territorialen Eroberungen auf Koſten Serbiens beabſichtigt. 
Ich meine daher, daß es für Rußland durchaus möglich iſt, dem öſterreichiſch⸗ſerbiſchen 
Krieg gegenüber in der Rolle des Zuſchauers zu verharren, ohne Europa in den 
ſchrecklichſten Krieg hineinzuziehen, den es jemals erlebt hat. Ich glaube, daß eine 
direkte Verſtändigung zwiſchen Deiner Regierung und Wien möglich und wünſchens— 
wert iſt, eine Verſtändigung, die — wie ich Dir ſchon telegraphierte — meine 
Regierung mit allen Kräften zu fördern bemüht iſt. Natürlich würden militäriſche 
Maßnahmen Rußlands, welche Oeſterreich⸗Angarn als Drohung auffaſſen könnte, 
ein Anglück beſchleunigen, das wir beide zu vermeiden wünſchen, und würden auch 
meine Stellung als Vermittler, die ich — auf Deinen Appell an meine Freundſchaft 
und Hilfe — bereitwillig angenommen habe, untergraben. gez. Wilhelm. 

IV. Der Kaiſer an den Zaren. 30. Juli, 1 Uhr früh. Mein Botfchafter iſt 
angewieſen, Deine Regierung auf die Gefahren und ſchweren Konſequenzen einer 
Mobiliſation hinzuweiſen; das gleiche habe ich Dir in meinem letzten Telegramm 
geſagt. Oeſterreich⸗Angarn hat nur gegen Serbien mobiliſiert, und zwar nur einen 
Teil ſeiner Armee. Wenn Rußland, wie es jetzt nach Deiner und Deiner Regierung 
Mitteilung der Fall iſt, gegen Oeſterreich⸗Angarn mobil macht, fo wird die Vermittler: 
rolle, mit der Du mich in freundſchaftlicher Weiſe betrauteſt und die ich auf Deine 
ausdrückliche Bitte angenommen habe, gefährdet, wenn nicht unmöglich gemacht. 
Die ganze Schwere der Entſcheidung ruht jetzt auf Deinen Schultern, ſie haben die 
Verantwortung für Krieg oder Frieden zu tragen. gez. Wilhelm. 

V. Der Zar an den Kaiſer. Peterhof, 30. Juli 1914, 1,20 Uhr nachm. 
Ich danke Dir von Herzen für Deine raſche Antwort. Ich entſende heute abend 
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Tatiſcheff mit Inſtruktionen. Die jetzt in Kraft tretenden militäriſchen Maßnahmen 
ſind ſchon vor fünf Tagen beſchloſſen worden, und zwar aus Gründen der Verteidigung 
gegen die Vorbereitungen Oeſterreichs. Ich hoffe von ganzem Herzen, daß dieſe 
Maßnahmen in keiner Weiſe Deine Stellung als Vermittler beeinfluſſen werden, 
die ich ſehr hoch anſchlage. Wir brauchen Deinen ſtarken Druck auf Oeſterreich, 
damit es zu einer Verſtändigung mit uns kommt. gez. Nikolaus. 


England erklärt Deutſchland den Krieg. 


Berlin, 5. Auguſt. Geſtern nachmittag kurz nach der Rede des Reiche: 
kanzlers, in der bereits der durch das Betreten belgiſchen Gebietes begangene Ver⸗ 
ſtoß gegen das Völkerrecht freimütig anerkannt und der Wille des Deutſchen 
Reiches, die Folgen wieder gutzumachen, erklärt war, erſchien der großbritanniſche 
Botſchafter Sir Edward Goſchen im Reichstag, um dem Staatsſekretär v. Jagow 
eine Mitteilung ſeiner Regierung zu machen. In dieſer wurde die deutſche Re⸗ 
gierung um alsbaldige Antwort auf die Frage erſucht, ob ſie die Verſicherung 
abgeben könne, daß keine Verletzung der belgiſchen Neutralität ſtattfinden würde. 
Der Staatsſekretär v. Jagow erwiderte ſofort, daß dies nicht möglich ſei, und 
ſetzte nochmals die Gründe auseinander, die Deutſchland zwingen, ſich gegen 
einen Einfall einer franzöſiſchen Armee durch Betreten belgiſchen Bodens zu 
ſichern. Kurz nach 7 Ahr erſchien der großbritanniſche Botſchafter im Auswärtigen 
Amt, um den Krieg zu erklären und feine Päſſe zu fordern. (W. T. B.) 


Kaiſerlicher Aufruf an Heer und Marine. 


An das deutſche Heer und die deutſche Marine. 

Nach dreiundvierzigjähriger Friedenszeit rufe Ich die deutſche wehrfähige 
Mannſchaft zu den Waffen. 

Anſere heiligſten Güter, das Vaterland, den eigenen Herd gilt es gegen ruch⸗ 
loſen Aeberfall zu ſchützen. 

Feinde ringsum! Das iſt das Kennzeichen der Lage. Ein ſchwerer Kampf, 
große Opfer ſtehen uns bevor. 

Ich vertraue, daß der alte kriegeriſche Geiſt noch in dem deutſchen Volke lebt, 
jener gewaltige kriegeriſche Geiſt, der den Feind, wo er ihn findet, angreift, 
koſte es, was es wolle, der von jeher die Furcht und der Schrecken unſerer 
Feinde geweſen iſt. 

Ich vertraue auf euch, ihr deutſchen Soldaten! In jedem von euch lebt 
der heiße, durch nichts zu bezwingende Wille zum Siege. Jeder von euch 
weiß, wenn es ſein muß, wie ein Held zu ſterben. 

Gedenkt unſerer großen ruhmreichen Vergangenheit! 

Gedenkt, daß ihr Deutſche ſeid! Gott helfe uns! 


Berlin, Schloß, den 6. Auguſt 1914. Wilhelm. 
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An das deutſche Volk. 


Seit der Reichsgründung iſt es durch 43 Jahre Mein und Meiner Vorfahren 
heißes Bemühen geweſen, der Welt den Frieden zu erhalten und im Frieden 
unſere kraftvolle Entwicklung zu fördern. Aber die Gegner neiden uns den 
Erfolg unſerer Arbeit. 

Alle offenkundige und heimliche Feindſchaft von Oſt und Weſt, von jenſeits 
der See haben wir bisher ertragen im Bewußtſein unſerer Verantwortung und 
Kraft. Nun aber will man uns demütigen. Man verlangt, daß wir mit ver⸗ 
ſchränkten Armen zuſehen, wie unſere Feinde ſich zu tückiſchem Leberfall rüſten, 
man will nicht dulden, daß wir in entſchloſſener Treue zu unſerem Bundes: 
genoſſen ſtehen, der um ſein Anſehen als Großmacht kämpft und mit deſſen Er⸗ 
niedrigung auch unſere Macht und Ehre verloren iſt. 

Go muß denn das Schwert entſcheiden. Mitten im Frieden überfällt uns 
der Feind. Darum auf, zu den Waffen! Jedes Schwanken, jedes Zögern 
wäre Verrat am Vaterlande. 

Um Sein oder Nichtſein unſeres Reiches handelt es ſich, das unſere Väter 
ſich neu gründeten. Am Sein oder Nichtſein deutſcher Macht und deutſchen Weſens. 

Wir werden uns wehren bis zum letzten Hauch von Mann und Noß. And 
wir werden dieſen Kampf beſtehen auch gegen eine Welt von Feinden. Noch 
nie ward Deutſchland überwunden, wenn es einig war. 

Vorwärts mit Gott, der mit uns ſein wird, wie er mit den Vätern war. 

Berlin, den 6. Auguſt 1914. Wilhelm. 


Einnahme von Kibarty durch die Deutſchen. 


Berlin, s. Auguſt. Geſtern nachmittag griff deutſche Kavallerie das von den Ruſſen 
beſetzte Kibarty an, ein an der Bahn gelegener ruſſiſcher Grenzort öſtlich von Stallupönen. 
Die Beſatzung von Kibarty verließ fluchtartig den Ort, der beſetzt wurde. Eine in der 
Nähe befindliche ruſſiſche Kavalleriediviſion ſah dem Kampf untätig zu. Der feindliche 
Grenzſchutz iſt hiermit durchbrochen, was für unſere Aufklärung von Wichtigkeit iſt. 

Das von unferer Kavallerie bei Kibarty — hart öſtlich von Eydtkuhnen — 
angegriffene und fluchtartig zurückgegangene ruſſiſche Detachement wird verfolgt. 

(W. T. B.) 


Vernichtung einer ruſſiſchen Kavalleriebrigade bei Soldau. 


Berlin, 5. Auguſt. Das Grenzſchutzdetachement Soldau hat heute morgen 
eine ruſſiſche Kavalleriebrigade, welche einen Durchbruch nach Oſtpreußen ver⸗ 
ſuchte, zurückgeworfen und vernichtet. 

Kurz nachdem bei Soldau befindliche Truppen heute morgen angetreten waren, 
um ſtarke ruſſiſche Kavallerie zurückzuwerfen, erfolgte der Angriff einer ruſſiſchen 
Kavalleriebrigade. Unter dem Feuer der deutſchen Truppen brach der ruſſiſche 
Kavallerieangriff unter ſchwerſten Verluſten zuſammen. (W. T. B.) 
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Beſchießung der algerifchen Küſte durch „Söben“ und Breslau“. 


Berlin, 5. Auguſt. Die im Mittelmeere befindlichen deutſchen Kriegsſchiffe 
(„Goeben“ und „Breslau“) find geſtern an der Küſte von Algier erſchienen und 
haben einzelne befefligte Plätze, die Einſchiffungsorte für die franzöſiſchen Truppen⸗ 
transporte ſind, zerſtört. Das Feuer wurde erwidert. (W. T. B.) 


Abgewieſene ruſſiſche Reiterangriffe. 


Berlin, 6. Auguſt. Bei Schwiddern, öſtlich von Johannisburg, und bei Grodken, 
zwiſchen Cautenburg und Soldau, verſuchten ruſſiſche Kavalleriediviſionen den 
deutſchen Grenzſchutz zu durchbrechen; ſie wurden abgewieſen und gingen auf 
ruſſiſches Gebiet zurück. Die bei Soldau unter Verluſt einer Brigade zurückgeworfene 
ruſſiſche Kavalleriediviſion erlitt beim Zurückgehen nach Rußland bei Neidenburg 
weitere Verluſte. (W. T. B.) 

Berlin, 6. Auguſt. Das Gefecht bei Soldau, das zur Vernichtung einer 
Brigade der angreifenden ruſſiſchen Kavalleriediviſion und zu weiteren Verluſten 
der zurückgehenden Teile bei Neidenburg führte, hat auf deutſcher Seite drei Tote 
und achtzehn Verwundete gekoſtet. (W. 


Deutſcher Einmarſch nach Frankreich. 


Berlin, 6. Auguſt. (11 Ahr 15 Minuten.) (Amtliche Meldung.) Briey, 
nordweſtlich von Metz, iſt von deutſchen Truppen beſetzt worden. (W. T. B.) 


Kriegserklärung Oeſterreich⸗Angarns an Rußland. 


Berlin, 6. Auguſt. Die k. u. k. öſterreichiſch⸗ ungariſche Regierung hat 
der deutſchen Regierung mitgeteilt, der Botſchafter Graf Szapary in Peters⸗ 
burg fei beauftragt worden, der ruſſiſchen Regierung zu notifizieren, daß Oeſter⸗ 
reich⸗Angarn angeſichts der drohenden Haltung Nußlands in dem Konflickt mit 
Serbien ſowie im Hinblick auf den Kriegszuſtand, der infolge des Angriffs 
Rußlands auf Deutſchland zwiſchen dieſen beiden Mächten eingetreten ſei, ſich 
ſeinerſeits als im Kriegszuſtand mit Rußland befindlich betrachte. (W. T. B.) 


Deutſcher Handſtreich auf Lüttich. 


Berlin, 7. Auguſt. Anſere Vorhuten find vorgeſtern längs der ganzen 
Grenze nach Belgien eingerückt. Eine unbedeutende Truppenabteilung hat einen 
Handſtreich auf Lüttich mit großer Kühnheit verſucht. Einzelne Reiter ſind in 
die Stadt eingedrungen und wollten ſich des Kommandanten bemächtigen, der 
ſich nur durch die Flucht der Gefangennahme entziehen konnte. Der Handſtreich 
auf die modern ausgebaute Feſtung ſelbſt iſt nicht geglückt. Die Truppen ſtehen 


vor der Feſtung in Fühlung mit dem Gegner. Natürlich wird die geſamte 
Preſſe des feindlichen Auslandes dieſes Unternehmen, das auf den Gang der 
großen Operationen ohne jeden Einfluß iſt, zu einer Niederlage ſtempeln. Für 
uns iſt es nur eine in der Kriegsgeſchichte einzig daſtehende Tat und ein Beweis 
für die todesmutige Angriffsluſt der Truppen. (W. T. B.) 


Lüttich im Sturm genommen. 


7. Auguſt. Die Feſtung Lüttich iſt genommen. Nachdem die Abteilungen, 
die den Handſtreich auf Lüttich unternommen hatten, verſtärkt worden waren, 
wurde der Angriff durchgeführt. Heute morgen 8 Uhr war die Feſtung in 
deutſchem Beſitz. Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem General der Infanterie 
v. Emmich, der perſönlich im Sturm auf Lüttich die Truppen vorwärts führte, 
den Orden Pour le mérite verliehen. (W. T. B.) 


Plünderung der deutſchen Botſchaft in Petersburg. 


Petersburg, 6. Auguſt. (Ueber Kopenhagen.) Das Gebäude der deutſchen 
Botſchaft iſt Gegenſtand wüſter Ausſchreitungen geweſen. Es wurde äußerlich be— 
ſchädigt und im Innern zum Teil geplündert. Die Volksmenge ſoll durch unwahre Nach⸗ 
richten über rückſichtsloſe Behandlung der Zarin⸗Mutter und des Großfürſten Konſtantin 
auf deutſchem Boden aufgereizt worden fein. Die Polizei verhaftete gegen hundert 
an den Ausſchreitungen beteiligte Perſonen, die dem Kriegsgerichte zugeführt werden. 

Die Zarin⸗Mutter iſt bereits vor dem Kriegsausbruch nach Petersburg zurück— 
gekehrt. Alſo dieſe Entſchuldigung trägt von vornherein den Stempel der Entente- 
Verlogenheit an der Stirn. Vom Großfürſten Konſtantin iſt in Deutfchland über, 
haupt nichts bekanntgeworden. (W. T. B.) 


Der franzöſiſche Einbruch auf deutſches Gebiet. 


Berlin, 3. Auguſt, 7 Uhr 42 Min. Bisher hatten deutſche Truppen, dem 
erteilten Befehl gemäß, die franzöſiſche Grenze nicht überſchritten, dagegen greifen 
ſeit geſtern franzöſiſche Truppen ohne Kriegserklärung unſere Grenzpoſten an, ſie 
haben, obwohl uns die franzöſiſche Regierung noch vor wenigen Tagen die Inne— 
haltung einer unbeſetzten Zone von 10 Kilometern zugeſagt hatte, an verſchiedenen 
Punkten die deutſche Grenze überſchritten. Franzöſiſche Kompagnien halten ſeit 
geſtern nacht deutſche Ortſchaften beſetzt. Bombenwerfende Flieger kommen ſeit 
geſtern nacht nach Baden, Bayern und unter Verletzung der belgiſchen Neutralität 
über belgiſches Gebiet in die Rheinprovinz und verſuchen unſere Bahnen zu zer— 
ſtören. Frankreich hat damit den Angriff gegen uns eröffnet und den Kriegszuſtand 
hergeſtellt. Des Reiches Sicherheit zwingt uns zur Gegenwehr. Seine Majeftät 
der Kaiſer hat die erforderlichen Befehle erteilt; der deutſche Botſchafter in Paris 
iſt angewieſen, ſeine Päſſe zu fordern. (Amtlich.) 
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Die deutſche Kriegserklärung an Frankreich. 


Berlin, 2. Auguſt. Das Telegramm des Herrn Reichskanzlers an den kaiſer⸗ 
lichen Botſchafter in Paris vom 3. Auguſt, 1,05 Uhr nachmittags, in dem Freiherr 
von Schoen den Auftrag erhielt, infolge des Einbruchs franzöfifcher Truppen auf 
deutſches Gebiet der franzöſiſchen Regierung zu erklären, daß Deutſchland ſich durch 
die franzöſiſchen Angriffe in Kriegszuſtand verſetzt ſehe, iſt in Paris — vielleicht ab⸗ 
ſichtlich — verſtümmelt eingegangen, ſo daß es in vielen Punkten unverſtändlich 
bleibt. Gleichwohl hat der kaiſerliche Botſchafter in richtiger Erkenntnis der Lage 
eine Erklärung abgegeben, die im weſentlichen dem Auftrag entſpricht. Der Auftrag 
lautete folgendermaßen: 

„Berlin, 3. Auguſt, 1,05 nachmittags. Deutfche Truppen hatten bis jetzt Befehl, 
die franzöſiſche Grenze ſtrengſtens zu reſpektieren, und hatten dieſen überall ſtrikt befolgt. 
Dagegen haben trotz Zuſicherung der Zehnkilometerzone franzöſiſche Truppen ſchon 
geſtern die deutſche Grenze bei Altmünſtertal und auf der Gebirgsſtraße in Vogeſen 
überſchritten und ſtehen noch auf deutſchem Gebiet. Ein franzöſiſcher Flieger, der 
belgiſches Gebiet überflogen haben muß, wurde bei dem Verſuch, die Eiſenbahn 
bei Weſel zu zerſtören, ſchon geſtern herabgeſchoſſen. Mehrere andere franzöſiſche 
Flugzeuge ſind geſtern über dem Eifelgebiet zweifelsfrei feſtgeſtellt. Auch dieſe müſſen 
belgiſches Gebiet überflogen haben. Geſtern warfen franzöſiſche Flieger Bomben 
auf Bahnen bei Karlsruhe und Nürnberg. Frankreich hat ung ſomit in Kriegs- 
zuſtand verſetzt. Bitte Euere Exzellenz, vorſtehendes heute nachmittag 6 Uhr 
der dortigen Regierung mitzuteilen, Ihre Päſſe zu fordern und nach Lebergabe der 
Geſchäfte an die amerikaniſche Botſchaft abzureiſen.“ (Amtlich.) 


Große Heeresvermehrung in England. 


London, 2. Auguſt. Im Anterhauſe erbat Premierminiſter Asquith im Namen 
des Kriegsminiſters Kitchener die Vollmacht, die Armee um eine halbe Million 
Mann zu vermehren. (Beifall.) (W. T. B.) 


Der engliſche Kreuzer „Amphion“ und der deutſche Minen⸗ 
dampfer „Königin Luiſe“ geſunken. 


9. Auguſt. Ziemlich ſicheren Gerüchten zufolge iſt der von der kaiſerlichen 
Marine übernommene Bäderdampfer „Königin Luife“ beim Legen von Minen 
vor dem Kriegshafen an der Themſemündung von einer engliſchen Torpedo⸗ 
bootsflottille unter Führung des kleinen Kreuzers „Amphion“ angegriffen und zum 
Sinken gebracht worden. „Amphion“ ſelbſt iſt auf eine von der „Königin Cuiſe“ 
geworfene Mine gelaufen und geſunken. Von der engliſchen Beſatzung ſind dem 
Vernehmen nach 130 Mann ertrunken, 150 gerettet. Von der 6 Offiziere und 
114 Mann zählenden Beſatzung der „Königin Luiſe“ iſt ebenfalls ein Teil gerettet. 


Die Deutſchen in Polen. 


Berlin, 8. Auguſt. Die 3. ruſſiſche Kavalleriediviſion überſchritt am 6. Auguſt 
die Grenze bei Romeiken ſüdlich Eydtkuhnen, ging aber bei Erſcheinen deutſcher 
Kavallerie wieder auf ruſſiſches Gebiet zurück. An der Wiederherſtellung der von 
den Ruffen in Polen zerſtörten Bahnen durch die Deutſchen wird gearbeitet. Auch 
die Brücken zwiſchen Schoppinitz und Sosnowice find in der Wiederherſtellung 
begriffen. Die Bahn Alexandrowo — Wlozlawek iſt bereits wieder benutzbar. Die 
öſterreichiſche Kavallerie hat Olkuſch und Wolbrom beſetzt und Fühlung mit dem 
in Ruſſiſch⸗Polen ſtehenden Grenzſchutzdetachement des 6. Armeekorps aufgenommen. 


(W. T. 5) 
Kämpfe im Oberelfaß. 


Die deutſchen Grenzſchutztruppen im Oberelſaß ſind von feindlichen Kräften, 
die aus Richtung Belfort vorgehen, angegriffen worden. Das Vorgehen der 
franzöſiſchen Truppen iſt zum Stehen gekommen; bei Altkirch gingen ſie bereits 
wieder in Richtung auf Belfort zurück. (W. T. B.) 


Warnung vor dem Franktireurkrieg. 


Berlin, 9. Auguſt. Die von den Kämpfen um Lüttich vorliegenden Meldungen 
laſſen erkennen, daß die Landeseinwohner ſich am Kampfe beteiligt haben. Die 
Truppen ſind aus dem Hinterhalt und Aerzte bei Ausübung ihrer Tätigkeit beſchoſſen 
worden, gegen Verwundete wurden von der Bevölkerung Grauſamkeiten verübt. 
Ebenſo liegen Meldungen vor, daß die franzöſiſche Grenzbevölkerung gegenüber 
Metz aus dem Hinterhalt deutſche Patrouillen abgeſchoſſen hat. Es kann ſein, daß 
dieſe Vorfälle durch die Zuſammenſetzung der Bevölkerung in jenen Induſtriebezirken 
hervorgerufen wurden. Es kann aber auch ſein, daß der Franktireurkrieg in Frankreich 
und Belgien vorbereitet iſt und gegen unſere Truppen angewendet werden ſoll. 
Sollte letzteres zutreffen und durch Wiederholung ſolcher Vorfälle erwieſen werden, 
ſo haben unſere Gegner es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn der Krieg mit unerbittlicher 
Strenge auch gegen die ſchuldige Bevölkerung geführt wird. Man wird es den 
deutſchen Truppen, welche gewohnt find, Disziplin zu halten und den Krieg nur 
gegen die bewaffnete Macht des feindlichen Staates zu führen, nicht verdenken 
können, wenn ſie in gerechter Selbſtverteidigung keinen Pardon geben. Die Hoffnung, 
durch die Entfeſſelung der Leidenſchaft des Volkes auf den Krieg einzuwirken, wird 
an der unerſchütterlichen Energie unſerer Führer und Truppen zuſchanden werden. 
Vor dem neutralen Auslande ſei aber ſchon zu Beginn des Krieges feſtgeſtellt, daß 
es nicht die deutſchen Truppen waren, die eine ſolche Form des Kampfes hervorriefen 

(W. T. B.) 


Das deutſche Ultimatum an Belgien. 


Berlin, 8. Auguſt. Zur Widerlegung der in London und Paris über die 
Haltung der deutſchen Regierung in der belgiſchen Frage verbreiteten Unwahrheiten 


veröffentlichen wir den Wortlaut der telegraphiſchen Anweiſungen an den deutſchen 
Geſandten in Brüſſel vom 2. Auguſt 1914: 

Der kaiſerlichen Regierung liegen zuverläſſige Nachrichten vor über den beab⸗ 
ſichtigten Aufmarſch franzöſiſcher Streitkräfte an der Maasſtrecke Sivet— Namur. Sie 
laſſen keinen Zweifel über die Abſicht Frankreichs, durch belgiſches Gebiet gegen 
Deutſchland vorzugehen. 

Die kaiſerliche Regierung kann ſich der Beſorgnis nicht erwehren, daß Belgien, 
trotz beſten Willens, nicht imſtande ſein wird, ohne Hilfe einen franzöſiſchen Vormarſch 
mit ſo großer Ausſicht auf Erfolg abzuwehren, daß darin eine ausreichende Sicherheit 
gegen die Bedrohung Deutſchlands gefunden werden kann. Es iſt ein Gebot der 
Selbſterhaltung für Deutſchland, dem feindlichen Angriff zuvorzukommen. Mit dem 
größten Bedauern würde es daher die deutſche Regierung erfüllen, wenn Belgien 
einen Akt der Feindſeligkeit gegen ſich darin erblicken würde, daß die Maßnahmen 
ſeiner Gegner Deutſchland zwingen, zur Gegenwehr auch ſeinerſeits belgiſches 
Gebiet zu betreten. um jede Mißdeutung auszuſchließen, erklärt die kaiſerliche 
Regierung das Folgende: 

1. Deutſchland beabſichtigt keinerlei Feindſeligkeiten gegen Belgien. Iſt Belgien 
gewillt, in dem bevorſtehenden Kriege Deutſchland gegenüber eine wohlwollende 
Neutralität einzunehmen, fo verpflichtet ſich die deutſche Regierung, beim Friedens, 
ſchluß Beſitzſtand und Unabhängigkeit des Königreichs in vollem Umfang zu garantieren. 

2. Deutſchland verpflichtet ſich unter obiger Vorausſetzung, das Gebiet des 
Königreichs wieder zu räumen, fobald der Friede geſchloſſen iſt. 

3. Bei einer freundſchaftlichen Haltung Belgiens iſt Deutſchland bereit, im Ein⸗ 
vernehmen mit den königlich belgiſchen Behörden alle Bebürfniſſe feiner Truppen 
gegen Barzahlung anzukaufen und jeden Schaden zu erſetzen, der etwa durch deutſche 
Truppen verurſacht werden könnte. 

Sollte Belgien den deutſchen Truppen feindlich entgegentreten, insbeſondere ihrem 
Vorgehen durch Widerſtand der Maasbefeſtigungen oder durch Zerſtörungen von 
Eiſenbahnen, Straßen, Tunneln oder ſonſtigen Kunſtbauten Schwierigkeiten bereiten, 
ſo wird Deutſchland zu ſeinem Bedauern gezwungen ſein, das Königreich als 
Feind zu betrachten. In dieſem Falle würde Deutſchland dem Königreich gegenüber 
keine Verpflichtungen übernehmen können, ſondern müßte die ſpätere Regelung des 
Verhältniſſes beider Staaten zueinander der Entſcheidung der Waffen überlaſſen. 

Die kaiſerliche Regierung gibt ſich der beſtimmten Hoffnung hin, daß dieſe 
Eventualität nicht eintreten und daß die königlich belgiſche Regierung die geeigneten 
Maßnahmen zu treffen wiſſen wird, um zu verhindern, daß Vorkommniſſe, wie die 
vorſtehend erwähnten, ſich ereignen. In dieſem Falle würden die freundſchaftlichen 
Bande, die beide Nachbarſtaaten verbinden, eine weitere und dauernde Feſtigung 
erfahren. 

Euer Hochwohlgeboren wollen heute abend s Ahr der königlich belgiſchen Regierung 
hiervon ſtreng vertrauliche Mitteilung machen und fie um Erteilung einer unzwei⸗ 
deutigen Nachricht binnen zwölf Stunden, alſo bis morgen früh 8 Ahr, erſuchen. 
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Von der Aufnahme, welche Ihre Eröffnungen dort finden werden, und der definitiven 
Antwort der königlich belgiſchen Regierung wollen Euer Hochwohlgeboren mir um— 
gehend telegraphiſche Meldung zugehen laſſen. 
Seiner Hochwohlgeboren 
dem kaiſerlichen Geſandten Herrn von Below 
Brüſſel. (W. T. B.) 
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x Ruſſiſche Niederlagen bei Bialla und Schmalleningken. 

Kr Berlin, 9. Auguſt. Die Grenzſchutzabteilung in Bialla, 10 Kilometer öſtlich 
& von Johannisburg, hat den Angriff einer ruſſiſchen Kavalleriebrigade zurückgewieſen. 
x Acht Geſchütze und mehrere Munitionswagen find in unſere Hand gefallen. 

25 (W. T. B. 
5 Berlin, 9. Auguſt. Geſtern abend find drei Kompagnien Landwehr in Schmalle— 
* ningken (drei Meilen öſtlich von Tilſit) von zwei ruſſiſchen Infanterie-Kompagnien 
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und einer Maſchinengewehr⸗Kompagnie angegriffen worden. Die Landwehr zwang 
die Ruſſen zum Rückzug auf Jurborg. (W. T. B.) 


Endgültige Einnahme von Lüttich. — Viertauſend Belgier 
gefangen. 


Berlin, 9. Auguſt. Lüttich iſt feſt in unſerer Hand. Die Verluſte des 
Feindes waren groß. Anſere Verluſte werden ſofort mitgeteilt werden, ſobald 
ſie zuverläſſig bekannt ſind. Der Abtransport von drei⸗ bis viertauſend kriegs⸗ 
gefangenen Belgiern nach Deutſchland hat bereits begonnen. Nach den vor⸗ 
liegenden Nachrichten hatten wir in Lüttich ein Viertel der geſamten belgiſchen 
Armee vor uns! (W. T. B.) 


Der Krieg in den Kolonien. — Die Engländer in Togo. — 
Beſitznahme der Hauptſtadt von Togo durch die Engländer. 


Berlin, 9. Auguſt. Wie wir hören, iſt vor der Hauptſtadt von Togo, Lome, 
eine ſtarke engliſche Truppenezpedition von der benachbarten engliſchen Kolonie Gold: 
küſte erſchienen. In Abweſenheit der kleinen Polizeitruppe und ſämtlicher wehrfähigen 
Weißen, die ſich mit dem ſtellvertretenden Gouverneur zum Schutz wichtiger Stationen 
ins Hinterland begeben hatten, nahmen die Engländer von der Hauptſtadt Beſitz 
unter feierlicher Zuſage, die Ordnung zu wahren und das Eigentum zu ſchützen. 

(W. T. B.) 


Montenegros Kriegserklärung an Oeſterreich. 


Wien, 8. Auguſt. Die Note der montenegriniſchen Regierung, in der der Be— 
ginn des Kriegszuſtandes zwiſchen Oeſterreich⸗Angarn und Montenegro mitgeteilt 
wird, lautet dahin, daß Montenegro ſich genötigt ſehe, zur Verteidigung der ſerbiſchen 
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Sache die Waffen zu ergreifen. Zugleich wurde die Miffion des öſterreich-ungariſchen 
Geſandten in Cetinje als beendet erklärt. Der deutſche Geſchäftsträger hat den 
Schutz der öſterreichiſch-ungariſchen Staatsangehörigen in Montenegro übernommen. 

(W. T. B.) 


Beſchießung von Antivari durch öſterreichiſche Schiffe. 


Bari, 10. Auguſt. Der aus Antivari kommende Dampfer „Brindiſi“ hat die 
Nachricht gebracht, daß Antivari von öſterreichiſch-ungariſchen Kriegsſchiffen beſchoſſen 
werde. Die Beſchießung habe geſtern um 8 Uhr 30 Minuten begonnen. um 8 Uhr 
erſchienen zwei öſterreichiſch-ungariſche Kreuzer und teilten der funkentelegraphiſchen 
Station mit, daß ſie nach 20 Minuten die Beſchießung eröffnen würden. Alsbald 
nach Ablauf der Friſt begann das Bombardement, das auf die Gebäude einer Handels⸗ 
geſellſchaft und die funkentelegraphiſche Station gerichtet wurde. (W. T. B.) 


Franzöſiſche Niederlage bei Mülhauſen. 


Berlin, 10. Auguſt, 8 Ahr 27 Min. Von Belfort in das Oberelſaß 
nach Mülhauſen vorgedrungener Feind, anſcheinend das ſiebente franzöſiſche 
Armeekorps und eine Infanteriediviſion der Beſatzung von Belfort, ſind heute 
von unſeren Truppen aus einer verſtärkten Stellung weſtlich Mülhauſen in 


ſüdlicher Richtung zurückgeworfen. Verluſte unſerer Truppen nicht erheblich, die 
der Franzoſen groß. (W. T. B.) 


Ruſſiſche Kavallerie bei Eydtkuhnen geſchlagen. 


Berlin, 10. Auguſt. Drei im Grenzſchutz bei Eydtkuhnen ſtehende Kompagnien, 
unterſtützt durch heraneilende Feldartillerie, haben die über Romeiken auf Schleuben 
vorgehende dritte ruſſiſche Kavalleriediviſion über die Grenze zurückgeworfen. 

(W. T. B.) 


Wie Lüttich erſtürmt wurde. 


Berlin, 10. Auguſt. Franzöſiſche Nachrichten haben unſer Volk beunruhigt. 
Es ſollen 20 000 Deutſche vor Lüttich gefallen und der Platz überhaupt noch nicht 
in unſerem Beſitz fein. Durch die theatraliſche Verleihung des „Kreuzes der Ehren— 
legion“ an die Stadt Lüttich ſollten dieſe Angaben bekräftigt werden; unſer Voll 
kann überzeugt ſein, daß wir weder Mißerfolge verſchweigen, noch Erfolge auf— 
bauſchen werden. Wir werden die Wahrheit ſagen und haben das volle Vertrauen, 
daß unſer Volk uns mehr als dem Feinde glauben wird, der ſeine Lage vor der 
Welt möglichſt günſtig hinſtellen möchte. 

Wir müſſen aber mit unferen Nachrichten zurückhalten, fo lange fie unſere Pläne 
der Welt verraten können. Jetzt können wir ohne Nachteil über Lüttich berichten. 
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5 Ein jeder wird ſich ſelbſt ein Urteil bilden können über die von den Franzoſen in die 
15 Welt geſchrienen 20 000 Mann Verluſte. Wir hatten vor vier Tagen bei Lüttich 


er überhaupt nur ſchwache Kräfte; denn ein fo kühnes Unternehmen kann man nicht durch 
& Anſammlung überflüffiger Maſſen vorher verraten. Daß wir trotzdem den gewünſchten 


Zweck erreichten, lag in der guten Vorbereitung, der Tapferkeit unſerer Truppen, 
21 der energiſchen Führung und dem Beiſtande Gottes. Der Mut des Feindes wurde 
2 gebrochen, ſeine Truppen ſchlugen ſich ſchlecht. Die Schwierigkeiten für uns lagen 
R in dem überaus ungünffigen Berg, und Waldgelände und in der heimtückiſchen 
N Teilnahme der ganzen Bevölkerung, ſelbſt der Frauen, am Kampfe. Aus 
$: dem Hinterhalt, den Ortfchaften und Wäldern feuerten fie auf unſere Truppen, auch 
% auf Aerzte, die die Verwundeten behandelten, und auf die Verwundeten ſelbſt. Es 
75 ſind ſchwere und erbitterte Kämpfe geweſen, ganze Ortſchaften mußten zerſtört werden, 
75 um den Widerſtand zu brechen, bis unſere tapferen Truppen durch den Feſtungs— 
gürtel gedrungen und im Beſitze der Stadt waren. Es iſt richtig, daß ein Teil der Forts 


3 

25 ſich noch hielt, aber ſie feuerten nicht mehr. Seine Majeſtät wollte keinen Tropfen Blutes, 
85 unſerer Truppen durch Erſtürmung der Forts unnütz verſchwenden. Sie hinderten 
0 nicht mehr an der Durchführung der Abſichten, man konnte das Herankommen der 


ſchweren Artillerie abwarten und die Forts in Ruhe nacheinander zuſammen— 
Rt ſchießen, ohne nur einen Mann zu opfern, falls die Fortsbeſatzungen ſich nicht 


2 früher ergaben. Aber über dies alles durfte eine gewiſſenhafte Heeresleitung nicht 
5 ein Wort veröffentlichen, bis ſo ſtarke Kräfte auf Lüttich nachgezogen waren, daß 
> es auch kein Teufel uns wieder entreißen konnte. 

$ In dieſer Lage befinden wir uns jetzt. 


72 Die Belgier haben zur Behauptung der Feſtung, ſoviel ſich jetzt überſehen läßt, 

7. mehr Truppen gehabt als von unſerer Seite zum Sturm antraten. Jeder Kundige 

x: kann die Größe der Leiſtung ermeffen, fie ſteht einzig da. 

% Sollte unfer Volk wieder einmal ungeduldig auf Nachrichten warten, fo bitte ich, 
ſich an Lüttich erinnern zu wollen. Das ganze Volk hat ſich einmütig um feinen 

7 Kaiſer zur Abwehr der zahlreichen Feinde geſchart, ſo daß die Heeresleitung annehmen 

8 darf, es werden von ihr keinerlei Veröffentlichungen erwartet, die ihre Abſichten 


85 vorzeitig dem Feinde kundtun und dadurch die Durchführung der ſchweren Aufgabe 
2 vereiteln könnten. General⸗Quartiermeiſter. gez. v. Stein. 
80 (W. T. B.) 
R 

2 

** ’ ’ * 

Die polniſchen Jungſchützen. 


% Wien, 10. Auguſt. „Gazeta Poranna” meldet aus Krakau am 8. Auguſt, daß 
800 galiziſche Jugendſchützen unter Hauptmann Frank in der Nacht etwa 1000 meiſt 
2 ſchlafende Koſaken bei Mjechow überfielen. Der Kampf dauerte einige Stunden und 
% endete mit dem vollſtändigen Rückzug der Koſaken, die etwa 400 Tote und Ber: 
2% wundete hatten. Hauptmann Frank hatte 140 Verwundete und beſetzte Mjechow. 
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Der deutſche Vormarſch in Ruſſiſch-Polen. 


Berlin, 11. Auguſt. Die Strecke Sosnowite — Czenſtochau iſt wieder hergeſtellt. 
Hier wurde zahlreiches rollendes Material und große Kohlenvorräte erbeutet. Auch 
die Brücke bei Granica wurde wiederhergeſtellt. (W. T. B.) 


Sieg bei Lagarde über die Franzoſen. 


Berlin, 11. Auguſt. Eine vorgeſchobene gemiſchte Brigade des franzöſiſchen 
fünfzehnten Armeekorps iſt von unſeren Sicherungstruppen bei Lagarde in Loth⸗ 
ringen angegriffen. Der Gegner iſt unter ſchweren Verluſten in den Wald von 
Paroy, nordöſtlich Luneville, zurückgeworfen und hat in unſeren Händen eine 
Fahne, zwei Batterien, vier Maſchinengewehre und etwa 700 Gefangene ge⸗ 
laſſen. Ein franzöſiſcher General iſt gefallen. 

Als im Schloſſe die Nachricht von unſerem Siege in Lothringen eingetroffen 
war, befahl der Kaiſer, fofort die Nachricht in der umgebung des Schloſſes dem 
publikum durch Schutzleute bekanntzugeben. Dies geſchah, und die Nachricht 
wurde überall mit der größten Freude und Hurra⸗ und Hochrufen aufgenommen. 

(W. T. B.) 


Franzöſiſche Kriegserklärung an Oeſterreich⸗Angarn. 


Paris, 11. Auguſt. (Meldung der Agence Savas.) Infolge des insbeſondere 
innerhalb der letzten drei Tage zwiſchen Paris und Wien gepflogenen Meinungs⸗ 
austauſches hat die franzöſiſche Regierung auf Grund der internationalen Lage und 
mit Rückſicht auf die ungenügenden Erklärungen, die die öſterreichiſch-ungariſche 
Regierung betreffend die Entſendung öſterreichiſch-ungariſcher Truppen nach 
Deutſchland gegeben hatte, dem öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter heute vormittag 
mitgeteilt, daß fie ſich genötigt ſehe, den franzöſiſchen Botſchafter in Wien ab» 
zuberufen. Der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter bat darauf den Miniſter des 
Auswärtigen, ihm ſeine Päſſe zuzuſtellen. Der Botſchafter verließ Paris in einem 
nach Italien abgehenden Sonderzuge. Beim Abſchiede wurden die Formen der 
internationalen Höflichkeit gewahrt. Die Botſchafter der Vereinigten Staaten in 
Paris und Wien haben den Schutz der öſterreichiſch-ungariſchen bzw. der franzöſiſchen 
Antertanen übernommen. (W. T. B.) 


Die Kreuzfahrt der „Göben“ und der „Breslau“. 


Berlin, 12. Auguſt. S. M. Panzerkreuzer „Goeben“ und der kleine Kreuzer 
„Breslau“ find am 5. Auguſt nach ihrer Unternehmung an der algeriſchen Küſte in 
den neutralen italieniſchen Hafen Meffina eingelaufen und haben dort auf deutſchen 
Dampfern ihre Kohlenvorräte ergänzt. Der Hafen wurde von engliſchen Gtreit- 
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kräften, die mit unſeren Schiffen Fühlung bekommen hatten, bewacht. Trotzdem 
gelang es dieſen am Abend des 6. Auguſt aus Meſſina auszubrechen und die hohe 
See zu gewinnen. Weiteres läßt ſich aus naheliegenden Gründen noch nicht 
mitteilen. (W. 2 5) 


Die Siegesbeute von Mülhauſen und Lagarde. 


Berlin, 12. Auguſt. Bei Mülhauſen haben die deutſchen Truppen zehn 
franzöſiſche Offiziere und 513 Mann gefangen genommen. Außerdem wurden vier 
Geſchütze, zehn Fahrzeuge und eine ſehr große Anzahl Gewehre erbeutet. Der 
deutſche Boden iſt vom Feinde geſäubert. 

Bei Lagarde find den deutſchen Truppen über tauſend unverwundete Kriegs— 
gefangene in die Hände gefallen, über ein Sechſtel der beiden franzöſiſchen 
Regimenter, die im Gefecht ſtanden. (W. T. B.) 


Daresſalam von den Engländern angegriffen. 


Berlin, 12. Auguſt. Engliſche Zeitungen bringen die Nachricht, daß der 
Hafen von Daresſalam von den Engländern angegriffen und daß der dortige 
Funkenturm von ihnen zerſtört worden iſt. (W. T. B.) 


Mord in der deutſchen Botſchaft in Petersburg. 


Bei der Verwüſtung der deutſchen Botſchaft in Petersburg iſt der Hofrat Kattner, 
der bei der Abreiſe des deutſchen Botſchafters zurückgelaſſen worden war, von dem 
Petersburger Mob ermordet worden. (W. T. B.) 


Kriegserklärung Englands an Oeſterreich⸗UAngarn. 


Wien, 13. Auguſt. Das Wiener k. k. Telegr.⸗Korreſp.- Bureau berichtet über 
die engliſche Kriegserklärung: 

„Der großbritaniſche Botſchafter Bunſen erſchien heute im Miniſterium des 
Aeußeren, um die Erklärung abzugeben, daß ſich Frankreich als im Kriegszuſtand 
mit Oeſterreich⸗Angarn befindlich betrachte, da dieſes den Bundesgenoſſen Frank⸗ 
reichs, Rußland, bekämpfe und Frankreichs Feind, das Deutſche Reich, unter⸗ 
ſtütze. Zugleich erklärte der großbritanniſche Botſchafter, daß mit Rückſicht auf 
das Verhalten Frankreichs auch Großbritannien ſich als im Kriegszuſtande mit 
der Monarchie befindlich betrachte.“ 


London 13. Auguſt. Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Die Admiralität 
hat Befehl erteilt, die Feindſeligkeiten gegen Oeſterreich⸗Angarn zu beginnen. 


Warnung vor dem Franktireurkrieg. 72 


Berlin, 14. Auguſt. Durch Vermittlung einer neutralen Macht iſt folgendes 85 
mitgeteilt worden: 


1. Der franzöſiſchen Regierung: Ir 

„Die Meldungen der deutſchen Truppen laſſen erkennen, daß dem Völkerrecht zu— 72 
wider in Frankreich der Volkskrieg organifiert wird. In zahlreichen Fällen haben 75 
Landeseinwohner unter dem Schutze der bürgerlichen Kleidung heimtückiſch auf An, 
deutſche Soldaten geſchoſſen. 85 
Deutſchland erhebt Einſpruch gegen eine derartige Kriegführung, die dem Völker⸗ or 
recht widerſpricht. 12 
Die deutſchen Truppen haben Anweiſung erhalten, jede feindſelige Haltung der 8 
Landeseinwohner mit den ſchärfſten Maßregeln zu unterdrücken. Jeder Nichtſoldat, 58 
der Waffen führt, jeder, der die deutſchen rückwärtigen Verbindungen ſtört, Tele⸗ 25 
graphendrähte durchſchneidet, Sprengungen vornimmt, kurz in irgendeiner Weiſe un- 
berechtigt an der Kriegshandlung teilnimmt, wird ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen werden. 8 
Wenn die Kriegführung hierdurch einen beſonders ſchroffen Charakter annimmt, 77 

fo trifft Deutſchland dafür nicht die Verantwortung, Frankreich allein iſt verant⸗ 77 
wortlich für die Ströme von Blut, die ſie koſten wird.“ 0 


2. Der belgiſchen Regierung: 75 
„Die königlich belgiſche Regierung hat Deutſchlands aufrichtig gemeinte An⸗ 74 
erbietungen, ihrem Lande die Schrecken des Krieges zu erſparen, zurückgewieſen. Sie 80 
hat dem deutſchen, durch die Maßnahmen der Gegner Deutſchlands gebotenen Ein- 2 
marſch bewaffneten Widerſtand entgegengeſetzt, ſie hat den Krieg gewollt. Trotz der 75 
Note vom 8. Auguſt, in der die belgiſche Regierung mitteilt, daß fie gemäß dem 75 
Kriegsgebrauch den Krieg nur mit uniformierten Mannſchaften führen werde, haben 75 
in den Kämpfen um Lüttich zahlreiche Leute unter dem Schutze bürgerlicher Kleidung 
an dem Kampfe teilgenommen. Sie haben nicht nur auf die deutſchen Truppen 72 
geſchoſſen; ſie haben in grauſamer Weiſe Verwundete erſchlagen und Aerzte, die 
ihren Beruf erfüllten, niedergeſchoſſen. Gleichzeitig hat in Antwerpen der Pöbel 75 
deutſches Eigentum barbariſch verwüſtet, Frauen und Kinder in beſtialiſcher Weiſe 70 
niedergemetzelt. Deutſchland fordert vor der ganzen geſitteten Welt Rechenſchaft 85 
für das Blut dieſer Anſchuldigen, für die jeder Ziviliſation Hohn ſprechende Art der 5 
Kriegführung Belgiens. Wenn der Krieg von nun an einen grauſamen Charakter 
annimmt, trägt Belgien die Schuld. % 
Um die deutſchen Truppen vor der entfeffelten Volksleidenſchaft zu ſchützen, wird 55 
von nun an jeder Nichtuniformierte, der nicht durch deutlich erkennbare Abzeichen 75 
als zur Teilnahme am Kampfe berechtigt bezeichnet iſt, als außerhalb des Völker⸗ ze 
rechts ſtehend behandelt werden, wenn er ſich am Kampfe beteiligt, die deutſchen 77 
rückwärtigen Verbindungen ſtört, Telegraphendrähte durchſchneidet, Sprengungen 
vornimmt, kurz in irgendeiner Weiſe unberechtigt an der Kriegshandlung teilnimmt. 
Er wird als Franktireur behandelt und ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen werden.“ 
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Dieſe amtlichen Mitteilungen der deutſchen Regierung werden wohl überall als 
vollgültiger Beweis dafür anerkannt werden müſſen, daß auf belgiſchem Boden un— 
erhörte Schandtaten gegen unſere Soldaten und gegen friedliche Deutſche begangen 
worden ſind, und daß auch auf franzöſiſchem Boden der Franktireurkrieg gegen die 
Deutſchen begonnen hat. Daß Deutſchland von Belgien für dieſe Greueltaten volle 
Genugtuung fordert, iſt nur ſelbſtverſtändlich; das ganze deutſche Volk erwartet, daß 
für das Anerhörte, was auf belgiſchem Boden geſchehen iſt, eine egemplarifche Sühne 
verlangt und durchgeſetzt wird. Eine Barbarei, wie man ſie in Europa nirgends mehr 
für möglich gehalten hätte, muß in einer Weiſe beſtraft werden, daß ſie ſich künftig 
nicht mehr wiederholen kann. Wir wollen nur wünſchen und hoffen, daß die deutſche 
Warnung ihre Wirkung tut und uns vor weiteren Ausſchreitungen und einem wüſten 
Bandenkriege bewahrt. Sollte das aber nicht der Fall ſein, dann muß dieſer Reſt von 
Barbarei auf dem Boden des geſitteten Europa mit aller Kraft niedergetreten werden. 


(W. T. B) 
Eroberung von Schabatz durch die Oeſterreicher. 


Wien, 14. Auguſt. (Meldung des Wiener k. k. Telegr. Korr. Bureaus.) Anſere 
Truppen rückten heute an mehreren Punkten in Serbien ein und warfen die dortigen 
Streitkräfte des Feindes zurück. Alle von unſeren Truppen bisher unternommenen 
Aktionen find erfolgreich geweſen. Schabatz iſt in unſerem Beſitz. (W. T. B.) 
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Aufruf des Landſturms. 


Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht folgende Verordnung betreffend den Aufruf 
des Landſturms: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen uſw., 
verordnen auf Grund des Artikels Il, Paragraph 25 des Geſetzes, betreffend Aenderungen 
der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888 (Reichsgeſetzblatt Seite 11), im Namen des 
Reichs, was folgt: 

9 1. Sämtliche Angehörige des Landſturms erſten Aufgebots, die ihm überwieſen 
oder zu ihm aus der Erſatzreſerve übergetreten find, werden hiermit aufgerufen. 

Vom Aufruf ſind nicht betroffen die wegen körperlicher und geiſtiger Gebrechen 
als dauernd untauglich zum Dienſt im Heere oder in der Marine Ausgemuſterten. 

Die Aufgerufenen haben ſich ſofort unter Vorzeigung etwaiger Militärpapiere bei 
der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes zur Landſturmrolle anzumelden. 

9 2. Sämtliche Jahresklaſſen des Landſturms zweiten Aufgebots, die aus der Land» 
wehr oder Seewehr zweiten Aufgebots zum Landſturm übergetreten ſind, werden zum 
aktiven Dienſt aufgerufen. Ueber den Zeitpunkt der Geſtellung ergeht beſonderer Befehl. 

93. Dieſe Verordnung findet auf die königlich bayerifchen Gebietsteile keine Anwendung. 

Arkundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen Unterfchrift und beigedrucktem kaiſer— 
lichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin im Schloß, den 15. Auguſt 1914. Wilhelm. 

von Bethmann Hollweg. 


ene 
EIKE TEE ET 


Dre 
2 x 
Die Kämpfe in den Kolonien. 15 
> Berlin, 15. Auguſt. Nachrichten aus Deutſch-Südweſtafrika befagen, daß das 55 
& dortige Schutzgebiet bisher unbehelligt geblieben if. Auch in Kamerun hat ſich bis 5 
55 jetzt nichts Kriegeriſches ereignet. Von Deutſch⸗-Oſtafrika fehlen direkte, von der Südſee ER 
2 alle Nachrichten. In Togo haben unbedeutende Patrouillengefechte mit eingedrungenen 85 
5 franzöſiſchen Truppenabteilungen ſtattgefunden, bei denen der Feind drei Tote, die 5 
3* deutſchen Abteilungen keine Verluſte zu verzeichnen haben. Auch engliſche Truppen 1 
5 ſind in Togo vorgedrungen, ohne jedoch bis jetzt mit deutſchen Abteilungen in Be⸗ 8 
führung gekommen zu fein. (W. T. B.) 5 
x x 
I Fe 
15 Abreiſe des Kaiſers zur Armee. = 
© 2 
55 Berlin, 16. Auguſt. Seine Majeftät der Kaiſer hat heute 8 Uhr vormittags in 71 
der Richtung Mainz Berlin verlaſſen. x 
2 Kaiſer Wilhelm hat an den Oberbürgermeifter von Berlin folgenden Erlaß ge: 75 
5 langen laſſen: Ar 
5 „Der Fortgang der kriegeriſchen Operationen nötigt mich, mein Hauptquartier von 75 
45 Berlin zu verlegen. Es iſt mir ein Herzensbedürfnis, der Berliner Bürgerſchaft mit 19 
% meinem Lebewohl innigſten Dank zu fagen für alle die Kundgebungen und Beweiſe 72 
3% der Liebe und Zuneigung, die ich in dieſen großen und ſchickſalsſchweren Tagen in je 
75 ſo reichem Maße erfahren habe. Ich vertraue feſt auf Gottes Hilfe, auf die Tapferkeit 9 
95 von Heer und Marine und die unerſchütterliche Einmütigkeit des deutſchen Volkes 12 
8 in den Stunden der Gefahr. Anſerer gerechten Sache wird der Sieg nicht fehlen. m 
5 Berlin im Schloß, den 16. Auguſt 1914. Wilhelm l. R St 
% (W. T. B) 15 
x & 
& Serbiſche Niederlage an der Drina. 75 
85 Wien, 18. Auguſt. (Meldung des Wiener k. k. Tel.⸗Korr.⸗Bureau.) Die 8 
1 geſtern gemeldeten Kämpfe an der Drina haben zu einem entſcheidenden Siege 95 
& unferer Truppen über ſtarke feindliche Kräfte geführt, die in der Richtung auf 5 
x Baljewo zurückgeworfen wurden. Zahlreiche Gefangene wurden gemacht und ER 
3 viel Kriegsmaterial erbeutet. Die Verfolgung des Feindes iſt in vollſtem Gange. 75 
$ Anſere Truppen haben mit bewunderungswürdiger Tapferkeit gegen den in ſtarken 75 
x Stellungen befindlichen, an Stärke ebenbürtigen Feind gekämpft. Beſondere 2 
85 Erwähnung verdient das Varasdiner Infanterie: Regiment Nr. 18, deſſen x 
gt Offiziere und Mannſchaften unter den ſchwierigſten Verhältniſſen mit der alt: 75 
x bewährten zähen Tapferkeit der ſtets kaiſertreuen Kroaten zum Siege ſtürmten. 12 
3% Ausführliche Nachrichten über den Verlauf der Kämpfe und über die erbeuteten 75 
% Trophäen werden folgen. x 
8 ie 
. * 
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Das Geheimnis von Lüttich. 


Berlin, 18. Auguſt. Das Geheimnis von Lüttich kann jetzt entſchleiert werden: 
Ans waren Nachrichten zugegangen, daß vor Ausbruch des Krieges franzöſiſche 
Offiziere und vielleicht auch einige Mannſchaften nach Lüttich entſandt waren, um 
die belgiſchen Truppen in der Handhabung des Feſtungsdienſtes zu unterrichten. 
: Vor Ausbruch der Feindſeligkeiten war dagegen nichts einzuwenden. Mit Beginn 
% des Krieges wurde es Neutralitätsbruch durch Frankreich und Belgien. Wir mußten 
75 ſchnell handeln. Nichtmobiliſierte Regimenter wurden an die Grenze geworfen und 
75 auf Cüttich in Marſch geſetzt. Sechs ſchwache Friedensbrigaden mit etwas Kavallerie 
% und Artillerie haben Lüttich eingenommen. Danach wurden fie dort mobil und 
erhielten als erſte Verſtärkung ihre eigenen Ergänzungsmannſchaften. Zwei weitere 
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8 Regimenter konnten nachgezogen werden, die ihre Mobilmachung ſoeben beendet 
5 hatten. Anſere Gegner wähnten bei Lüttich 120 000 Deutſche, die den Vormarſch 
5 wegen Schwierigkeiten der Verpflegung nicht antreten könnten. Sie haben ſich geirrt. 


Die pauſe hatte einen anderen Grund. Jetzt erſt begann der deutſche Aufmarſch. 
82 Die Gegner werden ſich überzeugen, daß die deutſchen Armeen gut verpflegt und 
N ausgerüſtet den Vormarſch antreten. Der Kaifer hat fein Wort gehalten, an die 
N Einnahme der Forts von Lüttich nicht einen Tropfen deutſchen Blutes mehr zu 
$ ſetzen. Der Feind kannte unfere ſchweren Angriffgmittel nicht. Daher glaubte er 
x ſich in den Forts ſicher. Doch ſchon die ſchwächſten Geſchütze unſerer ſchweren 
85 Artillerie veranlaßten jedes durch ſie beſchoſſene Fort nach kurzer Beſchießung zur 
5 Aebergabe. Die noch erhaltenen Teile der Beſatzungen retteten dadurch ihr Leben. 
% Die Forts aber, gegen die unſere ſchweren Geſchütze feuerten, wurden in aller: 

kürzeſter Friſt in Trümmerhaufen verwandelt, unter denen die Beſatzung begraben 


wurde. Jetzt werden die Forts aufgeräumt und wieder zur Verteidigung eingerichtet. 
30 Die Feſtung Lüttich ſoll den von unferen Gegnern vorbereiteten Plänen nicht mehr 
55 dienen, ſondern dem deutſchen Heere ein Stützpunkt ſein. 


20 Generalquartiermeiſter von Stein. 
x (W. T. B) 
* ’ 7 

5 Letztes Friedensangebot an Belgien. 

55 Berlin, 8. Auguſt. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ teilt mit: 

x Nach der Einnahme von Lüttich hat die deutſche Regierung durch Vermittlung 
> einer neutralen Macht in Brüſſel folgendes mitteilen laſſen: 


88 „Die Feſtung Lüttich iſt nach tapferer Gegenwehr im Sturm genommen worden. 
0 Die deutſche Regierung bedauert auf das tiefſte, daß es infolge der Stellungnahme 
der belgiſchen Regierung gegen Deutfchland zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen iſt. 
* Deutſchland kommt nicht als Feind nach Belgien. Nur unter dem Zwang der 
% Verhältniſſe hat es angeſichts der militäriſchen Maßnahmen Frankreichs den ſchweren 
2% Entſchluß faſſen müſſen, in Belgien einzurüden und Lüttih als Stützpunkt für 
gi feine weiteren militäriſchen Operationen beſetzen müſſen. 
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Nachdem die belgiſche Armee in heldenmütigem Widerſtand gegen die große 
Leberlegenheit ihre Waffenehre auf das glänzendſte gewahrt hat, bittet die deutſche 
Regierung Belgien, ſich die weiteren Schrecken des Krieges zu erſparen. Die deutſche 
Regierung iſt zu jedem Abkommen mit Belgien bereit, das ſich irgendwie mit Rück— 
ſicht auf ihre Auseinanderſetzung mit Frankreich vereinigen läßt. 

Deutſchland verſichert nochmals feierlichſt, daß es nicht von der Abſicht geleitet 
geweſen iſt, ſich belgiſches Gebiet anzueignen, und daß ihm dieſe Abſicht durchaus 
fernliegt. Deutſchland iſt noch immer bereit, das belgiſche Königreich unverzüglich 
zu räumen, ſobald die Kriegslage es ihm geſtattet.“ 

Die darauf am 13. Auguſt eingegangene Antwort Belgiens hat folgenden 
Wortlaut: 0 

„Der uns von der deutſchen Regierung unterbreitete Vorſchlag wiederholt die 
in dem Altimatum vom 2. Auguſt formulierte Forderung. Getreu feinen inter⸗ 
nationalen Verpflichtungen kann Belgien nur feine Antwort auf dieſes Ultimatum 
wiederholen, um ſo mehr als ſeit dem 3. Auguſt ſeine Neutralität verletzt und ein 
ſchmerzvoller Krieg in fein Gebiet getragen worden iſt und die Garantiemächte 
loyal und unverzüglich feinem Hilferuf entſprochen haben.“ 

Wir ſind davon überzeugt, daß nach dieſer Antwort Belgiens die bisher in ſo 
reichem Maße geübte und wiederholt ausdrücklich bekundete Langmut des Deutſchen 
Reiches zu Ende iſt. Wenn der König der Belgier und ſeine Regierung verblendet 
genug waren, die letzte Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, fo iſt das nicht Oeutſch⸗ 
lands Schuld. Nun aber wird Belgien die Folgen voll zu tragen haben: für ſeinen 
unvernünſtigen Starrſinn, für das deutſche Blut, welches auf belgiſchem Boden 
gefloſſen iſt und für das niederträchtige, entmenſchte Verhalten der belgiſchen Be⸗ 
völkerung gegen unſchuldige deutſche Frauen und Kinder und deutſche Soldaten. 
Dieſe Greuel ſind ſo unerhörter, teilweiſe ſo unausſprechlicher Art, daß einem 
ſolchen Volk gegenüber eiſerne Härte eine Pflicht der Gerechtigkeit und Menſchlich⸗ 
keit iſt. Die eventuelle Geſtaltung ſeiner Zukunft wird Belgien ſich reſtlos ſelbſt 
zuzuſchreiben haben. 


Eine Schlappe bei Schirmeck. 


Berlin, 17. Auguſt. Das Gefecht bei Mülhauſen war ein Gelegenheitsgefecht. 
1 feindliche Armeekorps waren in Oberelſaß eingedrungen, während unſere dort 
befindlichen Truppen noch in der Verſammlung begriffen waren. Sie griffen trotzdem 
den Feind ohne Zaudern an und warfen ihn auf Belfort zurück. Danach folgten 
ſie ihrer Aufmarſchbeſtimmung. Anterdeſſen hat eine kleine Feſtungsabteilung aus 
Straßburg am 14. Auguſt eine Schlappe erlitten. Zwei Feſtungsbataillone mit Ge⸗ 
fhüßen und Maſchinengewehren aus Feſtungsbeſtänden waren an dieſem Tage im 
Vogeſenpaß von Schirmeck vorgegangen. Sie wurden durch feindliches Artilleriefeuer 
vom Donon her überfallen. In der engen Paßſtraße find die Geſchütze und Maſchinen⸗ 
gewehre zerſchoſſen und unbrauchbar gemacht liegen geblieben. Jedenfalls ſind ſie vom 
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Feinde erbeutet, der fpäter auf Schirmeck vorging. Ein unbedeutendes Kriegsereignis, 
das keinerlei Einfluß auf die Operationen hat, aber den Truppen gegen Tollkühnheit 
und Anvorſichtigkeit ein warnendes Beiſpiel ſein ſoll. Die wiedergeſammelte Feſtungs⸗ 
truppe hat den Feſtungsbereich unverfolgt erreicht. Sie hat zwar ihre Geſchütze, 
aber nicht den Mut verloren. Ob bei dieſem Vorgang Verrat der Landesbewohner 
mitgewirkt hat, wird noch feſtgeſtellt werden. (W. T. B.) 


„u 15° vermißt. 


Berlin, 18. Auguſt. Von einer Fahrt mehrerer Unterfeeboote nach der engliſchen 
Küffe iſt das Boot „U 15” bisher nicht zurückgekehrt. Engliſchen Zeitungsnachrichten 
zufolge ſoll „U 18“ im Kampfe mit engliſchen Streitkräften vernichtet worden fein. 
Ob und welche Verluſte dieſe hierbei erlitten haben iſt nicht zu erſehen. (W. T. B.) 


Mlawa beſetzt. 


Berlin, 18. Auguſt. Mlawa iſt von deutſchen Truppen beſetzt. (W. T. B.) 


Ein engliſcher Handſtreich auf dem Maſſaſee. 


Berlin 18. Auguſt. Aus London wird gemeldet, daß am vergangenen Donnerstag 
der engliſche Regierungsdampfer „Gwendolin“ den deutſchen Regierungsdampfer 
„von Wiſſmann“ auf dem Maſſaſee wegnahm, Maſchinen und Geſchüͤtze zerſtörte, den 
Kapitän, Ingenieur und die übrige Beſatzung gefangen nahm. Trifft die Nachricht 
zu, ſo ware das ein erneuter Beweis für das Verwerfliche und Kurzſichtige der 
engliſchen Kriegsführung und Politik, die ſich nicht ſcheut, ſelbſt in Innerafrika, wo 
es fo wenig Weiße gibt, den Eingeborenen einen Kampf zwiſchen europäifchen Nationen 
vor Augen zu führen, nur um billige Lorbeeren zu ernten. (W. T. B.) 


Ultimatum Japans an Deutfchland. 


Peking, 17. Auguſt. (Telegramm der Deutſchen Kabelgramm⸗Geſellſchaft.) 
Hier geht das Gerücht, daß Japan im Begriff iſt, ein Altimatum an Deutſch⸗ 
land wegen Kiautſchou zu ſtellen. (W. T. B.) 


Siegreiches Gefecht bei Stallupoͤnen. 3000 Ruſſen gefangen. 


Berlin, 18. Auguſt. Das Generalkommando des erſten Armeekorps meldet: 
Am 17. Auguſt fand ein Gefecht bei Stallupönen ſtatt, in dem Truppenteile 
des erſten Armeekorps mit unvergleichlicher Tapferkeit kämpften, ſo daß ein Sieg 
erfochten wurde. Mehr als dreitauſend Gefangene und ſechs Maſchinengewehre 
ſind in unſere Hände gefallen. Viele weitere ruſſiſche Maſchinengewehre, die 
nicht mitgeführt werden konnten, wurden unbrauchbar gemacht. (W. T. B.) 
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Deutſche Erfolge im Elſaß und in Belgien. 


Berlin, 19. Auguſt. Baheriſche und badiſche Truppen ſchlugen die bis Weiler, 
15 Kilometer nordweſtlich Schlettſtadt, vorgedrungene franzöſiſche 55. Infanterie 
brigade, brachten ihr große Verluſte bei und warfen ſie über die Vogeſen zurück. 

Berlin, 19. Auguſt. Die franzöſiſche 5. Kavalleriediviſion wurde unter ſchweren 
Verluſten bei Perwez, nördlich Namur, von unſerer Kavallerie zurückgeworfen. 


Das japanische Ultimatum. 


Berlin, 20. Auguſt. Der hieſige japaniſche Geſchäftsträger hat im Auftrage feiner 
Regierung dem Auswärtigen Amt eine Note übermittelt, worin unter Berufung auf 
das engliſch⸗japaniſche Bündnis die ſofortige Zurückziehung der deutſchen Kriegsſchiffe 
aus den japaniſchen und chineſiſchen Gewäſſern oder die Abrüſtung dieſer Schiffe, 
ferner bis zum 15. September die bedingungsloſe Uebergabe des geſamten Pacht⸗ 
gebietes von Kiautſchou an die japaniſchen Behörden und die unbedingte Annahme 
dieſer Forderungen bis zum 23. Auguſt verlangt wird. (W. T. B.) 


Telegramm des Gouverneurs Meyer⸗Waldeck von Kiautſchou. 


Berlin, 20. Auguſt. Telegramm aus Kiautſchou in Beſtätigung der Mitteilung 
japaniſchen Altimatums: „Einſtehe für Pflichterfüllung bis aufs aͤußerſte. Gouverneur.“ 
(W. T. B.) 


Ein engliſches Unterſeeboot vernichtet. 


Berlin, 20. Auguſt. Die beiden kleinen Kreuzer „Straßburg“ und „Stralſund“ 
haben in den letzten Tagen einen Vorſtoß nach der ſüdlichen Nordſee ausgeführt. 
Hierbei ſichtete „Straßburg“ unter der engliſchen Küſte zwei feindliche Unterfeeboote, 
von denen ſie eines auf größere Entfernung mit wenigen Schüſſen zum Sinken 
brachte. „Stralſund“ kam in ein Feuergefecht mit mehreren Torpedobootzerſtörern 
auf größere Entfernungen. Zwei Zerſtörer erlitten Beſchaͤdigungen. Bei dieſer 
Gelegenheit konnte ebenſo wie bei der Erkundungsfahrt eines Luftſchiffes bis zum 
Skagerrak erneut feſtgeſtellt werden, daß die deutſche Küſte und ihre Gewäſſer frei 
von Feinden ſind und die neutrale Schiffahrt unbehindert paſſieren kann. (W. T. B.) 


Brüſſel von den Deutſchen beſetzt. 


Berlin, 20. Auguſt, mitternachts. Deutſche Truppen ſind heute in Brüſſel 
eingerückt. 

Die zum zweitenmal an Belgien gerichtete Aufforderung, mit Deutſchland ein 
Abkommen zu treffen, hat in unſerem Volke die Befürchtung erweckt, als ſei Oeutſch⸗ 
land zu Zugeſtändniſſen geneigt. Dieſe Befürchtung iſt unbegründet. Es handelte 
ſich nach unſeren erſten Erfolgen um einen letzten Verſuch, die irregeleitete Meinung 


N REN N N RUN DI, rr 
EEE EEE EEE EEE 


Belgiens zu feinem eigenen Beſten umzuſtimmen. Da Belgien unſer Entgegen- 
kommen abgewieſen hat, fo hat es alle Folgen feines Handelns ſelbſt zu tragen. 
Die eingeleiteten Operationen ſind durch das Schreiben an die belgiſche Regierung 
nicht einen Augenblick aufgehalten worden und werden mit rückſichtsloſer Energie 
durchgeführt. Generalquartiermeiſter v. Stein. 


(W. T. B) 
Großer Sieg der Deutſchen bei Metz. 


Berlin, 21. Auguſt. Anter Führung Seiner Königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen von Bayern haben Truppen aller deutſchen Stämme geſtern in Schlachten 
zwiſchen Metz und den Vogeſen einen Sieg erkämpft. Der mit ſtarken Kräften 
in Lothringen vordringende Feind wurde auf der ganzen Linie unter ſchweren 
Verluſten geworfen. Viele Tauſende von Gefangenen und zahlreiche Geſchütze 
ſind ihm abgenommen; der Geſamterfolg läßt ſich noch nicht überſehen, da das 
Schlachtfeld einen größeren Raum einnimmt, als in den Kämpfen von 1870/71 
unſere geſamte Armee in Anſpruch nahm. Anſere Truppen, beſeelt von unauf⸗ 
haltſamem Drang nach vorwärts, folgen dem Feind und ſetzen den Kampf auch fort. 

(W. T. B.) 

Braunſchweig, 21. Auguſt. Wie die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ 
meldet, hat der Kaiſer an Ihre Königliche Hoheit die Herzogin von Braunſchweig 
heute folgendes Telegramm gerichtet: 

„Gott der Herr hat unſere braven Truppen geſegnet und den Sieg verliehen. 
Mögen alle bei uns daheim ihm auf den Knien ihre Dankgebete darbringen. Möge 
er auch ferner mit uns ſein und unſerem deutſchen Volke. 

Dein treuer Vater Wilhelm.“ 
(W. T. B.) 


Die Siegesbeute von Metz. — 50 Geſchütze u. 10000 Gefangene. 


Berlin, 21. Auguſt. Die von unſeren Truppen zwiſchen Metz und den 
Vogeſen geſchlagenen franzöſiſchen Kräfte find heute verfolgt worden. Der Rück⸗ 
zug der Franzoſen artet in Flucht aus. Bisher wurden mehr als 10000 Gefangene 
gemacht und mindeſtens 50 Geſchütze erobert. Die Stärke der geſchlagenen feind⸗ 
lichen Kräfte wurde auf mehr als acht Armeekorps feſtgeſtellt. (W. T. B.) 


Oreißig ſerbiſche Bataillone geſchlagen. 


Wien, 22. Auguſt. Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze wurden öſtlich von 
Viſegrab⸗Rudo etwa dreißig ſerbiſche Bataillone nach hartnäckigen Kämpfen am 
20. und 21. Auguſt geworfen. Es handelte ſich dabei um die Schuma⸗Diviſion erſtes 
Aufgebot, vier Regimenter Infanterie, ein Kavallerieregiment, ein Artillerieregiment 
und je ein Regiment erſtes, zweites und drittes Aufgebot der Drina⸗Diviſton. 

(W. T. B.) 
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Deutſchlands Antwort auf das japaniſche Ultimatum. 


Berlin, 24. Auguſt. Auf das Ultimatum Japans ift dem hiefigen japaniſchen 
Geſchäftsträger geſtern vormittag nachſtehende mündliche Erklärung abgegeben 
worden: „Auf die Forderungen Japans hat die deutſche Regierung keinerlei 
Antwort zu geben. Sie ſieht ſich daher veranlaßt, ihren Botſchafter in Tokio 
abzuberufen und dem japaniſchen Geſchäftsträger in Berlin feine Päſſe zu⸗ 
zuſtellen.“ (W. T. B.) 


Das von der hieſigen japaniſchen Botſchaft dem Auswaͤrtigen Amt überreichte 
Altimatum lautet in deutſcher Leberſetzung folgendermaßen: 

„Die kaiſerlich japaniſche Regierung erachtet es in der gegenwärtigen Lage für 
dußerft wichtig und notwendig, Maßnahmen zu ergreifen, um alle Arſachen einer 
Störung des Friedens im fernen Oſten zu beſeitigen und das allgemeine Intereſſe 
zu wahren, das durch den Bündnisvertrag zwiſchen Japan und Großbritannien ins 
Auge gefaßt iſt, um einen feſten und dauernden Frieden in Oſtaſien zu ſichern, deſſen 
Herſtellung das Ziel des beſagten Abkommens bildet. 

Sie hält es deshalb aufrichtig für ihre Pflicht, der kaiſerlich deutſchen Reglerung 
den Rat zu erteilen, die nachſtehenden beiden Vorſchläge auszuführen: 

1. Unverzüglich aus den japaniſchen und chineſiſchen Gewäſſern die deutſchen 
Kriegsſchiffe und bewaffneten Fahrzeuge jeder Art zurückzuziehen und diejenigen, 
die nicht zurückgezogen werden können, alsbald abzurüſten. 

2. Bis ſpäteſtens 15. September 1914 das geſamte Pachtgebiet von Kiautſchou 
bedingungslos und ohne Entſchädigung den kaiſerlich japaniſchen Behörden 
zu dem Zweck auszuantworten, es eventuell an China zurückzugeben. 

Die kaiſerlich japaniſche Regierung kündigt gleichzeitig an, daß ſie, falls ſie nicht 
bis zum 23. Auguſt 1914 mittags von der kaiſerlich deutſchen Regierung eine Ant⸗ 
wort erhalten ſollte, die die bedingungsloſe Annahme der vorſtehenden von der 
kaiſerlich japaniſchen Regierung erteilten Ratſchläge enthält, ſich genötigt ſehen 
wird, ſo vorzugehen, wie ſie es nach Lage der Sache für notwendig befinden wird.“ 

0 (W. T. B.) 


Die deutſchen Marinetruppen im Serbenkrieg. 


Berlin, 23. Auguſt. Aus Sarajewo ging heute nachmittag folgende Meldung 
beim Admiralſtab der Marine ein: 

Am 20. Auguſt Serbenſtellung Höhe 954 bei Viſegrad genommen. See⸗ 
ſoldaten in erſter Linie. 3 tot, 2 Offiziere, 21 Mann verletzt. Verhalten Mannſchaft 
muſtergültig. gez. Major Schneider. 

Es handelt ſich um unſer Skutari⸗Detachement, das ſich nach Abzug von 


Skutari den öſterreichiſchen Operationen angeſchloſſen hat. 
(W. T. B.) 
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Der glänzende Verlauf der Mobilmachung. (Kaiſerlicher Dank.) 


Berlin, 22. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer hat folgende Kabinettsorder erlaffen: 

Mobilmachung und Verſammlung des Heeres an den Grenzen ſind vollendet. 
Mit beiſpiolloſer Sicherheit und Pünktlichkeit haben die deutſchen Eiſenbahnen die 
gewaltige Transportbewegung ausgeführt. Dankbar gedenke Ich zunächſt der Männer, 
die ſeit dem Kriege 1870/71 in ſtiller Arbeit eine Organiſation geſchaffen haben, 
die nunmehr ihre erſte Probe glänzend beſtanden hat. Allen denen aber, die Meinem 
Rufe folgend mitgewirkt haben, das deutſche Volk in Waffen auf den Schienen⸗ 
wegen den Feinden entgegenzuwerfen, insbeſondere den Linienkommandanturen und 
Bahnbevollmaͤchtigten ſowie den deutſchen Eiſenbahnverwaltungen vom erſten 
Beamten bis zum letzten Arbeiter ſpreche Ich für ihre treue Hingabe und Pflicht⸗ 
erfüllung Meinen Kaiſerlichen Dank aus. Die bisherigen Leiſtungen geben Mir die 
ſicherſte Gewähr, daß die Eiſenbahnen auch im weiteren Verlauf des großen Kampfes 
um des deutſchen Volkes Zukunft jederzeit den hoͤchſten Anforderungen der Heer⸗ 


führung gewachſen ſein werden. 
Großes Hauptquartier, 22. Auguſt 1914. 


gez. Wilhelm I. R 
(W. T. B.) 


Deutſcher Sieg bei Gumbinnen. — 8000 Ruſſen gefangen. 


Berlin, 23. Auguſt. Starke ruſſiſche Kräfte gehen gegen die Linie Gumbinnen 
Angerburg vor. Das erſte Armeekorps griff am 20. Auguſt den erneut auf 
Gumbinnen vorgehenden Feind an und warf ihn. Dabei wurden 8000 Gefangene 
gemacht und acht Geſchütze erbeutet. Von einer bei dem Armeekorps befindlichen 
Kavalleriediviſion war längere Zeit keine Nachricht da. Die Diviſion hatte ſich 
mit zwei feindlichen Kavalleriediviſionen herumgeſchlagen und traf geſtern 
wieder bei dem erſten Armeekorps ein mit fünfhundert Gefangenen. Weitere 
ruſſiſche Verſtärkungen gehen nördlich des Pregel und ſüdlich der Maſuriſchen 
Geelinie vor. Ueber das weitere Verhalten unſerer Oſtarmeen muß noch Schweigen 
bewahrt werden, um dem Gegner unſere Maßnahmen nicht vorzeitig zu verraten. 

Geber die Fortſchritte im Weſten werden in Kürze weitere Mitteilungen folgen. 
Ein neuer Verſuch des Gegners, im Oberelſaß vorzudringen, wurde durch den 
Sieg in Lothringen vereitelt. Der Feind befindet ſich auch im Oberelſaß im 
Abzuge. (W. T. B.) 


Sieg des deutſchen Kronprinzen bei Longwy. — Namur wird 
beſchoſſen. 


Berlin, 23. Auguſt 11.10 vormittag. Nördlich Metz hat der deutſche Kron⸗ 


prinz, mit feiner Armee zu beiden Seiten von CLongwy vorgehend, den gegenüber: 
ſtehenden Feind ſiegreich zurückgeworfen. 
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Die in Lothringen ſiegreiche Armee unter Führung des bayeriſchen Kronprinzen 
hat bei der Verfolgung des geſchlagenen Feindes die Linie Cuneville Blamont 
erreicht und ſetzt die Verfolgung fort. 

Vor Namur donnern ſeit vorgeſtern abend die deutſchen Geſchütze. (W. T. B.) 
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Siege in Frankreich und Belgien. — Eine englifhe Reiter: 
brigade geſchlagen. 


Berlin, 23. Auguſt (24. 8., 2.45 Ahr früh). Die Truppen, die unter Führung 2 
des Kronprinzen von Bayern in Lothringen ſiegten, haben die Linie Luneville Ex 
Blamont— Cirey überſchritten. Das 21. Armeekorps iſt heute in Luneville ein: 75 
gezogen. Die Verfolgung beginnt reiche Früchte zu tragen. Außer zahlreichen 75 
Gefangenen und Feldzeichen hat der an und in den Vogeſen vorgehende linke 27 
Flügel bereits 150 Geſchütze erbeutet. 

Die Armee des deutſchen Kronprinzen hat heute den Kampf und die Verfolgung 
vorwärts Longwy fortgeſetzt. 

Die zu beiden Seiten von Neufchateau vorgehende Armee des Herzogs Albrecht ge 
von Württemberg ſchlug heute eine über den Semois vorgedrungene franzöſiſche 5 
Armee vollſtändig und befindet ſich in der Verfolgung. Zahlreiche Geſchütze, Feld: 25 
zeichen und Gefangene, darunter mehrere Generale, ſind in unſere Hand gefallen. ER 

Weſtlich der Maas gehen unfere Truppen gegen Maubeuge vor. Eine vor 55 
ihrer Front auftretende engliſche Kavalleriebrigade iſt geſchlagen. 15 


Generalquartiermeiſter gez. v. Stein. 75 
(W. T. B.) 3 


Franzöſiſcher Völkerrechtsbruch in Marokko. 25 


Berlin, 24. Auguſt. Laut eben aus Palermo eintreffender Drahtmeldung des 5 
Kaiſerlichen Geſchäftsträgers in Tanger hat dieſem die marokkaniſche Regierung am 3% 
19. Auguſt feine Päffe zugeſtellt und ihn mit dem geſamten Perſonal der Geſandtſchaft 585 
überraſchend und gewaltſam an Bord des franzöſiſchen Kreuzers „Caſſard“ geſchafft, 5 
um ſie nach Palermo zu transportieren. 2 

Dieſer brutale Leberfall in der Hauptſtadt der internationalen Zone Marokkos, in x 
der die diplomatiſchen Vertreter der Signatarmächte der Algerirass Alte noch heute die 5 
Kontrolle der Regierung ausüben, bedeutet von Marokko und Frankreich einen derartig 
unerhörten Bruch des Völkerrechts, wie er in der Geſchichte ärger kaum vorgekommen 72 
ſein dürfte. Daß dieſer Gewaltſtreich nur mit Zuſtimmung Englands möglich war, 
verſteht ſich bei der Lage Gibraltars nur von ſelbſt, desſelben Englands, das ſeine 75 
Kriegserklärung gegen uns mit dem Eintreten für die Anverletzlichkeit internationaler = 
Verträge beſchönigte. | 75 
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Deutſch⸗öſterreichiſche Waffenbrüderſchaft in Oſtaſien. 


Wien, 24. Auguſt. (Drahtbericht.) Der kaiſerlich und königliche öſterreichiſche 
Botſchafter hat heute dem Auswärtigen Amt folgende Mitteilung gemacht: 

Im allerhöchſten Auftrage ergeht an das Kommando S. M. Schiff „Kaiſerin 
Eliſabeth“ in Tſingtau ſowie an den kaiſerlich und königlichen Botſchafter in Tokio 
der telegraphiſche Befehl, daß die „Kaiſerin Eliſabeth“ in Tſingtau mitzukämpfen habe. 


(W. X. B) 


Ruſſiſcher Vormarſch in Oſtpreußen. 


Berlin, 24. Auguſt. Während auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz die Lage des 
deutſchen Heeres durch Gottes Gnade eine unerwartet günſtige iſt, hat auf dem 
öftlihen Kriegsſchauplatz der Feind deutſches Gebiet betreten. Starke ruſſiſche Kräfte 
find in Richtung der Angerapp und nördlich der Eiſenbahn Stallupönen — Infterburg 
vorgedrungen. Das 1. Armeekorps hatte den Feind im ſiegreichen Gefecht bei 
Wirballen aufgehalten. Es wurde zurückgenommen auf weiter rückwärts ſtehende 
Truppen. Die hier verſammelten Kräfte haben den auf Gumbinnen und füdlich 
vorgehenden Gegner angegriffen. Das 1. Armeekorps warf den gegenüberſtehenden 
Feind ſiegreich zurück, machte 8000 Gefangene und eroberte mehrere Batterien. 
Eine zu ihm gehörige Kavalleriediviſton warf zwei ruſſiſche Kavalleriediviſionen und 
brachte 500 Gefangene ein. Die weiter ſüdlich kämpfenden Truppen ſtießen teils 
auf Befeſtigungen, die ohne Vorbereitung nicht genommen werden konnten, teils 
befanden ſie ſich im ſiegreichen Fortſchritt. Da geht die Nachricht ein vom Vor— 
marſch weiterer feindlicher Kräfte aus Richtung des Narews gegen die Gegend 
ſübweſtlich der maſuriſchen Seen. Das Oberkommando glaubte hiergegen Maß— 
nahmen treffen zu müſſen und zog ſeine Truppen zurück. Die Ablöſung vom Feinde 
erfolgte ohne jede Schwierigkeit. Die Feinde folgten nicht. Die auf dem öftlichen 
Kriegsſchauplatz getroffenen Maßnahmen müſſen zunächſt durchgeführt und in ſolche 
Bahnen geleitet werden, daß eine neue Entſcheidung geſucht werden kann. Dieſe 
ſteht unmittelbar bevor. 

Der Feind hat die Nachricht verbreitet, daß er vier deutſche Armeekorps geſchlagen 
habe. Dieſe Nachricht iſt unwahr. Kein deutſches Armeekorps iſt geſchlagen. 
Unfere Truppen haben das Bewußtſein des Sieges und der Leberlegenheit mit ſich 
genommen. Der Feind iſt über die Angerapp bis jetzt nur mit Kavallerie gefolgt. 
Längs der Eiſenbahn ſoll er Inſterburg erreicht haben. 

Der beklagenswerte Teil der Provinzen, die dem feindlichen Einbruch ausgeſetzt 
ſind, bringt dieſe Opfer im Intereſſe des ganzen Vaterlandes; man ſoll ſich deſſen 
nach erfolgter Entſcheidung dankbar erinnern. 

Generalquartiermeiſter gez. v. Stein. 


(W. T. B.) 
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Fünf Forts von Namur gefallen. 


Berlin, 25. Auguſt. Von Feſtung Namur fünf Forts und Stadt in unſerem 
Beſitz, vier Forts noch beſchoſſen. Der Fall ſcheint in Kürze bevorzuſtehen. 
Generalquartiermeiſter v. Stein. 


(W. T ) 
Oeſterreichiſche Siege über die Ruſſen. 


Wien, 25. Auguſt. Das Kriegspreſſequartier meldet: Die Offenſive unferer 
Truppen auf beiden Seiten der Weichſel dringt unaufhaltſam vor. Weſtlich des 
Fluſſes haben unſere Kraͤfte im Anſchluß an die deutſchen Verbündeten unter kleinen 
Kämpfen die Coſagora überſchritten und haben geſtern den Abſchnitt des Kamlonka⸗ 
Fluſſes zwiſchen Jelze und Radom erreicht. Oeſtlich der Weichſel haben unſere 
ſiegreich vordringenden Kräfte am 23. Auguſt bei Krasnik auf dem Wege nach 
Lublin eine ſtarke Gruppe zweier ruſſiſcher Korps zurückgeworfen. Leber 1000 Ruſſen, 
darunter viele Offiziere, find unverletzt in unſere Haͤnde gefallen, eine Anzahl 
Fahnen, Maſchinengewehre und Geſchütze find von uns erbeutet worden. Ein 
Vorſtoß von 20000 Ruſſen gegen die Grenze der Bukowina iſt bei Nowoflelika 
vollſtaͤndig zurückgeſchlagen worden. Den Feinden find mehrere hundert Gefangene 
abgenommen worden. In dem überſtürzten Rückzuge haben ſie auf dem Kampf⸗ 
platze viele Rriegsgeräte zurüdgelaffen. (W. T. B.) 


Feldmarſchall von der Goltz Generalgouverneur von Belgien. 


Berlin, 25. Auguſt. Mit der Verwaltung der okkupierten Teile des Königreichs 
Belgien iſt vom Kaiſer unter Ernennung zum Generalgouverneur der General. 
feldmarſchall Freiherr von der Goltz beauftragt worden. 

Der Regierungspräfident in Aachen v. Sandt iſt zum Verwaltungschef Belgiens, 
ſoweit es von deutſchen Truppen beſetzt iſt, ernannt worden. (W. T. B.) 

Berlin, 25. Auguſt. Die geſamte Preſſe Belgiens, mit Ausnahme der von 
Antwerpen, erſcheint in deutſcher Sprache. Der deutſcherſeits eingeſetzte Gouverneur 
hat das Weitere veranlaßt. Es iſt anzunehmen, daß die franzöſiſche Sprache neben 
der deutſchen beibehalten wird. (W. T. B.) 


Niederlage der Ruſſen bei Krasnik. 


Wien, 26. Auguſt. Das Kriegsquartier meldet amtlich: Die dreitägige 
Schlacht bei Krasnik endete geſtern mit einem völligen Sieg unſerer Truppen. 
Die Ruſſen wurden aus der ganzen, etwa 70 Kilometer breiten Front geworfen 
und haben fluchtartig den Nückzug gegen Lublin angetreten. 
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Alle Forts von Namur gefallen. — Longwy genommen. 


Berlin, 26. Auguſt. Bei Namur find ſämtliche Forts gefallen, ebenſo iſt 
Longwy nach tapferer Gegenwehr genommen. Gegen den linken Flügel der 
Armee des deutſchen Kronprinzen gingen aus Verdun und öſtlich ſtarke Kräfte 
vor, die zurückgeſchlagen find. — Das Oberelſaß iſt bis auf unbedeutende Abs 
tellungen weſtlich Colmar von den Franzoſen geräumt. (W. T. B.) 


Die Heimſuchung der Provinz Offpreußen. 


Von Seiner Majeftät dem Kaiſer und König iſt dem Staatsminiſterium nad) 
ſtehendes Telegramm zugegangen: 

Großes Hauptquartier, 27. Auguſt 1914. 

Die Heimſuchung Meiner treuen Provinz Oſtpreußen durch das Eindringen 
feindlicher Truppen erfüllt Mich mit herzlicher Teilnahme. 

Ich kenne den in noch ſchwererer Zeit bewährten unerſchütterlichen Mut Meiner 
Oſtpreußen zu genau, um nicht zu wiſſen, daß ſie ſtets bereit ſind, auf dem Altare 
des Vaterlandes Gut und Blut zu opfern und die Schreckniſſe des Krieges ſtand⸗ 
haft auf ſich zu nehmen. 

Das Vertrauen zu der unwiderſtehlichen Macht unſeres heldenmütigen Heeres 
und der unerſchütterliche Glaube an die Hilfe des lebendigen Gottes, der dem 
deutſchen Volke in feiner gerechten Sache und Notwehr bisher fo wunderbaren 
Beiſtand geleiſtet hat, werden niemanden in der Zuverſicht auf baldige Befreiung 
des Vaterlandes von den Feinden ringsum wanken laſſen. 

Ich wünſche aber, daß alles, was zur Linderung der augenblicklichen Not in 
Oſtpreußen, ſowohl der von ihrer Scholle vertriebenen als auch der in ihrem Beſitz 
und Erwerbe geftörten Bevölkerung, geſchehen kann, als ein Akt der Dankbarkeit 
des Vaterlandes ſogleich in Angriff genommen wird. 

Ich beauftrage das Staatsminiſterium, im Verein mit den Behörden des Staates, 
den provinziellen und ſtaͤdtiſchen Verbänden und den Hilfsvereinen auf den ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten der Fürſorge durchgreifende Maßnahmen zu treffen und Mir 
vom Geſchehenen Meldung zu machen. Wilhelm l. R 


(W. T. B.) 


Ehrenvoller Untergang des Kreuzers „Magdeburg“. 


27. Auguſt 1914. Seiner Majeſtät kleiner Kreuzer „Magdeburg“ iſt bei einem 
Vorſtoß im Finniſchen Meerbuſen in der Naͤhe der Inſel Odensholm im Nebel 
auf Grund geraten. Hilfeleiſtung durch andere Schiffe war bei dem dicken Wetter 
unmoglich. Da es nicht gelang, das Schiff abzubringen, wurde es beim Eintreffen 
weit überlegener ruſſiſcher Streitkräfte in die Luft geſprengt und hat einen ehren⸗ 
vollen Untergang gefunden. 
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Unter dem feindlichen Feuer wurde vom Torpedoboot „V 26“ der größte Teil 
der Beſatzung des Kreuzers gerettet. Die Verluſte der „Magdeburg“ und des 
„V 26“ ſtehen noch nicht ganz feſt. Bisher gemeldet: tot 17, verwundet 21, ver⸗ 
mißt 85, darunter der Kommandant der „Magdeburg“. Die Geretteten werden 
heute in einem deutſchen Hafen eintreffen. Verluſtliſte wird ſobald wie möglich 
herausgegeben werden. 

Der kleine Kreuzer „Magdeburg“ war am 13. Mai 1911 vom Stapel gelaufen 
und im Sommer 1912 in Dienſt genommen worden. Er hatte eine Beſatzung 
von 373 Mann, einſchließlich 10 Offiziere. Die Waſſerverdrängung des Kreuzers 
betrug bei einer Länge von 136 Metern und einer Breite von 13,3 Metern 
4550 Tonnen. 

Kommandant des kleinen Kreuzers „Magdeburg“ war Korvettenkapitän Habenicht. 


(W. T. B.) 


Der Siegeszug des Weſtheers. — Mobiliſierung des Landſturms. 


Großes Hauptquartier, 27. Auguſt 1914. Das deutſche Weſtheer iſt 
9 Tage nach Beendigung ſeines Aufmarſches unter fortgeſetzten ſiegreichen 
Kämpfen in franzöſiſches Gebiet, von Cambrai bis zu den Süd⸗Vogeſen, ein⸗ 
gedrungen. Der Feind iſt überall geſchlagen und befindet ſich in vollem Rüdzuge. 
Die Größe ſeiner Verluſte an Gefallenen, Gefangenen und Trophäen läßt ſich 
bei der gewaltigen Ausdehnung der Schlachtfelder in zum Teil unüberſichtlichem 


Wald⸗ und Gebirgsgelände noch nicht annähernd überſehen. 

Die Armee des Generaloberſten v. Kluck hat die engliſche Armee bei 
Maubeuge geworfen und ſie heute ſüdweſtlich unter Amfaſſung erneut angegriffen. 

Die Armeen des Generaloberſten v. Bülow und des Generaloberſten 
Frhr. v. Hauſen haben etwa 8 Armeekorps franzöſiſcher und belgiſcher Truppen 
zwiſchen Sambre, Namur und Maas in mehrtägigen Kämpfen vollſtändig 
geſchlagen und verfolgen fie jetzt öſtlich Maubeuge vorbei. Namur iſt nach zwei⸗ 
tägiger Beſchießung gefallen. Der Angriff auf Maubeuge iſt eingeleitet. 

Die Armee des Herzogs Albrecht von Württemberg hat den geſchlagenen 
Feind über den Semois verfolgt und die Maas überſchritten. 

Die Armee des deutſchen Kronprinzen hat eine befeſtigte Stellung des Feindes 
vorwärts Longwy genommen und einen ſtarken Angriff aus Verdun abgewieſen. 
Sie befindet ſich im Vorgehen gegen die Maas. Longwy iſt gefallen. 

Die Armee des Kronprinzen von Bayern iſt bei der Verfolgung in Lothringen 
von neuen feindlichen Kräften aus der Poſition von Nancy und aus füdlicher 
Richtung angegriffen worden. Sie hat den Angriff zurückgewieſen. 

Die Armee des Generaloberſten v. Heeringen ſetzt die Verfolgung in den 
Vogeſen nach Süden fort. Das Elſaß iſt vom Feinde geräumt. 

Aus Antwerpen haben vier belgiſche Diviſionen geſtern und vorgeſtern einen 
Angriff gegen unſere Verbindungen in Richtung Brüſſel gemacht. Die zur 
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70 Abſchließung von Antwerpen zurückgelaſſenen Kräfte haben die belgiſchen 5 
3 Truppen geſchlagen, dabei viele Gefangene gemacht und Geſchütze erbeutet. Die | & 
sr belgiſche Bevölkerung hat ſich faſt überall an den Kämpfen beteiligt. Daher find 85 


E 


36 ſtrengſte Maßnahmen zur Unterdrückung des Franktireur⸗ und Bandenweſens 


$ Ex 
angewandt worden. ER 
85 Die Sicherung der Etappenlinien mußte bisher den Armeen überlaſſen bleiben. 85 
42 Da dieſe aber für den weiteren Vormarſch die zu dieſem Zweck zurückgelaſſenen 7 


? * Kräfte notwendig in der Front brauchen, ſo hat Seine Majeſtät die Mobil⸗ Pr 
DR machung des Landſturms befohlen. Der Landſturm wird zur Sicherung der 75 
47 Etappenlinien und zur Beſetzung von Belgien mit herangezogen werden. Dieſes x 
% unter deutſche Verwaltung tretende Land ſoll für Heeresbedürfniſſe aller Art ER 


v4 ausgenutzt werden, um das Heimatgebiet zu entlaften. 75 
77 Generalquartiermeiſter v. Stein. (W. T. B.) 55 
% 5 
ar 7 7 7 7 pr. 
Kriegserklärung Oeſterreich⸗Angarns an Belgien. 35 
x Wien, 27. Auguſt. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte am belgiſchen Hofe A 
5 itſt beauftragt worden, dem belgiſchen Miniſter des Aeußeren zu telegraphieren: 8 
21 Da Belgien nach Ablehnung der ihm wiederholt vom Deutſchen Reiche geſtellten 75 


85 Anträge ſeinen militäriſchen Beiſtand Frankreich und Großbritannien leiht, welche 75 
u}: beide Oeſterreich⸗Angarn den Krieg erklärt haben, und angeſichts der Tatſache, daß, 77 
* wie feſtgeſtellt, öſterreichiſche und ungariſche Staatsangehörige unter den Augen der — 
$: belgiſchen Behörden eine Behandlung über ſich ergehen laſſen mußten, welche den A 
* primitivſten Anforderungen der Menſchlichkeit widerſpricht und ſelbſt gegenüber in 


NG Untertanen eines feindlichen Staates unzuläſſig iſt, fieht ſich Oeſterreich⸗Angarn 8 
75 genötigt, die diplomatiſchen Beziehungen abzubrechen, und betrachtet ſich von dieſem 5 
% Augenblick an als im Kriegszuſtand mit Belgien befindlich. Er verlaffe das Land 225 
4 mit dem Perfonal der Geſandtſchaft und vertraue den Schutz der öſterreichiſchen und 5 


25 ungariſchen Staatsangehörigen dem Geſandten der Vereinigten Staaten von Amerika 0 
5 in Belgien an. Von der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung wurden dem belgiſchen 5 


7 Geſandten in Wien die Päffe zugeſtellt. (W. T. B.) 1 
ar * 
25 Ä 5 5 5 
85 Die engliſche Armee bei Saint Quentin geſchlagen. 15 
2 Großes Hauptquartier, 28. Auguſt. Die engliſche Armee, der ſich drei 25 
$ franzöſiſche Territorialdiviſionen angeſchloſſen hatten, iſt nördlich Saint Quentin 2 
8 vollſtändig geſchlagen. Sie befindet ſich in vollem Nückzuge über Saint Quentin. 77 
x Mehrere taufend Gefangene, 7 Feldbatterien und eine ſchwere Batterie find in ze 


$: unfere Hände gefallen. Güdöſtlich Mezieres haben unſere Truppen unter fort- 75 
% geſetzten Kämpfen in breiter Front die Maas überschritten. Anſer linker Flügel A 
24 hat nach neuntägigen Gebirgskämpfen die franzöſiſchen Gebirgstruppen bis in ge 
5 die Gegend öſtlich Epinal zurückgetrieben und befindet ſich in weiterem fiegreichen | &% 
5 15 
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Fortſchreiten. Der Bürgermeifter von Brüffel hat dem deutſchen Kommandanten 
mitgeteilt, daß die franzöſiſche Regierung der belgiſchen die Unmöglichkeit eröffnet 
habe, fie irgendwie offenfiv zu unterſtützen, da fie ſelbſt völlig in die Defenſive 
gedrängt fei. 
Generalquartiermeiſter v. Stein. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in den Schutzgebieten. 


Berlin, 28. Auguſt. Leber die derzeitige Lage in den deutſchen Schutzgebieten 
gibt das Reichskolonialamt folgendes bekannt: 

In Oſtafrika haben kurz nach Ausbruch des Krieges die Englaͤnder den Funkenturm 
von Daresſalam zerſtört. Im Innern des Landes hat nach neueren engliſchen Nach⸗ 
richten unſere Schutztruppe die Offenſive ergriffen und den wichtigen engliſchen Ber 
kehrspunkt Taveta, ſüdöſtlich des Kilimandſcharo, beſetzt. 

Aus Togo, das nur von einer kleinen Schar kriegsfreiwilliger Weißer und einer 
ſchwachen Eingeborenen⸗Polizeitruppe verteidigt wurde, iſt bereits gemeldet worden, 
daß die Englaͤnder und Franzoſen einige Gebiete beſetzten. Zwiſchen unſerer Truppe 
und den aus Dahomé und der Goldküſte anmarſchierenden weitüberlegenen Streit⸗ 
kräften fanden verſchiedene Gefechte ſtatt, in denen auf unſerer Seite mit großer 
Tapferkeit gekämpft wurde. In dieſen Gefechten fielen, wie teilweiſe ſchon früher 
gemeldet, Hauptmann Pfaehler und die Kriegsfreiwilligen Berke und Klemp, während 
Dr. Raven ſowie die Freiwilligen Sengmüller, Kohlsdorf und Ebert verwundet 
wurden. 

Aus Kamerun, das bis vor wenigen Tagen vom Feinde nicht behelligt war, liegen 
neuere Nachrichten nicht vor. Einem Eindringen feindlicher Streitkräfte in das Land 
dürfte die Schutztruppe erfolgreichen Widerſtand entgegenſetzen. Da der Funkenturm 
vor Kamina in Togo vor ſeiner Beſitzergreifung durch die Engländer von unſerer 
Truppe zerſtört wurde, ſind aus Kamerun in nächſter Zeit Nachrichten nicht zu 
erwarten. 

In Deutſch⸗Südweſtafrika war bisher alles ruhig. Nach engliſchen Meldungen hat 
die Schutztruppe die Offenſive ergriffen und iſt von der Südoſtecke her in Richtung 
auf Upington in die Kapkolonie eingedrungen. — Aus unſeren Beſitzungen in der 
Südſee liegen Nachrichten nicht vor. 

(W. T. B.) 
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Die öſterreichiſch⸗ungariſche Offenſive in Rußland. 


Wien, 28. Auguſt. Das Kriegspreffequartier meldet: Seit dem 26. Auguſt haben 
ſich zwiſchen den öſterreichiſch ungariſchen und den ruſſiſchen Truppen Kämpfe entwickelt, 
die augenblicklich auf dem ganzen Raume zwiſchen Weichſel und Onfeſtr ſtattfinden. 
Der oͤſterreichiſch⸗ungariſche linke Flügel iſt in der Offenſive begriffen und dringt 
ſiegreich vor. 
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Sperrfort Manonvillers genommen. 


Berlin, 28. Auguſt. Manonvillers, das ſtärkſte Sperrfort der Franzoſen, 
iſt in deutſchem Beſitz. (W. T. B.) 


Die Lemberger Schlacht. 


Wien, 29. Auguſt. Das Kriegspreſſequartier meldet amtlich: Die ſeit dem 
26. Auguſt tobende große Schlacht dauert fort. Die Lage unſerer Truppen iſt 
günſtig. Das Wetter iſt warm und ſonnig. (W. T. B.) 


Hindenburgs Sieg über die Ruſſen bei Tannenberg. — Fünf 
ruſſiſche Armeekorps und drei Kavalleriediviſionen geſchlagen. 


Berlin, 29. Auguſt. Anſere Truppen in Preußen unter Führung des 
Generaloberſten v. Hindenburg haben die vom Narew vorgegangene ruſſiſche 
Armee in der Stärke von fünf Armeekorps und drei Kavalleriediviſionen in 
dreitägiger Schlacht in der Gegend von Gilgenburg und Ortelsburg geſchlagen 
und verfolgen ſie jetzt über die Grenze. Generalquartiermeiſter v. Stein. 

(W. T. B.) 


Dumdumgeſchoſſe bei Franzoſen und Englaͤndern. 


Berlin, 29. Auguſt. Nach dienſtlichen Meldungen ſind ſowohl bei den Franzoſen 
wie auch bei den Engländern in den Taſchen der Gefallenen und verwundeten 
Soldaten zahlreiche Dumdumgeſchoſſe gefunden worden. 

Wir werden gezwungen fein, gegen die Verwendung dieſer voͤlkerrechtswidrigen 
Geſchoſſe mit Gegenmaßregeln allerſcharfſter Art vorzugehen. (W. T. B.) 


Die Schlacht bei Lemberg. 


Wien, 30. Auguſt. Die Schlachten auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatze dauern 
mit ungeminderter Heftigkeit fort. Oeſtlich unſerer trotz mehrfacher befeſtigter 
Stellungen des Feindes unaufhaltſam gegen Lublin vordringenden Armee Dankl 
hatten unſere zwiſchen Bug und Wieprz vorgeführten Kräfte am 26. Auguſt den 
Angriff auf die aus dem Raume von Cholm entgegengerückte ſtarke ruſſiſche Armee 
begonnen. Hierauf entwickelten ſich nach der Schlacht bei Krasnik weitere hart⸗ 
näckige, für unſere angriffsfreudigen Truppen ſiegreich verlaufende Kämpfe bei 
Zamofe ſowie noͤrdlich und öſtlich von Tomaſzow, in welche am 28. Auguſt 
aus dem Raume von Belz eine nun gleichfalls auf ruſſiſchen Boden vordringende 
Gruppe unſerer Streitkräfte erfolgreich eingriff. In diefen Kämpfen wurden ebenfo 
wie in den Schlachten bei Krasnik Tauſende von Gefangenen gemacht. In 


Oſtgalizien behaupten ſich unfere Truppen mit hervorragender Bravour und Zähigkeit. 
— Auf dem füdlihen Kriegsſchauplatze haben in letzter Zeit keine nennenswerten Kämpfe 
ſtattgefunden. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Wien, 30. Auguſt. Soweit ſich bis geſtern mittag überblicken ließ, iſt das 
große Ringen unſerer Armee mit den Hauptkräften des ruſſiſchen Heeres noch nicht 
zur Entſcheidung herangereift. Nur die Erfolge der vom General der Kavallerie 
Vittor Dankl in der Schlacht bei Krasnik ſiegreich geführten Armee find bereits 
einigermaßen überſehbar. In einer zweiten Schlacht vom 27. Auguſt, die durch die 
heldenmütige Erſtürmung der ſtark befeſtigten Stellung auf den Höhen von 
Niederzwicaduza gekrönt war, gelang es, die bei Krasnik zurückgeworfenen ruſſiſchen 
Kräfte und herangeführten Verſtärkungen, im ganzen etwa zehn Diviſionen von 
ſechs verſchiedenen Korps, neuerlich zu ſchlagen. Eines unſerer Korps nahm in 
dieſer zweiten Schlacht einen General, einen Oberſt, drei ſonſtige Stabsperſonen, 
40 Offiziere und etwa 2000 Mann gefangen und erbeutete wieder ſehr viel Kriegs⸗ 
material. (W. T. B.) 


Mobiliſierung in der Türkei. 


Konſtantinopel, 29. Auguſt. Eine offizielle Mitteilung der Pforte beſagt: 
Wegen Mobiliſierung iſt es ausländiſchen Flugzeugen verboten, über türkiſches Gebiet 
zu fliegen. Die Militärpoſten ſind angewieſen, auf Zuwiderhandelnde zu ſchießen. 

(W. T. B.) 


Seegefecht bei Helgoland. 


Berlin, 29. Auguſt. Im Laufe des geſtrigen Vormittags find bei teilweiſe 
unſichtigem Wetter mehrere moderne engliſche kleine Kreuzer und zwei engliſche 
Zerſtörerflottillen (etwa 40 Zerſtörer) in der deutſchen Bucht der Nordſee 
nordweſtlich Helgoland aufgetreten. 

Es kam zu hartnäckigen Einzelgefechten zwiſchen ihnen und unſeren leichten 
Gtreitkräften; die deutſchen kleinen Kreuzer drängten heftig nach Weſten nach 
und gerieten dabei infolge der beſchränkten Sichtweite ins Gefecht mit mehreren 
ſtarken Panzerkreuzern. f 

©. M. S. „Ariadne“ ſank, von zwei Schlachtſchiffkreuzern der Lion⸗Klaſſe auf 
kurze Entfernung mit ſchwerer Artillerie beſchoſſen, nach ehrenvollem Kampfe. 
Der weitaus größte Teil der Beſatzung, vorausſichtlich 250 Köpfe, konnte 
gerettet werden. 

Auch das Torpedoboot „V 187“ ging, von einem kleinen Kreuzer und zehn 
Zerſtörern aufs heftigſte beſchoſſen, bis zuletzt feuernd, in die Tiefe. Flottillenchef 
und Kommandant ſind gefallen. Ein beträchtlicher Teil der Beſatzung wurde 
gerettet. 
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Die kleinen Kreuzer „Köln“ und „Mainz“ werden vermißt; fie find, nach 
einer heutigen Reuter: Meldung aus London, gleichfalls im Kampfe mit überlegenen 
Gegnern geſunken. Ein Teil ihrer Beſatzungen, 9 Offiziere, 81 Mann (7), 
ſcheint durch engliſche Schiffe gerettet worden zu ſein. Nach der gleichen eng⸗ 
liſchen Quelle haben die engliſchen Schiffe ſchwere Beſchädigungen erlitten. 


(W. T. B.) 


Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ vernichtet. 


Berlin, 31. Auguſt. Nach einer Meldung aus Las Palmas iſt der als Hilfs— 
kreuzer ausgerüſtete Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ von dem engliſchen Kreuzer „Highflyer“ zum Sinken gebracht worden, als 
er in den neutralen Gewäffern der fpanifchen Kolonie Rio del Oro vor Anker lag. 
Gegen dieſe jedem Voͤlkerrecht widerſprechende Verletzung der Neutralitätsgeſetze 
muß Proteſt erhoben werden. Großbritannien hat durch die Mißachtung der ſtets 
von allen Nationen theoretiſch und praktiſch anerkannten Anverletzlichkeit neutraler 
Hoheitsgewäffer gezeigt, daß es ſich nicht ſcheut, über die KHoheitsrechte neutraler 
Staaten hinwegzugehen. (W. T. 3) 


Der erſte deutſche Flieger über Paris. 


London, 31. Auguſt. Wie dem Reuterſchen Bureau aus Paris gemeldet wird, 
flog ein deutſches Flugzeug geſtern nachmittag über Paris und warf eine Bombe 
ab, die jedoch keinen Schaden verurſachte. (W. T. B.) 


Die großen Siege in Weſt und Oſt. 


Großes Hauptquartier, 31. Auguſt. Die Armee des Generaloberſten 
v. Kluck hat den durch ſchwache franzöſiſche Kräfte unternommenen Verſuch eines 
Flankenangriffs in Gegend Comblés durch ein Armeekorps zurückgeſchlagen. — 
Die Armee des Generaloberſten v. Bülow hat eine überlegene franzöſiſche Armee 
bei St. Quentin vollſtändig geſchlagen, nachdem ſie im Vormarſch bereits ein 
engliſches Infanteriebataillon gefangengenommen hatte. — Die Armee des 
Generaloberſten v. Hauſen hat den Gegner auf die Aisne bei Rethel zurück⸗ 
gedrängt. — Die Armee des Herzogs von Württemberg hatte bei Fortſetzung 
des Aebergangs über die Maas den Feind zunächſt mit Vortruppen überrannt, 
mußte aber beim Vorgehen ſtärkerer feindlicher Kräfte teilweiſe wieder über die 
Maas zurück. Die Armee hat dann die Maasübergänge wiedergewonnen und 
befindet ſich im Vorgehen gegen die Aisne. Das Fort Les Ayvelles hinter dieſer 
Armee iſt gefallen. — Die Armee des deutſchen Kronprinzen ſetzt den Vormarſch 
gegen und über die Maas fort. Nachdem der Kommandant von Montmedie mit 
der ganzen Beſatzung der Feſtung bei einem Ausfall gefangengenommen war, iſt 
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die Feſtung gefallen. — Die Armeen des Kronprinzen von Bayern und des 
Generaloberſten v. Heeringen ſtehen noch in fortgeſetztem Kampfe in Franzöſiſch⸗ 
Lothringen. 

Im Oſten iſt der gemeldete Sieg der Armee des Generaloberſten von Hinden⸗ 
burg von weitaus größerer Bedeutung, als zuerſt überſehen werden konnte. Trotz⸗ 
dem neue feindliche Kräfte über Neidenburg eingriffen, iſt die Niederlage des 
Feindes eine vollſtändige geworden. Drei Armeekorps ſind vernichtet, ſechzig⸗ 
tauſend Gefangene, darunter zwei kommandierende Generale, viele Geſchütze und 
Feldzeichen ſind in unſere Hände gefallen. Die noch im nördlichen Oſtpreußen 
ſtehenden ruſſiſchen Truppen haben den Rückzug angetreten. (W. T. B.) 


Samoa von den Engländern beſetzt. 


Rotterdam, 31. Auguſt. Der engliſche Kolonialminiſter erhielt eine Depeſche 
des Gouverneurs aus Neuſeeland mit der Mitteilung, daß Apia auf Samoa nach 
Belagerung durch eine engliſche Expedition am 29. Auguſt kapituliert hat. (W. T. B.) 


Des Kaiſers Dank an Hindenburg. 


Berlin, 31. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer hat den ſiegreichen Feldherrn 
im Oſten, General v. Hindenburg, zum Generaloberſten ernannt, ihm das Eiſerne 
Kreuz l. Klaſſe verliehen und ihm folgendes Telegramm gefandt: 


Großes Hauptquartier, 29. Auguſt 1914. 

Durch den in dreitägiger Schlacht errungenen vollen Sieg über die ruſſiſche 
Lebermacht hat die Armee ſich für immer den Dank des Vaterlandes erworben. 
Mit ganz Deutſchland bin Ich ſtolz auf dieſe Leiſtung der Armee unter Ihrer 
Führung. Lebermitteln Sie den braven Truppen Meine warme Kaiſerliche An⸗ 
erkennung. f Wilhelm J. R. (W. T. B.) 


Kriegs⸗Depeſchen aus ruhmreicher Zeit 


Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen im Monat September 


Vernichtung der ruſſiſchen Narew⸗Armee. — 70000 Gefangene. 


Thorn, 1. September. Das Gouvernement von Thorn teilt mit: Die 
ruſſiſche zweite Armee (Narew⸗Armee) hat aufgehört zu beſtehen. Es ſind mehr 
als 60000 Gefangene gemacht. Vernichtet find das 8., 15., 23. und die Hälfte 
des 6. ruſſiſchen Armeekorps. Von dieſen Korps ſind ſämtliche Geſchütze und Fahr⸗ 
zeuge in unſere Hände gefallen. Durch die Flucht konnten ſich unter ſchweren Ver⸗ 
luſten das 1. und die Hälfte des 6. ruſſiſchen Armeekorps über die Grenze retten. 

Armee⸗ Oberkommando. (W. T. B.) 

Berlin, 1. September. Nach weiteren Mitteilungen des Hauptquartiers 
iſt die Zahl der Gefangenen in der Schlacht bei Gilgenburg⸗Ortelsburg noch 
größer geweſen, als bisher bekannt. Sie beträgt 70000 Mann, darunter 300 Offi⸗ 
ziere. Das geſamte Artilleriematerial der Ruſſen iſt vernichtet. (W. T. B.) 


Die ruſſiſche Meldung. 


Petersburg, 1. September. Ein Communiqué aus dem Stabe des Gene— 
raliſſimus beſagt: Im ſüdlichen Oſtpreußen führten die Deutſchen erhebliche Ber 
ſtärkungen von ihrer ganzen Front heran und griffen mit erheblich überlegenen 
Kräften unſere beiden Armeekorps an. Dieſe erlitten ſchwere Verluſte durch die ſchwere 
Artillerie, welche die Deutſchen aus den benachbarten, an der Weichſel gelegenen 
Feſtungen herangebracht hatten. In dieſem Kampfe fiel General Samſonow. Wir 
ſind weiter in Fühlung mit dem Feinde und führen neue Verſtärkungen heran. Auf 
der öſterreichiſchen Front werden die hartnäckigen Kämpfe fortgeſetzt. (W. T. B.) 


Die Dumdumkugeln der Franzoſen. 


Berlin, 2. September. Anſere Armeen haben, wie ſchon gemeldet, den 
gefangenen Franzoſen und Engländern Tauſende von Infanteriepatronen mit vorn 
tief ausgehöhlten Geſchoßſpitzen abgenommen. Die Patronen befanden ſich zum Teil 
noch in der mit Fabrikſtempel verſehenen Packung. Die maſchinenmäßige Anfertigung 
dieſer Geſchoſſe iſt durch ihre Zahl und Art unzweifelhaft feſtgeſtellt. 

Im Fort Longwy iſt eine derartige Maſchine vorgefunden worden, die Patronen 
ſind alſo von der Heeresverwaltung den Truppen in dieſer Form geliefert worden. 
Gefangene engliſche Offiziere verſichern auf Ehrenwort, daß ihnen die Munition 
für ihre Piſtolen ebenfalls in derartigen Geſchoſſen geliefert ſei. Die Verwundungen 
unſerer Krieger zeigen die verheerende Wirkung dieſer Dumdumgeſchoſſe. 


Während Frankreich und England unter grober Verletzung der Genfer Konvention 
Geſchoſſe zulaſſen, deren Verwendung das Merkmal einer barbariſchen Kriegsführung 
iſt, hat Deutſchland die völkerrechtlichen Beſtimmungen genau beobachtet; im geſamten 
deutſchen Heere iſt kein Dumdumgeſchoß zur Verwendung gekommen. 
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(W. T. B.) 


Sr. 


Feſte Givet gefallen. 


Großes Hauptquartier, 2. September. Die Feſte Givet iſt am 31. Auguſt 
gefallen. (W. T. B.) 


IT 


Deutſche Flieger über Paris. 


Rom, 2. September. Soeben trifft die Nachricht ein, daß ein dritter deutſcher 
Flieger über Paris erſchien, deſſen Bomben großen Schrecken in der Stadt hervor⸗ 
riefen. Nachdem ſchon geſtern früh ein deutſcher Flieger das Elektrizitätswerk bom⸗ 
bardiert hatte, flog abends ein Flieger über die Stadt, warf Bomben in die Rue 
de Hanovre, Rue d' Amſterdam, am Bahnhof Gaint:Lazaire, auf den Boulevard 
Montmartre und anderswo. Fünf Perſonen ſind getötet worden. Der Flieger warf 
auch einen Brief mit der Aufforderung zur Lebergabe aus, da die Deutſchen vor 
Paris ſtänden. Der Kriegsminiſter befahl, daß ein Geſchwader gepanzerter und mit 
Mitrailleuſen ausgerüſteter Aeroplane gebildet werde, das auf die deutſchen Flieger 
Jagd machen ſolle. Außerdem wandte die Regierung ſich an den amerikaniſchen 
Botſchafter, den ſie unter Beifügung von „Beweisſtücken“ erſuchte, die amerikaniſche 
Regierung zu energiſchem Proteſt gegen den angeblichen Bruch des Völkerrechts zu 
veranlaſſen. 

Paris, 2. September. Die Agence Savas meldet: An vier anderen Stellen 
der Stadt ſind ebenfalls von einem deutſchen Flugzeug Bomben niedergeworfen 
worden. 

London, 2. September. Das Reuterſche Bureau meldet aus Paris von geſtern 
abend, 7 Ahr 30 Minuten: Wiederum flog ein deutſches Flugzeug über Paris, warf 
zwei Bomben ab, wurde beſchoſſen, entkam aber unbeſchädigt. (W. T. B.) 


Zehn franzöſiſche Armeekorps geſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 2. September. Die mittlere Heeresgruppe der 
Franzoſen — etwa zehn Armeekorps — wurde geſtern zwiſchen Reims und 
Verdun von unſeren Truppen zurückgeworfen. Die Verfolgung wird heute fort⸗ 
geſetzt. Franzöſiſche Vorſtöße aus Verdun wurden abgewieſen. Seine Majeſtät 
der Kaiſer befand ſich während der Gefechte bei der Armee des Kronprinzen 
und verblieb die Nacht inmitten der Truppen. 

Generalquartiermeiſter v. Stein. 
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Sieg der Armee Auffenberg. 4 
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85 Wien, 2. September, 9 Ahr vormittags. Die einwöchige erbitterte Schlacht 88 

& im Raume Zamofe— Tofzoweze führte geſtern zum vollſtändigen Siege der Armee 25 
! x Auffenberg. Scharen von Gefangenen und bisher 160 Geſchütze wurden erbeutet. ER 
. 55 Die Ruſſen befinden ſich im Rückzuge über den Bug. Auch bei der Armee Dankl, — 
f 1 $: die nun Lublin angreift, find ununterbrochen Erfolge zu verzeichnen. In Oſtgalizien 5 
4 % iff Lemberg noch in unſerem Beſitz, gleichwohl iſt dort die Lage gegenüber dem 74 
5 5 ſtarken und überlegenen ruſſiſchen Vorſtoß ſehr ſchwierig. 8 
1 B Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs. 2 
4 % Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 72 
8 5 
Ein „Zeppelin“ über Antwerpen. 75 
N 3 
0 25 London, 3. September. Reuter meldet aus Antwerpen vom 2. September: x 
4 et Ein „Zeppelin“, der heute früh kurz vor 4 Uhr über Antwerpen flog und von der 55 
By & Stadt aus ziemlich ſcharf beſchoſſen wurde, vermochte gleichwohl mehrere Bomben 5 
er N abzuwerfen, wodurch zehn Käufer ſchwer beſchädigt wurden; fünf Bomben follen 57 
4 auf eine Viehweide gefallen fein. (W. T. B) 8. 
un : 72 
8 5 
* En ar 7 7 22 
Franzöſiſche Schiffe beſchießen Cattaro. 72 
5 i 
18 Paris, 3. September. Die franzöſiſche Flotte hat geſtern die Befeſtigungswerke 75 
; 30 und die Reede von Cattaro beſchoſſen. Die Beſchießung verurſachte großen Schaden. ir 
1 4 Mehrere Gebäude wurden befchädigt und gerieten in Brand. 72 
4 75 Wien, 3. September. Amtlich wird bekanntgegeben: Am 1. September morgens 5 
1 % erſchien die franzöſiſche Mittelmeerflotte, beſtehend aus 16 großen Einheiten, nämlich 25 
5 77 Schlachtſchiffen und Panzerkreuzern und zahlreichen Torpedofahrzeugen, auf große 5 
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st Entfernung vor der Einfahrt in die Bucht von Cattaro. Sie gab 40 Schuß 


15 aus ſchwerem Kaliber gegen das veraltete Fort auf Punta d'Oſtra ab, ohne den A 
5 dortigen Werken Schaden zuzufügen. Von der Beſatzung wurden drei Mann leicht 57 
86 verwundet. Die Flotte dampfte dann eine Zeitlang in nordweſtlicher Richtung, 85 
80 wendete ſich ſodann in ſüdlichem Kurs, um anſcheinend die Adria zu verlaſſen. Es 75 
x handelte ſich daher offenbar um eine wirkungsloſe Demonſtration der franzöſiſchen 71 
516 Streitkräfte an unſerer ſüdlichen Küſte. (W. T. B.) & 
* J 
Ne 75 
| Türfiihe Mobilmachung. 75 


3 Konſtantinopel, 2. September. Auf Befehl des Sultans iſt die allgemeine 2 
% Mobilmachung von Heer und Flotte in der Türkei befohlen worden. Alle militär: 3%, 


75 pflichtigen osmaniſchen Untertanen werden aufgefordert, ſich unverzüglich in die x 
$ Heimat zu begeben, um ſich bei den Militärbehörden zu melden. (W. T. B.) 5 
5 1 
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Verlegung der franzöſiſchen Regierung nach Bordeaux. 


Paris, 3. September. Die Regierung hat ein Manifeſt erlaſſen, in dem fie 
dem Lande mitteilt, fie habe ſich, um den Krieg innerhalb der ganzen Aus⸗ 
dehnung des Territoriums fortfegen zu können, entſchloſſen, den Sitz der 
Regierung für den Augenblick von Paris nach außerhalb zu verlegen. 

Rom, 2. September. Es heißt, daß die franzöſiſche Regierung und die 
diplomatiſchen Miſſionen heute von Paris nach Bordeaux überſiedeln. (W. T. B.) 


Eine Proklamation Poincarés. 


Paris, 3. September. Präſident Pointaré und die Regierung haben folgenden 
Aufruf an das Land gerichtet: 
Franzoſen! 

Seit mehreren Tagen ſtellen erbitterte Kämpfe unſere heldenhaften Truppen 
und die feindliche Armee auf die Probe. Die Tapferkeit unſerer Soldaten 
hat ihnen an mehreren Punkten bemerkenswerte Vorteile eingetragen, dagegen 
hat uns im Norden der Vorſtoß der deutſchen Streitkräfte zum Rückzug 
gezwungen. Dieſe Lage nötigt den Präſidenten der Republik und die Re⸗ 
gierung zu einem ſchmerzlichen Entſchluß. Am über das Heil der Nation zu 
wachen, haben die Behörden die Pflicht, fi) zeitweilig von Paris zu ent⸗ 
fernen. Indeſſen wird der hervorragende Oberbefehlshaber der franzöſiſchen 
Armee voll Mut und Begeiſterung die Hauptſtadt und ihre patriotiſche Be⸗ 
völkerung gegen den Eindringling verteidigen. Aber der Krieg ſoll gleichzeitig 
im übrigen Lande weitergeführt werden. Ohne Furcht und Nachlaſſen, ohne 
Aufſchub und Schwäche wird der heilige Kampf für die Ehre der Nation und 
die Sühne des verletzten Rechtes weitergehen. Keine unſerer Armeen iſt in 
ihrem Beſtande erſchüttert worden. Wenn einige von ihnen ſehr bemerkens⸗ 
werte Verluſte erlitten haben, ſo ſind die Lücken von den Depots aus wieder 
ausgefüllt worden, und der Aufruf der Rekruten ſichert neue Quellen an 
Menſchen und Energie. Widerſtand und Kampf, das ſoll die Parole der 
verbündeten engliſchen, ruſſiſchen, belgiſchen und franzöſiſchen Heere ſein. 
Widerſtand und Kampf, während die Engländer uns zur See helfen, die 
Verbindungen unſerer Feinde mit der Welt abzuſchneiden. Widerſtand und 
Kampf, während die ruſſiſchen Armeen weiter vorrücken, um den entſcheidenden 
Stoß in das Herz des Deutſchen Reiches zu führen. 

Es iſt die Aufgabe der republikaniſchen Regierung, dieſen hartnäckigen 
Widerſtand zu leiten. Leberall werden ſich zum Schutze der Anabhängigkeit 
Frankreichs die Länder erheben, um dieſem furchtbaren Kampfe feine 
ganze Kraft und Wirkſamkeit zu verleihen. Es iſt unumgänglich not: 
wendig, daß die Regierung freie Hand behält. Auf Wunſch der Militär: 
behörden verlegt die Regierung daher für den Augenblick ihren Aufenthalt 
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nach einem Punkte Frankreichs, wo ſie in ununterbrochener Verbindung mit 
der Geſamtheit des Landes bleiben kann. Sie fordert die Mitglieder des 
Parlamentes auf, ſich nicht fern von ihr zu halten, um gegenüber dem Feinde 
zuſammen mit der Regierung und ihren Kollegen den Sammelpunkt der 
nationalen Einheit zu bilden. Die Regierung verläßt Paris erſt, nachdem ſie 
die Verteidigung der Stadt und des befeſtigten Lagers durch alle in ihrer 
Macht ſtehenden Mittel ſichergeſtellt hat. Sie weiß, daß ſie es nicht nötig 
hat, der bewunderungswürdigen Pariſer Bevölkerung Ruhe, Entſchlußkraft und 
Kaltblütigkeit zu empfehlen. Die Bevölkerung von Paris zeigt jeden Tag, daß 
ſie den größten Pflichten gewachſen iſt. 

Franzoſen! Zeigen wir uns dieſer tragiſchen Umftände würdig. Wir werden 
den endlichen Sieg erringen durch den unermüdlichen Willen zum Widerſtande 
und zur Beharrlichkeit. Eine Nation, die nicht untergehen will und die, um 
zu leben, weder vor Leiden nach vor Opfern zurückſchreckt, iſt ſicher, zu ſiegen. 

Oer Aufruf iſt vom Präſidenten Poincaré und ſämtlichen Miniſtern unter: 
zeichnet. (W. T. B.) 


Der Vormarſch in Nordfrankreich. — 90000 Ruſſen in Oſt⸗ 
preußen gefangen. 


Großes Hauptquartier, 3. Geptember. Bei der Wegnahme des hoch in 
Felſen gelegenen Sperrforts Givet haben ſich ebenſo wie im Kampfe um Namur 
die von Oeſterreich zugeſandten ſchweren Motorbatterien durch Beweglichkeit, 
Treffſicherheit und Wirkung vortrefflich bewährt. Sie haben uns ausgezeichnete 
Dienſte geleiſtet. 

Die Sperrbefeſtigungen Hirſon, Les Avylles, Conde, La Fère und Laon find 
ohne Kampf gewonnen. 

Damit befinden ſich ſämtliche Sperrbefeſtigungen im nördlichen Frankreich 
außer der Feſtung Maubeuge in unſeren Händen. 

Gegen Reims iſt der Angriff eingeleitet. 

Die Kavallerie des Generaloberſten von Kluck ſtreift bis Paris. 

Das Weſtheer hat die Aisne⸗Linie überſchritten und ſetzt den Vormarſch 
gegen die Marne fort. Einzelne Vorhuten haben ſie bereits erreicht. Der Feind 
befindet ſich vor den Armeen der Generaloberſten von Kluck, von Bülow, von 
Hauſen und des Herzogs von Württemberg im Rückzug auf und hinter die 
Marne. 

Vor der Armee des deutſchen Kronprinzen leiſtete er im Anſchluß an Verdun 
Widerſtand, wurde aber nach Süden zurückgeworfen. 

Die Armeen des Kronprinzen von Bayern und des Generaloberſten von 
Heeringen haben immer noch ſtarken Feind in befeſtigten Stellungen im fran⸗ 
zöſiſchen Lothringen gegenüber. 


85 
Ne 
5 
5 
5 
5 
5 
8 
5 
5 
5 
PR 
0 
75 
A 
N 
5 
5 
ER 
75 
5 
5 
5 
5 


5 
32 


K 
3 


LET WN N. 
Ded cc ee 


4% 
e 


N 


Ohr 


Im oberen Elſaß ſtreifen deutſche und franzöſiſche Abteilungen unter gegen: 
ſeitigen Kämpfen. 

Im Oſten ernten die Truppen des Generaloberſten von Hindenburg weitere 
Früchte ihres Sieges. Die Zahl der Gefangenen wächſt täglich; ſie iſt bereits 
auf 90000 Mann geſtiegen. Wie viele Geſchütze und ſonſtige Siegeszeichen noch 
in den preußiſchen Wäldern und Sümpfen ſtecken, läßt ſich nicht überſehen. 

Anſcheinend ſind nicht zwei, ſondern drei ruſſiſche kommandierende Generale 
gefangen. 

Der ruſſiſche Armeeführer iſt nach ruſſiſchen Nachrichten gefallen. 

Generalquartiermeiſter v. Stein. (W. T. B.) 
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Die Wahrheit über Löwen. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung” vom 4. September ſchreibt zu den 
Vorgängen in Löwen: 

Gegenüber verleumderiſchen Darſtellungen der Vorgänge in Löwen waren die 
diplomatiſchen Vertreter des Reiches bei den neutralen Staaten mit Material zur 
Widerlegung der gegen die deutſche Kriegsführung erhobenen Anklagen verſehen 
worden. Der kaiſerliche Geſandte im Haag war überdies beauftragt worden, die 
niederländiſche Regierung zu bitten, ſie möge im Intereſſe der Menſchlichkeit der 
belgiſchen Regierung dringend nahelegen, daß ſie die Zivilbevölkerung von gänzlich 
ausſichtsloſem Widerſtande zurückhalte. Der königlich niederländiſche Miniſter des 
Aeußern hat daraufhin dem belgiſchen Geſandten im Haag eine entſprechende 
Mitteilung gemacht, die dieſer an ſeine Regierung weiterzugeben verſprochen hat. 

Ferner verbreitet Wolffs Bureau als amtlich folgende Darſtellung: Belgien 
verbreitet amtlich eine falſche Darſtellung der Vorgänge, denen die Stadt Löwen 
zum Opfer fiel. Deutſche Truppen ſeien durch einen Ausfall aus Antwerpen 
zurückgeworfen und von der deutſchen Beſatzung Löwens irrtümlich befeuert worden. 
Dadurch ſei der Kampf in Löwen entſtanden. — Die Ereigniſſe beweiſen ein⸗ 
wandfrei, daß die Deutſchen den belgiſchen Ausfall zurückgewieſen haben. Während 
dieſes Kampfes vor Antwerpen erfolgte in Löwen an vielen Stellen ein zweifellos 
organiſierter Ueberfall auf deutſche Zurückgebliebene, nachdem bereits über 
24 Stunden ſcheinbar freundlicher Verkehr zwiſchen den deutſchen Truppen und den 
Stadtbewohnern ſich angebahnt hatte. Der Leberfall traf zunächſt hauptſächlich 
ein Landſturmbataillon, alſo ältere, ruhige Leute, ſelbſt Familienväter, ferner zurück⸗ 
gebliebene Teile des Stabes eines Generalkommandos ſowie Kolonnen. Die 
Deutſchen hatten zahlreiche Verwundete und Tote, gewannen indes die Leber⸗ 
hand durch neue mit der Bahn eintreffende Truppen, die bei der Einfahrt und auf 
dem Bahnhofsplatz mit Feuer empfangen wurden. — Eine Anterſuchung über die 
Einzelheiten iſt im Gange. Ihr Ergebnis wird veröffentlicht werden. — Die 
Wahrheit des vorſtehend Mitgeteilten iſt über jeden Zweifel erhaben. Das Rathaus 
iſt vor der Feuersbrunſt gerettet; weitere Löſchverſuche blieben erfolglos. (Amtlich.) 
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Die Lemberger Schlacht. 


Wien, 3. September. Die Schlachten, die ſich auf dem ruſſiſchen Kriegs: 
ſchauplatze aus unſerer Offenſive entwickelten, haben eine Entſcheidung des Feld⸗ 
zuges noch nicht gebracht. Am weſtlichen Flügel tief in feindliches Gebiet vor- 
dringend, in Oſtgalizien den vaterländiſchen Boden gegen den überlegenen Feind 
Schritt für Schritt verteidigend, haben unſere Truppen allenthalben den alten Ruf 
ihrer Tapferkeit gerechtfertigt und ſehen den noch bevorſtehenden ernſten Kämpfen 
mit Zuverſicht entgegen. Eine Schilderung der mehrfachen Schlachten der ver— 
gangenen Woche muß der Geſchichte vorbehalten bleiben. Gegenwärtig läßt ſich 
der Verlauf der Ereigniſſe nur in großen Zügen wiedergeben. 


Oeſtlich bei Krasnik, nach dreitägiger Schlacht der ſiegreichen Armee des 
Generals Dankl, begann am 25. Auguſt die zwiſchen dem Huczwa und dem Wieprz 
dirigierte Armee Auffenberg den Angriff auf die aus dem Raume von Cholm 
gegen Süden vorgerückten feindlichen Kräfte. Hieraus entwickelte ſich die Schlacht 
von Zamoſt und Komarow. Am 28. Auguſt wurde das Eingreifen der über Belz 
und Uhnow heranbefohlenen Gruppe des Erzherzogs Joſeph Ferdinand fühlbar. 
Da an der Chauſſee Zamoſe —Krasnoſtaw verhältnismäßig nur ſchwächere Kräfte 
gegenüberffanden, konnten erhebliche Armeeteile am 29. Auguſt aus dem Raume 
von Zamoſe gegen Offen einſchwenken und bis auf Czesniki vordringen. Dem: 
gegenüber richtete der überall mit größter Tapferkeit und Hartnäckigkeit kämpfende 
Feind ſeine heftigſten Anſtrengungen gegen den Raum von Komarow, wohl in der 
Abſicht, hier durchzuſtoßen. Abends ſtand unſere Armee in der Linie Przewodow — 
Grodek — Czesniki — Wielacza, wobei Grodek und Czesniki etwa die Brechpunkte 
der Front bildeten. Auf ruſſiſcher Seite hatten neue, von Krylow und Drubieſzow 
herangeführte Kräfte eingegriffen. Am folgenden Tage ſetzte die Armee Auffenberg 
die angebahnte Umfaſſung, der Feind feine Durchbruchsverſuche fort, die ſchließlich 
die eigene Front bis Labunie — Tarnawatka zurückbogen. Indeſſen vermochte ſich 
die Gruppe des Erzherzogs im allgemeinen bis an den Fahrweg Teletyn — 
Nachanie vorzuarbeiten. Am 31. Auguſt ſchritt die Einkreiſung des Feindes unter 
heftigſten Kämpfen fort, indem auch von Norden her gegen Komarow eingeſchwenkt 
wurde. Bei Komarow bereits äußerſt gefährdet, begannen die Ruſſen den Rückzug 
gegen Krylow und Drubieſzow, erwehrten ſich jedoch durch Offenſipſtöße nach allen 
Richtungen, namentlich gegen die Gruppe des Erzherzogs, der drohenden Um⸗ 
klammerung. Endlich in den Nachmittagsſtunden des 1. September wurde ſicher, 
daß die Armee Auffenberg, in welcher auch Wiener Truppen und eine vom General 
der Infanterie Boroevit geführte Gruppe mit außerordentlicher Zähigkeit und 
Bravour kämpften, endgültig geſiegt habe. Komarow und die Höhen ſüdlich von 
Tyſzoweze wurden genommen. Der Erzherzog drang gegen Sparoje Siele vor. 
Scharen von Gefangenen und zahlloſes Kriegsmaterial, darunter 200 Geſchütze und 
viele Maſchinengewehre, fielen in unſere Hände. 
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3 Aus dem Bereiche der Armeen Dankl und v. Auffenberg wurden bisher 11600 A 
x Kriegsgefangene abgeſchoben. Etwa 7000 find vorerſt noch angekündigt. In der Br 
ot Schlacht an der Huczwa wurden, ſoweit bisher bekannt, 200 Geſchütze, ſehr viel 95 
35 Kriegsmaterial, zahlreicher Train, vier Automobile und die Feldkanzleien des ruſſiſchen 3 


. 19. Armeekorps mit wichtigen Geheimakten erbeutet. Der Feind iſt in vollem 75 
LMiüctzuge, unſere Armee verfolgt ihn mit ganzer Kraft. 5 
& Auf dem Kriegsſchauplatz am Balkan brach die von Generalmajor v. Pongracz = 


x befehligte dritte Gebirgsbrigade, die ſchon einmal einen kühnen Vorſtoß in das 74 
rauhe kriegeriſche Montenegro erfolgreich durchgeführt hatte, vor wenigen Tagen 75 
2 von neuem gegen die auf den Grenzhöhen bei Bilak ſtehenden Montenegriner vor, 2 
x warf die an Zahl überlegenen feindlichen Kräfte in mehrtägigen heftigen Angriffen 25 


5 zurück, nahm ihnen dabei auch ein ſchweres Geſchütz ab und degagierte durch die x 
$: kühne Tat die von den Montenegrinern bedrängte Grenzbefeſtigung. 72 
% Der Stellvertreter des Chef des Generalſtabs. 255 
22 v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 265 
* 85 


8 Wien, 3. September. Während der Kämpfe der Armee Auffenberg hatte die 5 
55 Armee Dankl am 27. Auguſt eine zweite Schlacht bei Niedrzwita-Duza geſchlagen und PR 
> weiterhin Teile unferer bisher am weſtlichen Weichſelufer vorgegangenen Kräfte 75 
& über dieſen Fluß herangezogen. Dieſe ganze Heeresgruppe drang in den folgenden 75 
5 Tagen umfaſſend bis nahe an Lublin heran. 75 


9 + 
> Gleichzeitig mit dieſen zitierten Ereigniſſen wurde auch in Oſtgalizien ſchwer 75 
9 


2 gekämpft. Am 27. Auguſt ſtießen die zur Abwehr des dortigen weitaus überlegenen 
90 feindlichen Einbruchs beſtimmten Kräfte in der Linie Dunajow — Buff auf den 3% 
y Gegner. Trotz des Erfolges der von Dunajow her die Höhen weſtlich Pomorzany 75 
75 gewinnenden Kolonnen konnten die beiderſeits der Zloczower Chauſſee vorgehenden 75 
2 Armeeteile gegen den namentlich auch an Artillerie weit überlegenen Feind nicht 25 
2 durchdringen. Am 28. Auguſt ſetzten die Ruſſen den Angriff auch auf die öſtlich Lemberg 75 
a kämpfenden Armeeteile fort. Am Nachmittag war ein Zurücknehmen hinter Guila 85 
35 Lipa und in den engeren Raum öſtlich und nördlich Lemberg nicht mehr zu umgehen, 5 
8 zumal auch unſere ſüdliche Flanke aus Richtung Brzezany bedroht wurde. Die Fr 
RE rüdgängige Bewegung vollzog ſich in voller Ordnung, ohne daß der offenbar gleich 85 
8 falls ſehr mitgenommene Feind weſentlich nachdrängte. Am 29. Auguſt griffen die 5 
859 Ruſſen an der ganzen Front erneut an und verſchoben ihre Kräfte aus dem Raum 
> nordöſtlich Lemberg gegen Süden. Tags darauf ſteigerte ſich dieſer Angriff zu 85 
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& größter Heftigkeit. Insbeſondere von Przemyslang und Firlejow her vermochte der 73 
x Feind immer neue Kräfte einzuſetzen, denen gegenüber unſere Truppen nach ver: x 
8 geblichen Verſuchen, fie durch Offenſivſtöße neuer im Raum weſtlich Rohatyn ver: e 
pe ſammelter Armeeteile zu entlaften, gegen Lemberg und Mikolajow weichen mußten. IE 
90 Ign all dieſen Kämpfen erlitten unſere braven Truppen hauptſächlich durch die an 5 
SE Zahl weit überlegene und auch aus modernen ſchweren Geſchützen feuernde feind— je 
& liche Artillerie große Verluſte. Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß wir 72 
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bisher gegen etwa 40 ruſſiſche Infanterie⸗ und 11 Kavalleriediviſionen gekämpft und 
zumindeſt die Hälfte dieſer feindlichen Kräfte unter großen Verluſten zurückgeworfen 
haben. 

Auf dem Balkan⸗-Kriegsſchauplatze herrſcht im allgemeinen Ruhe. Von den 
Höhen nordöſtlich Bilek wurden die Montenegriner abermals geworfen. 

Am 1. September morgens erſchien das Gros der franzöſiſchen Mittelmeerflotte, 
beſtehend aus 16 großen Einheiten, vor der Einfahrt der Boche di Cattaro und 
beſchoß aus den ſchwerſten Kalibern Punta d'Oſtro. Die Wirkung war kläglich, drei 
Feſtungsartilleriſten wurden leicht verwundet, ein Luſthaus in der Nähe der Forts 
wurde zerſtört. Nach der Kanonade dampften die feindlichen Schiffe wieder ab. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs. 
v. Hoefer, Generalmajor. ED) 


Proklamation des Generals Galliéni. 


Paris, 4. September. (Meldung der Agence Havas.) Nach einer amtlichen 
Meldung hat General Galliéni folgenden Aufruf an das Heer und die Bevölkerung 
von Paris gerichtet: 

„Die Mitglieder der Regierung der Republik haben Paris verlaſſen, um der 
nationalen Verteidigung einen Antrieb zu geben. Ich habe den Auftrag erhalten, 
Paris gegen den Eindringling zu verteidigen. Dieſen Auftrag werde ich bis zum 
Ende erfüllen.“ (W. T. B.) 


Die deutſchen Kreuzer im Auslande. 


Berlin, 4. September. Leber unſere Kriegsſchiffe im Auslande wird von 
unterrichteter Seite folgendes mitgeteilt: Es liegt in der Natur der Sache, daß 
wir von unſeren Kriegsſchiffen im Auslande wenig hören. Die deutſchen Kabel 
ſind abgeſchnitten. Die meiſten Funkenſtationen zerſtört oder nicht zu erreichen, und 
über die engliſchen Kabel werden natürlich Nachrichten von unſeren Schiffen oder 
für ſie nicht befördert. Trotzdem gelangen durch die Vermittlung von Zeitungen 
aus neutralen Ländern zuweilen einige Angaben zu uns, die beweiſen, daß unſere 
Kriegsſchiffe im Auslande nicht untätig ſind, ſondern daß ſie eifrig und mit Erfolg 
auf feindliche Handelsſchiffe Jagd machen und auch die Kämpfe mit gegneriſchen 
Kriegsſchiffen nicht ſcheuen. 

So berichten z. B. amerikaniſche Blätter, daß in der Nähe von San Francisco 
Kämpfe zwiſchen einem deutſchen Kreuzer und einem engliſchen Kriegsſchiff ſtattgefunden 
haben, wobei der Engländer vernichtet worden iſt. Jedenfalls ſind zahlreiche Wrack— 
ſtücke, die unzweifelhaft von einem engliſchen Kriegsſchiff herrühren und Spuren 
von Granatfeuer aufweiſen, treibend gefunden worden. Es wird angenommen, daß 
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fie von dem engliſchen Kanonenboot „Shearwater“ oder auch von der „Algerine“, 
einem Kanonenboot von 1000 Tonnen Deplacement und einer Beſtückung von 
mehreren 10,2⸗Zentimeter⸗Geſchützen, herrühren. 

Aus engliſchen Preſſenachrichten geht hervor, daß auch eine Anzahl von engliſchen 
Handelsſchiffen unſeren Kreuzern zum Opfer gefallen iſt. Anter anderem wurde 
berichtet, daß der Dampfer „Hyades“ (3350 Regiſtertonnen) und „City of Wincheſter“ 
von einem deutſchen Kreuzer genommen wurden. 

Von dem Hilfskreuzer „Kaiſer Wilhelm der Große“ wurde ſchon gemeldet, 
daß er den Dampfer „Galician“ der Anion Caſtle Line (6200 Regiſtertonnen) ge⸗ 
nommen, aber fpäter wieder entlaſſen habe, und zwar mit Rückſicht auf die zahl⸗ 
reichen an Bord des Dampfers befindlichen Frauen und Kinder. Inzwiſchen wird 
aus engliſcher Quelle weiter bekannt, daß der deutſche Dampfer „Arutas“ in Cas 
Palmas eingetroffen fei und dort die Beſatzungen der engliſchen Dampfer „Kuipara“ 
(7400 Regiſtertonnen) und „Cyanza“ (6700 Regiſtertonnen) gelandet hat. Dieſe beiden 
Schiffe ſind vom „Kaiſer Wilhelm der Große“ verſenkt worden. 

Wie ſehr — trotz aller gegenteiligen Beteuerungen ſeitens der Engländer — 
die engliſche Handelsſchiffahrt unter dieſer energiſchen Tätigkeit der deutſchen Kreuzer 
leidet, geht daraus hervor, daß — wieder nach engliſchen Preſſeangaben — die 
Kriegsverſicherung für engliſche Handelsſchiffe den ungeheuren Satz von 30 bis 
40 Prozent erreicht hat. (Halbamtlich.) 


Die Kriegsbeute in Frankreich. 


Großes Hauptquartier, 4. September. Reims iſt ohne Kampf beſetzt. Die 
Siegesbeute der Armeen wird nur langſam bekannt. Die Truppen können ſich bei 
ihrem ſchnellen Vormarſch wenig darum bekümmern. Noch ſtehen Geſchütze und 
Fahrzeuge im freien Felde verlaſſen. Die Etappentruppen müſſen ſie nach und nach 
ſammeln. Bis jetzt hat nur die Armee des Generaloberſten v. Bülow genauere Angaben 
gemeldet. Bis Ende Auguſt hat fie 6 Fahnen, 233 ſchwere Geſchütze, 116 Feld⸗ 
geſchütze, 79 Maſchinengewehre, 166 Fahrzeuge erbeutet und 12934 Gefangene 
gemacht. — Im Oſten meldet Generaloberſt v. Hindenburg den Abtransport von 
mehr als 90000 unverwundeten Gefangenen, das bedeutet die Vernichtung einer 
ganzen feindlichen Armee. Generalquartiermeiſter v. Stein. 

(W. T. B.) 


Ausweiſung der deutſchen Vertreter aus Aegypten. 


Konſtantinopel, 5. September. Nach verbürgter Meldung aus Kairo forderte 
am Montag der dortige engliſche Militärkommandant die beim Khedive akkreditierten 
deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen diplomatiſchen Vertreter auf, binnen 24 Stunden 
Aegypten zu verlaſſen. Sämtliche poſtaliſche und telegraphiſche Verbindungen 
wurden den beiden diplomatiſchen Miſſionen abgeſchnitten. Sie wandten ſich an den 
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derzeitigen Regenten des Landes, da der Khedive abweſend iſt; der Regent erklärte 
ihnen, daß der engliſche Kommandant ohne ſeine Zuſtimmung und ſeinen Willen 
vorgegangen ſei. (W. T. B.) 


Räumung von Rouen. 


Kopenhagen, 5. September. Die „Berlingske Tidende“ berichtet aus London: 
„Die Franzoſen räumten Rouen.“ (W. T. B.) 


Oeſterreichiſche Erfolge über die Montenegriner. 


Wien, s. September. Aus dem Kriegspreſſequartier wird amtlich gemeldet: 
Das Armeeoberkommando hat heute folgenden Befehl erlaſſen: Die im Grenzraume 
von Avtovac ſtehende dritte Gebirgsbrigade hatte ſchon vor kurzer Zeit einen 
ſchneidigen Einbruch auf montenegriniſches Gebiet unternommen, der von vollem 
Erfolg gekrönt war. Nach kurzer Ruhe unternahm dieſe tapfere kleine Schar am 
30. Auguſt neuerlich einen Vorſtoß gegen die vor Bileta ſtehenden, an Zahl über⸗ 
legenen montenegriniſchen Streitkräfte. In mehrtägigen heldenmütigen Angriffen 
der unter dem Kommando des Generalmajors Heinrich v. Pongracz ſtehenden tapferen 
Brigade gelang es, die Montenegriner unter großen Verluſten zurückzuwerfen, ihnen 
ein ſchweres Geſchütz abzunehmen und die hartbedrängte Grenzbefeſtigung Bileta 
völlig zu befreien. Ich betrachte es als Ehrenpflicht, dieſe von Heldenmut und 
Opferfreudigkeit zeugenden Taten der tapferen dritten Gebirgsbrigade allen Kommandos 
und Truppen ſofort mit dem Beifügen bekanntzugeben, daß ich ſelbſtverſtändlich nicht 
ermangelt habe, dieſe Ruhmestaten unſerer Kameraden im Süden Seiner Majeſtät 
alleruntertänigſt zu melden. gez. Erzherzog Friedrich, General der Infanterie. 


i f i (W. T. B.) 
Die Lage in Paris. 


Genf, 4. September. Bezüglich der militärifchen Lage tröften ſich die Zeitungen 
damit, daß das Paris von 1914 nicht das von 1870 ſei. Um es auf eine fo große 
Peripherie einzuſchließen und zu belagern, bedürfe es einer Armee von 700000 Mann. 
Dazu komme, daß unverſehrte und verſtärkte Kräfte dem Feinde Widerſtand leiſten können. 

Haag, 4. September. Die Londoner „Daily News“ melden: Der Militär: 
gouverneur von Paris empfahl, Frauen und Kinder nach der Provinz zu bringen, 
um ſie vor den Entbehrungen bei einer Belagerung zu bewahren. Die Brücken 
und Seine⸗Afer dürfen fortan nur wenig beleuchtet werden, um nicht deutſchen Luft: 
ſchiffen als Anhalt zu dienen. Die Häuſer in der Zone der alten und der neuen 
Befeſtigungen müſſen abgebrochen werden. (W. T. B.) 


Räumung von Lemberg durch die Oeſterreicher. 


Berlin, 5. September. Die Berliner öſterreichiſch-ungariſche Botſchaft veröffent⸗ 
licht am 4. September folgende ihr vom Miniſterium des Aeußern zugegangene Depeſche: 


e 
— 


Die ruſſiſche Meldung von der Schlacht bei Lemberg und der ſiegreichen Einnahme 
dieſer Stadt iſt erlogen. Die offene Stadt Lemberg wurde aus ſtrategiſchen und 
humanitären Rückſichten ohne Kampf freiwillig geräumt. (W. T. B.) 
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Angriffe auf Nancy und Maubeuge. 


Großes Hauptquartier, 6. September. Seine Majeſtät der Kaiſer wohnte 
geſtern den Angriffskämpfen um die Befeſtigungen von Nancy bei. Von Maus 
beuge ſind zwei Forts und deren Zwiſchenſtellungen gefallen. Das Artilleriefeuer 
konnte gegen die Stadt gerichtet werden. Sie brennt an verſchiedenen Stellen. 

Aus Papieren, die in unſere Hände gefallen ſind, geht hervor, daß der Feind 
durch das Vorgehen der Armeen der Generaloberſten v. Kluck und v. Bülow 
nördlich der belgiſchen Maas vollſtändig überraſcht worden iſt. Noch am 17. Auguſt 
nahm er dort nur deutſche Kavallerie an. Die Kavallerie dieſes Flügels unter 
Führung des Generals von der Marwitz hat alſo die Armeebewegungen vor⸗ 
züglich verſchleiert. Trotzdem würden dieſe Bewegungen dem Feinde nicht un⸗ 
bekannt geblieben ſein, wenn nicht zu Beginn des Aufmarſches und Vormarſches 
die Feldpoſtſendungen zurückgehalten wären. Von Heeresangehörigen und deren 
Familien iſt dies als ſchwere Laft empfunden worden. Im Intereſſe der arbeite: 
freudigen und pflichttreuen Beamten der Feldpoſt habe ich mich für verpflichtet 
gehalten, hierüber eine Aufklärung zu geben. 

Generalquartiermeiſter v. Stein. (W. T. B.) 


Beſchießung von Termonde. 


London, s. September. Aus Oſtende wird gemeldet, daß die Deutſchen 
Termonde beſchießen. (W. T. B.) 


Die franzöſiſche Regierung in Bordeaux. 


Bordeaux, 5. September. Die Stadt iſt ſehr belebt, ſeitdem die Mitglieder 
der Regierung und der geſetzgebenden Körperfchaften ſowie zahlreiche Parifer, deren 
Auswanderung nach Südweſten fortdauert, hier angekommen ſind. Präſident Pointaré 
wohnt in der Präfektur, Miniſterpräſident Viviani im Rathauſe, Kriegsminiſter 
Millerand im Generalkommando und Marineminiſter Augagneur in der Marine⸗ 
ſanitätsſchule. Die Botſchaften haben in Bordeaux, die Geſandtſchaften in Artachon 
Wohnung genommen. Es kommen immer mehr Parlamentarier hier an. (W. T. B.) 


Die Verteidigung von Paris. 


Paris, 6. September. Die Stadt ſetzt die Vorbereitungen zur Verteidigung 
fort. Das Boulogner Gehölz iſt teilweiſe wie wegraſiert. Die Wege nach Paris 
ſind verbarrikadiert. Der Zuſtrom Freiwilliger iſt ungeheuer. 
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Genf, 6. September. Der Militärgouverneur von Paris, der das Prinzip 
hat, die Stadt ſo weit als möglich von überflüſſigen Eſſern zu befreien, erleichtert 
den Familien die Abreiſe, indem er nach den Provinzen und an die Grenze fort— 
während Gratiszüge abfahren läßt. Alle hier geſtern ankommenden Züge waren 
von Flüchtlingen überfüllt, darunter auch Schweizer Familien. Es kommen nicht 
bloß Pariſer, ſondern auch Bewohner aus der Umgegend von Paris an, da bis 
auf einen Amkreis von 30 Kilometern der Militärgouverneur alle Häuſer hat räumen 
R laffen, die dann nach Verlaſſen der Bewohner vollkommen zerftört wurden. Diefelben 
y Maßregeln wurden in Levallois-Perret, Suresnes und Champigny getroffen. Den 
2 Einwohnern dieſer Orte wurde nur kurze Friſt gegeben, ihre Habſeligkeiten zuſammen— 
% zuraffen. Während fo Paris geräumt wird, kommen dort Taufende von Flüchtlingen 
RG aus den von den Deutſchen beſetzten Gebieten an. Man bringt fie im ſüdlichen 
% Stadtteil unter oder ſchiebt fie fofort weiter ab. Aus Bordeaux wird gemeldet, daß 
dort ein Miniſterrat ſtattfand, der zunächſt die Verſorgung der Bevölkerung mit 
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Kein Separatfriede! 
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85 London, 6. September. Der Miniſter des Aeußern und die Botſchafter 
30 Frankreichs und Rußlands unterzeichneten heute vormittag im Foreign Office eine 
8 Erklärung, die beſagt: Die Anterzeichneten, regelrecht autoriſiert von ihren 
et Regierungen, geben folgende Erklärung ab: Die Regierungen Großbritanniens, 
55 Frankreichs und Rußlands verpflichten ſich wechſelſeitig, keinen Einzelfrieden im 
65; Laufe dieſes Krieges zu ſchließen. Die drei Regierungen kommen überein, daß, 
falls es angebracht ſei, den Friedenswortlaut zu diskutieren, keine der verbündeten 
85 Mächte Friedensbedingungen feſtſetzen kann, ohne vorheriges Aebereinkommen mit 
— jedem der beiden anderen Verbündeten. (W. T. B.) 
on 3 

5 

80 Bombardement von Lemberg. 

5 Wien, 6. September. Amtlid wird gemeldet: 


92 Am 3. September beſchoſſen die Ruſſen die in weitem Umkreis um die Stadt 
5 Lemberg errichteten Erdwerke. Anſere Truppen waren jedoch bereits abgezogen, 
* um die offene Stadt vor einer Beſchießung zu bewahren, und weil auch operative 
$: Rückſichten dafür ſprachen, Lemberg dem Feinde zu überlaffen. Das Bombardement 
90 hatte ſich ſomit nur gegen unverteidigte Deckungen gerichtet. 

Die Armee Dankl iſt neuerdings in heftigem Kampfe. 


5 An der ſonſtigen Front herrſcht nach den großen Schlachten der vergangenen 
0 Wochen verhältnismäßige Ruhe. 

5 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

85 v. Hoefer, Generalmajor. 


* : 
zOyavun e ee DNN Dre Oe Er 8 
Dre 


E 
2 


% 
© 


Ser 


7, N 
een dere. 


— 


U 


EHRE 


Die Verteidigung von Mecheln. 


London, 2. September. Aus Oſtende wird gemeldet: Ein Teil des Landes, 
insbeſondere Mecheln, wurde von belgiſchen Genietruppen unter Waſſer geſetzt. 
Termonde wurde geräumt. Referviften aus Lille erzählen, das Land ſei mit einer 
Kriegskontribution von 200 Millionen belegt worden. In Lüttich beginne ſich 
Mangel an Nahrungsmitteln fühlbar zu machen. Geſtern wurde aus einer Taube 
eine Bombe geworfen, welche keinen Schaden anrichtete. Heute früh flog eine 
Taube in großer Höhe über die Stadt Gent hin, aus der zwei Bomben geworfen 
wurden. Die erſte fiel auf das Dach einer Schloſſerwerkſtatt in der Rue Bienfaifance, 
die zweite auf den Boulevard des Hoſpizes. Es wurde nur Materialſchaden 
angerichtet. (W. T. B.) 


Der Reichskanzler an die Amerikaner. (Deutſchlands gutes Recht.) 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ vom 7. September veröffentlicht folgende 
Mitteilung des Reichskanzlers an die Vertreter der „Anited Preß“ und der 
„Aſſociated Preß“: 

Großes Hauptquartier, 2. September 1914. Ich weiß nicht, was man 
in Amerika über dieſen Krieg denkt. Ich nehme aber an, daß dort inzwiſchen der 
Telegrammwechſel Seiner Majeſtät des Kaiſers mit dem Kaiſer von Rußland und 
dem König von England bekannt geworden iſt, der unwiderleglich vor der Geſchichte 
Zeugnis dafür ablegt, wie der Kaiſer bis zum letzten Augenblick bemüht geweſen iſt, 
den Frieden zu erhalten. Dieſe Bemühungen mußten aber vergeblich bleiben, da 
Rußland unter allen Amſtänden zum Kriege entſchloſſen war und England, 
das durch ein Jahrzehnt hindurch den deutſchfeindlichen Nationalismus in Rußland 
und Frankreich ermutigt hatte, die glänzende Gelegenheit, die ſich ihm bot, die ſo 
oft betonte Friedensliebe zu bewähren, ungenutzt vorübergehen ließ, ſonſt hätte 
wenigſtens der Krieg Deutſchlands mit Frankreich und England vermieden werden 
können. Wenn ſich einmal die Archive öffnen werden, ſo wird die Welt erfahren, 
wie oft Deutſchland England die Freundeshand entgegengeſtreckt hat. Aber England 
wollte die Freundſchaft mit Deutſchland nicht. Eiferſüchtig auf die Entwicklung 
Deutſchlands und im Gefühl, daß es durch deutſche Tüchtigkeit und deutſchen Fleiß 
auf manchen Gebieten überflügelt werde, wünſchte es, Deutſchland mit roher Gewalt 
niederzuwerfen, wie es ſeinerzeit Spanien, Holland und Frankreich niedergeworfen 
hat. Dieſen Moment hielt es jetzt für gekommen, und ſo bot ihm denn der Einmarſch 
deutſcher Truppen in Belgien einen willkommenen Vorwand, am Kriege teilzunehmen. 
Zu dieſem Einmarſch aber war Deutſchland gezwungen, weil es dem 
beabſichtigten franzöfifhen Vormarſch zuvorkommen mußte und Belgien 
nur auf dieſen wartete, um ſich Frankreich anzuſchließen. Daß es für England nur 
ein Vorwand war, beweiſt die Tatſache, daß Sir Edward Grey bereits am 
2. Auguſt nachmittags, alſo bevor die Verletzung der belgiſchen Neutralität durch 
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Deutſchland erfolgte, dem franzöſiſchen Botſchafter die Hilfe Englands bedingungslos 
für den Fall zugeſichert hat, daß die deutſche Flotte die franzöſiſche Küſte angreife. 
Moraliſche Skrupel aber kennt die engliſche Politik nicht. And fo hat das 
engliſche Volk, das ſich ſtets als Vorkämpfer für Freiheit und Recht gebärdet, ſich 
mit Rußland, dem Vertreter des furchtbarſten Deſpotismus, verbündet, mit dem 
Lande, das keine geiſtige, keine religiöſe Freiheit kennt, das die Freiheit der Völker 
wie der Individuen mit Füßen tritt. Schon beginnt England einzuſehen, daß es 
ſich verrechnet hat und daß Deutſchland ſeiner Feinde Herr wird. Daher verſucht 
es denn mit den kleinlichſten Mitteln, Deutſchland wenigſtens nach Möglichkeit in 
ſeinem Handel und ſeinen Kolonien zu ſchädigen, indem es, unbekümmert um die 
Folgen für die Kulturgemeinſchaft der weißen Raſſe, Japan zu einem Raubzuge 
gegen Kiautſchou aufhetzt, die Neger in Afrika zum Kampf gegen die Deutſchen in 
den Kolonien führt und, nachdem es den Nachrichtendienſt Deutſchlands in der 
ganzen Welt unterbunden hat, einen Feldzug der Lüge gegen uns eröffnet. So 
wird es Ihren Landsleuten erzählen, daß deutſche Truppen belgiſche Dörfer und 
Städte niedergebrannt haben, Ihnen aber verſchweigen, daß belgiſche Mädchen 
wehrloſen Verwundeten auf dem Schlachtfelde die Augen ausgeſtochen haben. 
Beamte belgiſcher Städte haben unſere Offiziere zum Eſſen geladen und über den 
Tiſch hinüber erſchoſſen. Gegen alles Völkerrecht wurde die ganze Zivilbevölkerung 
Belgiens aufgeboten, die ſich im Rücken unſerer Truppen nach anfänglich freundlichem 
Empfang mit verſteckten Waffen und in grauſamſter Kampfesweiſe erhob. Belgiſche 
Frauen haben Soldaten, die ſich, im Quartier aufgenommen, zur Ruhe legten, die 
Hälſe durchſchnitten. England wird auch nichts von den Dumdumgeſchoſſen 
erzählen, die von Engländern und Franzoſen, trotz aller Abkommen und der heuchleriſch 
verkündeten Humanität, verwendet worden ſind und die Sie hier in der Original— 
packung einſehen können, ſo wie ſie bei engliſchen und franzöſiſchen Gefangenen 
gefunden wurden. 

Seine Majeſtät der Kaiſer hat mich ermächtigt, alles dies zu ſagen und zu erklären, 
daß er volles Vertrauen in das Gerechtigkeitsgefühl des amerikaniſchen Volkes hat, 
das ſich durch den Lügenkrieg, den unſere Gegner gegen uns führen, nicht täuſchen 
laſſen wird. Wer ſeit dem Ausbruch dieſes Krieges in Deutſchland gelebt, hat die 
große moraliſche Volkserhebung der Deutſchen, die, von allen Seiten bedrängt, zur 
Verteidigung ihres Rechtes auf Exiſtenz freudig ins Feld ziehen, ſelbſt beobachten 
können und weiß, daß dieſes Volk keiner unnötigen Grauſamkeit, keiner Roheit fähig 
iſt. Wir werden ſiegen dank der moraliſchen Wucht, die die gerechte Sache unſeren 
Truppen gibt — und ſchließlich werden auch die größten Lügen unſere Siege ſo 
wenig wie unſer Recht verdunkeln können. (W. T. B.) 


Gefechte vor Paris. 


Paris, 7. September. Ein Communiqué von geſtern abend beſagt: Auf 
unſerem linken Flügel haben unſere Armeen den Kontakt mit dem rechten Flügel 
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des Feindes an den Ufern des Grand Morin unter günffigen Amſtänden wieder 
aufgenommen. Im Zentrum und auf dem rechten Flügel dauert der Kampf an. 
In Paris iſt keinerlei Veränderung zu melden. Zwiſchen den vorgeſchobenen 
Truppen der Verteidigung und der Avantgarde des rechten deutſchen Flügels kam 
es zu einem Zuſammenſtoß, der geſtern größere Ausdehnung annahm. Die Franzoſen 
rückten bis zu dem Ourcg vor, ohne größeren Widerſtand zu finden. Die Lage 
der verbündeten Armee iſt im allgemeinen gut. Maubeuge ſetzt ſeinen Widerſtand 
heldenmütig fort. (W. T. B.) 

London, 2. September. Ein amtliches Communiqus gibt einen allgemeinen 
Leberblick über die franzöſiſchen Operationen in der letzten Woche und ſagt, eine 
Hauptaktion hat nicht ſtattgefunden. Es hat Treffen gegeben, die lediglich 
Zwiſchenfälle bei der ſtrategiſchen Rückzugsbewegung der verbündeten Truppen ſind, 
die durch den anfänglichen Zuſammenſtoß in Belgien verurſacht wurde und durch 
die ungeheure Macht, welche die Deutſchen nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
geworfen haben. 


Die Kämpfe in Galizien. 


Wien, 2. September. Amtlich wird gemeldet: Aus den ſchon gemeldeten 
abermaligen Kämpfen der Armee Dankl, gegen welche der Feind mit der Bahn 
namhafte Verſtärkungen heranführte, wurde bekannt, daß ſpeziell eine Gruppe 
unter dem Befehl des Feldmarſchalleutnants Keſtranek einen ſtarken Angriff der 
Ruſſen blutig abwies und hierbei weitere 600 Gefangene einbrachte. Sonſt herrſcht 
auf den Kriegsſchauplätzen, ſoweit bekannt, auch heute relative Ruhe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Kaiſer Wilhelm an den Präſidenten Wilſon. — Proteſt gegen 
Dumdumkugeln und Franktireurkrieg. 


„Ich betrachte es als meine Pflicht, Herr Präſident, Sie als den hervor⸗ 
ragendſten Vertreter der Grundſätze der Menſchlichkeit zu benachrichtigen, daß 
nach der Einnahme der franzöſiſchen Feſtung Longwy meine Truppen dort 
Tauſende von Dumdumgeſchoſſen entdeckt haben, die durch eine beſondere 
Regierungswerkſtätte hergeſtellt waren. Ebenſolche Geſchoſſe wurden bei getöteten 
und verwundeten Soldaten und Gefangenen, auch britiſcher Truppen, gefunden. 
Sie wiſſen, welche ſchrecklichen Wunden und Leiden dieſe Kugeln verurſachen, 
und daß ihre Anwendung durch die anerkannten Grundſätze des internationalen 
Rechts ſtreng verboten iſt. Ich richte daher an Sie einen feierlichen Proteſt 
gegen dieſe Art der Kriegsführung, welche dank den Methoden unſerer Gegner 
eine der barbariſchſten geworden iſt, die man in der Geſchichte kennt. 


% 
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15 Nicht nur haben ſie dieſe grauſamen Waffen angewendet, ſondern die belgiſche 
5 Regierung hat die Teilnahme der belgiſchen Zivilbevölkerung an dem Kampfe 
80 offen ermutigt und ſeit langem ſorgfältig vorbereitet. Die ſelbſt von Frauen 
& und Geiſtlichen in dieſem Guerillakrieg begangenen Grauſamkeiten, auch an 
5 verwundeten Soldaten, Aerzteperſonal und Pflegerinnen (Aerzte wurden getötet, 


86 Lazarette durch Gewehrfeuer angegriffen), waren derartig, daß meine Generale 
85 endlich gezwungen waren, die ſchärfſten Mittel zu ergreifen, um die Schuldigen 
8 zu beſtrafen und die blutdürſtige Bevölkerung von der Fortſetzung ihrer ſchimpflichen 
77. Mord⸗ und Schandtaten abzuſchrecken. Einige Dörfer und ſelbſt die alte Stadt 
45 Löwen, mit Ausnahme des ſchönen Nathauſes, mußten in Selbſtverteidigung 
* und zum Schutze meiner Truppen zerſtört werden. 

75. Mein Herz blutet, wenn ich ſehe, daß ſolche Maßregeln unvermeidlich 
% geworden find, und wenn ich an die zahlloſen unſchuldigen Leute denke, die ihr 


35 Heim und Eigentum verloren haben infolge des barbariſchen Betragens jener 
= Verbrecher. Wilhelm l. R. (W. T. B.) 
ar 

0 Der engliſche Kreuzer „Pathfinder“ vernichtet. 

75 Rotterdam, 8. September. Der engliſche Kreuzer „Pathfinder“ ſtieß am 


85 Sonnabend 20 Meilen von der Oſtſeeküſte Englands auf Minen und ſank. Ein 
3° großer Teil der Beſatzung iſt mit untergegangen. Der Kreuzer „Pathfinder“, 1904 
x gebaut, hatte 263 Mann Beſatzung. Seine Waſſerverdrängung betrug 3000 Tonnen. 
Die Kataſtrophe geſchah am Sonnabend nachmittag 4½ Ahr, zehn Meilen nördlich 
98 von St. Abbs Head. Die Beſatzung ſaß eben beim Mittageffen, als das Schiff 
35 erſchüttert wurde. Das Schiff neigte ſich nach vorn, und einen Augenblick ſpäter 
1 erfolgte eine furchtbare Exploſion, welche das Schiff ſprengte. Nach vier Minuten 
5 war der Kreuzer untergegangen. Kriegsſchiffe und ein Rettungsboot von St. Abbs 
Er eilten herbei und retteten den Kommandanten und eine Anzahl Leute. Die Mine 
fcheint das Schiff in der Nähe des Magazins getroffen zu haben. Kommandant 
5 war Kapitän Frances Martin Leake. Außer ihm ſollen noch acht andere Offiziere 
% gerettet worden fein. 


5 Maubeuge gefallen. — 40000 Kriegsgefangene, 400 Geſchütze 


% erbeutet. 

71 Hauptquartier, 8. September. Maubeuge hat geſtern kapituliert. 40000 
25 Kriegsgefangene, darunter vier Generale, 400 Geſchütze und zahlreiches Kriegs⸗ 
% gerät find in unfere Hände gefallen. 

x Generalquartiermeiſter v. Stein. (W. T. B.) 
0 Der Zuſtand der Stadt Löwen. — Vier Fünftel gerettet. 

ev) 


77 Frankfurt a. M., 8. September. Der Sonderberichterſtatter der „Frankfurter 
2 Zeitung“ meldet aus Aachen: Bei eingehender Beſichtigung Löwens konnte ich mich 
N 
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überzeugen, daß die Stadt zu vier Fünfteln unverſehrt iſt. Die Anzahl der zerſtörten 
Häuſer überſchreitet ſchwerlich einhundertundfünfzig. Vor allem das ſchöne gotiſche 
Rathaus, das durch Baugerüſte für die im Gang befindlichen Reſtaurationsarbeiten 
doppelt leicht entzündbar ſchien, iſt durch die Anſtrengung der deutſchen Soldaten 
vollſtändig unbeſchädigt erhalten worden. Man ſprengte Lichtungen in die angrenzenden 
Häuſerblocks, um das Rathaus zu iſolieren. Von der gegenüberliegenden Kathedrale 
iſt, vom Flugfeuer angeſteckt, nur der Dachſtuhl abgebrannt. Das Innere iſt bis 
auf einige kleine Löcher in den Gewölbedecken unbeſchädigt. Weder die Gemälde 
noch der Kirchenplatz haben gelitten. Während des Brandes hatten die deutſchen 
Offiziere Altargemälde von Dirk Bouts und von Rogier van Wenden und anderer 
ins Rathaus gebracht, wo ſie ſich jetzt befinden. 

Bedauerlicherweiſe konnte die ebenfalls durch Flugfeuer in Brand geratene 
Bibliothek nicht gerettet werden; aber das iſt der einzige unerſetzliche Verluſt. Die 
zerſtörten Häuſer ſind zum größten Teil moderne Bauten ohne künſtleriſche und 
hiſtoriſche Bedeutung. Die gotiſchen Aniverſitätshallen ſind äußerlich erhalten. Am 
ſtärkſten betroffen iſt die Bahnhofsſtraße mit den Seitengäßchen, die Straße von 
Namur und Tirlemont und andere. Man ſieht überall, daß es ſich nur um die 
Häuſer handelte, aus denen geſchoſſen wurde. Denn in jeder Straße blieben Häuſer 
ſtehen. Nach der Rückkehr fängt man an, ſich wieder dem gewohnten Leben hin⸗ 
zugeben. Im Einverſtändnis mit den Militärbehörden nimmt die Stadtverwaltung 
die Wiederherſtellung der öffentlichen Dienſte in Angriff. (W. T. B.) 


Generaloberſt v. Hindenburg Ritter des Ordens Pour le mérite. 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem Sieger in der Schlacht bei den maſuriſchen 
Seen, General v. Hindenburg, den Orden Pour le mérite verliehen. Amtlich.) 


Verwundung des Prinzen Joachim von Preußen. 


Berlin, 8. September. Seine Königliche Hoheit Prinz Joachim von Preußen 
iſt geſtern durch einen Schrapnellſchuß verwundet worden. Die Kugel ging durch den 
rechten Oberſchenkel, ohne den Knochen zu verletzen. Der Prinz war als Ordonnanz⸗ 
offizier auf dem Gefechtsfelde tätig geweſen. Er iſt in das nächſtliegende Garniſon⸗ 
lazarett überführt worden. (W. T. B.) 


Die Verluſte des „Pathfinder“. 


London, 8. September. Die Verluſte des Kreuzers „Pathfinder“ betragen 
4 Tote, 13 Verwundete und 243 Vermißte, alſo bei 268 Mann Geſamtbeſatzung 


nahezu alles, was an Bord war. (W. T. B.) 
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Sieg der ſchleſiſchen Landwehr über ruſſiſche Garde. 


Breslau, 8. September. Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet: Vom hieſigen 
ſtellbertretenden Generalkommando wird uns mitgeteilt: Anſere ſchleſiſche Landwehr 
hat geſtern nach ſiegreichem Gefecht 17 Offiziere und 1000 Mann vom ruſſiſchen 
Gardekorps und dritten kaukaſiſchen Korps zu Gefangenen gemacht. (W. T. B.) 


Auflegung der Kriegsanleihen. 


Nach Mitteilungen von zuſtändiger Stelle ſteht die Veröffentlichung der Bekannt 
machung des Reichsbank⸗Direktoriums betreffend die Auflegung der erſten Kriegs: 
anleihen unmittelbar bevor. 

Es werden aufgelegt 1 Milliarde Mark s proz. Reichsſchatzanweiſungen und 
ferner eine 5 proz. Reichsanleihe, unkündbar bis 1. Oktober 1924. 

Der Zeichnungspreis beträgt für die Schatzanweiſungen 97,50 Proz., für die 
Anleihe 97,50 Proz., bei Eintragung in das Reichsſchuldbuch und Sperre 97,30 Proz. 

Die Schatzanweiſungen haben durchſchnittlich eine fünfjährige Laufzeit. Sie find 
in 5 Abſchnitte von je 200 Millionen Mark eingeteilt, die in der Zeit vom 1. Dt: 
tober 1918 bis zum 1. Oktober 1920 halbjährlich zur Tilgung ausgeloſt und in bar 
zum Nennwert zurückgezahlt werden. Die Einteilung iſt lediglich aus praftifchen 
Gründen erfolgt, weil es nämlich für das Reich und für den Geldmarkt mit 
Anzuträglichkeiten verbunden ſein würde, eine ſo große Summe zu einem einzigen 
Termin zur Rückzahlung bereitzuſtellen. 

Die Reichsanleihe iſt in ihrem Höchſtbetrage nicht begrenzt. Es beſteht zwar 
die Abſicht, nur einen Teil des in der Reichstagsſitzung vom 4. Auguſt d. J. bewilligten 
Kredites von fünf Milliarden Mark flüſſig zu machen. 


Samoa von den Engländern beſetzt. 


Berlin, 8. September. Nach nunmehr eingetroffenen zuverläſſigen Meldungen 
iſt Samoa am 29. Auguſt von den Engländern ohne Kampf beſetzt worden. 
(W. T. B.) 
Aus London wird der „Frankf. Zig.“ gemeldet: Der deutſche Gouverneur von 
Samoa, welches am 29. Auguſt kapitulierte, iſt als Gefangener nach den Fioſchi⸗ 
Inſeln gebracht worden. 


Japaniſche Flieger über Tſingtau. 


Tokio, 8. September. Japaniſche Flieger haben Bomben auf Tſingtau geworfen. 
(W. T. B.) 
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% Franzöſiſche Offenſive an der Marne. 

75 Paris, 8. September. (Amtliche Meldung.) Der franzöſiſche Generaliſſimus 
8 hat an die Truppen folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

x Es iſt jetzt nicht mehr der Augenblick, rückwärts zu ſchauen, ſondern anzugreifen, 
552 den Feind zurückzudrängen und das gewonnene Terrain, koſte es, was es wolle, 


R 


zu behaupten. (W. T. B.) 


London, 9. September. General Joffte hat Kitchener ein Telegramm geſandt, 
in welchem er ihm herzlich für die dauernde Anterſtützung dankt, welche die britiſchen 
Truppen der franzöſiſchen Armee während des ganzen Verlaufs der Operationen 
gewährt hätten. Dieſe Anterſtützung ſei in dieſem Augenblick von höchſtem Werte, 
und fie komme aufs kräſtigſte in dem Kampfe zum Ausdruck, der jetzt gegen den 
deutſchen rechten Flügel im Gange ſei. 

Lord Kitchener ſagte in ſeiner Antwort, die britiſche Armee freue ſich, mit der 
franzöſiſchen zuſammenwirken zu können, und England ſei ſtolz auf die hohe Aufgabe, 
feine Anterſtüzung gewähren zu dürfen, auf die General Joffre ſtets vertrauensvoll 
zählen könne. (W. T. B.) 


Haag, 8. September. Nach einer Meldung der Havas⸗Agentur iſt auf der 
Linie Auteuil —-Meaux — Sézanne und Vitry le Frangois eine Schlacht im Gange. 
Die franzöſiſch-engliſchen Truppen haben die Offenſive ergriffen und es wird auf der 
ganzen Front gekämpft. (W 
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Die zweite Schlacht bei Lemberg. 


25 Wien, 9. September. Amtlich wird verlautbart: Im Raume von Lemberg 
905 hat eine neue Schlacht begonnen. 

72 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs. 

fi v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 
95 

5 


Deutſche Reiter in Troyes. 


% Haag, 9. September. Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berichtet das 
25 Vordringen deutſcher Reiter bis nach Troyes. (W. T. B.) 


. Die Walfiſchbai von den Deutſchen beſetzt. 


55 Wie der „Frkf. Ztg.“ vom 11. September aus London gemeldet wird, beſetzten 
20 deutſche Truppen die Walfiſchbai. Die britiſche Regierung bemerkt dazu, die Bai 
7 könne leicht wiedergewonnen werden, ſobald die füdafrifanifhe Regierung ihre 
$: Vorbereitungen beendet hat, in Deutſch⸗Südweſtafrika einzufallen. 

25 
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Die öſterreichiſche Offenſive bei Lemberg. 


(Oeſterreich-ungariſches Kriegspreffequartier), 10. September, 8 ihr 
45 Min. Im Gebiet von Lemberg geht der von öſterreichiſcher Seite mit größter 
Energie aufgenommene Offenſivkampf gegen die dort konzentrierte ruſſiſche Haupt⸗ 
armee weiter. Nähere Mitteilungen werden vom Hauptquartier vor der Entſcheidung 
der Schlacht nicht ausgegeben. (Berliner Tageblatt.) 


Engliſche Verwaltung in Samoa. 


Berlin, 10. September. In Samoa haben die Engländer nach der am 
29. Auguſt vollzogenen Beſitzergreifung eine proviſoriſche Verwaltung eingerichtet. 
Einzelheiten fehlen noch. (W. T. B.) 


Schlacht an der Marne. — Neue Kämpfe in Oſtpreußen. 


Großes Hauptquartier, 10. September. Die öſtlich Paris in der Ver⸗ 
folgung an und über die Marne vorgedrungenen Heeresteile ſind aus Paris 
und zwiſchen Meaur und Montmirail von überlegenen Kräften angegriffen. 
Sie haben in ſchweren zweitägigen Kämpfen den Gegner aufgehalten und ſelbſt 
Fortſchritte gemacht. Als der Anmarſch neuer ſtarker feindlicher Kolonnen ge 
meldet wurde, iſt ihr Flügel zurückgenommen worden. Der Feind folgte an 
feiner Stelle. Als Siegesbeute dieſer Kämpfe find bisher fünfzig Geſchütze und 
einige tauſend Gefangene gemeldet. Die weſtlich Verdun kämpfenden Heeres⸗ 
teile befinden ſich in fortſchreitendem Kampfe. In Lothringen und in den 
Vogeſen iſt die Lage unverändert. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat der Kampf wieder begonnen. 

Generalquartiermeiſter v. Stein. (W. T. B.) 
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Hilfskreuzer „Oceanic“ geſunken. 


London, 10. September. Die Admiralität gibt bekannt: Der als Hilfe 
kreuzer armierte Dampfer „Oteanic“ von der White Star Line hat geſtern nahe 
der Nordküſte von Schottland Schiffbruch gelitten. Der Dampfer iſt vollſtändig 
verloren. Alle Offiziere und Mannſchaften wurden gerettet. (W. T. B.) 


Erneuter Sieg Hindenburgs über die Ruſſen. — Sieg des 
Kronprinzen bei Verdun. 
Großes Hauptquartier, 10. September. Der deutſche Kronprinz hat 
heute mit ſeiner Armee die befeſtigte feindliche Stellung ſüdweſtlich Verdun 


genommen. Teile der Armee greifen die ſüdlich Verdun liegenden Sperrforts 
an. Die Forts werden ſeit geſtern durch ſchwere Artillerie beſchoſſen. 
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General v. Hindenburg hat mit dem Oſtheer den linken Flügel der noch in 
Oſtpreußen befindlichen ruſſiſchen Armee geſchlagen und ſich dadurch den Zu⸗ 
gang in den Rücken des Feindes geöffnet. Der Feind hat den Kampf auf⸗ 
gegeben und befindet ſich in vollem Rückzug. Das Oſtheer verfolgt ihn in 
nordöſtlicher Richtung gegen den Njemen. 

Generalquartiermeiſter v. Stein. (W. T. B.) 
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Kreuzer „Nürnberg“ im Stillen Ozean. 


Berlin, 10. September. Verſchiedenen Blättern wird aus dem Haag gemeldet: 
28 Das Kabel, das Kanada und Auſtralien verbindet, wurde zwiſchen Britiſch⸗Kolumbia 
f und Fanning⸗Island durchſchnitten; die Engländer vermuten durch den Kreuzer 
7 „Nürnberg“, der von der „Auſtralia“, dem Flaggſchiff der auſtraliſchen Marine, 
20 einem 18000⸗Tonnen⸗Kreuzer, verfolgt wurde. 
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Kämpfe in Afrika. 


5 Berlin, 10. September. Nach engliſchen Nachrichten hat in der Nähe des 
& Songwe⸗Fluſſes, an der Grenze von Deutfh-DOftafrita und Britifch-Njaffaland, 
95 zwiſchen deutſchen und engliſchen Truppen ein Kampf ſtattgefunden, bei dem auf 
. beiden Seiten mehrere Europäer gefallen ſind. 


* Aus gleicher Quelle wird auch von Toten und Verwundeten in Kamerun berichtet. 
5 Eine amtliche Beſtätigung liegt bisher nicht vor. (W. T. 3) 
85 

5 Die „Karlsruhe“ im Atlantiſchen Ozean. 


© 

R Stockholm, 11. September. Ein engliſches Kriegsſchiff hat im Atlantiſchen 
0 Ozean einen deutſchen Kohlendampfer, der deutſche Kreuzer „Karlsruhe“ bei Bar⸗ 
badogs den engliſchen Dampfer „Cowes Caſtle“ verſenkt. g 


8 
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& Ein Sieg über die Ruſſen bei Lyck. 

5 Das 22. ruſſiſche Armeekorps (Finnland) hat verſucht, über Ind in den 

5 Kampf in Oſtpreußen einzugreifen. Es iſt bei Lyck geſchlagen worden. 

85 (W. T. B) 

% g 

Das 12. Armeekorps im Kampf. 

% 

% Danzig, 11. September. Das Generalkommando gibt bekannt: „An den 

% gegenwärtigen Kämpfen nimmt auch das 17. Korps unter Führung des Kommandeurs 
v. Madenfen hervorragenden Anteil.” 

8 v. Hindenburg. Sr 
5 8 
FE 


105 

Kr 

$ 7 2 

Des Kaiſers Dank an Hindenburg. 

77 Der Kaiſer hat auf die Meldung von der Vernichtung der ruſſiſchen Narew⸗Armee 
5 an den Generaloberſt v. Hindenburg am 1. September folgendes Telegramm gerichtet: 
55 „Ihr Telegramm vom heutigen Tage hat Mir eine unſagbare Freude bereitet. 
5 Eine Waffentat haben Sie vollbracht, die, nahezu einzig in der Geſchichte, 
$: Ihnen und Ihren Truppen einen für alle Zeiten unvergänglichen Ruhm fichert 
x und, fo Gott will, unfer teures Vaterland für immer vom Feinde befreien 
. wird. Als Zeichen Meiner dankbaren Anerkennung verleihe Ich Ihnen den 
75 Orden Pour le mérite und erſuche Sie, den braven, unvergleichlichen Truppen 
% Ihrer Armee für ihre herrlichen Taten Meinen Kaiſerlichen Dank auszuſprechen. 
AR Ich bin ſtolz auf Meine preußiſchen Regimenter.“ gez. Wilhelm l. R. 

7 
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Hindenburg an ſeine Armee. 

8 Generaloberſt v. Hindenburg hat zugleich mit der Bekanntgabe des kaiſerlichen 
5 Telegramms an die von ihm befehligte 8. Armee am Jahrestage von Sedan folgenden 
Heeresbefehl gerichtet: 

21 „Soldaten der 8. Armee! 

95 Die vieltägigen heißen Kämpfe auf den weiten Gefilden zwiſchen Allenſtein 
5 und Neidenburg ſind beendet. Ihr habt einen vernichtenden Sieg über fünf 
5 Armeekorps und drei Kavalleriediviſionen errungen. Mehr als 60000 Gefangene, 
$: ungezählte Geſchütze und Maſchinengewehre, mehrere Fahnen und viele ſonſtige 
% Kriegsbeute find in unſeren Händen. Die geringen der Einſchließung ent 
75 ronnenen Trümmer der ruſſiſchen Narew⸗Armee fliehen nach Süden über die 
% Grenze. Die ruſſiſche Wilna-Armee hat von Königsberg her den Rückzug 
955 angetreten. 

1 Nächſt Gott dem Herrn iſt dieſer glänzende Erfolg euerer Opferfreudigkeit, 
or eueren unübertrefflichen Marſchleiſtungen und euerer hervorragenden Tapfer: 
2 f 

© keit zu danken. 

8 Ich hoffe, euch jetzt einige Tage wohlverdienter Ruhe laſſen zu können. 
* Dann aber geht es mit friſchen Kräften wieder vorwärts mit Gott für Kaiſer, 
& König und Vaterland, bis der letzte Ruſſe unſere teuere, ſchwergeprüfte Heimat: 
05 provinz verlaſſen hat und wir unſere ſieggewohnten Fahnen in Feindesland 
> hineingetragen haben! | 

& Es lebe feine Majeſtät der Kaiſer und König! 

55 Der Oberbefehlshaber v. Hindenburg.“ 
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x Aufhebung der Kapitulationen in der Türkei. 

77 Konſtantinopel, 11. September. Aus Beſorgnis vor einem vermeintlichen 


$ Eingreifen der Türkei zugunſten Deutſchlands und Oeſterreich-Angarns haben die 
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drei Ententemächte der Türkei ihr Einverſtändnis mit der Abſchaffung der Kapi⸗ 
tulationen für den Fall zu erkennen gegeben, daß die Türkei in dem gegenwärtigen 
Kriege neutral bleiben würde. Die Pforte hat erwidert, daß ihre Neutralität nicht 
käuflich ſei. Sie hat aber gleichzeitig aus der Eröffnung der Ententebotſchafter 
die Folgen gezogen, indem fie ein kaiſerliches Irade erwirkt hat, das die Kapi⸗ 
tulationen aufhebt. (W. T. B.) 


Das engliſche Kriegsſchiff „Speedy“ geſunken. 


London, 4. September. „Daily Chronicle“ veröffentlicht folgenden Bericht 
des engliſchen offiziellen Preßbureaus: „Eine Meldung von dem kommandierenden 
Offizier H. M. S. Schiff „Speedy“ berichtet, daß der Dampfer „Linsdell“ am 
Donnerstagmorgen auf eine Mine geſtoßen und geſunken iſt. Eine Viertelſtunde 
ſpäter ſtieß auch die „Speedy“ auf eine Mine und ſank, etwa 30 Meilen von der 
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94 Oſtküſte entfernt. Die „Speedy“ war ein Kriegsfahrzeug, das zum Zweck des 
EA Fiſchereiſchutzes in der Nordfee diente und 1893 gebaut war. Bei dem Untergang 
+ der beiden Schiffe find mehrere Perſonen umgekommen bzw. verwundet worden. 


e 


(W. T B) 
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Die Kämpfe bei Lemberg. 


Wien, 11. September. (Drahtb.) Telegramme der Kriegsberichterſtatter aus 
dem Kriegspreſſequartier melden übereinſtimmend, daß die Kämpfe um Lemberg mit 
unvermindeter Heftigkeit fortdauern. Die Offenſive der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Truppen, 
deren Elan unbeſchreiblich iſt, mache große Fortſchritte. Die Lage werde zuverſichtlich 
beurteilt. Erzherzog⸗Thronfolger Karl Franz Joſef habe geſtern die Feuertaufe er⸗ 
halten. Während des Kampfes befand ſich Armeeoberkommandant Erzherzog Friedrich 
mit ſeinem Generalſtabschef General der Infanterie Freiherrn Conrad von Hoetzen⸗ 
dorf auf dem Schlachtfelde. (W. T. B.) 
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Das Seegefecht bei Helgoland. — Der Kampf und Untergang 
5 der „Ariadne“. 


5 Berlin, 12. September 1914. Die Angaben, welche feinerzeit über die Gefechts. 
A tätigkeit und den Untergang des Kleinen Kreuzers „Ariadne“ am 28. Auguſt vor 
* Helgoland gemacht worden ſind, können heute nach dem nunmehr vorliegenden Material 
34 vervollſtändigt werden. Danach hat ſich das Gefecht in folgender Weiſe abgefpielt: 
Am 28. Auguſt morgens erhielt der Kreuzer „Ariadne“ in einer rückwärtig der 
x Vorpoſtenlinie befindlichen Stellung die Nachricht, daß feindliche Torpedobootzerſtörer 
7 nördlich vor Helgoland geſehen worden ſeien. Dazu kam die Bitte von einem 
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Geſchützdonner vor, ſuchte aber in dem immer unſichtiger werdenden Wetter zunächſt 
vergebens in verſchiedenen Richtungen nach dem Feinde. Das Geſchützfeuer ver: 
ſtummte, „Ariadne“ ging in eine abwartende Stellung zurück und begegnete dabei 
dem Kreuzer „Cöln“, der mit hoher Fahrt nach Weſten lief. Kurz darauf kamen 
Signale von anderen Kreuzern, daß ſie mit feindlichen Zerſtörern im Feuergefecht 
ſtänden. 

Während „Ariadne“ nun wieder vorging, vernahm ſie erneut Geſchützfeuer und 
erblickte ſpäter im Nebel einen großen engliſchen Schlachtkreuzer der Lionklaſſe. Diefer 
warf ſich nun auf die „Ariadne“. 

Kurz darauf geſellte ſich ein zweiter derſelben Klaſſe hinzu, und beide Rieſen beſchoſſen 
die kleine „Ariadne“ über eine halbe Stunde lang auf geringe Entfernungen. „Ariadne“ 
erhielt eine große Anzahl Treffer aus den ſchweren 34,3 Zentimeter⸗Geſchützen. 
Bald brannte das Achterſchiff in hellen Flammen, dann wurde das Vorſchiff durch: 
löchert und halb zerſtört, der Verbandplatz mit dem dort befindlichen Perſonal 
vernichtet. Wieviel Treffer im ganzen eingeſchlagen ſind, entzieht ſich nach dem 
Berichte des Kommandanten jeder Berechnung. Die „Ariadne“ wurde auf dieſe 
Weiſe bald in ihrer Bewegungsfähigkeit ſtark beeinträchtigt und die verfolgenden 
Gegner konnten ſie als bequeme und naheliegende Scheibe unausgeſetzt aufs 
Korn nehmen. 

Trotz dieſes fürchterlichen und überwältigenden Feuers wurden auf „Ariadne“ 
die noch gefechtsbrauchbaren Geſchütze weiter bedient. Die Verwundeten wurden 
von den Krankenträgern ordnungsmäßig vom Oberdeck fortgeſchafft. Jeder verſuchte 
an ſeinem Platze vorläufig Reparaturen nach Möglichkeit und ſelbſtändig auszuführen. 
Dabei wurde der Erſte Offizier im Zwiſchendeck von einem ſchweren Treffer weggefegt. 

Plötzlich drehten die feindlichen Panzerkreuzer nach Weſten ab und ſtellten das 
Feuer ein. Der Kommandant der „Ariadne“ gab den Befehl, den Brand zu löſchen. 
Das Feuer hatte aber ſchon fo weit um ſich gegriffen, daß an ein Löfchen nicht 
mehr zu denken war. Der Aufenthalt auf dem Schiffe wurde durch Hitze und Rauch 
immer unerträglicher. Die Verwundeten wurden auf die Back gebracht, wo auch 
der übrige Teil der Beſatzung ſich verſammelte. Der Kommandant brachte drei 
Hurras auf den Deutſchen Kaiſer aus, das Flaggenlied und „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ wurde geſungen; auch die Verwundeten ſtimmten ein. Da näherte ſich 
ein kleiner deutſcher Kreuzer und ſchickte Boote herüber. Auch einige Boote der 
„Ariadne“ konnten noch benutzt werden, und in dieſe wurden die Verwundeten 
gebracht. Dann ſprang der Reſt der Beſatzung auf Befehl des Kommandanten über 
Bord. Die Nichtſchwimmer unter ihnen hielten ſich an Schwimmweſten und Hänge— 
matten; alle wurden von den Booten aufgenommen. Der Kommandant der 
„Ariadne“ verſuchte noch ſein Schiff in Schlepp nehmen zu laſſen, aber die 
„Ariadne“ legte ſich, nachdem ſie beinahe ganz ausgebrannt war, auf die Seite und 
kenterte dann. 

Der Kommandant hebt mit hoher Anerkennung die Haltung der Beſatzung und 
der Offiziere hervor. 
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Der letzte Kampf des Torpedoboots „V8“. 


Leber den ſeinerzeit berichteten Kampf und Untergang des Torpedobootes „V 187” 
am 28. Auguſt vor Helgoland liegt jetzt der Bericht eines geretteten Wachtoffiziers 
dieſes Torpedobootes vor. Danach war der Hergang der folgende: 

Am Morgen des 28. Auguſt ſtand „V 187” in einiger Entfernung von Helgoland 
auf Vorpoſten. Es erhielt das Signal von einem anderen Torpedoboote: „Werde 
von feindlichem Torpedobootszerſtörer gejagt.“ „V 182“ verſuchte dem Kameraden zu 
Hilfe zu kommen, fand ihn aber wegen des plötzlich dichter werdenden Nebels nicht, 
ſondern ſah ſich nach kurzer Zeit auch zwei feindlichen Torpedobootszerſtörern gegenüber. 
Bald darauf kamen noch vier, nicht genau beſtimmbare, feindliche Schiffe in Sicht. 
„V 187” verſuchte, ſich angeſichts dieſer Aebermacht auf Helgoland zurückzuziehen, ſah 
aber den Weg nach Helgoland durch vier neu in Sicht kommende feindliche Torpedo⸗ 
bootszerſtörer verlegt. Dieſe eröffneten auf nahe Entfernung das Feuer auf „V 187”. 
Das Boot verſuchte nunmehr ſeitlich durch Kurs an den Feinden vorbeizukommen, 
fand aber auch dieſen Kurs verlegt durch einen feindlichen Kreuzer, welcher „V 187” 
ſofort, ebenfalls auf nahe Entfernung, unter heftiges Feuer nahm. Von allen 
Seiten durch übermächtige Feinde geſtellt, entſchloß ſich der Kommandant von „V 187”, 
auf die verfolgenden Feinde zuzudrehen. Die feindlichen Zerſtörer ſtutzten zunächſt 
auf dieſes unerwartete Manöver hin, dann eröffneten ſie ſämtlich — zehn an der 
Zahl und außerdem der Kreuzer — ein konzentriſches vernichtendes Geſchützfeuer auf 
das deutſche Torpedoboot. Dieſes erlitt ſchwere Beſchädigungen, ſeine Geſchütze 
wurden nacheinander außer Gefecht geſetzt, der Kommandant durch ein Sprengſtück 
verletzt. In unabſehbarer Folge mehrten ſich die Treffer, das Boot war vollſtändig 
in Rauch und Qualm gehüllt, ein großer Teil des Perſonals tot. „V 187” konnte nur 
noch ganz geringe Fahrt laufen. 

Der ſchwerverwundete Kommandant befahl unter dieſen Umftänden, das Boot 
zu verſenken. Eine mit Zeitzünder verſehene Sprengpatrone wurde in einem der unteren 
Räume, weitere Patronen wurden vorn im Schiff angebracht. Danach wurde der 
Befehl erteilt, das Boot zu verlaffen. Der größte Teil der Beſatzung ſprang außenbords. 

Noch im Antergehen feuerte das hintere Geſchütz unter Leitung des zweiten 
Offiziers auf die Zerſtörer. Dieſe feuerten nur noch ſpärlich, ſetzten dabei aber auch 
dieſes Geſchütz außer Gefecht. Der Reſt der Bedienung ſprang nunmehr auch über 
Bord, und beinahe unmittelbar darauf ging „V 187” mit dem Bug zuerſt unter. 
Es war niemand mehr an Deck zu ſehen. 5 

Von Intereſſe find auch die folgenden Bemerkungen des Offiziers: „V 182“ iſt 
weit über eine Stunde von vier, ſpäter zehn Zerſtörern und dann einige Zeit von 
einem kleinen Kreuzer beſchoſſen worden. In der erſten halben Stunde hat das 
Boot nur ganz wenige unbedeutende Treffer erhalten. Erſt in der zweiten Hälfte des 
Paſſiergefechtes find ſchwere Beſchädigungen eingetreten, fo daß das Boot manövrier⸗ 
unfähig wurde. Beim Eingreifen der dann noch hinzukommenden Zerſtörer iſt das 
Boot ſchließlich vernichtet worden.“ 
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Beſonders wird das Verhalten zweier Obermatroſen erwähnt. Dieſe wurden 3 
von einem engliſchen Zerſtörer aufgefiſcht, ſprangen aber, als ſpäter ein deutſcher 755 
Kreuzer herankam, unter lebhaften Piſtolenfeuer über Bord und entzogen ſich fo der 85 
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Kriegsgefangenſchaft. 12 

15 

Ein belgiſches Zeugnis für den ruffifchen Leberfall. x 
(Amtlicher Bericht des Geſandten in Petersburg vor Ausbruch des Krieges.) 77 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ vom 12. September meldet: 55 

Te „Madame Costermans; 107 Rue Froissard, Bruxelles, Belgique“ lautet die 3 
x Adreſſe eines Briefes, der am 31. Juli d. J. in Berlin zur Poſt gegeben wurde. ER 
87 Am gleichen Tage aber kam das Reichsgebiet in Kriegszuſtand, die Briefbeförderung — 
85 nach dem Ausland hörte auf, und der Brief an die Frau Coſtermans in Brüſſel A 
kehrte zum Berliner Aufgabepoſtamt zurück. Nach Ablauf der vorgeſchriebenen Friſt 77 
15 wurde der Brief geöffnet, um den Abſender feſtzuſtellen. Man fand in dem äußeren 75 
45 Amſchlag einen zweiten mit der Adreſſe: 75 
% „Son Excellence Monsieur Davignon, 22 
4 Ministre des Affaires Etrangeres.” 72 
9 Nun war das Geheimnis der „Madame Coſtermans“ gelüftet. Den Namen Sr 
8 des Abſenders kannte man aber immer noch nicht, er ſtand auch nicht auf dem A 
27 zweiten Amſchlag; dieſer wurde deswegen ebenfalls geöffnet, und zutage kam ein 78 
at Bericht des belgiſchen Geſchäftsträgers in Petersburg Herrn B. de l'Escaille. Das 38 
5 Schreiben, das wegen ſeines Inhalts dem Auswärtigen Amt zur Verfügung geſtellt 5 
. wurde, lautet in der Leberſetzung folgendermaßen: 5 
|  Belsifhe Geſandtſchaſt St. Petersburg. 795/402. 55 
5 den 30. Juli 1914. 75 
55 Die politiſche Lage. * 
86 An Seine Exzellenz Herrn Davignon, 85 
8 Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten. 75 
5 Herr Minifter! 8 
* Der geſtrige und vorgeſtrige Tag vergingen in der Erwartung von Ereigniſſen, 85 


& die der Kriegserklärung Oeſterreich⸗Angarns an Serbien folgen mußten. Die wider: 7 
5 ſprechendſten Nachrichten wurden verbreitet, ohne daß es möglich geweſen wäre, 
21 bezüglich der Abſichten der kaiſerlichen (ruſſiſchen) Regierung Wahres von Falſchem — 


$ genau zu unterſcheiden. Anbeſtreitbar bleibt nur, daß Deutfchland ſich hier ebenfo- 75 
R fehr wie in Wien bemüht hat, irgendein Mittel zu finden, um einen allgemeinen 77 
> Konflikt zu vermeiden, daß es dabei aber einerfeits auf die feſte Entſchloſſenheit 75 
$: des Wiener Kabinetts geſtoßen iſt, keinen Schritt zurückzuweichen, und anderſeits 2 
% auf das Mißtrauen des Petersburger Kabinetts gegenüber den Verſicherungen ir 
2 Oeſterreich⸗Angarns, daß es nur an eine Beſtrafung, nicht an eine Beſitzergreifung 2 
75 Serbiens denke. 5 
x A 
x 2 
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Herr Saſonow hat erklärt, daß es für Rußland unmöglich fei, ſich nicht bereit 
zu halten und nicht zu mobiliſieren, daß aber dieſe Vorbereitungen nicht gegen 
Oeutſchland gerichtet ſeien. Heute morgen kündet ein offtzielles Communiqué an 
die Zeitungen an, daß „die Reſerviſten in einer beſtimmten Anzahl von Gouverne⸗ 
ments zu den Fahnen gerufen find”. Wer die Zurückhaltung der offiziellen ruſſiſchen 
Communiqués kennt, kann ruhig behaupten, daß überall mobil gemacht wird. 

Der deutſche Botfchafter hat heute morgen erklärt, daß er am Ende feiner feit 
Sonnabend ununterbrochen fortgeſetzten Ausgleichsbemühungen angelangt ſei und 
daß er kaum noch Hoffnung habe. Wie mir eben mitgeteilt wird, hat ſich auch 
der engliſche Botfchafter im gleichen Sinne ausgeſprochen. England hat letzthin 
einen Schiedsſpruch vorgeſchlagen. Herr Saſonow antwortete: „Wir ſelbſt haben 
ihn Oeſterreich⸗Angarn vorgeſchlagen, es hat den Vorſchlag aber zurückgewieſen.“ 
Auf den Vorſchlag einer Konferenz hat Deutſchland mit dem Vorſchlage einer 
Verſtändigung zwiſchen den Kabinetten geantwortet. Man möchte ſich wahrhaftig 
fragen, ob nicht alle Welt den Krieg wünſcht und nur verſucht, die Kriegserklärung 
noch etwas hinauszuſchieben, um Zeit zu gewinnen. 

England gab anfänglich zu verſtehen, daß es ſich nicht in einen Konflikt hinein⸗ 
ziehen laſſen wolle. Sir George Buchanan ſprach das offen aus. Heut aber iſt 
man in St. Petersburg feſt davon überzeugt, ja man hat ſogar die Zuſicherung, 
daß England Frankreich beiſtehen wird. Dieſer Beiſtand fällt ganz außerordentlich 
ins Gewicht und hat nicht wenig dazu beigetragen, der Kriegspartei Oberwaſſer 
zu verſchaffen. 

Die ruſſiſche Regierung hat in den letzten Tagen allen ſerbenfreundlichen und 
öſterreich feindlichen Kundgebungen freien Lauf gelaſſen und hat in keiner Weiſe 
verſucht, fie zu erſticken. In dem Miniſterrate, der geſtern früh ſtattfand, machten 
ſich noch Meinungsverſchiedenheiten geltend; die Bekanntgabe der Mobiliſierung wurde 
verſchoben, aber ſeitdem iſt ein Amſchwung eingetreten, die Kriegspartei hat die Ober⸗ 
hand gewonnen, und heute früh um 4 Ahr wurde die Mobilmachung bekanntgegeben. 

Die Armee, die ſich ſtark fühlt, iſt voller Begeiſterung und gründet große Hoff 
nungen auf die außerordentlichen Fortſchritte, die ſeit dem Japaniſchen Kriege 
gemacht worden ſind. Die Marine iſt von der Verwirklichung ihres Erneuerungs⸗ 
und Reorganiſationsplanes noch fo weit entfernt, daß mit ihr wirklich kaum zu 
rechnen iſt. Darin eben liegt der Grund, warum die Zuſicherung des engliſchen 
Beiſtandes eine fo große Bedeutung gewann. 

Wie ich die Ehre hatte, Ihnen heute zu telegraphieren (T. 10), ſcheint jegliche 
Hoffnung auf eine friedliche Löſung dahin zu fein. Das iſt die Anſicht der diplo⸗ 
matiſchen Kreiſe. D 


Für mein Telegramm habe ich den Weg via Stockholm über Nordisk Cabel 
benutzt, da er ſicherer iſt als der andere. Dieſen Bericht vertraue ich einem Privat— 
kurier an, der ihn in Deutſchland zur Poſt geben wird. 

Genehmigen Sie, Herr Miniſter, die Verſicherung meiner größten Ergebenheit. 

gez.: B. de l'Escaille. 
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€ Zu dieſer Veroffentlichung bemerkt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: 5 
. Anſere Feinde erklären heute verleumderiſch und unter gefliſſentlicher Verdrehung 25 
* der wahren Tatſachen aller Welt, die Mächte der Tripleentente hätten bis zum 85 
A letzten Augenblick nur die Erhaltung des Weltfriedens im Auge gehabt, feien aber 75 
durch Deutfchlands ſchroffes, jede Verfländigung unmöglich machendes Verhalten | PR 
NG a6 


zum Krieg gezwungen worden; Deutſchland habe eben in feiner wilden Eroberungs⸗ 855 
82 gier unter allen Amſtänden den Krieg gewollt. Demgegenüber iſt das vorliegende 2 
0 Dokument als Beweis dafür wertvoll, daß man in diplomatiſchen Kreiſen Petersburgs 3% 
N noch am 30. Juli, alfo zwei Tage vor der deutſchen Mobilmachung, die Keberzeugung 75 
$: hatte, Deutfchland habe ſich ſowohl in Wien wie in Petersburg die größte Mühe A 
% gegeben, den öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikt zu lokaliſieren und den Ausbruch eines 25 
5 allgemeinen Weltbrandes zu verhindern. Es iſt ferner wertvoll als Beweis dafür, 72 
85 daß dieſelben Kreiſe ſchon damals überzeugt waren, England habe durch die Sr 
30 Zuſicherung, es werde in einem etwaigen Kriege nicht neutral bleiben, ſondern 5 
5 Frankreich gegen Deutſchland beiſtehen, der ruſſiſchen Kriegspartei den Rücken geſtärkt 78 
ar und damit wefentlic zur Provozierung des Krieges beigetragen. And ſchließlich ift 85 
IC dieſes Dokument auch noch deshalb für uns von Intereſſe, weil fein diplomatiſcher 5 
Verfaſſer ſeiner Regierung berichten zu ſollen glaubte, er halte die Verſicherungen 2 
1 Rußlands, nur in einzelnen Gouvernements würden die Truppen zu den Fahnen 75 


47 gerufen, eine allgemeine Mobilmachung finde aber nicht ſtatt, für Schwindel. > 
% 22 

1 
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5 Die Kämpfe in Oſtafrika. x 
% Haag, 12. September. Nach einem engliſchen Amtsbericht find am Mittwoch 4 
77 bei dem Angriff deutſcher Truppen in Karonga am Nordweftufer des Nyanſaſees 72 
75 von den Engländern vier Weiße gefallen, ſieben Weiße wurden auf engliſcher 5 
7 Seite verwundet. (W. T. B.) 22 
on 2 
„ 55 
& Die Lemberger Schlacht. 75 

de 
5 Wien, 11. September. Amtlich wird bekannt gegeben: 10. September, abends. 25 


K Die Schlacht bei Lemberg dauert an. Anſer Angriff gewinnt allmählich an Raum. 85 


9 Die Nachrichten vom ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz laſſen erkennen, daß Teile der 3 
N ſerbiſchen Armee, während wir die Drina überſchritten, in Syrmien einbrachen, wo ER 
1 die Abwehr eingeleitet worden iſt. 77 
95 Der Stellvertreter des Generalſtabs. A 
% v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B) 18 
5 & 
A| Gtidafrifa im Krieg mit Deutſchland. 275 


Kapſtadt, 11. September. General Botha beantragte im Parlament, den 5 
$ König zu erfuhen, dem König der Belgier die Bewunderung und das Mitgefühl St 


R 


2 Fr 
— — 
Seeed eee IIND IN OD N DIR EIN O DIR ON 
I ee eee eee eee eee ER 


für das belgiſche Volk zum Ausdruck zu bringen. Botha erklärte ſodann, da das 
Reich ſich im Kriegszuſtand befinde, ſtehe auch Südafrika im Kriegszuſtand mit dem 
gemeinſamen Feinde. (W. T. B.) 


Gegen 300 000 Gefangene in Deutſchland. 


Berlin, 12. September. Bis 11. September waren in Deutſchland rund 
220000 Kriegsgefangene untergebracht. Davon ſind Franzoſen 1680 Offiziere, 
86700 Mann; Ruſſen 1830 Offiziere, 91400 Mann; Belgier 440 Offiziere, 
30200 Mann; Engländer 160 Offiziere, 7350 Mann; unter den Offizieren befinden ſich 
zwei franzöſiſche Generale, unter den Ruffen zwei Kommandierende und 13 andere 
Generale, unter den Belgiern der Kommandant von Lüttich. Eine große Anzahl 
weiterer Kriegsgefangener befindet ſich im Transport zu den Gefangenenlagern. 

(W. T. B.) 

Berlin, 12. September. In der heute mittag veröffentlichten Angabe über 
die Zahl der in den Gefangenenlagern in Deutſchland untergebrachten Kriegs 
gefangenen ſind die bei Maubeuge gefangenen 40000 Franzoſen und ein großer 
Teil der in Oſtpreußen in der Schlacht bei Tannenberg kriegsgefangenen Ruſſen 
nicht enthalten. (W. T. B.) 


Hindenburgs Sieg bei den maſuriſchen Seen. 


Großes Hauptquartier, 12. September. Die Armee des General⸗ 
oberſt v. Hindenburg hat die ruſſiſchen Armeen in Oſtpreußen nach mehrtägigem 
Kampf vollſtändig geſchlagen. Der Rückzug der Rufen iſt zur Flucht geworden. 

Generaloberſt v. Hindenburg hat in der Verfolgung bereits die Grenze 
überſchritten und meldet bisher über 10000 unverwundete Gefangene. Etwa 
80 Geſchütze, außerdem Maſchinengewehre, Flugzeuge, Fahrzeuge aller Art ſind 
erbeutet. Die Kriegsbeute ſteigert ſich fortgeſetzt. 

Generalquartiermeiſter v. Stein. (W. T. B.) 


Eine neue Schlacht in Frankreich. — 30000 Ruſſen gefangen. 


13. September. Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben die Operationen, 
über die Einzelheiten noch nicht veröffentlicht werden können, zu einer neuen 


Schlacht geführt, die günſtig ſteht. Die vom Feinde mit allen Mitteln verbreiteten 


für uns ungünſtigen Nachrichten ſind falſch. 

In Belgien iſt geſtern ein Ausfall aus Antwerpen, den drei belgiſche 
Diviſionen unternahmen, zurückgeworfen worden. 

In Oſtpreußen iſt die Lage hervorragend gut. Die ruſſiſche Armee flieht in 
voller Auflöſung. Bisher hatte ſie mindeſtens 150 Geſchütze und 20000 bis 
30000 unverwundete Gefangene verloren. 
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Des Reichskanzlers Anklage gegen England. 
(Was England im Namen der Freiheit tat. — Die Aufgabe des deutſchen 
Schwertes.) 


Kopenhagen, 13. September. Ritzaus Bureau hat vom Neichskanzler 
Dr. v. Bethmann Hollweg nachſtehende Mitteilung empfangen: 

Der engliſche Premierminiſter hat in feiner Guildhall⸗Rede für England die 
Beſchützerrolle der kleineren und ſchwächeren Staaten in Anſpruch genommen und 
von der Neutralität Belgiens, Hollands und der Schweiz geſprochen, die von 
Deutſchland gefährdet ſei. Es iſt richtig, wir haben Belgiens Neutralität verletzt, 
weil die bittere Not uns dazu zwang. Aber wir hatten Belgien volle Integrität 
und Schadloshaltung zugeſagt, wenn es mit dieſer Notlage rechnen wollte. Belgien 
wäre dann ebenſowenig etwas geſchehen, wie z. B. Luxemburg. Hätte England, 
als Schützer der ſchwächeren Staaten, Belgien unendliches Leid erſparen wollen, 
dann hätte es ihm den Rat erteilen müſſen, unſer Anerbieten anzunehmen. „Geſchützt“ 
hat es unſeres Wiſſens Belgien nicht. Iſt alſo England wirklich ein ſo ſelbſtloſer 
Beſchützer? Wir wiſſen genau, daß der franzöſiſche Kriegsplan einen Durchmarſch 
durch Belgien zum Angriff auf die unbeſchützten Rheinlande vorſah. Gibt es 
jemand, der glaubt, England würde dann zum Schutze der belgiſchen Freiheit gegen 
Frankreich eingeſchritten ſein? Die Neutralität Hollands und der Schweiz haben 
wir ſtreng reſpektiert und auch die geringſte Grenzüberſchreitung des Niederländiſchen 
Limburg peinlichſt vermieden. Es iſt auffällig, daß Herr Asquith nur Belgien, 
Holland und die Schweiz, nicht aber auch die ſkandinaviſchen Länder erwähnt. 
Die Schweiz mag er genannt haben im Hinblick auf Frankreich. Holland und 
Belgien aber liegen England gegenüber an der anderen Küſte des Kanals; darum 
iſt England um die „Neutralität“ dieſer Länder ſo beſorgt. Warum ſchweigt Herr 
Asquith von den ſkandinaviſchen Reichen? Vielleicht weil er weiß, daß es uns 
nicht in den Sinn kommt, die Neutralität dieſer Länder anzutaſten? Oder ſollte 
England etwa für einen Vorſtoß in die Oſtſee oder für die Kriegsführung Rußlands 
die däniſche Neutralität doch nicht für ein noli me fangere halten? Herr Asquith 
will glauben machen, daß der Kampf Englands gegen uns ein Kampf der Freiheit 
gegen die Gewalt ſei. An dieſe Ausdrucksweiſe iſt die Welt gewöhnt. Im Namen 
der Freiheit hat England mit Gewalt und einer Politik des rückſichtsloſeſten Egoismus 
fein gewaltiges Kolonialreich begründet. Im Namen der Freiheit hat es noch um 
die Wende dieſes Jahrhunderts die Selbſtändigkeit der Burenrepubliken vernichtet. 
Im Namen der Freiheit behandelt es jetzt Aegypten, unter Verletzung internationaler 
Verträge und eines feierlich gegebenen Verſprechens, als engliſche Kolonie. Im 
Namen der Freiheit verliert einer der malaliſchen Schutzſtaaten nach dem anderen 
ſeine Selbſtändigkeit zugunſten Englands. Im Namen der Freiheit ſucht es durch 
Zerſchneidung der deutſchen Kabel zu verhindern, daß die Wahrheit in die Welt 
dringt. Der engliſche Miniſterpräſident irrt. Seit England ſich mit Rußland und 
Japan gegen Deutſchland verband, hat es in einer in der Geſchichte der Welt einzig 
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daſtehenden Verblendung die Ziviliſation verraten und die Sache der Freiheit der 2 
europäiſchen Völker und Staaten dem deutſchen Schwert zur Wahrung übertragen. Tr 


gez. v. Bethmann Hollweg. (W. 8 


Die Schlacht bei Lemberg abgebrochen. 95 


Wien, 13. September. Amtlich wird bekanntgegeben: 3%, 

In der Schlacht bei Lemberg gelang es unſeren an und füdlich der Grodeker 7 
Chauſſee angeſetzten Streitkräften, den Feind nach fünftägigem harten Ringen * 
zurückzudrängen, an 10000 Gefangene zu machen und zahlreiche Geſchütze zu A 
erbeuten. Dieſer Erfolg konnte jedoch nicht voll ausgenutzt werden, da unfer 25 
Nordflügel bei Rawaruffa von großer Aebermacht bedroht iſt und überdies neue 85 
ruſſiſche Kräfte ſowohl gegen die Armee Dankl als auch in dem Raum zwiſchen 275 
dieſer Armee und dem Schlachtfeld von Lemberg vordringen. Angeſichts der 72 
fehr bedeutenden Aeberlegenheit des Feindes war es geboten, unſere ſchon ſeit 85 
drei Wochen faſt ununterbrochen heldenmütig kämpfenden Armeen in einem f 
guten Abſchnitt zu verſammeln und für weitere Operationen bereitzuſtellen. 7 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs. 85 
v. Hoefer. (W. T. B.) 
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Kämpfe in Kamerun. — Die Engländer in Neuguinea. 
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Berlin, 13. September. Leber Kämpfe in den deutſchen Kolonien liegen wieder 
verſchiedene engliſche Meldungen vor. In Kamerun ſind danach drei engliſche Offiziere 8 
gefallen und mehrere Mannfchaften verwundet worden. Einzelheiten werden über 255 
dieſen Zuſammenſtoß merkwürdigerweiſe nicht berichtet, doch iſt aus den Namen der 5 
gefallenen Offiziere zu erſehen, daß Truppen aus Nigeria an dem Kampfe teil- 85 
genommen haben. Aus der Südſee meldet der Kommandeur der auſtraliſchen 2 
Marine, daß am letzten Freitag Herbertshöhe im Bismarck⸗Archipel von den Eng⸗ 75 
ländern beſetzt worden iſt. Die funkentelegraphiſche Station wurde zerſtört. Dem 
engliſchen Berichte iſt zu entnehmen, daß die kleine Anzahl der dortigen Deutſchen > 
heldenmütigen Widerſtand gefeiftet Hat. (W. T. B) |8 


Der Kreuzer „Hela“ geſunken. 


Am 13. September vormittags wurde S. M. kleiner Kreuzer „Hela“ durch 7 
den Torpedoſchuß eines feindlichen Anterſeebootes zum Sinken gebracht. Faſt * 
die geſamte Beſatzung wurde gerettet. 22 

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 7 
gez. Behnke. Be St 
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Schwere Kämpfe am rechten Flügel in Nordfrankreich. — Das 
Gouvernement Suwalki unter deutſcher Verwaltung. 


Großes Hauptquartier, 14. September. Im Weſten finden am rechten 
Heeresflügel ſchwere, bisher unentfchiedene Kämpfe ſtatt. Ein von den Franzoſen 
verſuchter Durchbruch wurde ſiegreich zurückgeſchlagen. Sonſt iſt an keiner Stelle 
eine Entſcheidung gefallen. 


Im Oſten ſchreitet die Vernichtung der ruſſiſchen erſten Armee fort. Die 
eigenen Verluſte ſind verhältnismäßig gering. Die Armee v. Hindenburg iſt 
mit ſtarken Kräften bereits jenſeits der Grenze, das Gouvernement Suwalki 
wurde unter deutſche Verwaltung geſtellt. 


Der Generalquartiermeiſter v. Stein. (W. T. B.) 


Hindenburgs Siegesbericht an den Kaiſer. 


Großes Hauptquartier, 14. September. General v. Hindenburg 
telegraphierte an Seine Majeſtät: Die Wilnger Armee — 2., 3., 4., 20. Armee⸗ 
korps, 3. und 4. Neſervediviſion, fünf Kavalleriediviſionen — iſt durch die Schlacht 
an den maſuriſchen Seen und die ſich daran anſchließende Verfolgung vollſtändig 
geſchlagen. 

Die Grodnoer Refervearmee — 22. Armeekorps, Reft des 6. Armeekorps, Teile 
des dritten ſibiriſchen Armeekorps — haben in beſonderem Gefecht bei Lyck ſchwer 
gelitten. — Der Feind hat ſtarke Verluſte an Toten und Verwundeten; die Zahl 
der Gefangenen ſteigert ſich. Die Kriegsbeute iſt außerordentlich. Bei der 
Frontbreite der Armee von über 100 Kilometern, den ungeheuren Marſch⸗ 
leiſtungen von zum Teil 150 Kilometern in vier Tagen, bei den ſich auf dieſer 
ganzen Front und Tiefe abſpielenden Kämpfen, kann ich den vollen Amfang 
noch nicht melden. Einige unſerer Verbände ſind ſcharf ins Gefecht gekommen. 
Die Verluſte ſind aber doch nur gering. Die Armee war ſiegreich auf der ganzen 
Linie gegen einen hartnäckig kämpfenden, aber ſchließlich fliehenden Feind. Die 
Armee iſt ftolz darauf, daß ein Kaiſerlicher Prinz in ihren Reihen gekämpft und 


geblutet hat. v. Hindenburg. (W. T. B.) 


Die Schlacht von Paris bis Verdun. 


Großes Hauptquartier, 15. September, abends. Der auf dem rechten 
Flügel des Weſtheeres ſeit zwei Tagen ſtattfindende Kampf hat ſich heute auf die 
nach Oſten anſchließenden Armeen bis nach Verdun heran ausgedehnt. An einigen 
Stellen des ausgedehnten Kampffeldes waren bisher Teilerfolge der deutſchen Waffen 
zu verzeichnen. Im übrigen ſteht die Schlacht noch. 


Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ordnet ſich die Armee v. Hindenburg nach 

abgeſchloſſener Verfolgung. 
In Oberſchleſien verbreitete Gerüchte über drohende Gefahr ſind nicht begründet. 
(W. T. B.) 


Neue Kämpfe in Oſtafrika. 


Berlin, 15. September. Nach einer unbeſtätigten Reuter⸗Meldung aus Living⸗ 
ſtonia vom 14. September iſt eine deutſch-oſtafrikaniſche Schutztruppenabteilung am 
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5 5. September in Britiſch⸗Nordrhodeſia eingefallen und hat die Niederlaſſung Abercorn 
3 angegriffen. Der Angriff wurde zurüdgefchlagen. Am 6. September wurde wieder 
4 geſchoſſen, ohne daß ein regelrechter Angriff erfolgte. Am 9. September eröffneten 
81 die Deutſchen ein Feuer mit leichten Feldgeſchützen, die durch Maſchinengeſchütze 
8 zum Schweigen gebracht wurden. Die Deutſchen verließen ihre Stellung und 


35 befanden ſich in der Nacht 15 Meilen öſtlich von Abertorn. Leutnant Mat Carthy 
555 machte mit 90 Mann und einem Maſchinengeſchütz einen nächtlichen Einmarſch und 
8 verfolgte den Feind bis an die Grenze. 


© 

x Eine weitere Reuter-Meldung aus Nairobi vom 12. September berichtet über 
71 Kämpfe an der Grenze von Britiſch⸗Oſtafrika und Njaſſaland: „Eine deutſche Abteilung 
RZ hat die Grenze bei Mohoru am Vitktoriaſee überſchritten und Karungu befekt; fie 
5 rückt gegen Kiſſü vor. Eine andere deutſche Abteilung, die nach dem Tſovo⸗Fluß 


vorgerückt war, hat mit Truppen aus Bura und Mtolo-Andei ein Gefecht gehabt; 
€ Einzelheiten find noch nicht bekannt. In Nairobi eingetroffene engliſche Verwundete 
% berichten, daß die Engländer in heftigem Feuer deutſcher Maſchinengewehre geftanden 
75 und einen Bajonettangriff gemacht hätten, um die Maſchinengewehre wegzunehmen. 


5 Oer Angriff ſei jedoch mißglückt“ (W. T. B) 
. 

5 5 2 . 

Die Serben aus Südungarn vertrieben. 

% Wien, 15. September. Die über die Save eingebrochenen ſerbiſchen Kräfte 
77 wurden überall zurückgeſchlagen. Syrmien und Banat find daher vom Feinde voll⸗ 
gi ſtändig frei. 

3 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

5 


v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


5 Kämpfe in Oſtafrika. 


$ Blantyre (Njaffaland), 11. September. (Meldung des Reuterſchen Bureaus,) 
x Der Regierungsdampfer „Swendolen” hat am 8. September Langenburg beſchoſſen 

und dort eine Abteilung gelandet. Der Ort wurde überraſcht. Es wurde kein 
Wi.iderſtand geleiſtet. 
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Faſt die ganze Beſatzung der „Hela“ gerettet. 


Bei dem Untergange unſeres Heinen Kreuzers „Hela“ wurden von der 191 Mann 
betragenden Beſatzung 122 gerettet, und zwar von deutſchen Schiffen. 
Von dem engliſchen Kreuzer „Pathfinder“ find 270 Mann verloren gegangen. 


Kämpfe in Südafrika. 


Kapſtadt, 14. September. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Eine füd- 
afrikaniſche Streitmacht von berittenen Schützen überraſchte, nachdem ſie zwei Nächte 
marſchiert und ſich bei Tage verborgen hatte, eine Truppenabteilung, welche eine 
Furt ungefähr 60 Meilen von Steinkop in Namaland beſetzt hielt. Nach einem 
ſcharfen Gefecht wurden die Deutſchen zur Lebergabe gezwungen. (W. T. B.) 


Der amtliche Bericht über die zweite Lemberger Schlacht. — 
41000 Ruſſen gefangen. 


Wien, 15. September. Aus dem Kriegspreffequartier wird amtlich gemeldet: 
Der Sieg an der Huczwa hatte eine Kriegslage geſchaffen, die es ermöglichte, zu 
einem Angriff gegen die in Oſtgalizien eingebrochenen ſehr ſtarken ruſſiſchen Kräfte 


vorzugehen. In Erkenntnis der Notwendigkeit, unſere nach den Gefechten öſtlich von 
Lemberg zurückgegangene Armee zu unterſtützen, erhielt die in der Schlacht bei 
Komarow ſiegreich geweſene Armee Befehl, gegen den geſchlagenen Feind nach 
kurzer Verfolgung nur untergeordnete Kräfte zurückzulaſſen, ihr Gros aber im Raume 
Narol — Ahnow zur Vorrückung in der ihrer bisherigen Angriffsrichtung faſt entgegen- 
geſetzten Direktion Lemberg zu gruppieren, was ſchon am 4. September durchgeführt 
war. Die Ruſſen ſchienen nach ihrem Einzuge in die ihnen kampflos überlaſſene 
Hauptſtadt Galiziens einen Flankenſtoß in Richtung Lublin vorzuhaben, wobei fie 
unſere hinter die Grodeker Teichlinie zurückgekehrte Armee wohl vernachläſſigen zu 
können glaubten. Indeſſen ſtand dieſe Armee bereit, in die zu erwartende Schlacht 
unferer nun von Norden gegen Lemberg anrückenden Armeen einzugreifen. Am 5. Gep- 
tember war letztere Heeresgruppe bereits über die Bahnſtrecke Rawaruſka — Horynice 
hinausgelangt. Weiterhin mit dem linken Flügel im Raum von Rawaruſka ſich 
behauptend, ſchwenkte ſie mit dem rechten am 6. September bis Kurniki ein und 
trat am 7. September in einen ernſten Kampf gegen ſtarke nordwärts vorgeſchobene 
feindliche Kräfte. Mit Tagesanbruch des 8. September begann auf der 70 Kilometer 
breiten Front Komarow —Rawaruſka unſer allgemeiner Angriff, der bis zum 11. Sep: 
tember durchaus erfolgreich war und namentlich am ſüdlichen Flügel nahe an Lemberg 
herangetragen wurde. Trotz dieſes Erfolges wurde es notwendig, eine neue Gruppierung 
unſeres Heeres anzuordnen, weil fein Nordflügel bei Rawaruſka bedroht war und 
friſche, weit überlegene ruſſiſche Kräfte ſowohl gegen die vorwärts bei Krasnik 


A 
CE" I 


Ya 


ZOO DIN STICHT 


N . 00 810 
AX FAW. 7 ERLEIDEN RIESE 2 2 


r 


OH Orr meet eee ©: 
N al 
ar * 


3 kämpfende Armee als auch im Raume zwifchen diefer und dem Schlachtfelde von 1 
5 Lemberg vorgingen. In den ſchweren Kämpfen öſtlich von Grodek am 10. September 255 
ar waren die Erzherzöge, Armeeoberkommandant Friedrich und Karl Franz Joſef bei 95 


5 der dort angreifenden Diviſion. Wie in allen bisherigen Schlachten und Gefechten, 5 
SE fo haben unſere braven und ſchon feit drei Wochen ununterbrochen kämpfenden 75 


85 Truppen auch vor Lemberg ihr Beſtes geleiſtet und ihre Bravour und Tüchtigkeit 82 
& abermals erwiefen. In der fünftägigen Schlacht hatten beide Teile ſchwere Verluſte, 55 
30 namentlich bei Rawaruffa wurden mehrere Nachtangriffe der Ruſſen blutig abgewieſen. EX 
3 Gefangene Ruſſen, darunter viele Offiziere, wurden wieder in Maſſen eingebracht. 75 
425 Aus Ausweiſen unſerer leitenden Etappenbehörde geht hervor, daß bisher 41000 Ruſſen 2 
x und 8000 Serben ins Innere der Monarchie abgeſchoben wurden. Bisher wurden 22 
75 über 300 Feldgeſchütze im Kampfe erobert. Reſumierend kann hervorgehoben werden, 75 
5 daß unſere Armee bisher in aktivſter Weiſe und in heldenmütigſtem Kampfe dem 5 


55 numeriſch überlegenen, tapferen, hartnäckig kämpfenden Feinde erfolgreich entgegen⸗ 25 
57 treten konnte. 70 
5 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs. 5 
90 b. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 55 
1 ” 7 ver „ 75 
& Zurückgewieſene franzöſiſche Angriffe. 5 
55 Großes Hauptquartier, 16. September. Die Lage auf dem weſt⸗ 75 


> lichen Kriegsſchauplatz iſt feit geſtern unverändert. An einzelnen Stellen der 75 
& Schlachtfront find Angriffe franzöſiſcher Truppen in der Nacht vom 15. zum 75 
55 16. und im Laufe des 16. zurückgewieſen. Einzelne Gegenangriffe der 701 


x 5 Deutſchen waren erfolgreich. (W. T. B.) 75 
5 75 
% 7 72 
= Aenderungen in den deutfchen Kommandoſtellen. 5 
75 5 
& 16. September. Für den erkrankten Generaloberſt v. Kaufen General der Sr 
R Kavallerie v. Einem, Armeeführer. Für diefen General der Infanterie v. Claer, 75 
75 Kommandierender General des VII. Armeekorps. ER 
or General der Artillerie v. Schubert, bisher Kommandierender General des 55 
30 XIV. Reſervekorps, zu anderweitiger Verwendung. Für ihn der Generalquartier⸗ 72 
8 meiſter v. Stein zum Kommandierenden General des XIV. Reſervekorps ernannt. 25 
er General der Infanterie Graf Kirchbach, Kommandierender General des X. Re 85 
8 ſervekorps, verwundet, dafür General der Infanterie v. Eben, Kommandierender 77 
SGSeeneral des X. Referveforps. (W. T. B) I 
Y 2 
. a 5 
5 Die Opfer beim Untergang der „Hela“. 5 
*. 
75 16. September. Wie uns von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, betragen die Ver⸗ 55 
% luſte beim Untergang S. M. S. „Hela“ ein Toter und drei Vermißte. (W. T. B.) 85 
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Angebliche Kriegsmüdigkeit Deutſchlands. 


Berlin, 17. September. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fchreibt: In dem Lügen: 
feldzug, der den Krieg des Dreiverbandes gegen Deutſchland begleitet, treten ſeit 
einiger Zeit auch Meldungen über ein deutſches Friedensbedürfnis auf, die ſich 
mehr und mehr zuſpitzen. Bald wird von einer angeblichen Aeuße rung des Reichs— 
kanzlers über Deutſchlands Geneigtheit zum Friedensſchluß geſprochen, worauf Grey 
durch Vermittlung Amerikas eine ſtolze Antwort erteilt habe. Bald heißt es, der 
deutſche Botſchafter in Waſhington bemühe ſich, Frieden für Deutſchland zu er: 
langen. Die Neutralen ſollen durch ſolche Ausſtreuungen den Eindruck empfangen, 
das Deutſche Reich fei kampfesmüde und werde ſich wohl oder übel den Friedens: 
bedingungen des Dreiverbandes fügen müſſen. Wir ſetzen dieſem Gaukelſpiel die 
Erklärung entgegen, daß unſer deutſches Volk in dem ihm ruchlos aufgezwungenen 
Kampf die Waffen nicht eher niederlegen wird, bis die für ſeine Zukunft in der 
Welt erforderlichen Sicherheiten erſtritten find. 


Die Kämpfe in Oſtafrika. 


Blantyre (Njaffaland), 16. September. (Drahtb.) (Meldung des Reuterſchen 
Bureaus.) Die Deutſchen ziehen ſich in kleinen Gruppen über Land zurück. Sie 
brechen die Brücke über den Songwefluß ab. Die britiſchen Truppen nahmen 
geſtern eine Erkundung jenſeits der Grenze vor, ohne mit dem Feind in Berührung 
zu kommen. (W. T. B.) 


Die engliſchen Dumdumkugeln. 


Berlin, 17. September. Einem gefangenen engliſchen Stabsoffizier wurde, 
wie wir aus unbedingt zuverläſſiger Quelle erfahren, kürzlich eines der bei engliſchen 
Soldaten gefundenen Dumdumgeſchoſſe gezeigt. Er beſtritt nicht, daß derartige 
Geſchoſſe gebraucht würden und meinte, es ſeien ja nur Exploſivgeſchoſſe verboten. 
Man müſſe doch mit den Patronen ſchießen, die die Regierung liefere. (W. T. B.) 


Der Schutz der Kunſtwerke in Belgien. 


Der Verwaltungschef bei dem Generalgouverneur in Belgien hat im Ein— 
vernehmen mit dem Reichsamt des Innern und dem Kgl. Preußiſchen Kultus— 
miniſterium zum Schutze der in Belgien vorhandenen Kunſtſchätze Maßnahmen er: 
griffen. Da die militäriſche Aeberwachung der Muſeen verhältnismäßig leicht iſt, 
bezwecken die Maßnahmen hauptſächlich die Sicherſtellung der zahlreichen Kunſt⸗— 
werke, die anderswo, z. B. in Kirchen, Rathäuſern u. dgl. untergebracht find. 
Dieſe müſſen den Zugriffen von Händlern und diebiſchen Landeseinwohnern ent— 
zogen werden. Auch gilt es, alle Kunſtwerke, von den Baudenkmälern bis zu den 
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koſtbaren Werken der Kleinkunſt, vor achtloſen Beſchädigungen zu ſchützen. Zur 5 
Bearbeitung aller dieſer Aufgaben iſt der Direktor des Berliner Kunſtgewerbe— 


f 
rt 

: 

2% muſeums, Geh. Regierungsrat Dr. v. Falke, einer der beſten Kenner vlämifcher 
$ Kunſt, der Zivilverwaltung Belgiens zugeteilt worden. Die Entſendung weiterer 75 
5 Kunſtſachverſtändiger iſt in Ausſicht genommen. Geheimrat v. Falke iſt zurzeit damit 8 
bdeſchäftigt, in Fühlung mit belgiſchen Sachverſtändigen an Kunſtſtätten, wie Löwen, |: 
$: Namur, Andenne, Hug, Nivelles und Lüttich, örtliche Feſtſtellungen zu treffen. 7 
x (W. T. 5) |% 


Die Luftſchiffe im Kriege. 5 


Die im Dienſte des deutſchen Heeres verwendeten Luftſchiffe haben die großen Fr 
Hoffnungen, die man auf fie geſetzt hat, bisher durchaus erfüllt. Die unvermeid⸗ 85 
lichen Beſchädigungen, die einzelnen von ihnen auf ihren gefahrvollen, weiten 7 
Fahrten zugeſtoßen ſind, haben in keinem Falle zum Verluſt des Schiffes geführt. Tr 
Kein Luftſchiff iſt in Feindeshand gefallen. (W. T. B.) 55 


Die Schlacht zwiſchen Oiſe und Maas. 75 


Großes Hauptquartier, 17. September. In der Schlacht zwiſchen Oiſe 75 
und Maas iſt die endgültige Entſcheidung immer noch nicht gefallen, aber ge⸗ 
wiſſe Anzeichen deuten doch darauf hin, daß die Widerſtandskraft der Gegner % 
zu erlahmen beginnt. Ein mit großer Bravour unternommener franzöſiſcher 77 
Durchbruchsverſuch auf dem äußerften rechten deutſchen Flügel brach ohne beſondere 75 
Anſtrengungen unſerer Truppen ſchließlich in ſich ſelbſt zuſammen. Die Mitte der 85 
deutſchen Armee gewinnt langſam, aber ſicher an Boden. Auf dem rechten 
Maasufer verſuchte Ausfälle aus Verdun wurden mit Leichtigkeit zurückgewieſen. 3% 

(W. T. B.) 85 


Zwei franzöſiſche Armeekorps bei Noyon geſchlagen. 75 


Großes Hauptquartier, 18. September, vormittags. Zur Ergänzung % 
der Meldung von geftern abend: Das franzöfifche 13. und 4. Armeekorps und 0 
Teile einer weiteren Diviſion ſind geſtern ſüdlich Noyon entſcheidend geſchlagen 77 
und haben mehrere Batterien verloren. Feindliche Angriffe gegen verſchiedene % 
Stellen der Schlachtfront find blutig zuſammengebrochen. Ebenſo iſt ein Vor⸗ 5 
gehen franzöſiſcher Alpenjäger am Vogeſenkamm im Breuſchtal zurückgewieſen. 75 
Bei Erſtürmung des Chateau Brimont bei Reims find 2500 Gefangene 85 
gemacht worden. Auch ſonſt wurden in offener Feldſchlacht Gefangene und 7 
Geſchütze erbeutet, deren Zahl noch nicht zu überſehen iſt. I 

Das Oſtheer ſetzt feine Operationen im Gouvernement Suwalki fort. Teile 
gehen auf die Feſtung Oſowiec vor. 


7e N i N 30, 
EEE NEN 


— 


CCC NEN ÄNEER EEE EN IE 


UuNc rr WN ee WN 
reer 


— 


l 


fi wc 
EEE 


RD LITT ELISE TEENS 
cee dcr der e 


de © NC 


Mn cr 


5 


gr. 
Se 


. 


Das engliſche Schulſchiff „Fisgard II“ geſunken. 


London, 18. September. Die Admiralität gibt bekannt, daß das Schulſchiff 
„Fisgard II“ im Kanal bei einem Sturm geſunken if. Von der Beſatzung von 
64 Mann ſind 21 ertrunken. (W. T. B.) 


Hochverräter Blumenthal von Colmar. 
Straßburg i. Elſ, 18. September. Wie das Kriegsgericht Straßburg bekannt 


gibt, iſt gegen den Rechtsanwalt Juſtizrat Blumenthal Anterſuchung wegen Hochverrats 


und Landesverrats eingeleitet und ſein Vermögen mit Beſchlag belegt worden. 
(W. T. B.) 


Deutſche Antwort auf die engliſche Thronrede. 


Berlin, 20. September. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Im britiſchen Oberhaus wurde zur Vertagung des Parlaments eine Thronrede 
verleſen, in der es heißt: 

„Meine Regierung hat jede mögliche Anſtrengung gemacht, um den Welt— 
frieden zu erhalten. Ich wurde zum Kriege gezwungen durch den abſichtlichen 
Bruch von Vertragsverpflichtungen, durch die Pflicht zur Beſchirmung des 
Rechts in Europa und der Lebensintereſſen des Reichs. Mein Heer und 
meine Flotte unterſtützen mit Wachſamkeit, Mut und Fähigkeit in Gemeinſchaft 
mit den tapferen und treuen Bundesgenoſſen die gerechte und ehrliche Sache. 
In jedem Teile des Reichs ſchart man ſich ſpontan und begeiſtert unter 
unſerer gemeinſamen Flagge. Wir kämpfen für ein würdiges Ziel und werden 
die Waffen nicht niederlegen, ehe das Ziel vollkommen erreicht iſt. Ich vertraue 
vollkommen auf die loyale und einträchtige Anterſtützung aller meiner Anter— 
tanen und bete, daß der allmächtige Gott dazu ſeinen Segen gebe. Die 
Geſetzentwürfe über das Homerule und die Entſtaatlichung der Kirche in 
Wales erhielten vor der Vertagung die königliche Genehmigung.“ 

Wenn die engliſche Regierung „jede mögliche Anſtrengung“ zur Erhaltung des 
Weltfriedens gemacht hätte, fo würde er eben erhalten geblieben fein. Solche An. 
ſtrengungen hat der Deutſche Kaiſer noch bis in die letzte Stunde bei den Souveränen 
von Rußland und England gemacht, und wenn dieſen Bemühungen kein Erfolg 
beſchieden war, ſo wiſſen wir heute aus unwiderleglichen Zeugniſſen, zuletzt aus 
dem am 30. Juli von dem belgiſchen Geſandten in Petersburg an ſeine Regierung 
erſtatteten Berichte, daß Rußland nur losſchlug, weil ihm die poſitive Zuſicherung 
der engliſchen Regierung, ſie werde am Kriege gegen Deutſchland teilnehmen, vor⸗ 
lag. Dieſen Punkt berührt die Thronrede ebenſowenig, wie ſie einen Grund dafür 
angibt, daß Sir Edward Grey die deutſche Anregung, England möge ſich für die 
Neutralität Frankreichs verbürgen und damit mindeſtens dem Weſten Europas den 
Krieg erſparen, einfach zu Boden fallen ließ. Hiermit erledigt ſich auch die 
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Verſicherung des engliſchen Königs, er ſei „durch abſichtlichen Bruch von Vertrags: 
verpflichtungen“ zum Kriege gezwungen worden. Nicht abſichtlich und aus Freude 
an der Sache, ſondern mit Bedauern und dem unerbitterlichen Gebote der Selbſt⸗ 
erhaltung folgend, ſah Deutſchland ſich zum Betreten des belgiſchen Gebietes ge⸗ 
zwungen, als der Krieg, den England hätte verhindern können, unvermeidlich 
geworden war. Wieſo endlich die Lebensintereſſen des britiſchen Reiches England 
zum Kriege zwangen, iſt uns vollkommen unerfindlich. Es hieß ſtets, England größtes 
Intereſſe ſei der Friede, und der bisherige Verlauf des Kampfes dürfte dieſe Formel 
nicht entkräftet haben. 


Die Offenſive im Weſten. — Eine ruſſiſche Brigade geſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 19. September. Die Lage im Weſten iſt im 
allgemeinen unverändert. Auf der ganzen Schlachtfront iſt das engliſch⸗franzöſiſche 
Heer in Verteidigung gedrängt. Der Angriff gegen die ſtarken, zum Teil in 
mehreren Linien hintereinander befeſtigten Stellungen kann nur langſam vor⸗ 
wärtsgehen. 

Die Durchführung des Angriffs gegen die Sperrfortlinie ſüdlich Verdun ift 
vorbereitet. 

Im Elſaß ſtehen unſere Truppen längs der Grenze franzöſiſchen Kräften 
dicht gegenüber. 

Im Oſten iſt am 17. September die vierte finnländiſche Schützenbrigade bei 
Auguſtow geſchlagen. Beim Vorgehen gegen Oſſowiee wurden Grajewo und 
Szezuczyn nach kurzem Kampf genommen. (W. T. B.) 


Die Engländer in Neuguinea. 


Berlin, 19. September. Nach zuverläſſigen Meldungen iſt nunmehr, wie zu 
erwarten war, auch Rabaul, der Sitz des Gouvernements von Deutſch⸗Neuguinea, 
von den Engländern beſetzt worden. (W. T. B.) 


Ein ruſſiſcher Vorſtoß in Galizien abgewieſen. 


Wien, 19. September, mittags. Amtlich wird verlautbart: 

Die Neugruppierung unſeres Heeres auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz if 
im Zuge. Ein iſolierter Vorſtoß einer ruſſiſchen Infanteriediviſion am 17. Gep: 
tember wurde blutig abgewieſen. Der oſtſeitige kleine feldmäßige Brückenkopf 
Siejawa, unſerſeits nur von ſehr ſchwachen Abteilungen heldenmütig verteidigt, 
zwang die Ruffen zur Entfaltung zweier Korps und ſchwerer Artillerie. Als 
die Befeſtigungen ihre Aufgabe erfüllt hatten, wurden ſie freiwillig geräumt. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Die Kriegsanleihe. 


Berlin, 18. September. Das Ergebnis der Zeichnungen auf die Kriegs⸗ 
anleihen kann zur Stunde noch nicht endgültig feſtgeſtellt werden, doch ergeben die 
bis jetzt eingelaufenen Anzeigen ſchon ein Zeichnungsreſultat von zweieinhalb 
Milliarden Reichsanleihe und von über eine Milliarde Mark Schatzanweiſungen, 
zuſammen alſo von über dreieinhalb Milliarden Mark. Dieſe Ziffern werden ſich noch be⸗ 
deutend erhöhen. Der Erfolg überſteigt alle Erwartungen und iſt ein machtvoller Beweis 
für die Kapitalkraft, aber auch für die vaterländiſche Begeiſterung des deutſchen Volles. 

(W. T. B.) 


Die Einigkeit der Völker Oeſterreich⸗Angarns. 


Wien, 19. September. Amtlich wird verlautbart: Einzelne ausländiſche Preß, 
organe behaupten, in unſerem Heere hätten Truppen der einen oder der anderen 
Nationalität im Kriege nicht voll entſprochen. Eine engliſche Quelle, die ſich auch 
ſonſt durch Verbreitung der unſinnigſten Tartarennachrichten auszeichnet, wußte 
ſogar von einer Meuterei böhmiſcher Regimenter zu berichten. Dieſen tendenziöſen 
Entſtellungen gegenüber, die auf mancherorts beſtehende Unkenntnis der Verhältniſſe 
der Monarchie berechnet ſind, muß mit aller Entſchiedenheit erklärt werden, daß, 
wie in früheren Zeiten, ſo auch im gegenwärtigen aufgezwungenen Kampfe alle 
Völker unſerer ehrwürdigen Monarchie, wie unſer Soldateneid ſagt „Gegen jeden 
Feind“, wer es immer ſei, in Tapferkeit wetteifernd einmütig zuſammenſtehen. Ob 
auf den ruſſiſch⸗galiziſchen Schlachtfeldern, ob auf dem Balkankriegsſchauplatze, es 
kämpfen Deutſche, Madjaren, Nord» und Südſlawen, Italiener und Rumänen in 
treuer Anhänglichkeit an den Allerhöchſten Kriegsherrn und im Bewußtſein, welch 
hohe Güter wir verteidigen, mit gleich bewunderungswürdigem Heldenmut, der 
unſeren Truppen ſelbſt die Anerkennung unſeres gefährlichſten, numeriſch weit über⸗ 
legenen Gegners errungen hat. 

So hat im Norden, um nur ein Beiſpiel anzuführen, das aus Slowenen, 
Kroaten und Italienern zuſammengeſetzte Infanterieregiment Nr. 97 bei Lemberg 
mit hervorragender Bravour und Zähigkeit gefochten und ſchwere Verluſte ſtandhaft 
ertragen. Wenn noch des Otocſaner Infanterieregiments Nr. 79, das ſich ebenfo 
wacker im Süden in den ſchweren Kämpfen an der unteren Drina hielt, gedacht 
wird, fo geſchieht dies nur, um den von ſerbiſcher Seite verbreiteten, ſehr über: 
triebenen Angaben über die Verluſte dieſes Truppenkörpers entgegenzutreten. Während 
die Serben von 3000 Toten dieſes Regiments berichten, beträgt der bisherige Ge 
ſamtverluſt der braven Truppe nach amtlicher Feſtſtellung 1424 an Toten, Berwun- 
deten und Vermißten. Nachrichten, wie die aus ruſſiſcher Quelle ſtammende, von 
70000 öſterreichiſch-ungariſchen Gefangenen in den Schlachten von Lemberg, bedürfen 
nach den bisherigen amtlichen Richtigſtellungen wohl keines Dementis mehr. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Beſchießung von Reims. — Schonung der Kathedrale. 


Großes Hauptquartier, 20. September, abends. 
Im Angriff gegen das franzöſiſch⸗engliſche Heer ſind an einzelnen Stellen 
Fortſchritte gemacht. Reims liegt in der Kampffront der Franzoſen. Gezwungen, 
das Feuer zu erwidern, beklagen wir, daß die Stadt dadurch Schaden nimmt. 
Anweiſung zur möglichſten Schonung der Kathedrale ſind gegeben. 

In den mittleren Vogeſen ſind Angriffe franzöſiſcher Truppen am Donon, 
bei Senones und Saales abgewieſen. 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz heute keine Ereigniſſe. (W. T. B.) 


Deutſchlands Kampfentſchloſſenheit. 


Berlin, 20. September. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Nach einer vom Reuterſchen Bureau verbreiteten Meldung aus Wafhington ſoll der 
dortige deutſche Botſchafter erklärt haben, Deutſchland ſei zum Frieden bereit, falls 
das deutſche Territorium in Europa nicht verkleinert würde. Solche Meldungen ſind 
darauf berechnet, den Eindruck zu erwecken, als ob Deutſchland trotz des Siegeslaufes 
ſeiner Heere im Weſten und Oſten kampfesmüde wäre. Deutſchland denkt im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick gar nicht daran, irgendwelche Friedensangebote zu machen. 
Wir wiederholen: Deutſchland verfolgt nur das eine Ziel, den ruchlos gegen uns 
heraufbeſchworenen Krieg ehrenvoll bis zum Ende durchzufechten. 


Deutſche Siege im Oberelſaß. 


Die „Neue Mülhauſer Zeitung“ vom 14. September bringt folgendes: 

Geſtern konnten wir durch ein Extrablatt folgende hocherfreuliche Nachricht be⸗ 
kanntgeben: 

Mülhauſen, 13. September. (Amtlich.) 

Die badiſchen und württembergiſchen Landwehrtruppen haben in mehrtägigen 
Kämpfen bei Sennheim einen entſcheidenden Sieg errungen. Die der Zahl nach 
überlegene Reſervebeſatzung von Belfort iſt geſchlagen fluchtartig über Gewenheim 
zurückgegangen. 

Ein Teil unſerer ſiegreichen Truppen wird heute mittag nach Mülhauſen zurück⸗ 
kehren und in der Stadt Quartier beziehen. 

Anſere braven Landwehrtruppen haben uns durch ihr tapferes Verhalten eine 
dritte Beſetzung durch die Franzoſen erſpart; wenn es auch ſchmerzliche Verluſte gab, 
ſo können wir uns doch tröſten, daß die Opfer nicht umſonſt waren, denn der Feind 
mußte weichen und ſcheint große Verluſte erlitten zu haben. Ein Fermier aus der 
Nähe von Gewenheim hat allein 700 verwundete Franzoſen gezählt, die bei ihm 
durchkamen. 
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Montag nachmittag rückte ein Teil unſerer wackeren Landwehrleute wieder hier 
ein, aus welchem Anlaß die öffentlichen und eine Anzahl Privatgebäude geflaggt 
hatten. Den braven Kriegern, die nun ſchon ſolange draußen in Sturm und Regen 
Tag und Nacht im Kampfe ſtanden, iſt die Raſt, die ihnen hier im Quartier wird, 
von Herzen zu vergönnen. 

Die Kämpfe, die ſich in der vergangenen Woche auf der Linie Reiningen — Schweig- 
hauſen —Sennheim abgeſpielt haben, waren gegen die Beſatzung von Belfort gerichtet, 
die einen ſtarken Vorſtoß gemacht hatte. Ob dieſer den Zweck hatte, die abge- 
ſchnittenen franzöſiſchen Truppenteile im Gebweilertal zu befreien oder ſich Mül— 
hauſens zu bemächtigen, um ſich zu verproviantieren, muß dahingeſtellt bleiben. Die 
Hauptſache iſt, daß fie über die Grenze zurückgeworfen find, und daß die vielgeplagte 
Gegend des Sundgaus jetzt hoffentlich Ruhe behält vor den Requiſitionen, vor den 
Verhaftungen und den Beſchädigungen. Die letzteren ſind ziemlich beträchtlich, da 
die Franzoſen überall die Taktik befolgen, ſich in den Dörfern einzuniſten und aus 
den Häuſern zu ſchießen. Thann hat auch dadurch gelitten, auch haben die Franzoſen 
dort wieder eine ganze Anzahl Leute verſchleppt. 


Prinz Heinrich und der König von England. 


Berlin, 20. September. Von unterrichteter Seite hören wir, daß die über 
Wien gemeldete Nachricht, König Georg von England habe dem Prinzen Heinrich 
von Preußen gegenüber Ende Juli in London in allerbindendſter Form die Erklärung 
abgegeben, daß England, was auch immer kommen möge, niemals das Schwert 
gegen Deutſchland ergreifen werde, in keiner Weiſe zutreffend iſt. (W. T. B.) 


Das Kriegswerk der deutſchen Kreuzer. 


Berlin, 21. Geptember. Nach Mitteilung aus Amſterdam hat die 
engliſche Admiralität am 20. September folgendes bekanntgegeben: 

„Der deutſche Kreuzer „Emden“ von der Chinaſtation, der ſechs Wochen 
lang aus dem Geſichtskreis verſchwunden war, erſchien am 10. September 
plötzlich im Golf von Bengalen, nahm ſechs Schiffe, verſenkte fünf davon und 
ſandte das ſechſte mit den Bemannungen nach Kalkutta. Der engliſche kleine 
Kreuzer „Pegaſus“, von Sanſibar aus operierend, zerſtörte Daresſalam und 
verſenkte daſelbſt das Kanonenboot „Möwe“. 

„Pegaſus“ wurde heute morgen, als er in der Bucht von Sanſibar lag und 
Maſchinen reinigte, von „Königsberg“ angegriffen und vollſtändig unbrauchbar 
gemacht. 25 Mann der engliſchen Beſatzung tot, 30 verwundet.“ 

Hierzu wird von zuſtändiger Stelle folgendes mitgeteilt: Bei „Möwe“ 
handelt es ſich keineswegs um ein kampffähiges Kanonenboot. Sie war viel⸗ 
mehr ein Vermeſſungsfahrzeug ohne jeden Kampfwert. Bei Beginn des Krieges 
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85 wurde ſie als für die Kriegsführung wertlos abgerüſtet. Der engliſche kleine A 
a Kreuzer „Pegaſus“ hat eine Armierung von acht Stück 10⸗Ztim.⸗Schnellade⸗ 75 
28 kanonen, während unſer kleiner Kreuzer „Königsberg“, denn um dieſen handelt 85 
& es ſich im vorliegenden Falle, eine ſolche von zehn Stück 10,5⸗Zim.⸗Schnellade⸗ ; 


x kanonen hat. 72 
0 
* Die engliſche Admiralität macht weiter bekannt: „Der engliſche Hilfskreuzer 55 


35 „Carmania“ verſenkte am 14. September einen bewaffneten deutſchen Dampfer, 75 
3% vermutlich „Kap Trafalgar“ oder „Berlin“, nach zweiſtündigem Gefecht. * 


5 „Carmania“ hatte neun Tote.“ 85 
& Zu diefer Londoner Meldung wird von zuſtändiger Stelle bekanntgegeben: 3£ 


© 

x „©. M. Hilfskreuzer „Kap Trafalgar“ iſt am 14. September in der Nähe der 75 
“braſilianiſchen Küſte nach heftigem Kampfe mit dem engliſchen Hilfskreuzer 3 
8 „Carmania“ untergegangen. Die Beſatzung iſt durch den deutſchen Dampfer 75 


% „Eleonore Woermann“ gerettet worden.“ 72 
5 Schließlich macht die engliſche Admiralität noch folgendes bekannt: „In der 725 


% Nacht vom 14. zum 15. September verfuchte ein deutſcher Dampfer auf dem 75 
5 Kamerunfluß das engliſche Kanonenboot „Dwarf“ durch Bomben zu verſenken. An 
7 Der Verſuch mißglückte und der Dampfer wurde erbeutet. Am 16. September 
2. verſuchte ein anderer deutſcher Dampfer den „Dwarf“ zu rammen. „Dwarf“ B 
% wurde nur wenig beſchädigt. Der deutſche Dampfer wurde vernichtet, ebenſo 15 


85 zwei Boote mit Exploſions mitteln.“ (W. T. B.) 5 
ar 82 
5 7 
© n 7 7 * 2 
Brüſſel bleibt in deutſchen Händen. ir 
TE 2 
28 Brüſſel, 21. September. Die im Auslande verbreitete Meldung, daß Brüſſel 5 
8 von den deutſchen Truppen geräumt ſei, iſt falſch. Ebenſowenig trifft die Be⸗ 77 
80 72 
5 hauptung zu, daß der deutſche Befehlshaber die Räumung der Stadt als nahe 8 
2K bevorſtehend angekündigt habe. (W. T. B.) 85 
85 15 
5 Ruſſiſche Barbarei. 75 
2 * 
8 Berlin, 21. September. Eine amtliche Mitteilung gibt folgenden auf 5 
x gefangenen Funkſpruch vom 25. Auguſt 12 Uhr mittags wieder: 75 
55 „General Poſtowſki an den Kommandeur des 1. Armeekorps: Ich bitte x 
5 unverzüglich weiterzugeben an die zweite Infanteriediviſion und den Stab 75 
2 des 23. Armeekorps, 7 Uhr 13 morgens an Bſk.: Der Kommandierende befehle, x 
3% eine Kompagnie mit einem energifhen Kommandeur auszufchiden mit dem 72 
% Auftrag, alle Förſter ohne Erbarmen zu erſchießen.“ 5 
2 Für die gegen General Martos erhobene Beſchuldigung hat ſich bis jetzt 22 
75 kein Beweis erbringen laſſen. Martos beſtreitet feine Schuld. Die Unterfuchung 25 
wird fortgefekt. 8.2.3) |& 
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Erfolge bei Reims und Verdun. 


Großes Hauptquartier, 21. September. Bei den Kämpfen um Reims 
wurden die feſtungsartigen Höhen von Craonelle erobert und im Vorgehen gegen 
das brennende Reims der Ort Betheny genommen. 

Der Angriff gegen die Sperrfortlinie ſüdlich Verdun überſchritt ſiegreich den 
Oſtrand der vorgelagerten, vom franzöſiſchen 8. Armeekorps verteidigten Cote 
Lorraine. Ein Ausfall aus der Nordoſtfront von Verdun wurde zurückgewieſen. 

Nördlich Toul wurden franzöſiſche Truppen im Biwak durch Artilleriefeuer 
überraſcht. 

Im übrigen fanden heute auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatz keine größeren 
Kämpfe ſtatt. In Belgien und im Oſten iſt die Lage unverändert. (W. T. B.) 
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Wilſons Antwort an die Belgier. 


Wafhington, 21. September. Die belgiſche Proteſtkommiſſion iſt im Weißen 
Haufe von Wilfon empfangen worden. Sie überreichte einen Bericht über die an- 
geblichen deutſchen Greuel. Wilſon dankte für die gebrachten Dokumente und verſprach, 
ſie aufmerſam zu prüfen. Er fügte hinzu, er bitte Gott, daß der Krieg bald ein 
Ende nehme. Am Tage, wo die Völker Europas ſich zum Friedensſchluß vereinigen, 
werde die Verantwortung feſtgeſtellt werden, heute widerſpreche es der Lage eines 
neutralen Volkes, wie des amerikaniſchen, ein endgültiges Urteil zu fällen. 
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Geſcheiterte franzöſiſche Anleiheverſuche. 


Stockholm, 20. September. Ein Londoner Telegramm an „Stockholms 
Dagblad“ teilt mit, daß die franzöſiſchen Anleiheverſuche in Amerika endgültig geſcheitert 
ſind, da die amerikaniſche Regierung ihre Zuſtimmung verweigerte. Frankreich ſoll 
nun Erſatz in London ſuchen. (W. T. 3) 


Japaniſche Landung bei Kiautſchouu. — Der Kampf um 
Kiautſchou. 


Rotterdam, 21. September. Aus Peking wird gemeldet: Der zweite deutſche 
Legationsſekretär in Peking, Freiherr v. Riedeſel zu Eiſenach, wurde bei einem Vor— 
poſtengefecht in Tſingtau, wo er als Kriegsfreiwilliger Dienſte tat, getötet. Die 
Japaner nähern ſich langſam den Befeſtigungen von Tſingtau. 

Aus Tokio wird amtlich gemeldet: Japaniſche Truppen wurden am Freitag mit 
Anterſtützung der Flotte in der Bucht Laoſchan nördlich von Kiautſchou gelandet. 

(W. T. B.) 


NN eren 
Dre 


150000 Ruffen in Oſtpreußen gefallen. 


Kopenhagen, 21. September. Die deutſche Geſandtſchaft in Kopenhagen hat 
dem Bureau Ritzau folgende Mitteilung zugefandt: 

Der deutſche Reichskanzler ſendet aus dem Hauptquartier folgende Mitteilung: 

Gegen die in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe erſchienenen Nachrichten ſtelle 
ich feſt, daß deutſcher Boden nirgends in Beſitz franzöſiſcher oder ruſſiſcher Truppen 
iſt. An der elfaß-lothringifchen Front find die Franzoſen zur Moſel zurückgeworfen; 
ſie ſtehen an dem oberen Lauf der Maas hinter den dortigen Sperrfeſtungen. 
Alle ihre Verſuche, zwiſchen dem Mittellauf der Oiſe und dem Mittellauf der Maas 
die deutſchen Stellungen anzugreifen, ſind unter ſchweren Verluſten für ſie mißlungen. 

Es herrſcht vollſtändige Ordnung in Belgien. 

Von Samſonows Heer (Narew⸗Armee) find geringe Teile, die ſich nach der ver⸗ 
nichtenden Niederlage bei Tannenberg retteten, in aufgelöſtem Zuſtande über den Narew 
geflüchtet. Rennenkampfs Heer (Niemen⸗Armee) hat eine ähnliche Niederlage ſüdlich von 
Inſterburg erlitten. Was von ihm zurückblieb, rettete ſich nur durch eilige Flucht über den 
Njemen hinter die Feſtungen Olita und Kowno. Nach einer vorläufigen Zählung 
ſind allein bei Tannenberg und in den maſuriſchen Seen 150000 Ruſſen umgekommen. 

Bis Mittwoch waren in deutſchen Lagern 260000 Gefangene, darunter 5000 Offiziere, 
untergebracht. Die Geſamtzahl der Gefangenen beträgt über 300 000, davon iſt die 
Hälfte Ruſſen. Es ſind über 2000 Geſchütze verſchiedener Art erbeutet worden. 


Ein feindlicher Flieger über Düſſeldorf. 


Düſſeldorf, 22. September. Die „Düſſeldorfer Zeitung“ meldet: In der 
Nähe der Luftſchiffhalle wurden heute von einem feindlichen Flugzeug zwei Flieger⸗ 
bomben abgeworfen. Schaden, abgeſehen von einigen zerſprungenen Fenſterſcheiben, 
wurde nicht angerichtet. (W. T. B.) 


Admiral Limpus in Sebaſtopol. 


Konſtantinopel, 22. September. Die engliſche Marinemiſſion mit Admiral 
Limpus, welcher vor einigen Tagen aus dem türkiſchen Dienſt ausſchied, empfing 
Befehl, ſich nach Sebaſtopol zu begeben, um der ruſſiſchen Marine zur Verfügung 
zu ſtehen. In Sebaſtopol ſind bereits auch andere engliſche Seeoffiziere, von denen 
ein Teil ſchon vor Kriegsausbruch eintraf, tätig. (W. T. B.) 


Der Kreuzer „Emden“ im Indiſchen Ozean. — Sechs eng⸗ 
liſche Schiffe verſenkt. 


Kalkutta, 21. September. Die Offiziere und Mannſchaften der von dem 
deutſchen Kreuzer „Emden“ in der Bai von Bengalen verſenkten britiſchen Schiffe 
ſind am Nachmittag hier angekommen. Sie äußerten ſich anerkennend über die 
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ihnen von den deutſchen Offizieren erwieſene Höflichkeit. Der Streifzug des Kreuzers 
„Emden“ begann am 10. September; an dieſem Tage nahm er den Dampfer 
„Indus“, welcher durch Geſchützfeuer zum Sinken gebracht wurde, nachdem ſeine 
Beſatzung auf die „Emden“ übergeführt war. Als der Kreuzer auf die Höhe der 
Bai kam, fing er alle drahtlofen Nachrichten auf, welche die Abfahrten aus dem 
Hafen meldeten, und kannte infolgedeſſen die Lage ſämtlicher Schiffe in der Bai. 
Am 11. September ſichtete die Emden den Dampfer „Loo“, übernahm feine Be 
ſatzung und verſenkte ihn. Der Dampfer „Kabinga“ wurde in der Nacht zum 
12. September genommen und zwei Stunden ſpäter ebenſo der Dampfer „Killin“. 
Während derſelben Nacht wurden drei andere Schiffe geſichtet, jedoch nicht verfolgt. 
Am Mittag des 12. September nahmen die Deutſchen den Dampfer „Diplomat“, 
welcher fpäter verſenkt wurde. Dann wurde der italieniſche Dampfer „Lurano” 
angehalten und unterſucht, aber am ſelben Tage wieder freigelaſſen; er iſt letzte 
Nacht in Kalkutta eingetroffen. Auf ſeinem Rückwege warnte der Dampfer mehrere 
andere Schiffe, welche zurückfuhren und ſo der Kaperung entgingen. Am 14. Sep⸗ 
tember nahm die „Emden“ den Dampfer „Tratbock“ und verſenkte ihn durch eine 
Mine. Die Beſatzungen ſämtlicher erbeuteter Schiffe wurden dann an Bord eines 
Fahrzeuges gebracht, das den Befehl erhlelt, nach Kalkutta zu fahren; zwei deutſche 


Schiffe begleiteten es bis innerhalb 75 Meilen von der Mündung des Hooghly. 


(W. T. B.) 


Die Kathedrale von Reims. (Die Architektur im weſentlichen noch 
erhalten. Brand des Dachſtuhls.) 


Rotterdam, 22. September. Der Pariſer Korreſpondent des „Nieuwen 
Rotterdamer Courant“ war geſtern nachmittag 2 Uhr ſelbſt im Reimſer Dom. 
Die Kathedrale ſelbſt und ihre Umgebung waren zwar erheblich beſchädigt, das 
architektoniſche Ganze aber war im weſentlichen erhalten. 

Die franzöſiſche Regierung hat gegen die Beſchießung von Reims bei allen 
Mächten Proteſt eingelegt. Ihre Beſchwerde lautet: „Ohne den Schein der 
militäriſchen Notwendigkeit anführen zu können, haben deutſche Truppen aus reiner 
Zerſtörungsſucht den Dom von Reims planmäßig heftig bombardiert. Augenblicklich 
iſt die berühmte Hauptkirche eine Ruine. Es iſt Pflicht der franzöſiſchen Regierung, 
dieſe abſcheuliche Tat des Vandalismus, der dadurch, daß ein Heiligtum unſerer 
Geſchichte dem Feuer übergeben wurde, die Menſchheit eines unvergleichlichen künſt— 
leriſchen Erbteils beraubte, der allgemeinen Entrüſtung zu übergeben. gez. Delcaſſé. 


Das deutſche Hauptquartier über die Beſchießung. 


Großes Hauptquartier, 22. September. Die franzöſiſche Regierung 
hat behauptet, daß die Beſchießung der Kathedrale von Reims keine militäriſche 
Notwendigkeit geweſen ſei. Demgegenüber ſei folgendes feſtgeſtellt: Nachdem 


die Franzoſen die Stadt Reims durch ſtarke Verſchanzungen zum Hauptiſtütz⸗ 
5: punkt ihrer Verteidigung gemacht hatten, zwangen fie ſelbſt uns zum Angriff 
art auf die Stadt mit allen zur Durchführung nötigen Mitteln. Die Kathedrale 
8 ſollte auf Anordnung des deutſchen Armeeoberkommandos geſchont werden, ſo⸗ 
N lange der Feind fie nicht zu feinen Gunſten ausnutzte. Geit dem 20. Sep⸗ 
= tember wurde auf der Kathedrale die weiße Fahne gezeigt und von ung ge⸗ 
8 achtet. Trotzdem konnten wir auf dem Turm einen Beobachtungspoſten feſt⸗ 
35 ſtellen, der die gute Wirkung der feindlichen Artillerie gegen unſere angreifende 
55 Infanterie erklärte. Es war nötig, ihn zu beſeitigen. Dies geſchah durch 
3 Schrapnellfeuer der Feldartillerie; das Feuer ſchwerer Artillerie wurde auch 
x jetzt noch nicht geſtattet, und das Feuer eingeſtellt, nachdem der Poſten befeitigt 
855 war. Wie wir beobachten können, ſtehen Türme und Aeußeres der Kathedrale 
5 unzerſtört. Der Dachſtuhl iſt in Flammen aufgegangen. Die angreifenden 
30 Truppen ſind alſo nur ſo weit gegangen, wie ſie unbedingt gehen mußten. Die 
855 Verantwortung trägt der Feind, der ein ehrwürdiges Bauwerk unter dem Schutz 


25 der weißen Flagge zu mißbrauchen verſuchte. (W. . 5) 
3 London, 22. September. Die „Times“ melden aus Paris: Drei Amerikaner, 
75 die am Freitag in Reims eintrafen, erklärten, daß das Blut von den Treppenſtufen 
% der Kathedrale herabſtröme. Die Franzoſen hätten augenſcheinlich die Beſchießung 
% herausgefordert, indem fie Artillerie in der Stadt aufſtellten. (W. T. B.) 
5 Drei engliſche Panzerkreuzer vernichtet. 

72 Berlin, 23. September. Aus London wird unter dem 22. d. M. amt⸗ 
. lich gemeldet: 


3 Deutſche Anterſeeboote ſchoſſen in der Nordſee die englifchen Panzerkreuzer 
32 „Aboukir“, „Hogue“ und „Creſſy“ in den Grund. Eine beträchtliche Anzahl 
% Mannschaften wurde durch herbeigeeilte engliſche Kriegsſchiffe und holländiſche 
90 Dampfer gerettet. 


5 Wie uns von amtlicher Seite mitgeteilt wird, kann eine Beſtätigung der 
ar Nachricht deutſcherſeits noch nicht erfolgen, da die Anterſeeboote infolge der Ent: 
& fernung Meldung noch nicht haben erſtatten können. 

55 Aus anderen Quellen wird bekannt, daß der Zuſammenſtoß am 22. zwiſchen 
ſechs und acht Ahr früh 20 Seemeilen nordweſtlich von Hoek van Holland 
8 ſtattfand. 

5 „Aboukir“ wurde als erſtes Schiff durch einen Torpedo getroffen. Der 


N holländiſche Dampfer „Flora“ brachte 287 Leberlebende nach FTmuiden. Die 
45 Panzerkreuzer „Creſſy“, „Aboukir“ und „Hogue“ ſtammen aus dem Jahre 1900, 
32 haben je 12 200 Tonnen Waſſerverdrängung, eine Beſtückung von zwei 23,4, 
275 zwölf 7,6 cm⸗Geſchützen, Maſchinen von 21 000 Pferdeſtärken und 755 Mann 
85 Beſatzung. 
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Der Kreuzer „Pathfinder“ von „U 21° vernichtet. 

5 

x Berlin, 23. September. Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, iſt der 
55 Verluſt des engliſchen Kreuzers „Pathfinder“, der am 5. September vor dem 


Firth of Forth unterging, ebenfalls auf ein deutſches Anterſeeboot zurückzuführen. 
Es war dies „U 21“, Kommandant Oberleutnant zur See Herſing. 

Wie wir von zuverläſſiger Seite hören, ift „U 21“ bei feiner damaligen 
Fahrt völlig unbeſchädigt geblieben. (W. T. B.) 
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5 Das Seegefecht bei Sanſibar. 

95 Kapſtadt, 23. September. Folgende weitere Einzelheiten über das Gefecht 


zwiſchen dem engliſchen Kreuzer „Pegaſus“ und der „Königsberg“ bei Sanſibar 
werden amtlich bekanntgegeben: Die „Königsberg“ näherte ſich am letzten Sonntag 
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5 früh s Uhr mit hoher Geſchwindigkeit und machte ein britiſches Wachtboot durch drei Br 
ar Schüſſe kampfunfähig. Dann eröffnete auf etwa 8000 Meter die „Königsberg“ ein & 


wohlgezieltes Feuer auf den „Pegaſus“ und ſetzte dieſes bis 6000 Meter Entfernung 


. fort. Die eine Breitſeite des „Pegaſus“ ſtand unter der Feuerwirkung und wurde in 2 
18 Minuten zum Schweigen gebracht. Nach einer Kampfpauſe von fünf Minuten 85 
50 eröffnete die „Königsberg“ von neuem Feuer, das eine Viertelſtunde währte. „Pegaſus“ 2: 
55 war nicht in der Lage, das Feuer zu erwidern. Beinahe alle Verluſte der Engländer Ex 
2 traten bei den Geſchützen und auf dem oberen Deck ein. Das Schiff, das mehrere 20 
$: Treffer in der Waſſerlinie erhalten hatte, legte ſich ſtark auf die Seite; die britifche 5 
5 Flagge wurde zweimal heruntergeſchoſſen, aber von britiſchen Matroſen mit der 72 
87 Hand hochgehalten. Die „Königsberg“ hat anſcheinend keine oder nur geringe 75 
|  Deihädigung erlitten. (W. T. B.) 5 
5 8 
1 „U 9“ wohlbehalten heimgefehrt. 95 
3 Es wird uns mitgeteilt, daß das Unterfeeboot „U 9” und feine Beſatzung heute 55 
si nachmittag unverſehrt zurückgekehrt find. (Berl. Tagebl., 23. September.) x 
25 a 85 
82 ?: 
x Botha Oberbefehlshaber gegen Deutſch⸗Südweſtafrika. 5 
Die Kapſtadt, 22. September. Botha übernimmt das Oberkommando gegen | f% 
DODeutſch⸗Südweſtaftika. (W. T. B.) 75 
N ir 
34 f 24 „ P 5 8 
15 Oeſterreichiſch⸗ungariſche Erfolge in Serbien. x 
% Wien, 23. September. Am ruſſiſchen Kriegsſchauplatz wurde in den letzten Tagen, 2 
75 von einigen unweſentlichen Kanonaden abgeſehen, nicht gekämpft. Unfere Truppen je 
% find ungeachtet der andauernd ungünſtigen Witterung in vorzüglicher Verfaſſung. 5 
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In Serbien ringen unſere Balkanſtreitkräfte mit größter Zähigkeit um den Erfolg. 
Sehr wichtige Poſitionen ſind bereits in unſerem Beſitz. In dieſen Kämpfen wurden 
auch Geſchütze genommen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 


Wien, 23. September, abends. (Amtlich.) Soeben eingetroffene Nachrichten 
vom Balkan ⸗Kriegsſchauplatz laſſen erkennen, daß nunmehr die beherrſchenden Höhen 
weſtlich Krupanj (Jogodajah, Biljeg, Erni Vrh), um welche tagelang erbittert gekämpft 
wurde, ſämtlich in unſerem Beſitze ſind, und daß hier der Widerſtand der Serben 
gebrochen wurde. Daß es während dieſer Kämpfe des Gros unſerer Balkanſtreit⸗ 
kräfte einzelnen ſerbiſchen oder montenegriniſchen Banden gelingen konnte, in jene 
Gebiete vorzudringen, wo nur wenige Gendarmen und die unumgänglich nötigen 
Sicherheitsbeſatzungen zurückgeblieben find, kann beim Charakter des Landes 
niemanden überraſchen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. X 5) 


Die Beſchießung der Kathedrale von Reims. 


Großes Hauptquartier, 23. September. Der Oberkommandierende der 
bei Reims kämpfenden Truppen hat der oberſten Heeresleitung heute folgendes 
gemeldet: 

„Wie nachträglich feſtgeſtellt, iſt auf die Kathedrale von Reims auch ein Mörſer⸗ 
ſchuß abgegeben worden. Nach Meldung des ... Armeekorps iſt das notwendig 
geweſen, weil es nicht möglich war, mit Feuer der Feldartillerie die deutlich erkannte 
feindliche Beobachtungsſtelle von der Kathedrale zu vertreiben.“ (W. T. B.) 


Kampf um die Sperrforts bei Verdun. 


Großes Hauptquartier, 23. September, abends. Auf dem rechten 
Flügel des deutſchen Weſtheeres jenſeits der Oiſe ſteht der Kampf. Amfaſſungs⸗ 
verſuche der Franzoſen haben keinerlei Erfolg gehabt. Oſtwärts bis an den 
Argonnenwald fanden heute keine größeren Kämpfe ſtatt. 

Oeſtlich der Argonnen iſt Varennes im Laufe des Tages genommen, der 
Angriff ſchreitet weiter fort. 

Die gegen die Sperrforts ſüdlich Verdun angreifenden Armeeteile haben 
heftige, aus Verdun, über die Maas und aus Toul erfolgte Gegenangriffe 
ſiegreich abgeſchlagen, Gefangene, Maſchinengewehre und Geſchütze erbeutet. 
Das Feuer der ſchweren Artillerie gegen die Sperrforts Troyon, Les Paroches, 
Camp des Romains und Cionville iſt mit ſichtbarem Erfolge eröffnet worden. 
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In Franzöfifch : Lothringen und an der elſäſſiſchen Grenze wurden die 
franzöſiſchen Vortruppen an einzelnen Stellen zurückgedrängt. 

Eine wirkliche Entſcheidung iſt noch nirgends gefallen. 

Aus Belgien und aus dem Oſten iſt nichts Neues zu melden. (W. T. B.) 


Die franzöſiſche Flotte vor Cattaro. 


Wien, 23. September. Amtlich wird gemeldet: Die franzöſiſche Flotte, die ſeit 
der wirkungsloſen Kanonade von Punta d'Oſtro am 1. September außerhalb der 
Adria verblieben war, hat in den letzten Tagen neuerliche Großtaten vollbracht. Sie 
erſchien am 19. September um 6 Ahr vormittags abermals vor der Bocche di Cattaro 
und beſchoß während einer Stunde erneut die Forts der Einfahrt aus den ſchwerſten 
Kalibern. Sie erzielte drei Treffer und verwundete einen Kanonier. Hierauf ſteuerte 
ſie, insgeſamt ungefähr 40 Einheiten ſtark, gegen Liſſa und beſchoß um 10 Uhr 
vormittags die Semaphorſtation und den Leuchtturm. Sie verwundete zwei Mann, 
konnte jedoch ſonſt nur vorübergehend Schaden anrichten. Bis ungefähr s Ahr nach: 
mittags operierte das Gros der Flotte in den Gewäſſern vor Liſſa und verließ dann 
mit ſüdweſtlichem Kurſe ſteuernd den Schauplatz ihrer Tätigkeit. Gelegentlich dieſes 
Rückzuges erſchienen Teile der Flotte noch vor Pelagoſa. Auch hier wurde der Leucht— 
turm beſchoſſen. Nach Zerſtörung der Flaggenſtation und unflätiger Verunreinigung des 
Trinkwaſſers durch gelandete Matroſen und Mitnahme des wenigen Proviants armer 
Leuchtturmwärter ſowie einiger Wäſcheſtücke verließ auch dieſes Geſchwader die Adria. 


(W. T. B) 
Ein Kampf in Oſtafrika. 


London, 23. September. Aus Nairobi wird vom 21. September berichtet: 
Eine deutſche Truppe, deren Stärke unbekannt iſt, griff am 19. d. M. in dem Voi⸗ 
Diſtrikt einen Poſten 20 Meilen von der Grenze an. Nach einem ſtundenlangen 
ſcharfen Gefecht zogen ſich die Deutſchen unter Zurücklaſſung von acht Toten zurück. 
(Notiz des W. T. B.: Es dürfte ſich um farbige Soldaten handeln. Die Verluſte 
der Engländer werden nicht angegeben.) (W. T. B.) 


Günſtige Teilkämpfe im Weſten. 


Großes Hauptquartier, 24. September, abends. Auf dem weſtlichen Kriegs: 
ſchauplatz ſind heute im allgemeinen keine weſentlichen Ereigniſſe eingetreten. Einzelne 
Teilkämpfe waren den deutſchen Waffen günſtig. 

Aus Belgien und vom öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt nichts zu melden. (W. T. B.) 


Franzöſiſches Communiqué über die Schlacht an der Aisne. 


Kriſtiania, 24. September. Nach einem Telegramm aus Paris von heute 
teilt ein dort erſchienenes offizielles Communiqué über die Schlacht an der Aisne 


folgendes mit: „Die Schlacht war jetzt acht Tage lang im Gange. Es beſteht aber kein 72 
Grund, ſich darüber zu wundern, wenn man an den ruſſiſch japaniſchen Krieg zurück⸗ 5 
denkt. Die Schlacht an der Marne war ein Kampf in offenem Felde mit einem 55 
allgemeinen Wiederaufnehmen der franzöſiſchen Offenſivbewegung gegen einen Feind, 55 
der dies nicht erwartet und keine Zeit gehabt hatte, ſeine defenſiven Stellungen 77 
danach einzurichten. Aber ſo liegen die Verhältniſſe hinſichtlich der Schlacht an der 25 
Aisne nicht, wo der Feind auf dem Rückzug in Stellungen ſtehen blieb, die von 27 
Natur an vielen Punkten äußerſt ſtark find, die außerdem der Feind zeitig genug hat 75 
noch mehr verſtärken können. Die Schlacht an der Aisne hat deshalb auf einem 85 
großen Teil der Front den Charakter des Feſtungskrieges, gleicher Art wie die 75 
Operationen in der Mandſchurei. Man kann hinzufügen, daß die ungewöhnlich An, 
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7 ſchwere Artillerie, die deutſcherſeits angewandt wird, und die franzöſiſche 75 Milli⸗ 75 
85 meter⸗Kanone den Feldbefeſtigungsanlagen einen beſonders ſtarken Charakter geben. * 
% Es gilt Linien und Laufgräben zu erobern, einen nach dem anderen, und alle be⸗ je 
x ſchützt durch weitgeförderte Arbeiten, namentlich durch Pechdrahtgitter und mit 70 
75 Mitrailleuſen. Beim Operieren unter dieſen Bedingungen kann ein Fortſchritt nur 25 
3 langſam erwartet werden. Es kommt fehr häufig vor, daß die Angreifer täglich 155 
25 500 Meter oder ein Kilometer vorwärts kommen. (Die Angabe bezüglich der 8 
25 franzöſiſchen 28⸗Millimeter⸗Kanone muß wohl ein von Paris aus begangener Schreib⸗ % 
1 fehler fein. Die Red.) 4 
2. Paris, 24. September. (Amtlich.) Die Lage iſt unverändert. Eine beigefügte Note # 
25 erklärt, daß die Schlacht auf einem großen Teil der Front den Charakter eines 85 
5 Feſtungskrieges annehme, was die Langſamkeit des Vorrückens begreiflich mache. 5 
= (Berl. Tageblatt.) 7 8 
8 5 5 4 2 
Die franzöſiſche Rekrutierung. 55 
N Bordeauk, 24. September. Da der gefamte Jahrgang 1914 bereits unter 75 


t Waffen ſteht, hat die Regierung beſchloſſen, unverzüglich die 19jährigen Rekruten 8 
92 des Jahrganges 1915 einzuberufen. An alle Präfekten, Anterpräfekten, Bürgermeiſter 73 
2 und Ortsvorſteher iſt der Befehl ergangen, die Liffen bis zum 27. September fertig⸗ 7 
21 zuſtellen. Die Aushebung ſoll alsdann in den erſten Tagen des Oktober vor ſich gehen, AL 
ki fo daß die Einkleidung des Jahrgangs 1915 noch im Laufe des Oktober erfolgen kann. 5 


8 2 
2 (W. T. B.) 75 
Y ) F f 5 = 2 Le 
5 Der engliſche Fliegerangriff auf die Düffeldorfer Luftſchiffhalle. 

| 75 
x Rotterdam, 24. September. Der Flieger, der am Dienstag abend auf die 75 
DODiüͤſſeldorfer Luftſchiffhalle Bomben warf, iſt, wie aus London gemeldet wird, ein 25 


88 Engländer geweſen, und er war auch noch von anderen Fliegern begleitet. Die 77 
. engliſche Admiralität hat darüber folgendes bekanntgegeben: „Ein engliſches Luft⸗ 2 
4 geſchwader griff am Dienstag die Luftſchiffhalle in Düffeldorf an. Nebel hinderte 
$ die Operationen. Dennoch warf Leutnant Collet drei Bomben auf die Halle. Der 5 
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angerichtete Schaden iſt unbekannt. (Bekanntlich iſt kein Schaden angerichtet worden. 
Die Red.) Das Flugzeug Collets wurde getroffen. Alle Flugzeuge kehrten unverſehrt 
nach ihrem Ausgangspunkt zurück.“ Die Admiralität fügt hinzu, daß bei erneuten 
Zeppelin⸗Angriffen auf Antwerpen oder andere belgiſche Städte Gegenmaßregeln er⸗ 
griffen werden ſollen. (Berliner Tageblatt.) 


Die Engländer auf den Marfhall-Infeln. 


London, 24. September. Das Reuterſche Bureau meldet aus Sydney, daß 
nach dort eingegangenen Berichten die deutſche Funkenſtation auf der Inſel Nauru 
zerſtört worden iſt. (W. T. B.) 


Der Reichskanzler und der Generalſtabschef über das Kriegsziel. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ vom 22. September bringt folgende 
Berliner Meldung: 

Anläßlich der unwahren Berichte über die Geneigtheit Deutſchlands, Friedens: 
unterhandlungen anzuknüpfen, kann mitgeteilt werden, daß der Reichskanzler am 
6. September einem Reichstagsabgeordneten ſchrieb: 

„Anter dieſen Amſtänden müſſen wir durchhalten, bis die Sicherheit Deutſchlands 
in der Zukunft ganz verbürgt iſt.“ 

Der Chef des Generalſtabs v. Moltke ſchrieb am 7. September an dieſelbe Adreffe: 

„Am Ende des Krieges muß unſer Vaterland einen Frieden erworben haben, 
der mit den beiſpielloſen Opfern in Lebereinſtimmung ſteht, die das Volk in ſeltener 
Einmütigkeit auf ſich genommen hat; ein Friede, der für unabſehbare Zeit von 
keinem Feind mehr geſtört werden kann.“ (Berliner Tageblatt.) 


Die Niederlage der Serben in Slawonien. 


Wien, 23. September. Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet aus Eſſeg: 
Leber das Ergebnis der einwöchigen Kämpfe mit den in Slawonien eingebrochenen 
ſerbiſchen Truppen berichtet das offiziöſe Blatt „Drau“ zuſammenfaſſend: Der gänzliche 
Mißerfolg des ſerbiſchen Einbruchs liegt jetzt klar zutage. Das Schlachtfeld iſt mit 
Leichen ſerbiſcher Soldaten bedeckt. Es muß auf uns alle den Eindruck machen, 
daß wir die Serben in Ruhe nach Slawonien kommen ließen, um ſie hier vollſtändig 
zu vernichten. Die Serben drangen in einer Stärke von mindeſtens 30000 Mann 
in Slawonien ein und verſchanzten ſich in Wäldern, Kanälen und Gräben. Unſere 
Truppen rückten von zwei Seiten heran und bereiteten den Serben bei Jakowo und 
Alt⸗Pazua eine fürchterliche Niederlage. Die Artillerie und Maſchinengewehre haben 
in den Reihen der Serben furchtbare Ernte gehalten. Bisher wurden 7000 Gefangene 
eingebracht. Tauſende von ſerbiſchen Verwundeten und Toten liegen noch umher, 
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35 während viele Serben in der Save den Tod fanden. Syrmien iſt von ſerbiſchen 
25 Soldaten vollſtändig geſäubert. Es heißt, daß Generaliſſimus Putnik die ſerbiſchen 
5 Truppen geführt hat. Die Bevölkerung in Syrmien und Slawonien hat ſich voll: 


€ ſtändig beruhigt. (W. T. B) 
5 

5 

35 Die „Emden“ vor Madras. 

5 London, 24. September. Reuter meldet amtlich aus Kalkutta: Der deutſche 
85 Kreuzer „Emden“ erſchien vor Madras und ſchoß zwei Delbehälter in Brand. 
90 Engliſche Forts beantworteten das Feuer. „Emden“ löſchte ihre Lichter und 
verschwand in der Dunfelheit (W. Z. B) 
* 

5 Madras, 23. September. Der deutſche Kreuzer „Emden“ gab, wie weiter 
% gemeldet wird, bei feinem Bombardement neun Schuß ab und traf die Tanks der 
72 Birma Oil Company, von denen zwei brennen. Ein und eine halbe Million 


15 Gallonen Oel ſind verloren. Auch das Telegraphenamt und das Seemannsklubhaus 
35 wurden getroffen. Ein engliſches Fort erwiderte das Feuer; die „Emden“ löſchte die 


5 Lichter und verſchwand nach 15 Minuten. (W. T. B.) 
5 

. 

5 Generaloberſt von Hindenburg an ſeine Armee. 

& Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ erhält Kenntnis von folgendem Tages⸗ 
70 befehl des Führers der Oſtarmee: 

75 Soldaten der achten Armee! 


& Ihr habt neue Lorbeeren um eure Fahnen gewunden! In zweitägiger Schlacht 
30 an den maſuriſchen Seen und in mehrtägiger rückſichtsloſer Verfolgung durch 
. Litauen hindurch bis weit über die ruſſiſche Grenze hinaus habt ihr nun auch die 
t letzte der beiden in Oſtpreußen eingedrungenen feindlichen Armeen, die aus dem 
2, 3, 4, 20, 22. Armeekorps, dem 3. ſibiriſchen Armeekorps, der 1., 5. Schützen⸗ 
55 brigade, der 53., 54., 56., 57., 72., 76. Reſervediviſion, der 1. und 2. Garde⸗ 
5 Kavalleriediviſion beſtehende Wilna⸗Armee, nicht nur gefchlagen, ſondern zerſchmettert. 
8 Bis jetzt ſind mehrere Fahnen, etwa 30 000 unverwundete Gefangene, mindeſtens 
3* 150 Geſchütze, viele Maſchinengewehre und Munitionskolonnen ſowie zahlloſe 
Kriegsfahrzeuge auf den weiten Gefechtsfeldern aufgebracht worden. Die Zahl 


* 

75 der Kriegsbeute nimmt aber immer noch zu. 

32 Eurer Kampfesfreudigkeit, euren bewunderungswürdigen Marſchleiſtungen und 
72 eurer glänzenden Tapferkeit iſt dies zu danken. 

75 Gebt Gott die Ehre! Er wird auch ferner mit uns ſein! 

28 Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer und König! 

5 Der Oberbefehlshaber. 

85 v. Hindenburg, Generaloberſt. 
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Sperrfort Camp des Romains gefallen. 


Großes Hauptquartier, 25. September, abends. (Amtlich.) Der Fort: 
gang der Operationen hat auf unſerem äußerſten rechten Flügel zu neuen 
Kämpfen geführt, in denen eine Entſcheidung bisher nicht gefallen iſt. 

In der Mitte der Schlachtfront iſt heute, abgeſehen von einzelnen Vorſtößen 
beider Parteien, nichts geſchehen. 

Als erſtes der Sperrforts ſüdlich Verdun iſt heute Camp des Romains bei 
Gt.⸗Mihiel gefallen. Das bayeriſche Regiment von der Tann hat auf dem Fort 
die deutſche Fahne gehißt und unſere Truppen haben dort die Maas überſchritten. 
Im übrigen weder im Weſten noch im Oſten irgendwelche Veränderungen. 

(W. T. B.) 


Zeppeline in Belgien. 


Amſterdam, 25. September. Das Reuterſche Bureau meldet aus Antwerpen: 
Ein Zeppelin⸗Luftſchiff wurde in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch längs der 
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$ erſten Verteidigungslinie der befeſtigten Stellung von Antwerpen in der Richtung 
x Moll —Liewe ſignaliſiert. Wegen der ſtarken Scheinwerfer kehrte das Luftſchiff um. 
NG London, 25. September. Nach einer Reuter-Meldung aus Oſtende von 


37 geſtern überflog ein Zeppelin⸗Luftſchiff die Stadt um 11 Uhr abends. Es warf drei 
% Bomben, die wenig Sachſchaden anrichteten und niemand töteten. Das Luftfchiff kam 
75 von Thielt über Thorhout und kehrte in der Richtung nach Thielt zurück. Eine Bombe 
1 fiel in das Bois de Boulogne, die zweite auf den Fiſchmarkt und die dritte in ein Baſſin. 


5 (W. T. B) 
5 Heldentat eines deutſchen Lokomotivführers. 


30 Berlin. Die oberſte Heeresleitung teilt mit: „Bei einer Erkundungsfahrt auf 
25 einer Lokomotive nach Ruſſiſch⸗Polen hinein, bei der der auf der Lokomotive 
95 ſtehende Hauptmann Bader den Heldentod fand, hat ſich der Lokomotivführer Beck 
5 aus Tarnowitz vortrefflich benommen. Beck erhielt, neben Hauptmann Bader 
. ſtehend, außer Verletzungen durch Eiſenſplitter einen Schuß durch die Lunge. Trotz 
* dieſer ſchweren Verwundung hat Beck noch vier Stunden auf feinem Poſten aus: 
85 gehalten und die Lokomotive glücklich zur Abfahrtſtation zurückgeführt, wo er dann 
38 zuſammenbrach. Während der Rückfahrt hat er auch noch die Lokomotive reparieren 
5 und dichten müſſen, weil ſie durch feindliche Schüſſe beſchädigt war. Seine 
kA Majeſtät der Kaiſer hat feine Pflichttreue, Tapferkeit und Selbſtbeherrſchung mit 


90 dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe belohnt. (W. T. B.) 
NG 

ar 

5 Franzöſiſche Franktireurs beſchießen Krankentransporte. 

25 Berlin, 24. September. Nach einer dem Chef des Feldſanitätsweſens vor⸗ 


5 liegenden Meldung iſt im Etappengebiet eine Krankentransportabteilung, die mit der 
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Herbeiſchaffung verwundeter Franzoſen beauftragt war, am 23. September vormittags 
von franzöſiſchen Franktireuren überfallen worden. Sie verlor dabei an Verwundeten 
und Toten einen Oberarzt und ſieben freiwillige Krankenpfleger. (W. T. B.) 


Die Alanen in Weſtfrankreich. 


London, 25. September. Die „Times“ melden aus dem Nordweſten Frank⸗ 
reichs vom 22. September: Eine Abteilung Alanen ſprengte heute nachmittag die 
Brücke bei Miraumont zwiſchen Amiens und Arras. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Afrika. 

Prätoria, 24. September. Nach einer amtlichen Meldung hat ſich der deutſche 
Poſten Schudmannsburg am Sambeſi am 21. September der rhodeſiſchen Polizei⸗ 
truppe ergeben. (W. T. B.) 


Staatsſekretär Dr. Solf über den Krieg gegen England. 


Hamburg, 25. September. Der „Hamburgiſche Correſpondent“ veröffentlicht 
folgenden ihm zur Verfügung geſtellten Brief des Staatsſekretärs Dr. Solf an den 
Direktor der Deutſchen Handels⸗ und Plantagen-Geſellſchaft der Südſee⸗Inſeln in 
Hamburg, Otto Riedel: 

Daß das Geſchick Samoas mir perſönlich beſonders nahegeht, deſſen brauche ich 
Sie nicht zu verſichern. Niemand weiß beſſer als Sie, wie ſehr mir die Perle der 
Südſee, dieſes Kleinod unter unſeren deutſchen Schutzgebieten, im Laufe einer mehr 
denn zehnjährigen Gouvernementstätigkeit ans Herz gewachſen iſt. War es mir 
doch vergönnt, auf dieſem viel umſtrittenen, von drei Nationen heiß begehrten 
Inſelreich die deutſche Flagge zu hiſſen, und habe ich doch, wie auch Sie, und eine 
lange Zeit mit Ihnen, die beſten Jahre meines Lebens dort zugebracht und daran⸗ 
geſetzt, auf den Inſeln Frieden zu ſtiften, eine geordnete Verwaltung einzuführen 


und Samoa einer gefunden wirtſchaftlichen Entwicklung näherzubringen. Und jetzt, 


da nach jahrelanger mühſeliger Arbeit das Feld beſtellt und die Zeit der Ernte ge⸗ 
kommen iſt, ſoll ſie von ſchnöden, wehrloſe Anſiedler überfallenden Eindringlingen 
eingeheimſt werden. Zum Glück wird das Geſchick unſerer Kolonien nicht in Afrika 
und in der Gübfee, ſondern auf den Schlachtfeldern Europas entſchieden, und bei 
den bisherigen Erfolgen unſerer Waffen hege ich das felſenfeſte Vertrauen, daß es 
uns gelingen wird, ſchließlich auch unſeren ſchlimmſten Feind, die Engländer, nieder 
zuringen. Das aber iſt eine ſchwere Aufgabe, viel ſchwerer, als ſich ein großer Teil 
unſerer Landsleute denkt, der das engliſche Weltreich nur vom Hörenſagen kennt 
und durch die von gerechtem Zorn über ſein bisheriges Verhalten gefärbte Brille 
anſieht. Die militäriſchen Machtmittel Englands zu Lande brauchen wir nicht zu 
fürchten. Mit den Künſten Kitcheners und Frenchs werden Moltke und unſere 
Kommandierenden fertig. Zur See ſteht unſere junge, zahlenmäßig unterlegene 


Flotte gegen die größte Seemacht aller Zeiten, die es noch nötig fand, außer den 
franzöſiſchen Verbündeten noch Japan heranzuziehen. Es möchte vermeſſen klingen, 
in dieſem ungleichen Kampf mehr zu erwarten als eine tödliche Schädigung des 
engliſchen Gegners. Hat nicht aber auch Nelſon bei Trafalgar gegen eine Uebermacht 
geſiegt? Das Beiſpiel unſerer Feinde berechtigt uns zu den kühnſten Hoffnungen. 
And Großbritanniens Preſtige, ſchon erſchüttert durch unſere Siege über ſeine 
Truppen, wird jede Schlappe zur See ſchwer überwinden können. Denn Englands 
Macht über die ihm botmäßigen eingeborenen Völkerſchaften liegt in dem Glauben 
an die Unbeſiegbarkeit des Mutterlandes. Trotz alledem heißt es: Kühl bleiben und auf 
der Hut ſein, denn ſelbſt bei einer Schwächung Englands dürfen wir die der britiſchen 
Kriegführung eigentümlichen, den Mangel an militäriſcher Bereitſchaft erſetzenden 
Mittel nicht unterſchätzen. So verwerflich und hinterliſtig die Waffen ſind, mit 
denen England unſeren Handel, unſere Induſtrie bekämpft, ſo ſind es doch Waffen, 
die an Gefährlichkeit unſeren gefürchteten Haubitzen gleichkommen. Einem Hamburger 
brauche ich dieſe Gefahren nicht weiter zu beſchreiben. Sie, mein lieber Herr 
Riedel, wie alle Hanſeaten fühlen fie am eigenen Leibe und mit geſteigerter Bitter⸗ 
keit, denn mit Ihnen und Ihren Tandsleuten weiß ich mich in dem ehrlichen 
Geſtändnis einig, daß wir den Engländern das Maß ſkrupelloſer Gehäſſigkeit, das 
ſie ſeit dem 4. Auguſt der Welt zeigen, nie und nimmer zugetraut haben! Klagen 
nutzt aber nicht! Wir müſſen auch gegen dieſe Mittel kämpfen und durchhalten, 
durchhalten nach beiden Fronten, militäriſch und wirtſchaftlich, bis wir Ruhe und 
Sicherheit wenigſtens für ein Jahrhundert erſtritten haben. Während wir mit 
unſeren kontinentalen Feinden um den Sieg kämpfen, geht der Kampf mit England 
um die Siegesbeute! And die darf nach den opferfreudigen Heldenleiſtungen unſeres 
Volkes nicht klein ſein. Ich will zunächſt unſere Kolonien wieder haben! Was ſonſt 
vom Friedensſchluß erhofft wird und erreichbar iſt, darüber wollen wir uns ſpäter 
unterhalten. Vom Standpunkt meines Reſſorts werden Sie es mir aber nicht verübeln, 
wenn ich jetzt ſchon den Wunſch hege, die Friedenspalme für ein größeres Deutſch⸗ 
land in Afrika zu pflanzen. Da gedeihen die Palmen gut! And Samoa, lieber Herr 
Riedel! Daß ich bedacht fein und mich dafür einſetzen werde, dieſe herrlichen Inſeln wieder 
mit dem deutſchen Vaterlande vereinigt zu ſehen, das ſeien Sie unbeſorgt. gez. Solf. 


(W. T 5) 
Das Eiſerne Kreuz für die Helden vom „U 9“. 


Berlin, 25. September. Der Kaiſer hat dem Kommandanten des Anterſee⸗ 
bootes „U 9“, Kapitänleutnant Otto Weddigen, das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe, 
den übrigen Offizieren und Mannſchaften das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. 
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Die Kampflage in Galizien. 


Wien, 26. September. Amtlich wird mitgeteilt: 
Die nach der Schlacht von Lemberg eingeleitete Sammlung unſerer Streit. 
kräfte in einem Raume weſtlich des San hat nicht nur der Ententepreſſe 
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Veranlaſſung zu den böswilligſten Erfindungen und lächerlichſten Kommentaren 25 
gegeben, ſondern auch anderwärts unrichtige Vorſtellungen über die Lage unſeres 78 
Heeres hervorgerufen. Demgegenüber muß darauf hingewieſen werden, daß die 810 
erwähnte Sammlung durchaus freiwillig erfolgt, wofür als Beweis nun angeführt 77 
ſei, daß ſie der Gegner nirgends zu ſtören vermochte oder verſuchte. Feindlicherſeits Pr 
aufgeſtellte Behauptungen über Erfolge an der Sanlinie find gänzlich unwahr; es 85 
handelt ſich lediglich um einzelne mit großem Aufwand an Truppen, an ſchwerem 77 
Geſchütz und Munition infzenierte Beſchießungen gegen feldmäßig geſicherte und 77 
ſchwach beſetzte Aebergangsſtellen, die nach Erfüllung ihres Zwecks und Sprengung 75 
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der Brücken freiwillig geräumt wurden. Die aus London ſtammende Nachricht von 75 
dem Falle zweier Forts von Przemyſl iſt natürlich ganz aus der Luft gegriffen. In 
Auf dem Balkankriegsſchauplatze iſt die Lage auch ſeit dem letzten deutlich genug 75 
ſprechenden Communiqué unverändert gut geblieben. 5 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs. 225 

v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) & 

2» 

Die Beſchießung von Daresſalam. 15 


Berlin, 26. September. Aus Deutſch-Oſtafrika find zum erſtenmal ſeit & 
dem Kriegsausbruch Privatnachrichten hier eingetroffen. Aus dem Vermerke auf 77 
den Briefen und Karten geht hervor, daß die Poſtſachen die engliſche Zenſur paſſiert Ex 
haben. Die Engländer halten alſo offenbar die deutſch-oſtafrikaniſche Küſte blockiert. 75 
Daresſalam wurde als offene Stadt nicht verteidigt. Die engliſchen Kreuzer 5 
haben auf die Funkenſtation Schüſſe abgegeben. Darauf wurde die weiße Flagge 22 
über der Stadt gehißt, und es ſind dann weitere Angriffe auf Daresſalam bis 
zum Abgang der Poſt, etwa am 20. Auguſt, nicht erfolgt. Der Turm der Funken⸗ e) 
ffation iſt nach den vorliegenden Meldungen von den Deutſchen ſelbſt zerſtört 1 
worden. Die weißen Frauen und Kinder befanden ſich bei dem Abgange dieſer 8 
Poſt offenbar in Daresſalam. Ob infolge der ausgebrochenen Kämpfe im Innern 85 
die Engländer tatſächlich, wie die britiſche Admiralität meldete, ſpäter durch den 71 


EIS 

Kreuzer „Pegaſus“ Daresſalam zerſtören ließen, darüber liegen verbürgte & 
Nachrichten von deutſcher Seite bis jetzt nicht vor. 8 
Dagegen wurde beſtätigt, daß Taveta von den Deutſchen beſetzt worden iſt. In 77 


Sanſibar iſt es nach einem hier vorliegenden Privatbriefe vom 27./ 28. Auguſt den 7 
Leitern der deutſchen Firmen geſtattet worden, daſelbſt zu bleiben; doch ſtehen die 75 
Deutſchen unter behördlicher Aufſicht. Eine gewiſſe geſchäftliche Betätigung iſt ihnen 25 
erlaubt, fie dürfen Gelder einkaſſieren und das vorhandene Warenlager veräußern. | ER 
Die deutſchen Angeſtellten ſind ſchon am 7. Auguſt nach Tanga abgegangen. In 
Mombaja find alle Deutſchen ſofort nach dem Ausbruch des Krieges feſtgenommen 55 
und bald darauf nach Nairobi übergeführt worden. Irgendwelche amtlichen Nach⸗ 222 
richten find beim Reichs⸗Kolonialamt nicht eingetroffen. Auf etwaige Anfragen könnte x 
daher auch nur mitgeteilt werden, was in dieſer Meldung enthalten iſt. (W. T. B.) * 
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Prinz Oskar im Felde erkrankt. 


Berlin, 26. September. Prinz Oskar von Preußen hat nach hier ein— 
gegangener Nachricht leider ſein Regiment verlaſſen und ſich in ärztliche Pflege nach 
Metz begeben müſſen. Der Prinz hat ſich durch große Leberanſtrengung im Gefecht 
eine akute Herzſchwäche zugezogen, die unbedingte Ruhe und Pflege verlangt. Bei 
der guten jugendfriſchen Natur des Prinzen iſt zu hoffen, daß die Herzmuskeln ſich 
bald wieder kräftigen und keine nachteiligen Folgen zurückbleiben. (W. T. B.) 


Hilfskreuzer „Kaiſer Wilhelm der Große“ von ſeinem Kom⸗ 
mandanten geſprengt. 


Poſen, 26. September. Nach dem „Poſener Tageblatt“ iſt der Hilfskreuzer 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ ſeinerzeit nicht, wie die Engländer behauptet hatten, 
von dem engliſchen Kreuzer „Highflyer“ in den Grund gebohrt, ſondern vom Kom— 
mandanten nach der Verſchießung der geſamten Munition geſprengt worden. Dem 
„Poſener Tageblatt“ iſt eine briefliche Mitteilung eines Offiziers des „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ an ſeine in Poſen lebende Mutter zur Verfügung geſtellt worden, der 
u. a. folgende Stelle enthält: 

„Nach der Wegnahme der engliſchen Schiffe haben wir in Rio del Oro (Weſt— 
afrika) tagelang Kohlen genommen. Geſtern hat uns der engliſche Kreuzer „Highflyer“ 
aufgeſpürt und auf neutralem Gebiet angegriffen. Wir haben unſere Munition ver, 
ſchoſſen und unſeren lieben „Kaiſer Wilhelm der Große“ dann geſprengt und hierauf 
in Booten das Land erreicht. Heute werden wir nach Las Palmas gebracht. Die 
Spanier haben uns rieſig nett aufgenommen. Die Engländer haben jämmerlich 
ſchlecht geſchoſſen. Wir haben nur wenig Verwundete ...“ 


Auſtralier beſetzen Friedrich⸗Wilhelms⸗Hafen. 


London, 26. September. Wie die Admiralität mitteilt, hat fie von Vize⸗ 
admiral Patey ein Telegramm erhalten des Inhalts, daß Friedrich⸗Wilhelms⸗Hafen, 
der Sitz der Regierung von Deutſch⸗Neuguinea, von auſtraliſchen Truppen beſetzt 
worden iſt, ohne daß dieſe bewaffneten Widerſtand fanden. Der Feind war offenbar 
bei Herbertshöhe verſammelt geweſen, wo Kämpfe ftattgefunden haben. In Friedrich: 
Wilhelms⸗Hafen wurde die britiſche Flagge gehißt und eine Garniſon eingerichtet. 

(W. T. B.) 


Engländer vor Kiautſchou. 


London, 26. September. Nach einer Depeſche aus Tokio wurde dort amtlich 
bekanntgegeben: Engliſche Truppen unter Befehl des Kommandanten der engliſchen 
Streitkräfte von Nordchina find geſtern in der Nähe des Loſchan-Golfs angekommen, 
um an den Operationen gegen die Deutſchen in Tſingtau teilzunehmen. (W. T. B.) 
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Ein Umfaſſungsverſuch der Franzoſen bei Bapaume abgewieſen. 


Großes Hauptquartier, 26. September, abends. Der Feind hat unter 
Ausnutzung feiner Eiſenbahnen einen weit ausholenden Vorſtoß gegen die aäußerſte 
rechte Flanke des deutſchen Heeres eingeleitet. Eine hierbei auf Bapaume vor⸗ 
gehende franzöſiſche Diviſion iſt von ſchwächeren deutſchen Kräften zurückgeworfen 
worden. Auch ſonſt iſt der Vorſtoß zum Stehen gebracht. 

In der Mitte der Schlachtfront kam unſer Angriff an einzelnen Stellen vorwärts. 

Die angegriffenen Speerforts ſüdlich Verdun haben ihr Feuer eingeſtellt. Anſere 
Artillerie ſteht nunmehr im Kampfe mit Kräften, die der Feind auf dem weſtlichen 
Maasufer in Stellung brachte. 

Auf den übrigen Kriegsſchauplätzen iſt die Lage unverändert. (W. T. B.) 


Die Vernichtung der drei engliſchen Kreuzer. 


Berlin, 26. September. Zur Vernichtung der drei britiſchen Kreuzer der Creſſy⸗ 
Klaſſe durch das deutſche Unterfeeboot „U 9 werden die folgenden Angaben gemacht: 

Am Morgen des 22. September, in der Frühe, befand „U 9” ſich zwanzig See⸗ 
meilen nordweſtlich von Hoek van Holland, mit annährend ſüdweſtlichem Kurſe 
dampfend. Die See war ruhig, das Wetter klar, teils neblig. Gegen 6 Ahr ſichtete 
man von „U 9” aus drei große feindliche Kreuzer, die, bei weiten Schiffsabſtänden, 
in „Dwarslinie“ — nebeneinander — fahrend, ſich in entgegengeſetzter Richtung 
näherten. ‚U 9” beſchloß, zuerſt den in der Mitte fahrenden der drei Kreuzer an⸗ 
zugreifen, führte dieſe Abſicht aus und brachte dem Kreuzer, es war die „Aboukir“, 
einen tödlichen Torpedotreffer bei. Der Kreuzer ſank in wenigen Minuten. Als 
nun die beiden anderen Kreuzer nach der Stelle dampften, wo die „Aboukir“ geſunken 
war, machte „U 9” einen erfolgreichen Torpedoangriff auf die „Hogue“. Auch dieſer 
Kreuzer verſchwand nach kurzer Zeit in den Fluten. Nun wandte ſich „U 9” gegen die 
„Creſſy“. Beinahe unmittelbar nach dem Torpedoſchuß kenterte die „Creſſy“, ſchwamm 
noch eine Weile kieloben und ſank dann. Das ganze Gefecht hat, vom erſten 
Torpedoſchuſſe bis zum letzten gerechnet, ungefähr eine Stunde gedauert. Von den 
engliſchen Kreuzern iſt kein einziger Schuß abgegeben worden. 

Die Angaben der britiſchen Preffe: in der Nähe des Gefechts hätten ſich „Begleit⸗ 
ſchiffe“ deutſcher Unterfeeboote befunden, und noch dazu unter holländiſcher Flagge, 
ſind ebenſo unwahr wie die Erzählungen überlebender Engländer: die Kreuzer ſeien 
von mehreren deutſchen Anterſeebooten angegriffen worden, und habe man durch 
Geſchützfeuer mehrere von ihnen vernichtet. — Tatſächlich iſt nur „U 9” dort geweſen. 

Nach dem Sinken der „Creſſy“ fanden ſich mehrere britiſche Kreuzer, Torpedo⸗ 
fahrzeuge uſw. an der Stelle ein, und einzelne Torpedobootszerſtörer verfolgten das 
Anterſeeboot. Noch am Abend des 22. September -nicht weit von Terſchelling Bank — 
wurde „U 9” von den Zerſtörern gejagt. Mit Einbruch der Dunkelheit gelang es 
„u, außer Sicht der Torpedofahrzeuge zu laufen. Am folgenden Tage langte das 
Boot mit ſeiner triumphgekrönten Beſatzung unverſehrt im heimiſchen Hafen an. 
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Lüderitzbucht von britiſchen Truppen beſetzt. 


London, 26. September. Das Reuterſche Bureau meldet: Lüderitzbucht iſt 
am 19. September von den ſüdafrikaniſchen Truppen beſetzt worden. Die deutſche 
Beſatzung hatte ſich am 18. September zurückgezogen, indem ſie die Eiſenbahn 
zerſtörte. Die Deutſchen haben bei der Räumung von Lüderitzbucht auch die 
Funkenſtation zerſtört. (W. T. B.) 
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0 Die Ruffen in Ungarn. — Neue öſterreichiſch⸗ruſſiſche Kämpfe. 
x Budapeſt, 27. September. Das Angariſche Korreſpondenzbureau iſt von 
85 kompetenter Seite ermächtigt worden, folgendes bekanntzugeben: Beim Aſzoker Paß 
$% drang geſtern eine mehrere taufend Mann ſtarke ruſſiſche Truppenabteilung ein, die 
35 bei Malomret zwiſchen Fenyveswoelgy und Cſontos zurückgeſchlagen wurde. Im 
55 Maramarofer Komitat find bei Tornya ebenfalls Plänkeleien mit den dort 
$: eingebrochenen ruffifhen Truppen und unferen zum Grenzſchutz befohlenen Truppen 
% im Gange. Von Munfacs und Hußt find größere Truppenabteilungen unterwegs, 
27 um die Anſeren zu unterſtützen. Alle dieſe Grenzplänkeleien ſind von geringerer 
75 Bedeutung und geben, nachdem wir bei der Grenze und im Innern des Landes 
95 über genügende Truppen verfügen, keinen Anlaß zur Beſorgnis. (W. T. B.) 
55 

5 Die Kriegslage unverändert. 

* 

34 Großes Hauptquartier, 27. September, abends. Die Lage auf den 
75 verſchiedenen Kriegsſchauplätzen blieb heute unverändert. (W. T. B.) 
5 | 
77 ’ ’ ’ * 7 

Wiͤeder ein deutſcher Eindecker über Paris. 

% Mailand, 27. September. Dem „Secolo“ wird aus Paris gemeldet: Ein 
55 deutſcher Eindecker hat unter dem Schutz des Nebels über Paris in der Umgebung 
$ des Eiffelturms Bomben geworfen, die einen Mann töteten und eine Frau verletzten. 
% Man glaubt, daß die Bomben dazu beſtimmt waren, die Telefunkenſtation am 
25 Eiffelturm zu zerſtören. (W. T. B.) 
25 

sc 

8 Duala von Engländern und Franzoſen beſetzt. 

75 Paris, 28. September, nachmittags. Aus Bordeaug wird gemeldet: Eine 
% franzöſiſch⸗engliſche Expedition, die von engliſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiffen be- 
75 gleitet war, beſonders vom engliſchen Kreuzer „Cumberland“ und dem franzöſiſchen 
5 Kreuzer „Bruix“, landete in Kamerun. Duala wurde ohne Kampf beſetzt. (W. T. B.) 
x 
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Sperrung der Dardanellen. 


Konſtantinopel, 28. September. Die Hafenpräfektur teilt amtlich mit, daß 
die Dardanellen heute früh geſperrt worden ſind, da die Notwendigkeit dieſer Maß⸗ 
regel erkannt worden ſei; kein Schiff werde demnach in die Dardanellen einlaufen oder 
ſie verlaſſen können. (W. T. B.) 


Beginn der Beſchießung von Antwerpen. 


Großes Hauptquartier, 29. September, abends. Auf dem rechten 
Flügel in Frankreich fanden heute bisher noch unentſchiedene Kämpfe ſtatt. 

In der Front zwiſchen Oiſe und Maas herrſchte im allgemeinen Ruhe. 

Die im Angriff gegen die Maasforts ſtehende Armee ſchlug erneute fran⸗ 
zöſiſche Vorſtöße auf Verdun zurück. 

Geſtern hat die Belagerungsartillerie gegen einen Teil der Forts von Ant⸗ 
werpen das Feuer eröffnet. Ein Vorſtoß belgiſcher Kräfte gegen die Einſchließungs⸗ 
linie iſt zurückgewieſen. 

Im Oſten ſcheiterten ruſſiſche Vorſtöße, die über den Njemen gegen das 
Gouvernement Suwalki erfolgten. 

Gegen die Feſtung Oſſowiec trat geſtern ſchwere Artillerie in Kampf. (W. T. B.) 


Gefecht bei Lüderitzbucht. 


Lüderitzbucht, 29. September. Geſtern hat ein ſehr lebhaftes Gefecht bei 
Lüderitzbucht zwiſchen Engländern und Deutſchen ſtattgefunden. Die Deutſchen hatten 
fünf Tote und zwei Verwundete, die Engländer drei Tote und vier Verwundete. 

(W. . 5) 


Schonung der Kunſtdenkmäler in Antwerpen und Mecheln. 


Brüſſel, 29. September. Bei dem Kampfe um Mecheln hatte die ſchwere 
Artillerie des deutſchen Heeres den ausdrücklichen Befehl erhalten, nicht auf die 
Stadt zu ſchießen, damit die Kathedrale geſchont werde. Die Belgier ſelbſt aber 
warfen aus dem Fort Waelhem, nördlich von Mecheln, ſchwere Granaten in die 
von den deutſchen Truppen beſetzte Stadt. 

Das Kommando der Antwerpen belagernden deutſchen Truppen hat behufs 
Verſtändigung der belgiſchen Regierung dem amerikaniſchen und dem ſpaniſchen 
Geſandten in Brüſſel folgendes mitgeteilt: Soweit die belgiſchen Militärbehörden 
ſich verpflichten, Kunſtdenkmäler, insbeſondere Kirchtürme, nicht für militäriſche 
Zwecke nutzbar zu machen, ſind die deutſchen Belagerungstruppen bereit, dieſe 
Bauten bei einer Beſchießung tunlichſt, d. h. inſofern es bei der ungeheuren Spreng⸗ 
wirkung der modernen Geſchoſſe möglich iſt, zu ſchonen. (W. T. B.) 
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Gemeinſame Offenſive der Deutſchen, Oeſterreicher und Ungarn 
in Galizien. 
Wien, 29. September. Aus dem Kriegspreſſequartier wird amtlich gemeldet: 
Angeſichts der von den verbündeten deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen Streit: 
kräften eingeleiteten neuen Operationen ſind beiderſeits der Weichſel rückgängige 
Bewegungen des Feindes im Zuge. Starke ruſſiſche Kavallerie wurde unſerſeits 
bei Biecz zerſprengt. Nördlich der Weichſel werden mehrere feindliche Kavallerie— 
diviſionen vor den verbündeten Armeen hergetrieben. 
Der Stellvertreter des Chef des Generalſtabs. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Japaniſcher Angriff bei Tſingtau. 


Tokio, 29. September. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Die Japaner 
haben am Sonntag die Deutſchen fünf Meilen von Tſingtau entfernt angegriffen. 
Eine amtliche Mitteilung beſagt: Bei ihrem Landangriff auf die nächſten Umgebungen 
von Lingtao hatten die Japaner drei Tote und zwölf Verwundete. (W. T. B.) 


Noch vier engliſche Dampfer durch die „Emden“ vernichtet. 


London, 30. September. Die Admiralität gibt bekannt, daß während der 
letzten Tage der Kreuzer „Emden“ im Indiſchen Ozean die Dampfer „Tumerito“, 
„Kinglud“, „Riberia” und „Tohyle“ gekapert und in den Grund gebohrt und 
ein Kohlenſchiff weggenommen hat. Die Bemannungen der Schiffe wurden auf 
dem Dampfer „Gofedale“, der ebenfalls genommen, aber freigelaſſen wurde, nach 
Colombo gebracht, wo ſie geſtern früh eintrafen. (W. T. B.) 


Franzöſiſche Greueltaten an deutſchen Verwundeten. 


Großes Hauptquartier, 30. September. Der Generalſtabsarzt der Armee 
und Chef des Feldſanitätsweſens v. Schjerning hat Seiner Majeſtät folgende 
Meldung erſtattet: 

„Vor einigen Tagen wurde in Orchies ein Lazarett von Franktireurs überfallen. 
Bei der am 24. September gegen Orchies unternommenen Strafexpedition durch 
Candwehrbataillon 35 ſtieß dieſes auf überlegene feindliche Truppen aller Gattungen 
und mußte unter Verluſt von 8 Toten und 35 Verwundeten zurückgehen. Ein am 
nächſten Tage ausgeſandtes baheriſches Pionierbataillon ſtieß auf keinen Feind mehr 
und fand Orchies von Einwohnern verlaſſen. Im Orte wurden 20 beim Gefecht 
am vorhergehenden Tage verwundete Deutſche grauenhaft verſtümmelt aufgefunden. 
Ohren und Naſen waren ihnen abgeſchnitten, und man hatte ſie durch Einführen 
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von Sägemehl in Mund und Naſe erſtickt. Die Richtigkeit des darüber auf⸗ 
genommenen Befundes wurde von zwei franzöſiſchen Geiſtlichen unterſchriftlich 
beſtätigt. Orchies wurde dem Erdboden gleichgemacht.“ (W. T. B.) 


Franzöſiſch⸗engliſche Niederlage bei Albert. — Zwei Forts von 
Antwerpen zerſtört. 


Großes Hauptquartier, 30. September. Nördlich und ſüdlich Albert 
vorgehende überlegene feindliche Kräfte find unter ſchweren Verluſten für fie zurüd: 
geſchlagen. Aus der Front der Schlachtlinie iſt nichts Neues zu melden. An den 
Argonnen geht unſer Angriff ſtetig — wenn auch langſam — vorwärts. 

Vor den Sperrforts an der Maaslinie keine Veränderung. In Elſaß⸗Lothringen 
ſtieß der Feind geſtern in den mittleren Vogeſen vor. Seine Angriffe wurden 
kräftig zurückgeworfen. 

Vor Antwerpen ſind zwei der unter Feuer genommenen Forts zerſtört. 

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt noch nichts Beſonderes zu melden. (W. T. B.) 
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Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen im Monat Oktober 


5 
15 7 7 4 
Kriegs⸗Depeſchen aus ruhmreicher Zeit 
: 


Erſtürmung der Höhen von Roye. 


Großes Hauptquartier, 1. Oktober, abends. Am 30. September wurden 
die Höhen von Rohe und Fresnoy (nordweſtlich von Noyon) den Franzoſen 
entriſſen. 

Güdöſtlich von St.⸗Mihiel wurden am 1. Oktober Angriffe von Toul her 
zurückgewieſen; die Franzoſen hatten dabei ſchwere Verluſte. 

Der Angriff auf Antwerpen ſchreitet erfolgreich fort. 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze keine Veränderungen. (W. T. B.) 


Ein deutſcher Flieger über Calais. 


Rotterdam, 1. Oktober. Wie der „Daily Telegraph“ meldet, wurde ein deutſches 
Flugzeug in großer Höhe über Calais geſichtet. Der Flieger warf drei Bomben, von denen 
eine auf das Fort Nieulah fiel. Der Schaden ſoll nicht allzu groß fein. (W. T. B.) 


Engliſche Verluſte in Südweſtafrika. 


Prätoria, 1. Oktober. Nach einer amtlichen Bekanntmachung betrugen die 
engliſchen Verluſte an der Grenze am 26. September 15 Tote, 41 Verwundete und 
7 Vermißte. (W. T. B.) 


Beſetzung von Jap durch die Engländer. 


Amſterdam, 1. Oktober. Das „Handelsblad“ machte in Soerabaja den 
Verſuch, über Amerika Nachrichten aus deutſcher Quelle zu erhalten. Jedoch miß⸗ 
glückte dieſer Verſuch, da die Engländer das deutſch⸗amerikaniſche Kabel durchſchnitten. 
England beſetzte die Südſeeinſel Jap, wo das deutſch⸗holländiſche Kabel mündet, 
ſo daß der geſamte Telegraphenverkehr auf das Reuterſche Bureau angewieſen iſt. 

(W. T. B.) 


Die Dardanellenſperre. 


Wien, 1. Oktober. Aus Konſtantinopel meldet die Politiſche Korreſpondenz: 
Die Dardanellenſperrung war durch das Kreuzen einer aus 21 Einheiten be⸗ 
ſtehenden engliſchen Flotte veranlaßt, die allein ſchon die Bewegungsfreiheit der 
Türkei beſchränkte. Die Verhinderung der Ausfahrt von türkiſchen Torpedobooten 


20 nne ln snes 8 I 80 SQ 28 1 2 8 0 2 - ECT) 2 
1 CE e ee e 5 8 r EA ‚ ee 


2 
2 


wurde als Gewalttätigkeit empfunden. Schließlich wurde eine Erklärung des eng⸗ 
liſchen Botſchafters Sir Edward Mallet, daß England den „L Sultan“ (früher 
„Goeben“) und „Medilli“ (früher „Breslau“) als deutſche Kriegsſchiffe betrachte, 
und daß dieſe bei Austritt aus den Dardanellen von der engliſchen Flotte vernichtet 
werden würden, als beleidigender, gewalttätiger Schritt empfunden. England glaubt 
ſich ſomit berechtigt, eine von der Türkei vollzogene Schiffserwerbung als nichtig 
erklären zu können und türkiſchen Schiffen das Erſcheinen in türkiſchen Gewäſſern 
verbieten zu dürfen. Darauf antwortete die Pforte mit der Dardanellenſperrung 

(W. T. B.) 


Sieben engliſche Dampfer vom Kreuzer „Karlsruhe“ verſenkt. 


Amſter dam, 2. Oktober. Nach einer hier vorliegenden Nachricht hat der kleine 
Kreuzer „Karlsruhe“ im Atlantiſchen Ozean ſieben engliſche Dampfer verfenft. 
(W. T. B.) 
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Die Kämpfe bei Lüderitzbucht. 

Prätoria, 1. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet amtlich: Südafrikaniſche 
Truppenabteilungen überraſchten zwei deutſche Poſten, den einen bei Grasplatz in der 
5 Nähe von Lüderitzbucht, den zweiten bei Anichab, 2s Meilen nördlich Lüderitzbucht. 
& Fünf Deutſche find gefangen genommen worden, davon iſt einer tödlich verwundet. 


55 (W. T. B) 
Y$ 7 ’ ’ ’ 

| Serbiihe Niederlage in Kroatien. | 
5 Budapeſt, 2. Oktober. Ein neuerlicher Einfall der Serben in kroatiſches Gebiet 
5 hat ebenfalls mit einer ſchweren Niederlage der Serben geendet. Anſere Armeeleitung 


x hat einen neuerlichen Vorſtoß der Serben planmäßig gefördert, um die Serben auf 
x unferem Boden faffen zu können, was vollkommen gelungen iſt. Der Einfall, der 

am Montag erfolgte, endete mit einer vernichtenden Niederlage der Serben, die 
5 Tauſende von Verwundeten, Toten und Gefangenen hatten. (W. T. B.) 


Indiſche Truppen in Frankreich. 


= Marfeille, 2. Oktober. Dem „Petit Marſeillais“ zufolge hat der komman⸗ 
35 dierende General des 15. Inſpektionsbezirks am Dienstag eine Parade über die dort 
angekommenen indiſchen Truppen abgenommen. (W. T. B.) 


5 Zwei Forts von Antwerpen genommen! — Abgewieſene fran⸗ 
ei zöſiſche Amfaſſungsverſuche! 
x Großes Hauptquartier, 2. Oktober, abends. (Amtlich.) Vor dem 


75 weſtlichen Armeeflügel wurden erneute Amfaſſungsverſuche der Franzoſen ab- 
& gewieſen. Güdfih NRoye find die Franzoſen aus ihren Stellungen geworfen. 
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In der Mitte der Schlachtfront blieb die Lage unverändert. 

Die in den Argonnen vordringenden Truppen erkämpften im Vorſchreiten 
nach Süden weſentliche Vorteile. 

Oeſtlich der Maas unternahmen die Franzoſen aus Toul energiſche nächtliche 
Vorſtöße, die unter ſchweren Verluſten für ſie zurückgeworfen wurden. . 

Vor Antwerpen find das Fort Wavre⸗St.⸗Catherine und die Redoute Dorp⸗ 
weldt mit Zwiſchenwerken geſtern nachmittag 5 Uhr erſtürmt. Das Fort Waelhem 
iſt eingeſchloſſen. Der weſtlich herausgeſchobene wichtige Schulterpunkt Termonde 
befindet ſich in unſerem Beſitz. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſcheint der Vormarſch ruſſiſcher Kräfte 
über den Njemen gegen das Gouvernement Suwalki bevorzuſtehen. (W. T. B.) 


General v. Voigts⸗Rhetz Generalquartiermeiſter. 


Berlin, 3. Oktober. Generalmajor v. Voigts⸗Rhetz iſt mit der Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Generalquartiermeiſters beauſtragt. Er war bis zum Krieg Chef 
des Generalſtabes beim Gardekorps, beim Kriegsbeginn Chef des Stabes des 
Generalquartiermeiſters. Sein Nachfolger in dieſer Stellung iſt der Königlich 
Bayeriſche Generalmajor Zoellner geworden. 2 


England nötigt Portugal zum Kriege. 


Paris, 3. Oktober. Nach einer Meldung der „Daily Mail“ traf ein englifches 
Kriegsſchiff am Montag in Liffabon ein. Der Präſident der Republik begab ſich 
von Casraes nach Liſſabon, um den Kapitän zu empfangen. Man bringt den 
Beſuch in Verbindung mit einer vorangegangenen Konferenz in der engliſchen 
Geſandtſchaſt, welcher der engliſche und franzöſiſche Geſandte ſowie der portugieſiſche 
Miniſterpräſident beiwohnten. (W. T. B.) 


Neue engliſche Konterbande⸗Erklärung. 


Waſhington, 3. Oktober. Der amerikaniſche Botſchafter in London teilte dem 
Staatsdepartement mit, daß England beabſichtige, folgende Güter als Kriegskonter⸗ 
bande zu erklären: Kupfer, Blei, unbearbeitet in Klumpen, Platten, Röhren, 
Glyzerin, Chromeiſen, Roteiſenerz, Hämatiteiſenerz, Magneteiſen, Kautſchuk, rohe 
und bearbeitete Häute und gegerbtes und bearbeitetes Leder. (W. T. B.) 


Die Kämpfe um Tſingtau. 


Berlin, 4. Oktober. Wenn man die bisher vorliegenden, zum Teil allerdings 
engliſchen Quellen entſtammenden Nachrichten über den Angriff unſerer Gegner auf 
Tſingtau zuſammenfaßt, ſo ergibt ſich folgendes Bild: 
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Vereinigte japaniſche und engliſche Streitkräfte gelangten Sonntag, den 27. Sep⸗ 
tember, nach unbedeutenden Scharmützeln mit vorgeſchobenen deutſchen Streitkräften 
bis an den Liſunfluß. Hier wurde ihr rechter Flügel vom Innern der Bucht aus 
durch drei deutſche Schiffe beſchoſſen, bis japaniſche Flieger eingriffen. Die Flieger 
wurden dabei beſchädigt. Der Geſamtverluſt des Gegners betrug 150 Tote, die 
deutſchen Verluſte ſind unbekannt. 

Während der Kämpfe hat ein deutſches Kanonenboot die deutſchen Landtruppen 
in vorzüglicher Weiſe unterſtützt. Das Kanonenboot wurde von der japaniſchen 
Flotte angegriffen, ſcheint aber unbeſchädigt geblieben zu ſein. 

Am 28. September, während Tſingtau zu Lande ganz abgeſchloſſen wurde, 
beſchoſſen die Japaner mit einer Linienſchiffsdiviſton zwei deutſche Küſtenbatterien, 
die kräftig antworteten. Das Ergebnis iſt unbekannt. Am folgenden Tage begann 
die Heeresmacht der Verbündeten einen Angriff auf die vorgeſchobenen deutſchen 
Stellungen vier engliſche Meilen vor der deutſchen Hauptverteidigungslinie. Von 
deutſcher Seite wurde unter Einſatz aller Kräfte geantwortet. 
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Blutige Krawalle bei Kalkutta. 


London, 3. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus Kalkutta vom 
2. Oktober: Heute fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen Hindus und der bewaffneten 
Macht ſtatt. Die Hindus, die nach Britiſch⸗Kolumbien auswandern wollten, aber in 
Kanada nicht zugelaſſen worden waren, waren zurückgekehrt und ſollten ſich nach 
Bai Bai bei Kalkutta begeben. Die Auswanderer glaubten infolge eines Miß⸗ 
verſtändniſſes, daß ſie nicht direkt in die Heimat befördert werden ſollten und weigerten 
ſich, in Pandſchab den bereitſtehenden Zug zu beſteigen. Sie beſchloſſen, zu Fuß nach 
Kalkutta zu wandern, worauf Polizei und Truppen ausgeſandt wurden, um dies zu 
verhindern. Die Auswanderer ſchoſſen mit Revolvern und töteten und verwundeten 
mehrere Poliziſten. Bei dem Kampfe wurden 16 Auswanderer getötet und die übrigen 
gefangen genommen. (W. T. B.) 


W. 
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Wieder drei Antwerpener Forts genommen. Ruſſiſche Nieder 
lage bei Auguſtow. 


Großes Hauptquartier, 3. Oktober, abends. (Amtlich.) Auf dem franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsſchauplatz ſind heute keine weſentlichen Aenderungen eingetreten. 

Im Angriff auf Antwerpen fielen auch die Forts Lierre, Waelhem, Koenigs⸗ 
hookt und die zwiſchenliegenden Redouten. In den Zwiſchenſtellungen wurden 
30 Geſchütze erobert. Die in den äußeren Fortsgürtel gebrochene Lücke geſtattet, 
den Angriff gegen die innere Fortslinie und die Stadt vorzutragen. Außerdem 
ſind 330 feindliche Geſchütze im freien Felde erbeutet. 

Im Oſten ſind das 3. ſibiriſche und Teile des 22. Armeekorps, welche ſich 
auf dem linken Flügel der über den Njemen vordringenden ruſſiſchen Armeen 


befanden, nach zweitägigem erbitterten Kampf bei Auguſtow gefchlagen worden. 
Ueber 2000 unverwundete Gefangene, eine Anzahl Geſchütze und Maſchinen⸗ 
gewehre wurden erbeutet. (W. T. B.) 


Montenegriniſche Niederlage in Bosnien. 


Wien, 4. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Die im öſtlichen Bosnien ein⸗ 
gedrungenen ſerbiſchen und montenegriniſchen Kräfte zwangen in dieſes abſeits der 
Hauptentſcheidung liegende Gebiet mobile Kräfte zu detachieren. Die erſte dort 
eingeleitete Aktion hat bereits einen erfolgreichen Abſchluß gefunden. Zwei monte⸗ 
negriniſche Brigaden, die „Spuska“ unter dem Kommando des Generals Vucovitſch 
und die „Zetska“ unter General Rajevitſch, wurden nach zweitägigen heftigen 
Kämpfen vollkommen geſchlagen und auf Fota zurückgeworfen. Sie befinden ſich 
in panikartigem Rückzuge über die Landesgrenze. Ihren ganzen Train, darunter 
nicht unbedeutende in Bosnien erbeutete Vorräte, mußten ſie zurücklaſſen. Auch bei 
dieſer Gelegenheit wurden mehrere gefallene öſterreichiſche vorgeſandte Patrouillen, 
darunter ein Fähnrich, in einem beſtialiſch verſtümmelten Zuſtande aufgefunden. Bei 
der im nördlichen Abſchnitte eingeleiteten Aktion wurde ein komplettes ſerbiſches 
Bataillon von einem öſterreichiſchen Halbbataillon gefangen genommen. 

Potiorek, Feldzeugmeiſter. (W. T. B.) 


Kriegshilfe für Oſtpreußen. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden kaiſerlichen Erlaß: Auf den Bericht 
des Staatsminiſteriums vom 21. September will Ich, nachdem der Feind durch die 
Waffenerfolge unſeres tapferen Heeres aus dem Lande vertrieben iſt, in Billigung 
der Mir unterbreiteten Vorſchläge zur Linderung der Meiner treuen Provinz Oſt— 
preußen durch den Einfall ruſſiſcher Truppen verurſachten Not genehmigen, daß 
unverzüglich die zur Feſtſtellung der Kriegsſchäden erforderlichen Maßnahmen ge 
troffen und mit Hilfe der von Meinem Finanzminiſter bereitgeſtellten Mittel den 
geſchädigten Bewohnern der Provinz einſtweilen die Führung ihres Haushalts, 
Wirtſchafts⸗ und Gewerbebetriebes ermöglicht werde. Zur Beratung der Staats⸗ 
behörden bei der Erfüllung dieſer Aufgabe will Ich ferner die Einſetzung einer 
Kriegshilfskommiſſion für die Provinz Oſtpreußen unter dem Vorſitze des Ober; 
präfidenten in Königsberg genehmigen und zu deren Mitgliedern neben den Re 
gierungspräſidenten in Königsberg, Gumbinnen und Allenſtein die Vorſitzenden 
des Provinziallandtags und des Provinzialausſchuſſes, den Landeshauptmann und 
den Generallandſchaftsdirektor der Provinz Oſtpreußen und den Oberbürgermeiſter 
Meiner Reſidenzſtadt Königsberg aus königlichem Vertrauen berufen. Der Kommiſſion 
ſollen ferner zwei Vertreter der Landwirtſchaftskammer und je ein Vertreter der 
kaufmänniſchen Korporationen in Königsberg und Tilſit ſowie der Handwerkskammern 
in Königsberg und Gumbinnen als Mitglieder beitreten, die auf Grund von Bor; 
ſchlägen der Vorſtände dieſer Körperſchaften vom Staatsminiſterium zu beſtellen 


find, dem im übrigen die Ergänzung der Kommiſſion durch Berufung von örtlich 
nicht intereſſierten Sachverſtändigen zu Mitgliedern überlaſſen bleibt. Das Gtaats- 
miniſterium wird mit der Ausführung dieſes Erlaſſes beauftragt und ermächtigt, den 
Geſchäftskreis der Kommiſſion zu regeln und ſich an ihren Beratungen durch 
Kommiſſar zu beteiligen. 


Großes Hauptquartier, den 24. September 1914. 
5 Wilhelm R. 


v. Bethmann Hollweg. Delbrück. v. Tirpitz. Beſeler. 
v. Breitenbach. Sydow. v. Trott zu Solz. Freiherr v. Schorlemer. 
Lentze. v. Falkenhahn. v. Loebell. Kühn. v. Jagow. 
An das Staatsminiſterium. 


Die engliſchen Seeminen. 


London, 4. Oktober. Eine vom Sekretär der Admiralität veröffentlichte Er⸗ 
klärung lautet wörtlich: 

Die deutſche Politik des Minenlegens, verbunden mit der Tätigkeit von Anterſee⸗ 
booten, zwingt die Admiralität dazu, aus militäriſchen Gründen Gegenmaßregeln zu 
ergreifen. Deshalb hat die Regierung die Genehmigung zum Minenlegen in gewiſſen 
Gebieten erteilt. Ein Syſtem von Minenfeldern iſt ausgelegt worden und wird in 
großem Maßſtabe entwickelt. um die Gefahr für Nichtkämpfer zu verringern, teilt 
die Admiralität mit, daß es von jetzt an für Schiffe gefährlich iſt, das Gebiet 
zwiſchen 51 Grad 15 Minuten und 51 Grad 40 Minuten nördlicher Breite und 
zwiſchen 1 Grad 35 Minuten und 3 Grad öſtlicher Länge zu durchfahren. 

Im Zuſammenhang hiermit muß daran erinnert werden, daß die ſüdliche Grenze 
der deutſchen Minenfelder auf 52 Grad nördlicher Breite liegt. Obgleich die Grenzen 
des gefährlichen Gebietes hierdurch beſtimmt ſind, darf doch nicht angenommen 
werden, daß die Schiffahrt in irgendeinem Teile der Gewäſſer ſüdlich oder nördlich 
davon ungefährlich ſei. An S. M. Schiffe iſt Befehl ergangen, oſtwärts ſegelnde 
Schiffe vor neu ausgelegten Minenfeldern zu warnen. 

Zu der vorſtehenden engliſchen Bekanntmachung erfährt W. T. B. an zuſtändiger 
Stelle folgendes: Die Behauptung der engliſchen Admiralität, die deutſchen Minen⸗ 
felder gingen bis zum 52. Grad nördlicher Breite, iſt frei erfunden. Deutſche Minen 
liegen nur an der engliſchen Küſte. Das oben angekündigte Verfahren Englands, die 
internationalen Gewäſſer der ſüdlichen Nordſee durch Minen zu verſeuchen, iſt ein 
flagranter Bruch des Völkerrechts. Lebrigens wird nicht Deutſchland dadurch ge 
ſchädigt werden, ſondern die neutralen Staaten, in erſter Linie Holland. (W. T. B.) 


Die Kreuzer „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ beſchießen Papeete. 
Ein franzöſiſches Kanonenboot in den Grund gebohrt. 


Bordeauk, 3. Oktober, morgens. Amtlich wird vom franzöſiſchen Marine: 
miniſterium mitgeteilt: Die deutſchen Kreuzer „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ ſind 
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am 22. September vor Papeete auf Tahiti erfchienen und haben das kleine Kanonenboot 
„Zelee“, welches ſeit 14. September abgerüſtet im Hafen lag, in Grund geſchoſſen. 
Hierauf beſchoſſen ſie die offene Stadt Papeete und fuhren weiter. Die Mitteilung 
drückt zum Schluß die Hoffnung aus, daß den beiden Schiffen ſehr bald die Kohlen 
ausgehen würden. 

Hierzu wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß Papeete durchaus nicht als 
$ offene Stadt gelten kann, da es ein Fort und drei Batterien mit etwa 20 Geſchützen 
bverſchiedenen Kalibers beſitzt. (W. T. B.) 
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Der Kreuzer „Leipzig“ im Stillen Ozean. 


N London, 4. Oktober. Die „Times“ melden aus Lima: Der deutſche Dampfer 

32 „Marie“ iſt in Callao mit der Bemannung des Dampfers „Bankfield“ eingetroffen, 

70 der an der Nordküſte von Peru durch den deutſchen Kreuzer „Leipzig“ in den Grund 

gebohrt wurde. Der „Bankfield“ führte 6000 Tonnen Zucker für Liverpool; die 

75 Ladung hatte einen Wert von 120000 Pfd. St. 

% London, 4. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus Balparaifo: Der 
deutſche Kreuzer „Leipzig“ hat das engliſche Oelſchiff „Elſinor“ in den chileniſchen 


NG 

5 Gewäſſern am 15. September in den Grund gebohrt. Die Mannſchaſt des Schiffes 

0 wurde in Galapagos an Land gefeht. (W. T. B.) 

? 

21 ’ ’ 7 

Belgiſche Kirchen von Belgiern beſchoſſen. 

8 London, 4. Oktober. Die „Daily Mail“ vom 30. September ſchreibt: Die 

05 Belgier waren heute nachmittag gezwungen, die ſchöne Notre⸗Dame⸗Kirche in Termonde 

zu beſchießen. (W. T. B.) 

. 
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I Fortſchritte in Nordfrankreich. 

26 

x Berlin, 4. Oktober. Großes Hauptquartier, abends. Auf dem weftlichen 
5 Kriegsſchauplatz geht der Kampf am rechten Heeresflügel und in den Argonnen 

$ erfolgreich vorwärts. 

5 Die Operationen vor Antwerpen und auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz vollzogen 

5 ſich planmäßig und ohne Kampf. (W. T. B.) 

5 

Die Verteidigung von Tſingtau. 

ar 


2 London, 4. September. Aus Peking wird gemeldet: Die engliſchen Gtreit- 
% kräſte unter General Barnardiſton fegen den Angriff auf Kiautſchou fort. Die 
. deutſchen Truppen zogen ſich auf Tſingtau ſelbſt zurück, deſſen Forts Tag und 
75 Nacht tätig ſind. Das Feuer iſt beſonders gegen die japaniſchen Stellungen 
% 
653 
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gerichtet. Deutſche Flieger verfuchten wiederholt, die japaniſchen Kriegsſchiffe 
durch Bomben zu zerſtören. Die Engländer und Japaner treffen Vorbereitungen 
zu einem entſcheidenden Vorſtoß gegen Tſingtau. (W. T. B.) 


Neue Erfolge vor Antwerpen. 


Großes Hauptquartier, 5. Oktober, abends. (Amtlich) Vor Antwerpen 
find die Forts Keſſel und Broechem zum Schweigen gebracht. Die Stadt Cierre 
und das Eiſenbahnfort an der Bahn Mecheln Antwerpen find genommen. 

Auf dem rechten Flügel in Frankreich wurden die Kämpfe erfolgreich fortgeſetzt. 

In Polen gewannen die gegen die Weichſel vorgehenden deutſchen Kräfte 
Fühlung mit ruſſiſchen Truppen. (W. T. B.) 

London, 4. Oktober. Die hieſige belgiſche Geſandtſchaft hat folgendes amtliche 
Telegramm aus Antwerpen erhalten: Oeſtlich der Senne wurde unſere Verteidigungs⸗ 
linie gezwungen, ſich vor dem heftigen Angriff der deutſchen Artillerie auf den Nethe⸗ 
fluß zurückzuziehen, nachdem ſie fünf Tage lang heftigen Widerſtand geleiſtet hatte. 
Anſere Stellung an der Nethe iſt ſehr ſtark. Die Armee wird mit äußerſter Energie 
Widerſtand leiſten. 

Amſterdam, 4. Oktober. Der „Telegraaf“ meldet aus Antwerpen vom 
3. Oktober: Die Lage iſt hier kritiſch. Amtlich wird gemeldet, daß die Außerffe 
Fortlinie gefallen iſt. Die Stimmung in der Stadt iſt ſehr gedrückt. Eine heute 
erlaſſene Proklamation ermahnt die Einwohner zur Ruhe. Man befürchtet, daß die 
Waſſerzufuhr abgeſchnitten wird. (W. T. B.) 


Die Pforte erklärt das Marmarameer als Territorialgewäfler. 
(Verſchärfungen für die Einfahrt in die Dardanellen.) 


Konſtantinopel, s. Oktober. In einer an die auswärtigen Miſſionen 
gerichteten Zirkularnote legt die Pforte dar, daß die Ausdehnung der ottomaniſchen 
Territorialgewäſſer vom militäriſchen Standpunkt aus durch eine in einer Entfernung 
von ſechs Seemeilen von der Küſte angenommene Linie begrenzt wird. Das 
Marmarameer gehört als Binnenmeer in ſeiner Geſamtheit zu den territorialen 
Gewäſſern. Bezüglich des äußeren Einganges in die Dardanellen und den 
Bosporus wird die Kreisfläche mit einem Durchmeſſer von ſechs Meilen, die ihren 
Mittelpunkt in der Linie Kum Kaleſſi — Sedil —Bahr beziehungsweiſe Anadoli⸗ 
Feuer und Rumeli⸗Feuer hat, als abſolute Verbotzone erklärt. Die Note bezeichnet 
noch andere verbotene Zonen und erklärt, daß fremden Kriegsſchiffen bei Tag und bei 
Nacht die Einfahrt in die verbotenen Zonen formell unterſagt wird. (W. T. B.) 


Neue Befeſtigungen bei Paris. 


Kopenhagen, s. Oktober. „Politiken“ meldet aus London: Der Gouverneur 
von Paris ſchlug Joffre vor, alle Städte in der Umgebung von Paris zu befeſtigen, 


die bei dem Vorrücken der Deutſchen widerſtandslos in Feindeshand gefallen find. 
Die Befeſtigung ſoll ſo ſtark wie möglich gemacht werden, ſo daß die deutſchen 
Truppen bei einem neuen Vorſtoß auf weit größere Hinderniſſe und ſtärkeren 
Widerſtand ſtoßen als bei dem Vorrücken gegen Paris im Auguſt und September. 
Mit Billigung Joffres werden folgende Städte befeſtigt: Senlis, Giſors, Saint⸗ 
Maxent, Montmorency, Beauvais, Chantillh, Melun, Mantos und Meaux. Die 
Garniſon dieſer Städte wird aus den Rekruten des Jahrganges 1914 ſowie 
den Diviſionen der Armee beſtehen, die unter Paus Leitung in Südfrankreich 
geſammelt werden. In Creuſot wird Tag und Nacht an der Herſtellung ſchwerer 
Artillerie gearbeitet, die Mitte Oktober an die Front geführt werden ſoll. (W. T. B.) 


Japaniſch⸗engliſche Niederlage vor Tſingtau. 


Rotterdam, 6. Oktober. Beim erſten Sturm auf die Infanteriewerke 
von Tſingtau wurden die vereinigten Japaner und Engländer mit einem Verluſt 
von 2500 Mann zurückgeſchlagen. Die Wirkung der deutſchen Minen, Geſchütze 
und Maſchinengewehre war vernichtend. Der rechte Flügel der Verbündeten 
wurde von dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Kreuzer „Kaiſerin Eliſabeih“ und dem 
deutſchen Kanonenboot „Jaguar“ wirkſam beſchoſſen. Die deutſchen Verluſte 
ſollen gering ſein. Die Japaner warten Verſtärkung aus Japan ab. (W. T. B.) 


Die deutſch⸗öſterreichiſche Offenſive in Polen und Galizien. 


Wien, 6. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Die Operationen in Ruſſiſch— 
Polen und Galizien ſchreiten günſtig vorwärts. Schulter an Schulter kämpfend, 
warfen deutſche und öſterreichiſch-ungariſche Truppen den Feind von Opatow und 
Klimontow gegen die Weichſel zurück. In den Karpathen wurden die Ruſſen am 
Azſoker Paß vollſtändig geſchlagen. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Zwei ſerbiſche Diviſionen aufgerieben. 


Sofia, 5. Oktober. Bei den letzten Kämpfen öſtlich der Drina wurden die 
ſerbiſche Schumadja⸗ und Morava⸗Diviſion faſt vollſtändig aufgerieben. Im ganzen 
haben die Serben bisher 13 000 Tote und über 50 000 Verwundete. (W. T. B.) 


Engliſche Niederlage in Südafrika. 


London, 6. Oktober. „Daily News“ berichten: Kolonel Grant drahtet, daß 
die Engländer bei einem Mißerfolg an der Grenze des Gandfontein. und Warmbad⸗ 
Diſtriks 16 Tote, 43 Verwundete, 8 Vermißte und 35 Gefangene verloren hätten. 


A or 

20 
& 5 
35 Die Gefangenen würden von den Deutſchen gut behandelt. General Lufin drahtet, 5 
= den Kolonel Grant treffe keine Schuld an dem Anglück. Seine Leute hätten tapfer 2 
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ar gefochten. Eine weitere Drahtung fagt, die deutſchen Gefangenen ſeien gegen Ehren⸗ 55 
8 wort entlaſſen worden, da man augenſcheinlich mit Waſſer und Nahrung ſparen will. 25 


% 2 
55 5 
8 Ruſſiſche Niederlagen in Galizien. 5 
5 Wien, 6. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: Das plötzliche Vordringen der 25 
72 deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräfte in Ruſſiſch⸗Polen ſcheint die Ruffen 25 


25 vollſtändig überraſcht zu haben. Sie verſchoben zwar ſtarke Kräfte aus Galizien 5 


2 
5 und Norden, wurden jedoch bei ihrem Verſuche, die Weichſel in der Richtung 5 
3% Opatow zu überfchreiten, von den Verbündeten über den Fluß zurückgeworfen. 75 
25 Anſere Truppen haben den ruſſiſchen Brückenkopf bei Sandomir erobert. In Galizien 85 
805 rücken wir planmäßig vor. Bei Tarnobrzeg wurde eine ruſſiſche Infanteriediviſion 5 
55 unſerſeits geworfen. 1 75 
21 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 85 
& v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 5 
Die Kämpfe weſtlich Lille. — Der deutſche Vormarſch in Polen. |: 
35 Großes Hauptquartier, 6. Oktober, abends. (Amtlich.) Die fortgeſetzten 5 
2 Ro 


er front bis nördlich Arras ausgedehnt. Auch weſtlich Lille und weſtlich Lens trafen 25 
© unſere Spitzen auf feindliche Kavallerie. In unſerem Gegenangriff über die Linie 75 
x Arras — Albert — Rohe iſt noch keine Entſcheidung gefallen. Auf der Schlachtfront 8 


8 niſſe unverändert. Auch von Antwerpen iſt heute nichts Beſonderes zu melden. 22 
55 Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt der ruſſiſche Vormarſch gegen Oſtpreußen N 
im Gouvernement Suwalki zum Stehen gebracht. Bei Suwalki wird der Feind 75 
8 ſeit geſtern erfolgreich angegriffen. 75 
35 In Ruſſiſch⸗Polen vertrieben deutſche Truppen am 4. Oktober die ruſſiſche Garde⸗ 771 
77 ſchützenbrigade aus einer befeſtigten Stellung zwiſchen Opatow und Offrowier und 70 
3 nahmen ihr etwa 3000 Gefangene, mehrere Geſchütze und Maſchinengewehre ab. 75 


9 Am 5. Oktober wurden zweieinhalb ruſſiſche Kavalleriediviſionen und Teile der Haupt: 255 
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RG reſerve von Jwangorod bei Radom angegriffen und auf Iwangorod zurückgeworfen. 55 
1 (W. T. B.) x 
© vu 7 7 7 ar 
Franzöſiſcher Kampfbericht. — Die deutfchen Kavalleriemaſſen | 
N ’ 7. Je 
85 bei Lille. 5 
2 Paris, 6. September. Heute nachmittag wurde folgendes Communiqus aus⸗ © | 


2 gegeben: „Auf unſerem linken Flügel dehnt ſich die Front immer mehr aus. Große, 8 


8 : : 85 
5 ſehr bedeutende deutſche Kavalleriemaſſen werden aus der Umgebung von Lille 5 
ke 2 
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% 255 
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34 Umfaffungsverfuche der Franzoſen gegen unferen rechten Heeresflügel haben die Kampf: 8 


N zwiſchen Oiſe und Maas, bei Verdun und in Elfaß-Lothringen find die Verhält⸗ 95 
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1 gemeldet. Sie befinden ſich vor feindlichen Streitkräften, die eine Bewegung durch A 
5 die Gegend nördlich der Linie Toureoing-Armentieres ausführen. Bei Arras und hr 
85 auf dem rechten Ufer der Somme bleibt die Lage ſichtlich dieſelbe. Zwiſchen Somme 85 
30 und Oiſe gab es abwechſelnd ein vor und zurück. Bei Laſſigny verſuchte der Feind 5 
55 einen ſtarken Angriff, der ſcheiterte. Auf dem rechten Afer der Aisne nördlich von 2 
81 Soiſſons ſind wir gemeinſam mit den engliſchen Truppen leicht vorgerückt. Wir 82 
35 haben gleichzeitig einige Erfolge in der Gegend von Berry -au-⸗Bat erzielt. Auf dem 2 
| übrigen Teile der Front iſt nichts zu melden. In Belgien haben die belgiihen |ER 
85 Streitkräfte, welche Antwerpen verteidigen, die Rupel- und Nethelinie ſtark beſetzt. 75 
$ Angriffe der Deutſchen darauf ſcheiterten. (W. T. B.) 2 
x 2 
8 Bevorſtehende Beſchießung von Antwerpen. & 
5 London, 7. Oktober. Die Zeitungen enthalten einen amtlichen Bericht aus 15 
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77 Antwerpen von geſtern abend 10 Ahr, daß die Beſchießung unmittelbar bevorſtehe. x 
SE Diejenigen, welche die Stadt zu verlaffen wünſchen, werden erſucht, nunmehr ab» 58 
zureifen. Die Beſchießung wird keinen Einfluß auf die Verteidigung der Stadt 5 


Er ü 
5 haben, welche bis aufs äußerſte fortgeſetzt werden ſoll. (W. T. B.) 75 
5 5 
Siegreicher Uebergang über den Netheabſchnitt bei Antwerpen. |%8 
85 Großes Hauptquartier, 7. Oktober, abends. Die Kämpfe auf dem 85 
& rechten Heeresflügel in Frankreich haben noch zu keiner Entſcheidung geführt. 34 
N Vorſtöße der Franzoſen in den Argonnen und aus der Nordoſtfront von Verdun 75 
wurden zurückgeworfen. 75 
3 


5 Bei Antwerpen iſt das Fort Broechem in unſerem Beſitz. Der Angriff hat 
den Netheabſchnitt überſchritten und nähert ſich dem inneren Fortgürtel. Eine 3% 
NG engliſche Brigade und die Belgier wurden zwiſchen äußerem und innerem Fort 75 


% gürtel auf Antwerpen zurückgeworfen. Viele ſchwere Batterien, 52 Feldgeſchütze, 5 
90 viele Maſchinengewehre, auch engliſche, wurden in freiem Felde genommen. ER 
77 Der Angriff der Ruſſen im Gouvernement Suwalki iſt abgewieſen. Die 72 
5 Ruſſen verloren 2700 Gefangene und 9 Mafchinengewehre. 5 
% In Polen wurden in kleinen erfolgreichen Gefechten weftlih Iwangorod A 
2800 Gefangene gemacht. (W. T. B) 75 
ar * 
885 b i 5 
Franzöſiſcher Kampfbericht. 0 
86 Paris, 2. Oktober. Der amtliche Schlachtbericht von geſtern abend 11 Uhr 75 
& beſagt: Die Kennzeichen der Lage find noch immer dieſelben. Auf unferem linken 75 


x Flügel nördlich der Oiſe wird der Kampf immer heftiger. Im Zentrum herrſcht 3% 
y$ verhältnismäßig Ruhe. Auf dem nördlichen Teile der Maashöhen haben wir 85 
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etwas Terrain gewonnen. 5 
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Kämpfe in den Kolonien. (Die Japaner in Jaluit. — Gefechte in Oft: 
afrika und Kamerun.) 

Vom kolonialen Kriegsſchauplatz liegen verſchiedene Nachrichten vor: 

Aus Tokio wird amtlich gemeldet: „Eine Marineabteilung beſetzte Jaluit, den 
Sitz der Regierung der Marſhall-Inſeln, ohne Widerſtand zu finden, und brachte 
die Befeſtigungswerke, Waffen und Munition in ihren Beſitz. Für die engliſchen 
Kaufleute wurde die Einfuhr freigegeben. Die Marineverwaltung erklärt, die Landung 
ſei eine rein militäriſche Handlung geweſen, eine dauernde Beſetzung ſei nicht be⸗ 
abſichtigt.“ (Befeſtigungswerle exiſtieren in Jaluit nicht; hinſichtlich der Waffen und 
Munition kann es ſich nur um geringfügige Beſtände handeln.) 

In einer offiziellen Mitteilung des britiſchen Kolonialminiſteriums heißt es: „An 
der engliſch⸗deutſchen Grenze des oſtafrikaniſchen Protektorats herrſchte im September 
eine bedeutende Regſamkeit. Der Feind unternahm zahlreiche Verſuche, in das 
britiſche Gebiet einzudringen und die Aganda⸗Bahn abzuſchneiden. Indeſſen wurden 
alle Verſuche zurüdgewiefen; nur eine kleine Grenzſtation wird von einer kleinen 
deutſchen Abteilung gehalten. Die regelmäßige Truppenbeſetzung des oſtafrikaniſchen 
Protektorats und des Aganda⸗Protektorats iſt ſeit dem Ausbruch des Krieges durch 
bedeutende Abteilungen indiſcher Truppen ſowie berittene und nicht berittene örtliche 
Abteilungen verſtärkt worden. Hinſichtlich der Lage wird keine Befürchtung gehegt.“ 

Der Gouverneur von Kamerun meldet ſiegreiche Gefechte von Anfang September 
gegen Engländer und Franzoſen. In dieſen Gefechten ſind die Oberleutnants 
v. Rothkirch und Milbrat, Sergeant Joſt, Sanitaͤtsſergeant Guſtav Kuhn, Bezirke 
amtmann Rauſch, Zollamtsvorſteher Glock und Landmeffer Cohne gefallen. 

Nach dieſem Telegramm wird an zuſtändiger Stelle angenommen, daß Engländer 
und Franzoſen an den beiden möglichen Einbruchſtellen der nigeriſchen Grenze in 
unſerer Kolonie Kamerun Vorſtöße verſucht haben. Es ſind dieſes der Eintritt des 
Benue und des Croßflußes in nigeriſches Gebiet. Die Namen der für das Vater⸗ 
land Gefallenen laſſen vermuten, daß im Norden bei Garua die 7. Kompagnie unter 
ihrem Führer Hauptmann Freiherrn v. Crailsheim einen Angriff der wahrſcheinlich 
von Yola und Mongono gemeinſchaftlich vorrückenden Engländer und Franzoſen 
abgewieſen hat. Bei dieſer Kompagnie ſtanden die Oberleutnants v. Rothkirch und 
Milbrat und der Sergeant Joſt. Bezirksamtmann Rauſch verwaltete den Bezirk 
Oſchang. Er war erſt im vorigen Jahre als Hauptmann aus der Schutztruppe 
ausgeſchieden und zur Verwaltung übergetreten. Dſchang liegt etwas ſüdlich des 
Croßfluſſes. Rauſch wird ſich mit feiner Polizeitruppe den Engländern, welche wohl den 
Croßfluß heraufmarſchierten, entgegengeworfen und dabei mit dem Zollamtsvorſteher 
Glock und dem Landmeſſer Cohne in ſiegreichem Gefecht den Heldentod gefunden haben. 


j Galbamtlich.) 
Anſage der Beſchießung von Antwerpen. 


Frankfurt a. M., 2. Oktober. Ein Extrablatt der „Frankf. Zig.“ berichtet aus 
Amſterdam: „Nieuwe van den Dag“ meldet aus Roſendaal: Heute früh um ½8 Uhr 
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ließen die Deutſchen durch eine Stafette anfagen, daß um ½10 Uhr die Beſchießung 
der Stadt Antwerpen beginnen wird. Die Regierung iſt um ½12 Uhr nach Oft: 
ende übergeſiedelt. Der König blieb in der Stadt. Zahlreiche Flüchtlinge find 
infolge dieſer Ankündigung an der holländiſchen Grenze angekommen. 

Antwerpen, 7. Oktober. Der Kommandant von Antwerpen hat geſtern an 
den Bürgermeiſter der Stadt folgendes Schreiben gerichtet: 

„Ich habe die Ehre, der Bevölkerung der Stadt Antwerpen mitzuteilen, daß 
das Bombardement Antwerpens und feiner Umgebung unvermeidlich if. Das 
Bombardement wird jedoch keinen Einfluß auf die Kraft und Dauer des Wider: 
ſtandes haben, der bis zum äußerſten geleiſtet werden wird.“ (W. T. B.) 


Antwort des Präſidenten Wilſon an den Kaiſer. 


Berlin, 7. Oktober. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht 
die Antwort, die von dem Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika auf 
das bekannte Telegramm des Kaiſers eingegangen iſt: 

Euerer Kaiſerlichen Majeſtät wichtige Mitteilung vom 7. September d. J. habe 
ich erhalten und von Ihr mit größtem Intereſſe und Anteil Kenntnis genommen. 
Ich fühle mich geehrt, daß Sie ſich wegen eines unparteiiſchen Urteils an mich als 
Vertreter einer an dem gegenwärtigen Kriege wahrhaft unbeteiligten Nation ge— 
wendet haben, die den aufrichtigen Wunſch hegt, die Wahrheit kennen zu lernen 
und zu berückſichtigen. 

Sie werden, deſſen bin ich ſicher, nicht erwarten, daß ich mehr ſage. Ich bete 
zu Gott, daß dieſer Krieg recht bald zu Ende ſein möge. Der Tag der Abrechnung 
wird dann kommen, wenn — wie ich ſicher bin — die Nationen Europas ſich ver: 
einigen werden, um ihre Streitigkeiten zu beendigen. Wo Anrecht begangen worden 
iſt, werden die Folgen nicht ausbleiben, und die Verantwortlichkeit wird den Schul— 
digen auferlegt werden. Die Völker der Erde haben ſich glücklicherweiſe auf 
den Plan geeinigt, daß ſolch eine Abrechnung ſtattfinden muß. Soweit jedoch ein 
ſolcher Plan unzureichend iſt, wird die Meinung der Menſchheit, die letzte Inſtanz 
in all ſolchen Angelegenheiten, ergänzend eingreifen. Es wäre unklug, es wäre ver 
früht für eine einzelne, ſelbſt eine dem gegenwärtigen Kampfe glücklicherweiſe fernſtehende 
Regierung, es wäre ſogar unvereinbar mit der neutralen Haltung einer Nation, die, 
wie dieſe, an dem Kampfe nicht beteiligt iſt, ſich ein endgültiges Urteil zu bilden 
oder es zum Ausdruck zu bringen. 

Ich ſpreche mich ſo frei aus, weil ich weiß, daß Sie erwarten und wünſchen, 
daß ich wie ein Freund zum Freunde ſpreche, und weil ich ſicher bin, daß eine Zurüd: 
haltung des Urteils bis zur Beendigung des Krieges, wo alle Ereigniſſe und im: 
ſtände in ihrer Geſamtheit und ihrem wahren Zuſammenhang überfehen werden 
können, ſich Ihnen als wahrer Ausdruck aufrichtiger Neutralität von ſelbſt empfehlen 

gez. Woodrow Wilſon. 
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Ein japaniſcher Minenſucher vor Kiautſchou geſunken. 


London, 7. Oktober. Nach einer Reuter⸗Meldung aus Tokio iſt ein japaniſcher 
Minenſucher beim Zerſtören einer Mine vor Kiautſchou geſunken. Neun Mann der 
Beſatzung ertranken, während vier Mann gerettet werden konnten. (W. T. B.) 


Franzöſiſcher Schlachtbericht. 

Paris, 8. Oktober. Die letzte von geſtern nachmittag 3 Ahr ſtammende amt⸗ 
liche Mitteilung der franzöſiſchen Regierung beſagt: 

Auf unſerem linken Flügel dauert die Schlacht mit großer Heftigkeit an; die 
einander gegenüberſtehenden Heere reichen bis in die Gegend von Lens und La 
Baffee; ihre Fortſetzung bilden Kavalleriemaſſen, die bis in die Gegend von 
Armentieres miteinander kämpfen. Von der Front zwiſchen Somme und Maas ift 
nichts Neues zu melden. In der Wodvre verſuchte der Feind von neuem, unfere 
Fortſchritte aufzuhalten, aber ſeine Angriffe ſcheiterten wieder. (W. T. B.) 


Erfolgreiche Verteidigung von Przemyſl. 

Wien, 7. Oktober. Amtlich wird mittags mitgeteilt: Anſere Offenſive er 
reichte auch geſtern da und dort unter kleineren Gefechten überall ihre Ziele. Laut 
Meldung eines in kühnem Fluge aus Przemoſl zurückgekehrten Generalſtabsoffiziers 
wird die Verteidigung der Feſtung von der kampfbegeiſterten Beſatzung mit größter 
Tätigkeit und Amſicht geführt. Mehrere Ausfälle drängten die feindlichen Linien 
zurück und brachten zahlreiche Gefangene ein. Alle Angriffe der Ruſſen brachen 
unter furchtbaren Verluſten im Feuer der Feſtungswerke zuſammen. In den Kar⸗ 
pathen ſteht weſtlich des Wyſzkower Sattels kein Feind mehr. Bei Marmaros⸗ 
Sziget wurde der eingebrochene Gegner geſchlagen; die Stadt gelangte in der vers 
gangenen Nacht wieder in unſeren Beſitz. 

Der Stellvertreter des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Untergang des Torpedoboots „S 116”. 


Berlin, 8. Oktober. Wie uns mitgeteilt wird, iſt am 6. Oktober, nachmittags, 
das Torpedoboot „S 116“ während des Vorpoſtendienſtes in der Nordſee durch 
einen Torpedoſchuß eines engliſchen Anterſeebootes verloren gegangen. Faſt die 
ganze Beſatzung konnte gerettet werden. 


Das Geſamtergebnis der Kriegsanleihe. 


Berlin, 8. Oktober. Das Ergebnis der Zeichnungen auf die Kriegsanleihen läßt 
ſich nunmehr im einzelnen überſehen. Die Geſamtzeichnung von 4460 701400 M. 
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beſteht aus 1177235 Einzelzeichnungen. Hiervon entfallen auf Einzelbeträge von 
100 bis 2000 M. 926059 Zeichnungen mit einer Summe von 733 276 400 M. 
und auf Einzelbeträge von 2100 bis 20 000 M. 233 342 Zeichnungen mit einer 
Summe von 1336 738 200 M. Der Reft beſteht aus Zeichnungen von über 
20 000 M. N 

Das deutſche Volk wird aus dieſen Ziffern mit Freude erſehen, wie die 
Zeichnung ſich auf alle Schichten der Bevölkerung gleichmäßig verteilt und wie 
Reiche und Arme, jeder nach ſeinen Kräften, dazu beigetragen haben, den über alle 
Maßen glänzenden Erfolg der Kriegsanleihen zuſtande zu bringen. 

Die baren Einzahlungen auf die Kriegsanleihen haben nach den bis heute vor- 
mittag vorliegenden Nachweiſungen den Betrag von 2420 Millionen Mark erreicht, 
das find 54,26 Prozent der gezeichneten Summe, und 636 Millionen Mark oder 
14,26 Prozent mehr, als zum 5. Oktober fällig war. Die tatſächlich eingezahlten 
Beträge find noch höher, weil von einem Teil der entfernter gelegenen Reichs⸗ 
bankanſtalten die Aufgaben noch nicht in Berlin eingetroffen ſind. Es dürfte dies 
die größte Zahlung ſein, die jemals von einem Volle in ſo kurzer Zeit geleiſtet 
worden iſt. (W. T. B.) 


Das Bombardement der Stadt Antwerpen. 


Großes Hauptquartier, 8. Oktober, abends. Vom weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz ſind Ereigniſſe von entſcheidender Bedeutung nicht zu melden. Kleine 
Foriſchritte find bei St.⸗Mihiel und im Argonnenwald gemacht. 

Vor Antwerpen iſt Fort Breendonck genommen. Der Angriff auf die innere 
Fortlinie und damit auch die Beſchießung der dahinter liegenden Stadtteile hat 
begonnen, nachdem der Kommandant der Feſtung die Erklärung abgegeben hatte, 
daß er die Verantwortung übernähme. 

Die Luftſchiffhalle in Düffeldorf wurde von einer durch einen feindlichen Flieger 
geworfenen Bombe getroffen. Das Dach der Halle wurde durchſchlagen und die 
Hülle eines in der Halle liegenden Luftſchiffes zerſtört. 

Im Oſten erreichte eine von Lomſha anmarſchierende ruſſiſche Kolonne Ind. 

(W. T. B.) 

Brüſſel, 8. Oktober. Gemäß Artikel 26 des Haager Abkommens betreffend 
die Geſetze des Landkrieges ließ General v. Beſeler, der Befehlshaber der Belagerungs- 
armee von Antwerpen, durch Vermittlung der in Brüſſel beglaubigten Vertreter neu— 
traler Staaten geſtern nachmittag die Behörden Antwerpens von dem Bevorſtehen der 
Beſchießung verſtändigen. Die Beſchießung der Stadt hat um Mitternacht begonnen. 

(W. T. B.) 


Flucht des belgiſchen Königspaares. 


Köln, 8. Oktober. Aus Roſendaal meldet der aus Antwerpen ankommende 
Berichterſtatter des Amſterdamer „Handelsblad“: Mitten in dem Gedränge fei in 
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Antwerpen der königliche Kraftwagen mit dem König und der Königin erſchienen. 
Das Königspaar fuhr über die militäriſche Schiffsbrücke auf die andere Seite der 
Schelde, und das Fahrzeug war bald außer Sicht. Nach einer Meldung aus Sas 
van Gent iſt König Albert heute morgen 9 Ahr in Selzaete an der holländiſchen 
Grenze angekommen. („Köln. Zeitung.“) 


Der Lebergang über die Nethe. 


Amſterdam, 8. Oktober. Der „Telegraaf“ meldet aus Roſendaal: Der Leber⸗ 
gang über die Nethe gelang am Dienstag, nachdem die Artillerie ein langandauerndes 
heftiges Gefecht gegen die Fortifikation Puers geliefert hatte. Die Deutſchen operierten 
in dem Dreieck Lier-Puers Antwerpen und ließen Pionierabteilungen ſchwimmend das 
andere Afer erreichen. Es gelang nach wiederholten Verſuchen unter großen Ber 
luſten. Sobald der Uebergang über die Nethe hergeſtellt war, wurde auf dem anderen 
Afer ſchwere Artillerie aufgeſtellt und in Tätigkeit geſetzt. Wütende Infanterieangriffe 
folgten auf die Kanonade, zugleich mit Flankenangriffen auf das Fort Puers. Der 
Kampf wurde geſtern abend fortgeſetzt. Die Belgier ſprengten mehreremal die 
über die Nethe gelegten Brücken, aber mit Todesverachtung ſchlugen die Pioniere 
neue ſtarke Aebergänge über den Fluß. (W. T. B.) 


Oeſterreichiſch⸗ungariſcher Vormarſch gegen Przemyſl. 


Wien, 8. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Im weiteren Vordringen unſerer 
Truppen wurde geſtern abend der Feind an der Chauſſee nach Przemyſl bei Baryız 
(weſtlich Cynow) geworfen und auch Rzeſzow wurde wiedergewonnen, wo Geſchütze 
erbeutet wurden. Im Weichſel⸗San-Winkel nahmen wir den flüchtenden Ruſſen 
viele Gefangene und Fuhrwerke ab. Erneute heftige Angriffe auf Przemyſl wurden 
glänzend abgeſchlagen. Der Feind hatte viele tauſend Tote und Verwundete. 

In den ſiegreichen Kämpfen bei Marmaros-Sziget wetteiferten der ungariſche 
und oſtgaliziſche Landfturm ſowie die polniſchen Legionäre an Tapferkeit. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Serbiſche Niederlagen in Bosnien. 


Wien, s. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Die Säuberungsaktion in Bosnien 
macht weitere Fortſchritte. Zu dem bereits gemeldeten gegen die montenegriniſchen 
Truppen erzielten Erfolge geſellt ſich nun ein entſcheidender Schlag gegen die über 
Viſegrad kampflos eingedrungenen ſerbiſchen Kräfte. Ihre nördliche Kolonne iſt von 
Srebenica gegen Bajna Baſta bereits über die Drina zurückgeworfen, wobei ihr der 
Train und die Munitionskolonne abgenommen wurden. Die auf die Romania Plamina 
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vorgegangene Hauptkraft unter dem Kommando des gewefenen Kriegsminiſters, 
General Mylos Bojanowitſch, wurde von unſeren Kräften in einem zweitägigen Kampfe 
vollſtändig geſchlagen und entging nur durch eilige Flucht der von uns geplanten 
Gefangennahme. Ein Bataillon des 11. Regiments des zweiten Aufgebots wurde 
gefangen genommen. Mehrere Schnellfeuergeſchütze wurden erobert. 

Potiorek, Feldzeugmeiſter. (W. T. B.) 
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Ein deutſcher Flieger über Paris. 


Paris, 8. Oktober. Eine „Taube“ warf heute vormittag zwei Bomben, eine 
auf Plaine St. Denis, wo ſie nur unbedeutenden Schaden anrichtete, die andere 
auf Aubervilliers, wo drei Perſonen verwundet wurden. (W. T. B.) 


England verhinderte die Kapitulation Antwerpens. 


Eſſen a. d. Ruhr, 9. Oktober. Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ verbreitet 
durch Extrablatt folgende Meldung: Rotterdam, 9. Oktober. 32 deutſche Handels⸗ 
dampfer, darunter der Cloyddampfer „Gneiſenau“ und viele andere große Seedampfer 
fowie über 20 Rheinſchiffe, find heute im Hafen von Antwerpen auf Betreiben 
der Engländer in die Luft geſprengt worden“), da die Niederlande dem Verlangen, 
die Dampfer zum Abtransport von Flüchtlingen (der Garniſon?) nach England 
durchzulaſſen, nicht nachgaben. König Albert wollte geſtern vor Beſchießung der 
Stadt dieſe übergeben. Er wurde aber von engliſcher Seite daran gehindert. 


* Wie ſich ſpäter herausſtellte, wurden nur Maſchinen und Keſſel unbrauchbar gemacht. 


Die Schlacht an der Schelde. 


London, 8. Oktober. Berichte der Londoner Blätter aus Antwerpen geben 
eine Schilderung der wiederholten deutſchen Angriffe auf die Außenforts im Süden 
und Südoſten und von dem dreißigſtündigen Artilleriekampf an der Schelde. Der 
Kampf an der Schelde konzentrierte ſich um die Brücke bei Schongerde. Eine 
deutſche Infanteriekolonne drang am Montag um Mitternacht in dieſen Ort ein und 
verſchanzte ſich. Morgens um 6 Ahr begann die Beſchießung von Berlaerle bei 
Termonde. Die deutſche Infanterie verſuchte unter Deckung von Maſchinengewehr— 
feuer verſchiedene Male über die Brücke zu ſtürmen. Gleichzeitig verſuchten die 
Deutſchen auf einer Pontonbrücke den Lebergang über die Rupel in der Nähe von 
Waelhem zu erzwingen. Trotz großer Verluſte glückte es den Deutſchen, ihre Ge— 
ſchütze weit genug vorzuſchieben, um Contich und die nach Antwerpen führenden 
Wege zu beſchießen. Viele Bewohner von Contich und anderen Dörfern kamen 
auf der Flucht um. Nun griffen die Deutſchen an der Nethe zwiſchen Lier und 
Duffel an. Hier wurden die Belgier, die dem feindlichen Feuer in niedrigen 
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Schützengräben ausgeſetzt waren, gezwungen, ſich zurückzuziehen. Dienstag morgen 
um 4 Ahr glückte es den Deutſchen, nördlich der Nethe Fuß zu faſſen. Abends ſieht 
man von Antwerpen aus den Widerſchein der brennenden Dörfer zwiſchen Nethe und 
Schelde, die von den Belgiern in Brand geſteckt wurden, um für die Hauptforts 
ein freies Schußfeld zu ſchaffen. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Nordweſtfrankreich. 


Bordeauk, 9. Oktober. Nach hier eingetroffenen Meldungen hat ſich der große 
Kampf zwiſchen den Verbündeten und den Deutſchen im Nordweſten noch aus 
gedehnt. Das Vorrücken der Verbündeten über Arras war ein Gegenzug gegen 
das Vorrücken der Deutſchen auf der Linie Armentières — Tourcoing. Geſtern fanden 
heftige Kleinkämpfe zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Vorpoſten ſtatt. Neue 
deutſche Truppenabteilungen ſind herangerückt. Dies läßt darauf ſchließen, daß die 
Deutſchen ihre Heere in Nordfrankreich in möglichſt großem Umfange verſtärken. 

Paris, 9. Oktober. Ein amtlicher Bericht von geſtern abend 11 Ahr befagt: 
Die Lage iſt im ganzen unverändert. Angeachtet einiger heftiger Kämpfe, beſonders 
in der Gegend von Rohe, find die Stellungen die nämlichen wie vorher. 

(W. T. B.) 


Die Karolineninſel Jap von den Japanern beſetzt. 


London, 9. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus Peking: Die Japaner 
haben die Inſel Jap beſetzt. (W. T. B.) 


Franzöſiſcher Kampfbericht. 


Paris, 9. Oktober. Das amtliche Communiqué, das um 3 Ahr nachmittags 
erſchien, meldet: 

Die allgemeine Lage iſt nicht verändert. Auf unſerem linken Flügel operieren 
beide Kavallerien noch immer nördlich von Lille und La Baſſée. Die Schlacht zieht 
ſich hin auf einer Linie, die von Lens, Arras, Bray⸗ſur⸗Somme, Chaulnes, Rohe 
und Laſſigny begrenzt if. Vom Zentrum bei der Oiſe und Meuſe werden nur 
einzelne Operationen gemeldet. Auf dem rechten Flügel bei Woevre fand ein Artillerie⸗ 
kampf auf der ganzen Front ſtatt. Die Lage in Lothringen, den Vogeſen und im 
Elſaß iſt unverändert. (W. T. B.) 


Oeſterreichiſch-ungariſche Erfolge bei Przemyſl und in den 
Karpathen. 


Wien, 9. Oktober. Amtlich wird verlautbart: 9. Oktober, mittags: Unfere Vor⸗ 
rückung zwang die Ruffen in ihren vergeblichen Anſtrengungen gegen Przemoſl, die 
in der Nacht auf den 8. Oktober ihren Höhepunkt erreichten und die den Stürmenden 
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ungeheure Opfer koſteten, nachzulaſſen. Geſtern vormittag wurde das Artilleriefeuer gegen 
die Feſtung ſchwächer, und der Angreifer begann Teile ſeiner Kräfte zurückzunehmen. 
Bei Cancut ſtellte ſich unſeren vordringenden Kolonnen ein ſtarker Feind zum 
Kampfe, der noch andauert. Aus Roſzwadow iſt der Gegner bereits vertrieben. 
Auch in den Karpathen ſteht es gut. Der Rückzug des Feindes aus dem Marma⸗ 
roſer Komitat artet in Flucht aus. Bei Boeſke wurde eine ſtarke Koſakenabteilung 
zerſprengt. In dieſen Kämpfen zeichnete ſich auch das ukrainiſche Freiwilligenkorps 
aus. Die eigene Vorrückung über den Beckid und über den Vereckepaß iſt im Fort— 
ſchreiten gegen Slawſko und Tucholka. Der vom Azſoker Paß geworfene Feind wird 
über Turla weitergedrängt. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


2 EE — — 3 
Fr Starbroeck* Fr Ertbrand. EP Brässchaer = 
dend — 7 Ft Schooteri SITE 
FtDoel == . 
Ft5t Marıe e ya A 
Fr delaTete de Flandre MB: 


7 4 „ vonuresele 
= ? Merxem Ft 5 'Gravenwezöl 
— . 
= 9 


II 
Sn RR 
Die eroberten und 
die ausser Gefecht 
SI gesetzten Forts. 


Antwerpen in deutſchem Beſitz. 


Großes Hauptquartier, 9. Oktober, abends. Heute vormittag ſind mehrere 
Forts der inneren Befeſtigungslinie von Antwerpen gefallen. Die Stadt befindet ſich 
ſeit heute nachmittag in deutſchem Beſitz. Nur einzelne Forts ſind noch vom Feinde 
beſetzt. Der Beſitz von Antwerpen iſt dadurch nicht beeinträchtigt. (W. T. B.) 
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Die Schonung der geſchichtlichen Denkmäler Antwerpens. 


Brüſſel, 10. Oktober. Das bereits am 28. September für den Fall der Be⸗ 
ſchießung von Antwerpen ergangene Anerbieten tunlichſter Schonung der geſchicht⸗ 
lichen Denkmäler der Stadt iſt von der belgiſchen Regierung angenommen worden. 
Sie hat durch Vermittlung der amerikaniſchen Geſandtſchaft in Brüſſel am 8. Ok⸗ 
tober, abends, alſo nahezu einen Tag nach Beginn der Beſchießung der deutſchen 
Zivilverwaltung, ein Verzeichnis der in Frage ſtehenden hauptſächlichſten Denkmäler 
ſowie einen Stadtplan zukommen laſſen, auf dem ſie beſonders hervorgehoben ſind. 
Eine größere Anzahl von Abzügen dieſes Planes, auf dem auch Krankenhäuſer und 
Wohltätigkeitsanſtalten vermerkt ſind, wurde von der Zivilverwaltung umgehend 
dem Befehlshaber der Belagerungstruppen überbracht, durch den fie noch in der 
Nacht an die Artillerieſtellungen ausgegeben wurden. (W. T. B.) 


König Carol von Rumänien 7 


Bukareſt, 10. Oktober. König Carol von Rumänien iſt heute früh geſtorben. 
(W. T. B.) 


Abgeſchlagener ruſſiſcher Angriff vor Przemyſl. 


Wien, 10. Oktober. Der Kriegsberichterſtatter der „Reichspoſt“ meldet: 

Am Dienstag unternahmen die Ruſſen einen heftigen Angriff auf einen Teil des 
äußeren Fortgürtels von Przemyſl. Die Verteidiger ließen den Feind auf acht⸗ 
hundert Schritte herankommen und eröffneten erſt dann ein ſtarkes Geſchütz⸗, 
Maſchinengewehr- und Infanteriefeuer. Die Wirkung dieſes plötzlichen Feuers war 
entſetzlich. Es waren gegen 10000 Ruſſen zu dieſem Angriff angeſetzt worden, und 
bis auf geringfügige Leberreſte blieben alle tot oder verwundet auf dem Platze. Der 
ruſſiſche Angriff war hier völlig in ſich zuſammengebrochen. (W. T. B.) 


Entſendung der amerikaniſchen Pazifikflotte nach den Philippinen. 


Stockholm, 9. Oktober. Den Blättern wird aus New Kork gemeldet: 

Faſt die ganze Flotte der Vereinigten Staaten im Stillen Ozean iſt nach den 
Philippinen abgegangen. Seit der Beſetzung der Marſhall-Inſeln durch die Japaner 
fand ein ſehr lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen den Regierungen in Wafhington, 
London und Tokio ſtatt. (W. T. B.) 


Erneute Beſchießung von Reims. 


Paris, 10. Oktober. Wie die Zeitungen melden, verſuchte geſtern vormittag 
eine „Taube“ Paris zu überfliegen. Sie wurde ſogleich von vier Fliegern verfolgt 
und verſchwand in öſtlicher Richtung. Wie der „Temps“ aus Reims meldet, haben 
die Deutſchen die Beſchießung von Reims wieder aufgenommen. (W. T. B.) 
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Entſatz der Weſtfront von Przemyſl. — Fluchtartiger Rückzug 
der Ruſſen. 


Wien, 10. Oktober. Amtlich wird verlautbart: 10. Oktober, mittags. Geſtern 
verſuchte der Feind noch einen Sturm auf die Südfront von Przemyſl, den die 
Beſatzung wieder unter ſchweren Verluſten des Angreifers zurückwies; dann 
wurden die rückgängigen Bewegungen der Ruſſen vor der Feſtung allgemein. Die 
Weſtfront mußten ſie vollſtändig räumen; unſere Kavallerie iſt dort bereits ein⸗ 
geritten. Der durch die Schnelligkeit der Operationen in Ruſſiſch⸗Polen und 
Galizien verwirrte Gegner verſuchte zwar, ſeinen Angriff auf die Feſtung durch 
Hinausſchieben von Heeresteilen gegen Weſten zu decken, vermochte aber unſeren 
heraneilenden Armeen nirgends ſtandzuhalten. Die fünf bis ſechs ruſſiſchen 
Infanteriediviſionen, die ſich bei Lancut ſtellten, find auf fluchtartigem Rüdzuge 
gegen den San. Ebenſo wurden eine Koſakendiviſion und eine Infanteriebrigade, 
die öſtlich Dymow eine verſtärkte Stellung innehatten, nach kurzem Widerſtande 
zurückgeworfen. Anſere Truppen find dem Gegner überall an den Ferſen. Auch 
Ungarn dürfte von den noch in den Komitaten Marmaros und Beſztercze⸗Naſzod 
herumirrenden feindlichen Abteilungen bald gänzlich gefäubert fein. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Die Einnahme von Antwerpen. — Flucht der engliſchen und 
belgiſchen Beſatzung. 


Großes Hauptquartier, 10. Oktober, abends. Nach nur zwölftägiger 
Belagerung iſt Antwerpen mit allen Forts in unſere Hände gefallen. Am 
28. Geptember fiel der erſte Schuß gegen die Forts der äußeren Linie, am 
1. Oktober wurden die erſten Forts erſtürmt, am 6. und T. Oktober der ſtarke, 
angeſtaute, meiſt 400 Meter breite Nethe⸗Abſchnitt von unſerer Infanterie und 
Artillerie überwunden. Am T. Oktober wurde entſprechend dem Haager Abkommen 
die Beſchießung der Stadt angekündigt. Da der Kommandant erklärte, die Ver⸗ 
antwortung für die Beſchießung übernehmen zu wollen, begann mitternachts vom 
7. zum 8. Oktober die Beſchießung der Stadt. Zu gleicher Zeit ſetzte der Angriff 
gegen die innere Fortslinie an. Schon am 9. Oktober früh waren zwei Forts 
der inneren Linie genommen, und am 9. Oktober nachmittags konnte die Stadt 
ohne ernſthaften Widerſtand beſetzt werden. Die vermutlich ſehr ſtarke Beſatzung 
hatte ſich anfänglich tapfer verteidigt. Da ſie ſich jedoch dem Anſturme unſerer 
Infanterie und der Marinediviſion ſowie der Wirkung unſerer gewaltigen Artillerie 
ſchließlich nicht gewachſen fühlte, war fie in voller Auflöſung geflohen. Unter der 
Beſatzung befand ſich auch eine unlängſt eingetroffene engliſche Marinebrigade. 
Sie ſollte nach engliſchen Zeitungsberichten das Rückgrat der Verteidigung fein. 
Der Grad der Auflöſung der engliſchen und belgiſchen Truppen wird durch die 
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Tatſache bezeichnet, daß die Aebergabeverhandlungen mit dem Bürgermeiſter geführt 
werden mußten, da keine militäriſche Behörde aufzufinden war. Die vollzogene 
Aebergabe wurde am 10. Oktober vom Chef des Stabes des bisherigen Gouver⸗ 
nements von Antwerpen beſtätigt, die letzten noch nicht übergebenen Forts 
wurden von unſeren Truppen beſetzt. 

Die Zahl der Gefangenen läßt ſich noch nicht überſehen. Viele belgiſche und 
engliſche Soldaten ſind nach Holland entflohen, wo ſie interniert werden. Gewaltige 
Vorräte aller Art ſind erbeutet. 

Die letzte belgiſche Feſtung, das „uneinnehmbare“ Antwerpen, iſt bezwungen. 
Die Angriffstruppen haben eine außerordentliche Leiſtung vollbracht, die von 
Seiner Majeſtät damit belohnt wurde, daß ihrem Führer, dem General der 
Infanterie v. Beſeler, der Orden Pour le mérite verliehen wurde. (W. T. B.) 


Proklamation des Generals v. Beſeler in Antwerpen. 


Brüſſel, 10. Oktober. General v. Beſeler hat folgende Proklamation erlaſſen: 
„Einwohner von Antwerpen! Das deutſche Heer betritt eure Stadt als 
Sieger. Keinem eurer Mitbürger wird ein Leid geſchehen, und euer Eigen⸗ 
tum wird geſchont werden, wenn ihr euch jeder Feindſeligkeit enthaltet. Jede 
Widerſetzlichkeit dagegen wird nach Kriegsrecht beſtraft und kann die Zerſtörung 
eurer ſchönen Stadt zur Folge haben.“ (W. T. B.) 


Ein Telegramm des Kaiſers. 


Karlsruhe, 10. Oktober. Kaiſer Wilhelm telegraphierte geſtern abend an die 
Großherzogin Luife von Baden: 
„Antwerpen heute nachmittag ohne Kampf beſetzt. Gott ſei für dieſen herr: 
lichen Erfolg in tiefer Demut gedankt. Ihm ſei die Ehre. Wilhelm.“ 


Beſetzung der Schantungbahn durch die Japaner. — Chineſiſcher 
Proteſt. 


Wien, 10. Oktober. Zwiſchen China und Japan ſind infolge des Bruches der 
Neutralität Chinas durch Japan Differenzen entſtanden. Die japaniſchen Soldaten 
kamen in Weihſien an und beſetzten die Eiſenbahnſtation. Der japaniſche Geſandte 
in Peking, von der chineſiſchen Regierung über die Berechtigung dieſes Vorganges 
befragt, erklärte, die japaniſche Regierung werde in kürzeſter Zeit Truppen ent: 
ſenden, um alle Eiſenbahnſtationen bis Tſinanfu zu beſetzen, denn die Eiſenbahn 
von Kiautſchou nach Tſinanfu ſei deutſcher Beſitz. Sie müſſe daher von japaniſchen 
Truppen genommen und verwaltet werden. Die Japaner kehrten ſich nicht daran, 
daß die Eiſenbahn Kiautſchou — Tſinanfu keiner deutſchen, ſondern einer deutſch— 
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chineſiſchen Geſellſchaft gehört, und daß der Schienenſtrang Weihſien — Tfinanfu auf 
neutralem chineſiſchen Territorium läuft, von Kiautſchou weit entfernt iſt und für 
militäriſche Operationen nicht in Betracht kommt. Die japaniſchen Truppen halten 
nun dieſe Eiſenbahnlinie beſetzt und befördern auf ihr ihre Truppen. Die chineſiſche 
Regierung hat gegen dieſe Verletzung der Neutralität Chinas proteſtiert und ihren 
Geſandten in Tokio beauftragt, dort Vorſtellungen zu erheben. („Berl. Tagebl.“) 


Die Kreuzer „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ vor Papeete. 


Bordeaux, 9. Oktober. Marineminiſter Augagneur erhielt von dem Gouver⸗ 
neur des franzöſiſchen Ozeanien die Beſtätigung der Nachricht von der Beſchießung 
Papeetes durch die deutſchen Kreuzer „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“. Die Orts— 
behörden hatten, um die Verproviantierung des Feindes zu verhindern, die Kohlen— 
vorräte verbrannt und durch verſchiedene Maßnahmen die Einfahrt der Kreuzer in 
den Hafen unmöglich gemacht. Die Deutſchen konnten nur das vorher entwaffnete 
Kanonenboot „Zelee“ verſenken. Sie gaben 150 Schüſſe auf die Stadt ab, wo— 
durch das Handelsviertel in Brand geriet. Es wurde aber nur Materialſchaden 
angerichtet. (W. T. B.) 


Zwei franzöſiſche Kavalleriediviſionen geſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 11. Oktober, abends. (Amtlich.) 

Weſtlich Lille iſt von unſerer Kavallerie am 10. Oktober eine franzöſiſche 
Kavalleriediviſion völlig, bei Hazebrouk eine andere franzöſiſche Kavalleriediviſion 
unter ſchweren Verluſten geſchlagen worden. 

Die Kämpfe in der Front führten im Weſten bisher zu keiner Entſcheidung. 

Leber die Siegesbeute von Antwerpen können noch keine Mitteilungen gemacht 
werden, da die Unterlagen erklärlicherweiſe noch fehlen. Auch über die Anzahl der 
Gefangenen, über den Lebertritt engliſcher und belgiſcher Truppen nach Holland liegt 
kein abſchließendes Urteil vor. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz wurden im Norden alle Angriffe der erſten 
und zehnten ruſſiſchen Armee gegen die oſtpreußiſchen Armeen von dieſen am 9. und 
10. Oktober zurückgeſchlagen. Auch ein Amfaſſungsverſuch der Ruſſen über Schirwindt 
wurde abgewieſen, dabei wurden 1000 Ruſſen zu Gefangenen gemacht. 

In Südpolen erreichten die Spitzen unſerer Armeen die Weichſel. 

Bei Srojez ſüdlich Warſchau fielen 2000 Mann des zweiten ſibiriſchen Armee 
korps in unſere Hände. 

Ruffifche amtliche Nachrichten über einen großen ruſſiſchen Sieg bei Auguſtow — 
Suwalki ſind Erfindung. Wie hoch die amtlichen ruſſiſchen Nachrichten einzuſchätzen 
ſind, zeigt die Tatſache, daß über die gewaltigen Niederlagen bei Tannenberg und 
Inſterburg keine amtlichen ruſſiſchen Mitteilungen veröffentlicht ſind. (W. T. B.) 
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Kreuzer „Königsberg“ im Indiſchen Ozean. 


Amſterdam, 11. Oktober. Aus Sabang (Nordſumatra) meldet das „Handels⸗ 
blad“: Ein deutſches Schiff brachte drei Offiziere und die Mannſchaften des Schiffes 
„City of Weſtminſter“ hier ein, das vom Kreuzer „Königsberg“ im Indiſchen 
Ozean verſenkt wurde. (W. T. B.) 


Der Entſatz von Przemyſl. — Siegreiches Vordringen der 
Oeſterreicher. 


11. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart: Anſer raſches Vorgehen an 
dem San hat Przemhyſl von der feindlichen Amklammerung befreit. Anſere Truppen 
rücken in die Feſtung ein. Wo ſich die Ruſſen noch ſtellten, wurden fie angegriffen 
und geſchlagen. Bei ihrer Flucht gegen die Flußübergänge von Sieniawa und Lezajf 
fielen maſſenhafte Gefangene in unſere Hände. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Die Flucht der engliſchen Marinebrigaden aus Antwerpen. 


Rotterdam, 11. Oktober. Die britiſche Admiralität gibt laut telegraphiſcher 
Meldung aus London folgendes bekannt: Auf Erſuchen der belgiſchen Regierung 
ſind Marinetruppen abgeſchickt worden, um in der letzten Woche an der Verteidigung 
Antwerpens teilzunehmen. Sie beſtanden aus einer Brigade Seeſoldaten, zwei 
Brigaden Matroſen und einer geringen Anzahl ſchwerer Schiffsgeſchütze. Das 
belgiſche Heer und die Marinebrigade verteidigten die Nethelinie erfolgreich bis zum 
5. Oktober. Dienstag abend aber wurden die Belgier auf dem rechten Flügel und 
die Seeſoldaten zum Zurückweichen genötigt. Die Verteidigung zog ſich auf die 
inneren Forts zurück. Dadurch kam der Feind in die Lage, Batterien aufzuſtellen 
und die Stadt zu beſchießen. Die Briten verloren dank dem Schutz durch Lauf 
gräben keine dreihundert Mann von achttauſend. Die Verteidigung hätte länger 
fortgeſetzt werden können, aber nicht ſo lange, bis Verſtärkungen zum Entſatz hätten 
herankommen können. Donnerstag begann der Feind ſeinen ſtarken Druck auf die 
Verbindungslinie bei Lokeren auszuüben. Durch die Lebermacht wurden die Belgier 
ſtändig zurückgedrängt. Unter dieſen Amſtänden beſchloß nunmehr der engliſche 
Befehlshaber, die Stadt zu räumen. Die Engländer erboten ſich, den Rückzug zu 
decken. General de Guiſe wünſchte aber, daß fie vor der letzten belgiſchen Diviſion 
abzögen. Nach einem langen Nachtmarſch nach St.⸗Gilles kamen zwei von drei 
Brigaden in Oſtende an. Der größte Teil der erſten Matroſenbrigade wurde aber 
von den Deutſchen nördlich von Lokeren abgeſchnitten. 2000 Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften erreichten die holländiſche Grenze bei Hulſt, wo ſie entwaffnet wurden. 
Die Panzerzüge und die ſchweren Marinekanonen wurden ſämtlich nach Oſtende 
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305 gebracht. Der Rückzug des belgiſchen Heeres wurde mit Erfolg ausgeführt. Der 

25 Rückzug der Diviſion engliſcher Marineſoldaten und des belgiſchen Heeres wurde 

& von Gent aus durch zahlreiche engliſche Hilfstruppen gedeckt. (W. T. B.) 

30 

AN 7 7 7 

Die ruſſiſche Schwarze⸗Meer⸗Flotte bei Konſtanza. 

0 Bukareſt, 10. Oktober. Einer Blättermeldung zufolge iſt geſtern vormittag eine 
5 ruſſiſche Flotte aus acht großen und zehn kleinen Einheiten auf der Fahrt nach 

Die Süden bei Konſtanza gefichtet worden. — Die rumäniſche Seeſchiffahrtsgeſellſchaft 

2 hat ihren Dienſt Konſtanza — Konſtantinopel eingeſtellt. (W. T. B.) 

% g 

| Zwei „Tauben“ über Paris. 

8 Paris, 12. Oktober. Geſtern ſind zwei „Tauben“ über Paris geflogen, ſie warfen 

92 zwanzig Bomben über verſchiedene Stadtteile. Drei Perſonen wurden getötet und 


vierzehn verletzt, namentlich im Faubourg St. Antoine und in der Rue Lafahette. 
Der Materialſchaden iſt unbedeutend. Eine Bombe fiel auf das Dach der Notre: 
Dame⸗Kirche, ohne zu platzen. Eine zweite Bombe fiel auf einen benachbarten 


20 Platz. Mehrere franzöſiſche Flugzeuge ſtiegen zur Verfolgung der „Tauben“ auf. 
x (W. T. B.) 
5 

X Der Kommandant der Feſtung Przemyſl. 

9 Wien, 12. Oktober. Wie die Blätter melden, iſt der Kommandant der Ber: 
* teidigungsarmee von Przemyſl Feldmarfchafleutnant Kusmanek, der während der 
88 Miniſterſchaft des Freiherrn v. Schönaich Leiter des Präſidialbureaus im Kriegs⸗ 
$ miniſterium war. (W. T. B.) 
5 

227 ’ sm ’ 
Der Bruch der belgiſchen Neutralität durch England und Belgien. 
0 Berlin, 12. Oktober. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Durch 


die eigenen Erklärungen Sir Edward Greys iſt die Behauptung der engliſchen 
ar Regierung bereits als unhaltbar erwiefen, daß die Verletzung der belgiſchen Neutralität 
& durch Deutſchland das Eingreifen Englands in den gegenwärtigen Krieg veranlaßt 
X hat. Das Pathos ſittlicher Entrüſtung, mit dem der deutſche Einmarſch in Belgien 
88 von engliſcher Seite zur Stimmungsmache gegen Deutſchland bei den Neutralen 
127 verwertet worden iſt, findet eine neue und eigenartige Beleuchtung durch gewiſſe 
. Dokumente, die die deutſche Heeresverwaltung in den Archiven des belgiſchen General⸗ 
*. ſtabes in Brüſſel aufgefunden hat. 

$: Aus dem Inhalt einer Mappe, welche die Auffchrift trägt „Intervention anglaise 
% en Belgique“, geht hervor, daß ſchon im Jahre 1906 die Entſendung eines engliſchen 
75 Expeditionskorps nach Belgien für den Fall eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges in 
25 Ausſicht genommen war. Nach einem vorgefundenen Schreiben an den belgiſchen 
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35 Kriegsminiſter vom 10. April 1906 hat der Chef des belgiſchen Generalſtabes mit 
25 dem damaligen engliſchen Militärattahe in Brüſſel Oberſtleutnant Barnadiſton auf 
8 deſſen Anregung in wiederholten Beratungen einen eingehenden Plan für gemeinſame 
© Operationen eines engliſchen Expeditionskorps von 100000 Mann mit der belgiſchen 
55 Armee gegen Deutſchland ausgearbeitet. Der Plan fand die Billigung des Chefs 
2 des engliſchen Generalſtabes Generalmajor Grierſon. Dem belgiſchen Generalſtab 
8 wurden alle Angaben über Stärke und Gliederung der engliſchen Truppenteile, über 
* die Zuſammenſetzung des Expeditionskorps, die Ausſchiffungspunkte, eine genaue 
* Zeitberechnung für den Abtransport u. dgl. geliefert. Auf Grund dieſer Nachrichten 
5 hat der belgiſche Generalſtab den Transport der engliſchen Truppen in das belgiſche 
5 Aufmarſchgebiet, ihre Anterbringung und Ernährung dort eingehend vorbereitet. 
55 Bis in alle Einzelheiten iſt das Zuſammenwirken ſorgfältig ausgearbeitet worden‘ 
% So ſollten der englifchen Armee eine große Anzahl Dolmetſcher und belgiſche Sendarmen 
90 zur Verfügung geſtellt und die nötigen Karten gegeben werden. Selbſt an die Ver, 
25 ſorgung engliſcher Verwundeter war bereits gedacht worden. Dünkirchen, Calais 
85 und Boulogne waren als Ausſchiffungspunkte für die engliſchen Truppen vorgeſehen. 


90 Von hier aus ſollten ſie mit belgiſchem Eiſenbahnmaterial in das Aufmarſchgebiet 
25 gebracht werden. Die beabſichtigte Ausladung in franzöſiſchen Häfen und der Trans⸗ 


> port durch franzöſiſches Gebiet beweiſt, daß den engliſch⸗belgiſchen Vereinbarungen 
8 ſolche mit dem franzöſiſchen Generalſtab vorausgegangen waren. Die drei Mächte 
5 haben die Pläne für ein Zuſammenarbeiten der „verbündeten Armeen“, wie es im 
5 Schriftſtück heißt, genau feſtgelegt. Dafür ſpricht auch, daß in den Geheimakten 
75 eine Karte des franzöſiſchen Aufmarſches vorgefunden worden iſt. 


% Das erwähnte Schreiben enthält einige Bemerkungen von beſonderem Intereſſe. 
x Es heißt dort an einer Stelle: Oberſtleutnant Barnadiſton habe bemerkt, daß man 
5 zurzeit auf die Unterftügung Hollands nicht rechnen könne. Er habe ferner vertraulich 
90 mitgeteilt, daß die engliſche Regierung die Abſicht habe, die Baſis für den engliſchen 
8 Verpflegungsnachſchub nach Antwerpen zu verlegen, ſobald die Nordſee von allen 


A deutſchen Kriegsſchiffen geſäubert ſei. Des weiteren regte der engliſche Militärattaché 
© die Einrichtung eines belgiſchen Spionagedienſtes in der Rheinprovinz an. 

5 Das vorgefundene militäriſche Material erfährt eine wertvolle Ergänzung durch 
E einen ebenfalls bei den Geheimpapieren befindlichen Bericht des langjährigen 
95 belgiſchen Geſandten in Berlin Baron Greindl an den belgiſchen Miniſter des 
6); Aeußern, in dem mit großem Scharfſinn die dem engliſchen Angebot zugrunde 
5 liegenden Hintergedanken enthüllt werden und in dem der Geſandte auf das 
2 Bedenkliche der Situation hinweiſt, in die ſich Belgien durch eine einſeitige Partei⸗ 


R nahme zugunften der Ententemächte begeben habe. In dem ſehr ausführlichen 
1 Bericht, der vom 23. Dezember 1911 datiert iſt und deſſen vollſtändige Veröffent⸗ 
gr lichung vorbehalten bleibt, führt Baron Greindl aus, der ihm mitgeteilte Plan des 
5 belgiſchen Generalſtabes für die Verteidigung der belgiſchen Neutralität in einem 
7 deutſch⸗franzöſiſchen Krieg beſchäftigte ſich nur mit der Frage, was für militäriſche 
15 Maßnahmen für den Fall zu ergreifen ſeien, wenn Deutſchland die belgiſche Neutralität 
. 

v) 
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x verletze. Die Hypotheſe eines franzöſiſchen Angriffs auf Deutſchland durch Belgien 
8 

2 habe gerade ſoviel Wahrſcheinlichkeit für ſich. Der Geſandte führt dann wörtlich 
folgendes aus: a 

5 „Von der franzöſiſchen Seite her droht die Gefahr nicht nur im Süden von 
8 Luxemburg. Sie bedroht uns auf unſerer ganzen gemeinſamen Grenze. Für dieſe 
25 Behauptung ſind wir nicht nur auf Mutmaßungen angewieſen. Wir haben dafür 
$ pofitive Anhaltspunkte. Der Gedanke einer Amfaſſungsbewegung von Norden her 
* gehört zweifellos zu den Kombinationen der Entente cordiale. Wenn das nicht der 
5 Fall wäre, ſo hätte der Plan, Vliſſingen zu befeſtigen, nicht ein ſolches Geſchrei in 
4 Paris und London hervorgerufen. Man hat dort den Grund gar nicht verheimlicht, 
% aus dem man wünſchte, daß die Schelde ohne Verteidigung bliebe. Man verfolgte 
77 dabei den Zweck, unbehindert eine engliſche Garniſon nach Antwerpen überführen 
5 zu können, alſo den Zweck, ſich bei uns eine Operationsbaſis für eine Offenſive in 
30 der Richtung auf den Niederrhein und Weſtfalen zu ſchaffen und uns dann mit 
1 fortzureißen, was nicht ſchwer geweſen wäre. Denn nach Preisgabe unſeres natio— 
ar nalen Zufluchtsortes hätten wir durch unfere eigene Schuld uns jeder Möglichkeit 
88 begeben, den Forderungen unſerer zweifelhaften Beſchützer Widerſtand zu leiſten, 
3 

SS; nachdem wir fo unklug geweſen wären, fie dort zuzulaſſen. Die ebenſo perfiden 


; 5 wie naiven Eröffnungen des Oberſten Barnadiſton zur Zeit des Abſchluſſes der 


92 Entente cordiale haben uns deutlich gezeigt, um was es ſich handelte. Als es ſich 
x herausſtellte, daß wir uns durch die angeblich drohende Gefahr einer Schließung 
of der Schelde nicht einſchüchtern ließen, wurde der Plan zwar nicht aufgegeben, aber 
47 dahin abgeändert, daß die engliſche Hilfsarmee nicht an der belgiſchen Küſte, ſondern 
90 in den nächſtliegenden franzöſiſchen Häfen gelandet werden ſollte. Hierfür zeugen 
8 auch die Enthüllungen des Kapitäns Faber, die ebenſowenig dementiert worden 
$ find, wie die Nachrichten der Zeitungen, durch die fie beſtätigt oder in einzelnen 
% Punkten ergänzt worden find. Dieſe in Calais und Dünkirchen gelandete engliſche 
75 Armee würde nicht an unſerer Grenze entlang nach Longwy marſchieren, um 
75 Deutſchland zu erreichen. Sie würde ſofort bei uns von Nordweſten her eindringen. 
5 Das würde ihr den Vorteil verſchaffen, ſofort in Aktion treten zu können, die 
85 belgiſche Armee in einer Gegend zu treffen, in der wir uns auf keine Feſtung ſtützen 
. können, falls wir eine Schlacht riskieren wollen. Es würde ihr ermöglichen, an 
2 Reffourcen aller Art reiche Provinzen zu beſetzen, auf alle Fälle aber unſere Mobil: 


Rx machung zu behindern oder fie nur zuzulaffen, nachdem wir uns formell verpflichtet 
$ hätten, die Mobilmachung nur zum Vorteile Englands und feines Bundesgenoſſen 
85 durchzuführen. ö 

2 Es iſt dringend geboten, im voraus einen Schlachtplan für die belgiſche Armee 
NG auch für dieſe Eventualität aufzuftellen. Das gebietet ſowohl das Intereffe an 
$: unferer militäriſchen Berteidignng als auch die Führung unſerer auswärtigen Politik 
5 im Falle eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich.“ 

x Diefe Ausführungen von vorurteilsfreier Seite ſtellen in überzeugender Weiſe 
5 5 die Tatſache feſt, daß dasſelbe England, das ſich jetzt als Schirmherr der belgiſchen 
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€ Neutralität gebärdet, Belgien zu einer einfeitigen Parteinahme zugunſten der Entente⸗ 
5 mächte beſtimmt und daß es zu einem Zeitpunkte ſogar an eine Verletzung der 
at holländiſchen Neutralität gedacht hat. Des weiteren erhellt daraus, daß die belgiſche 
5 Regierung, indem ſie den engliſchen Einflüſterungen Gehör ſchenkte, ſich eine ſchwere 
55 Verletzung der ihr als neutraler Macht obliegenden Pflichten hat zuſchulden kommen 
aſſen. Die Erfüllung dieſer Pflichten hätte es erheiſcht, daß die belgiſche Regierung 
& in ihren Verteidigungsplänen auch die Verletzung der belgiſchen Neutralität durch 
x Frankreich vorgeſehen und daß fie für dieſen Fall analoge Vereinbarungen mit 
77 Deutſchland getroffen hätte, wie mit Frankreich und England. Die aufgefundenen 


Schriftſtücke bilden einen dokumentariſchen Beweis für die den maßgebenden deutſchen 


2 Stellen lange vor Kriegsausbruch bekannte Tatſache der belgiſchen Konnivenz mit 
34 den Ententemächten. Sie dienen als eine Rechtfertigung für unfer militäriſches 
5 Vorgehen und als eine Beſtätigung der der deutſchen Heeresleitung zugegangenen 
2 Informationen über die franzöſiſchen Abſichten. Sie mögen dem belgiſchen Volke 
25 die Augen darüber öffnen, wem es die Kataſtrophe zu verdanken hat, die jetzt über 
ar das unglückliche Land hereingebrochen iſt. (Halbamtlich.) 


General v. Auffenbergs Erkrankung. 

Wien, 12. Oktober. Der General der Infanterie Ritter v. Auffenberg iſt, 
weil ſein Geſundheitszuſtand ihm die Pflicht längerer Schonung auferlegt, in den 
Stand der Leberzähligen verſetzt worden. In einem überaus gnädigen Handſchreiben 
behält ſich der Kaiſer die Wiederverwendung des Generals vor. (W. T. B.) 


Wieder eine „Taube“ über Paris. 


* 

75 Paris, 12. Oktober. Geſtern gegen 10 Uhr vormittags flog eine „Taube“ über 
% Paris und warf ſechs Bomben ab. Eine davon durchſchlug das Glasdach des 
77 Nordbahnhofes und fiel zwiſchen zwei Waggons, die anderen fielen in die Rue 
75 Pouchet, Rue Cauchois, auf den Boulevard Beßleres und Boulevard Clichy, ohne 
2. Schaden anzurichten. Fünf franzöſiſche Flugzeuge nahmen die Verfolgung des 
2 deutſchen auf. Es werden neue Flugzeuggeſchwader in Dienſt geſtellt, um weiteren 
21 Angriffen von „Tauben“ entgegenzutreten (W. T. B.) 


© ” ’ 

5, Kämpfe an der Weichſel. 

5 Petersburg, 12. Oktober. Der Große Generalſtab hat geftern folgendes mit: 
3 geteilt: Auf dem linken Weichfelufer haben Kämpfe in der Richtung Jwangorod 
5 und Varſchau begonnen; auf der übrigen Front find keine Veränderungen zu melden. 
85 STORE (W. T. B.) 
8 Feindliche Flieger über Karlsruhe. 

73 Karlsruhe, 12. Oktober. Geſtern nachmittag und geſtern abend erſchienen 
$ feindliche Flieger über Karlsruhe. Ein abends um 6 Ahr erſchienenes Flugzeug 


© 
85 


Derr en 5 
8 


bewegte ſich langſam über den Waffen⸗ und Munitionsfabriken und den Kaſernen. 
Wie man erfährt entkam der Flieger unverſehrt. (W. T. B.) 


Oeſterreichiſche Erfolge in Polen und Galizien. 


Wien, 12. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: Anſere Offenſive hat unter 
vielfachen, 
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der Feſtung Przemyſl ift vollzogen. Nördlich und ſüdlich der Feſtung werden 
die Neſte der feindlichen Einſchließungsarmee angegriffen. Jaroslau und Lezajif 
ſind in unſerem Beſitz. Von Sieniawa geht ein ſtarker Feind zurück. Oeſtlich 
Chryrow ſchreitet unſer Angriff gleichfalls fort. 
In Ruſſiſch⸗Polen wurden alle Verſuche ſtarker ruſſiſcher Streitkräfte, die 
Weichſel aus und ſüdlich von Iwangorod zu überſchreiten, abgeſchlagen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Senegaleſen in Kamerun. 


Paris, 13. Oktober. Der „Temps“ meldet aus Vigo, daß der engliſche 
Dampfer „Aurora“ in Las Palmas eingetroffen ſei. Er ſoll in Kamerun 5000 Sene⸗ 
galeſen ausgeſchifft haben. Dort ſoll ein großes Gefecht im Gange ſein, deſſen 
Ausgang noch ungewiß iſt. (W. T. B.) 


Vernichtung des ruſſiſchen Panzerkreuzers „Pallada“ durch 


„u 26“. 


Berlin, 13. Oktober. Ein ruſſiſcher Panzerkreuzer der Bajan⸗Klaſſe iſt 
am 11. Oktober vor dem Finniſchen Meerbuſen durch Torpedoſchuß zum Sinken 
gebracht worden. Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 

Behncke. (W. T. B.) 


Petersburg, 13. Oktober. Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Am 11. Oktober, 2 Ahr nachmittags (ruſſiſcher Zeit), griffen feindliche Unter: 
feeboote von neuem unſere Kreuzer „Bajan“ und „Pallada“, die in der Oſtſee 
auf Vorpoſten waren, an. Obgleich die Kreuzer ſofort ein ſtarkes Artilleriefeuer 
eröffneten, gelang es gleichwohl einem Anterſeeboot, Torpedos gegen die „Palſada“ 
zu ſchießen. Auf dieſer entſtand eine Exploſion, und der Kreuzer verſank mit 
ſeiner ganzen Beſatzung ſenkrecht in die Tiefe. (W. T. B.) 
Berlin, 13. Oktober. Nach halbamtlicher Mitteilung iſt die „Pallada“ durch 
das Anterſeeboot „U 26“ vernichtet worden. 


Erbitterte Kämpfe im Argonnenwald. — Ruſſiſche Niederlage 
bei Schirwindt. 

Großes Hauptquartier, 13. Oktober, vormittags. Vom weſtlichen Kriegs- 
ſchauplatz liegen Nachrichten von Bedeutung nicht vor. Heftige Angriffe des Feindes 
öſtlich Soiſſons ſind abgewieſen worden. Im Argonnenwald finden andauernd 
erbitterte Kämpfe ſtatt. Anſere Truppen arbeiten ſich in dichtem Unterholz und 
äußerſt ſchwierigem Gelände mit allen Mitteln des Feſtungskrieges Schritt für 


N NN d rr rr rr rr rr erde 
Keen eee ee . ORION 


€ Schritt vorwärts. Die Franzoſen leiſten hartnädigften Widerſtand, ſchießen von den 
5 Bäumen und mit Maſchinengewehren von Baumkanzeln und haben neben etagen— 


et weiſe angelegten Schützengräben ſtarke feſtungsartige Stützpunkte eingerichtet. 

x Die von der franzöſiſchen Heeresleitung verbreiteten Nachrichten über Erfolge 
55 ihrer Truppen in der Wosvre⸗Ebene find unwahr. Nach Gefangenenausſagen iſt 
> den Truppen mitgeteilt worden, die Deutfchen feien gefchlagen worden und mehrere 
25 Forts von Metz bereits gefallen. Tatſächlich haben unſere dort fechtenden Truppen 


% an keiner Stelle Gelände verloren, Etain iſt nach wie vor in unſerem Beſitz. Die 
8 jetzigen franzöſiſchen Angriffe gegen unſere Stellung bei St. Mihiel find ſämtlich 
aßbgewieſen worden. 

% Anſere Kriegsbeute von Antwerpen läßt ſich auch heute noch nicht überfehen. 
* Die Zahl der in Holland Entwaffneten iſt auf annähernd 28000 Mann geſtiegen. 
75 Nach amtlichen Londoner und niederländiſchen Nachrichten befinden ſich hierbei auch 
35 2000 Engländer. Scheinbar haben ſich viele belgiſche Soldaten in Zivilkleidung 
77 nach ihren Heimatsorten begeben. Der Gebäude- und Materialſchaden iſt gering. 
8 Die Schleuſen⸗ und Fährenanlagen ſind vom Feinde unbrauchbar gemacht worden. 
35 Im Hafen befinden ſich 4 engliſche, 2 belgiſche, 1 franzöſiſcher, 1 däniſcher, 
8 32 deutſche und 2 öſterreichiſche Dampfer ſowie 2 deutſche Segelſchiffe. Soweit 
ar deutſche Schiffe bisher unterſucht worden find, ſcheinen die Keſſel unbrauchbar 
& gemacht worden zu fein. 

Auf dem oſtpreußiſchen Kriegsſchauplatz verlief der 11. Oktober im allgemeinen 
21 ruhig. Am 12. Oktober wurde ein erneuter Umfaſſungsverſuch der Ruſſen bei 
2 Schirwindt abgewieſen, fie verloren dabei 1500 Gefangene und 20 Geſchütze. 

R In Südpolen wurden die ruſſiſchen Vortruppen ſüdlich von Warſchau durch 
3% unſere Truppen zurückgeworfen. Ein Lebergangsverſuch der Ruſſen über die 
$ Weichſel ſüdlich Iwangorod wurde unter Verluſten für die Ruſſen verhindert. 


5 Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
NG 

fat 

€ Die Ruſſen bei Przemyſl zurückgeſchlagen. 


ed Wien, 13. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart: Geſtern ſchlugen 
88 unfere gegen Przemyſl anrückenden Kräfte, unterſtützt durch einen Ausfall der De 
ü R ſatzung, die Einſchließungstruppen derart zurück, daß ſich der Feind jetzt nur noch vor 
der Oſtfront der Feſtung hält. Bei ſeinem Rückzuge ſtürzten mehrere Kriegsbrücken 
* nächſt Sosnita ein. Viele Ruſſen ertranken im San. Der Kampf öſtlich Chyrow 
% dauert noch an. Eine Koſakendiviſion wurde von unferer Kavallerie gegen Drohobhoz 
7 geworfen. In den durch ſehr ungünſtige Witterung und ſchlechte Wegeverhältniſſe 
25 außerordentlich erſchwerten Märſchen und Kämpfen der letzten Wochen hat ſich die 
% Leiſtungsfähigkeit unferer braven Truppen glänzend bewährt. 


5 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

25 v. Hoefer, Generalmajor. 
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Die deutſchen Dampfer von Antwerpen. 75 


Bremen, 13. Oktober. Wie die „Weſer⸗Ztg.“ erfährt, haben die Reedereien 5 N 
der in Antwerpen feſtgehalten geweſenen deutſchen Schiffe aus Brüſſel durch das 3 
Reichskanzleramt die telegraphiſche Aufforderung erhalten, Vertreter nach Antwerpen 
zu ſenden und von ihrem Eigentum wieder Beſitz zu nehmen. (W. T. B.) 5 


Der Einzug der Deutſchen in Gent. 72 


Amſterdam, 13. Oktober. „Telegraaf“ meldet aus Sas van Gent von geſtern: 2 
Die Beſetzung von Selzaete verlief ruhig, nur gegen Abend wurden einige Schüffe 
auf Leute abgegeben, welche an der Eiſenbahn entlangſchlichen. Leber den Einzug 
der Deutſchen in Gent erfährt man, daß er mit klingendem Spiel erfolgte, nachdem 2 
die letzten Engländer die Stadt verlaſſen hatten. Sofort wurden das Stadthaus, PR, 
die Poſtämter und Stationen in Beſitz genommen, die Poſtkaſſe beſchlagnahmt und 91 
die deutſche Flagge ſtatt der belgiſchen, franzöſiſchen und engliſchen gehißt. Durch eine 
Proklamation wurde bekanntgemacht, daß wer wollte, Montag und Dienstag die 3% 
Stadt verlaffen dürfe, ſpäter würde keine Erlaubnis zur Abreiſe erteilt werden. Viele 
hundert Belgier verließen die Stadt. (W. T. B.) 


Die Einnahme von Lille. — Erfolge in Oſtpreußen und Polen. 18 


Großes Hauptquartier, 14. Oktober, mittags. Von Gent aus befindet * 
ſich der Feind, darunter ein Teil der Beſatzung von Antwerpen, in eiligem Rück⸗ 75 
zuge nach Weſten zur Küſte. Anſere Truppen folgen. 75 

Lille iſt von uns beſetzt, 4500 Gefangene ſind dort gemacht worden. Die Ar 
Stadt war durch ihre Behörden den deutſchen Truppen gegenüber als „offen“ 
erklärt worden. Trotzdem ſchob der Gegner bei einem Amfaſſungsverſuch von 
Dünkirchen her Kräfte dorthin vor, mit dem Auftrage, ſich bis zum Eintreffen In, 
der Amfaſſungsarmee zu halten. Da diefe natürlich nicht eintraf, war die ein: 5 
fache Folge, daß die zwecklos verteidigte Stadt bei der Einnahme durch unſere Sr 
Truppen Schädigungen erlitt. 25 

Von der Front des Heeres iſt nichts Neues zu melden. Dicht bei der Kathe⸗ 
drale von Reims ſind zwei ſchwere franzöſiſche Batterien feſtgeſtellt. Ferner wurden 5 
Lichtſignale von einem Turm der Kathedrale beobachtet. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 5 
daß alle unferen Truppen nachteiligen feindlichen Maßnahmen und Gtreitmittel | 5% 
bekämpft werden, ohne Rüdficht auf die Schonung der Kathedrale. Die Franzoſen 85 
tragen alſo jetzt wie früher ſelbſt die Schuld daran, wenn der ehrwürdige Bau 53 
weiter ein Opfer des Krieges wird. 7 8 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſind in den Kämpfen bei Schirwindt die 75 9 
Ruffen geworfen und haben 3000 Gefangene. 26 Geſchütze und 12 Maſchinen⸗ 2 f 
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gewehre verloren. Lyck iſt wieder in unſerem Beſitz. Bialla iſt vom Feinde 
geraͤumt. Weiter ſüdlich ſind beim Zurückwerfen ruſſiſcher Vortruppen auf 
Warſchau 8000 Gefangene gemacht und 25 Geſchütze erbeutet. (W. T. B.) 


Auswanderung der belgiſchen Regierung nach Le Havre. 


Paris, 13. Oftober. Die belgiſche Regierung hat, um ihre Handlungs⸗ 
freiheit zu ſichern, beſchloſſen, ſich nach Frankreich zu begeben. Alle Miniſter, mit 
Ausnahme des Kriegsminiſters, haben ſich geſtern vormittag in Oſtende nach 
Le Havre eingeſchifft, wo die franzöſiſche Regierung alle zu ihrer Unterbringung 
nötigen Maßregeln getroffen hat. Der König iſt an der Spitze feines Heeres 
geblieben. (W. T. B.) 


Borbeaug, 13. Oktober. (Agence Havas.) Da die belgiſche Regierung in 
Belgien nicht mehr Freiheit genug beſaß, um ihre Autorität auszuüben, fo hat fie 
Frankreich um feine Gaſtfreundſchaſt gebeten und den Wunſch ausgedrückt, ihren 
Aufenthaltsort nach Le Havre verlegen zu dürfen. Die Regierung der Republik 
antwortete alsbald, daß ſie ebenſo, wie ſie der franzöſiſchen und belgiſchen Armee 
die gleiche Fürſorge angedeihen laſſe, von ganzem Herzen die belgiſche Regierung 
aufnehmen werde und ihr volle ſouveräne Rechte bei der Ausübung ihrer Hoheit 
und ihrer Regierungspflichten zuſichere. Der Marineminiſter hat ſich nach Le Havre 
begeben, um die belgiſche Regierung zu empfangen. Das geſamte bei ihr akkreditierte 
diplomatiſche Korps und eine beſtimmte Anzahl von Beamten werden ſich nach Le 
Havre einſchiffen. Die franzöſiſche Regierung hat alle Maßnahmen ergriffen, um 
die belgiſchen Miniſter ſo gut wie möglich unterzubringen. Die Fragen des inter⸗ 
nationalen Rechtes, die durch dieſe Aeberſiedlung aufgeworfen werden, ſollen derart 
gelöſt werden, daß ſie unſeren Verbündeten zur vollkommenen Genugtuung gereichen. 
Die belgiſche Regierung wird fi des Rechtes der Exterritorialität erfreuen, Porto⸗ 
freiheit und Vorrang im telegraphiſchen Verkehr genießen. Die belgiſche Regierung 
wird ſich der Rechte erfreuen, welche dem Heiligen Stuhle von Italien im Garantie⸗ 
geſetz zugeſichert wurden. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Galizien und den Karpathen. 


Wien, 14. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart: In der Linie 
GStary-Sambor-Medyla find befeſtigte Stellungen des Feindes; unſere Truppen 
greifen an. Dieſe Kaͤmpfe nehmen an Ausdehnung zu. In den Karpathen nahmen 
wir Toronya nach viertägigen Kämpfen und verfolgten die Ruffen gegen Wyſzkow. 
Kleinere erfolgreiche Gefechte mit zurückgehenden feindlichen Abteilungen fanden auch 
im Viſſotale ſtatt. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 
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Burenerhebung gegen England. 


Kapſtadt, 13. Oktober. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Infolge der 
Rebellion eines kleinen Kommandos unter der Führung des Burenoberſten Maritz, 
welches gegen Damaraland vorrückt, iſt für ganz Südafrika das Kriegsrecht verkündet 
worden. Die Unzufriedenheit iſt rein lokaler Art. (W. T. B.) 

London, 14. Oktober. „Times“ melden aus Salisbury: Das rhodeſiſche Kon⸗ 
tingent, das heute nach England abreiſen ſollte, hat beſchloſſen, in Afrika zu bleiben. 

(W. 


Die Kriegsbeute von Antwerpen. 4 


Großes Hauptquartier, 15. Oktober, mittags. Bei Antwerpen wurden 
im ganzen 4000 5000 Gefangene gemacht. Es iſt anzunehmen, daß in nächſter 
Zeit noch eine große Zahl belgiſcher Soldaten, welche Zivilkleidung angezogen 
haben, dingfeſt gemacht wird. Nach Mitteilung des Konſuls von Terneuzen ſind 
etwa 20 000 belgiſche Soldaten und 2000 Engländer auf holländiſches Gebiet 
übergetreten, wo ſie entwaffnet wurden. Ihre Flucht muß in größter Haſt vor 
ſich gegangen ſein; hierfür zeugen Maſſen weggeworfener Kleiderſäcke, beſonders 
von der engliſchen Royal Naval Diviſion. 

Die Kriegsbeute in Antwerpen iſt groß. Mindeſtens 500 Geſchütze, eine 
Anmenge Munition, Maſſen von Sätteln und Wohlachs, ſehr viel Ganitätsmaterial, 
zahlreiche Kraftwagen, viele Lokomotiven und Waggons, 4000 000 kg Getreide, 
viel Mehl, Kohlen, Flachs, für 10 Millionen Mark Wolle, Kupfer und Silber im 
Werte von etwa einer halben Million Mark, ein Panzer⸗Eiſenbahnzug, mehrere 
gefüllte Verpflegungszüge, große Viehbeſtände. 

Belgiſche und engliſche Schiffe befanden ſich nicht mehr in Antwerpen. Die 
bei Kriegsausbruch im Hafen von Antwerpen befindlichen 34 deutſchen Dampfer 
und drei Segler ſind mit einer Ausnahme vorhanden; jedoch ſind die Maſchinen 
unbrauchbar gemacht. Angebohrt und verſenkt wurde nur die „Gneiſenau“ des 
Norddeutſchen Lloyd. 

Die große Hafenſchleuſe iſt intakt, aber zunächſt durch mit Steinen beſchwerte 
verſenkte Kähne nicht benutzbar; die Hafenanlagen ſind unbeſchädigt. 

Die Stadt Antwerpen hat wenig gelitten. Die Bevölkerung verhält ſich 
ruhig und ſcheint froh zu ſein, daß die Tage des Schreckens zu Ende ſind, 
beſonders da der Pöbel bereits zu plündern begonnen hatte. 

Die Refte der belgiſchen Armee haben bei Annäherung unſerer Truppen Gent 
ſchleunigſt geräumt. Die belgiſche Regierung mit Ausnahme des Kriegsminiſters 
ſoll ſich nach Le Havre begeben haben. 

Angriffe der Franzoſen in Gegend von Albert wurden unter erheblichen 
Verluſten für ſie abgewieſen; ſonſt im Weſten keine Veränderungen. 

Im Oſten iſt der ruſſiſche mit ſtarken Kräften unternommene Vorſtoß auf 
Oſtpreußen als geſcheitert anzuſehen. 
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Der Angriff unſerer in Polen Schulter an Schulter mit dem öſterreichiſchen 
Heere kämpfenden Truppen befindet ſich im Foriſchreiten. Anſere Truppen ſtehen 
vor Warſchau. Ein mit etwa acht Armeekorps aus Linie Iwangorod —Warſchau 
über die Weichſel unternommener ruſſiſcher Vorſtoß wurde auf der ganzen Linie 
unter ſchweren Verluſten für die Ruſſen zurückgeworfen. 

Die in ruſſiſchen Zeitungen verbreiteien Gerüchte über erbeutete deutſche 
Geſchütze entbehren jeder Begründung. (W. T. B.) 


Die Lage in Kamerun. 


Berlin, 15. Oktober. Aus Kamerun liegt eine Meldung des Gouverneurs 
Ebermaier von Anfang September vor, wonach die Stimmung und Geſundheit der 
weißen Bevölkerung ausgezeichnet ſind. Die Eingeborenen verhalten ſich ruhig. 

(W. T. B.) 


Die Kämpfe in Galizien. 


Wien, 15. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart: Geſtern eroberten 
unſere Truppen die befeſtigten Höhen von Staraſol. Auch gegen Stary ⸗Sambor 
gewann unſer Angriff Raum. Nördlich des Strwiaz haben wir eine Reihe von 
Höhen bis zur Südoſtfront von Przemoſl im Beſitz. Am San, flußabwärts der 
Feſtung, wird gleichfalls gekämpft. Unfere Verfolgung des Feindes über die Karpathen 
hat Woſzkow und Skole erreicht. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Die Flucht der belgiſchen Armee. 


Amſterdam, 15. Oktober. Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus Aardenburg: 
Nach Berichten von Flüchtlingen aus Oſtende iſt die belgiſche Armee eingeſchifft worden. 
Privatperſonen wurde die Leberfahrt verweigert. (W. T. B.) 


Ein deutſcher Flieger unweit Calais. 


London, 15. Oktober. Die „Times“ melden aus Calais: Ein deutſcher Flieger 
warf am Montag eine Bombe über St. Omer nieder, wodurch zwei Perſonen getötet und 
ſechs verletzt wurden. Fünf franzöſiſche Flugmaſchinen verfolgten den Flieger. (W. T. B.) 


Zeppelinfurcht in England. 


London, 15. Oktober. Der Kommandant der Verteidigungswerke an der Themſe, 
Medwah, ließ eine Bekanntmachung anſchlagen, worin die Bevölkerung vor feindlichen 
Luftſchiffen und Flugzeugen gewarnt wird; man müſſe, fobald man ſchießen höre, 
Deckung ſuchen, möglihft in Kellern und Bodenvertiefungen. (W. T. B.) 
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Beſetzung von Brügge und Oſtende. = 


Großes Hauptquartier, 16. Oktober, mittags. Die Ruſſen verſuchten 85 
am 14. Oktober, ſich wieder in den Beſitz von Cyck zu ſetzen. Die Angriffe ’£ 
wurden zurückgewieſen. 800 Gefangene, 1 Geſchütz und 3 Maſchinengewehre ER 
fielen in unſere Hände. 20 

Brügge wurde am 14., Oſtende am 15. Oktober von unſeren Truppen beſetzt. BR 

Heftige Angriffe der Franzoſen in Gegend nordöſtlich Reims wurden abgewieſen. 75 

Die Franzoſen melden in ihren amtlichen Bekanntmachungen, daß ſie an 


verſchiedenen Stellen der Front, z. B. bei Berry⸗au⸗Bac, nordweſtlich Reims, 5 
merkliche Fortſchritte gemacht hätten. Dieſe Meldungen entſprechen in feiner IE 
Weiſe den Tatſachen. (W. T. B.) 85 
+ 

Dr 

„ ’ 775 

Der engliſche Admiral der ruſſiſchen Schwarze⸗Meer⸗Flotte. x 
Konſtantinopel, 16. Oktober. „Taswir⸗ i- Efkiar“ beſtätigt, daß der frühere 75 
Kommandant der türlifhen Flotte, Admiral Limpus, in der ruſſiſchen Schwarze⸗Meer⸗ f iR 
Flotte Dienft genommen hat. Die Nachricht macht in türkiſchen Kreiſen einen üblen 75 
Eindruck und trägt dazu bei, die lebhafte Verſtimmung gegen England zu verſchaͤrfen. 8 
(W. T. B.) 15 

’ ’ 127 
Die Vernichtung der „Pallada“. © 


Danzig, 16. Oktober. Nach einer Mitteilung der „Danziger Neueſten Nach⸗ $ 
richten“ war „U 26“ das Boot, das den ruſſiſchen Panzerkreuzer „Pallada“ zum 77 
Sinken brachte. Die ganze Beſatzung des Unterfeebootes hat das Eiſerne Kreuz a 


erhalten. (W. T. B.) 55 
ie, 

5 : 72 

Deutſchlands Friedensbedingung. 25 
St 

Köln, 16. Oktober. Die „Köln. Zig.“ bringt ein Telegramm aus Berlin, in 12 
welchem gegenüber einem Artikel des „Temps“ vom 29. September, der behauptet, IE 


die deutſche Regierung habe Wilſon den Gedanken einer Vermittlung eingegeben, 2% 
feſtgeſtellt wird, daß die erwähnte Anregung Wilſons ihm in keiner Weiſe von 775 
deutſcher Seite nahegelegt worden ſei. Die deutſche Regierung, überzeugt von den 
guten Abſichten des Präſidenten, habe ihm ihren Dank für ſeine Bemühungen aus⸗ 175 
geſprochen, aber darauf hingewieſen, daß England ſich wiederholt dahin ausgeſprochen 2: 
habe, es werde den Krieg bis zum aͤußerſten führen. Sie wolle im übrigen keinen 72 
Zweifel daran aufkommen laſſen, daß das deutſche Volk, das ſolche Opfer gebracht jr 
hat, nur einen Frieden annehmen kann, der ihm Bürgſchaften für feine Sicherheit 7 
in der Zukunft bringt und es vor neuen Leberfaͤllen ſchützt. Die vom „Temps“ 


A 3 5 5 77 
angeführten deutſchen Bedingungen find eine dem Bedürfniſſe der Selbſttäuſchung je 
entſprungene Erfindung. 75 
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Die Kämpfe in Galizien. 


Wien, 16. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Die Kaͤmpfe an unſerer ganzen 
Front von Stary⸗Sambor bis zur Sanmündung dauerten auch geſtern an. In 
der Marmaros nahmen die den Feind verfolgenden eigenen Abteilungen Raho in 
Beſitz. Im Tale der Schwarzen Byſtryca ziehen ſich die Ruſſen, von unferen 
Truppen bei Rafallowa geſchlagen, gegen Zielona zurück. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Die Burenerhebung gegen England. 


London, 16. Oktober. Das Reuterfhe Bureau berichtet aus Kapſtadt vom 
15. Oktober: Oberſt Brits meldet, eine feiner Patrouillen habe ein Gefecht bei 
Ratedraal mit einer Abteilung Truppen des Oberſten Maritz gehabt, wobei 70 Ge 
fangene gemacht worden ſeien. Es ſei dies der erſte Zuſammenſtoß der Regierungs⸗ 
truppen mit Burenrebellen geweſen. (W. T. B.) 


Ein deutſcher Flieger über Nancy. 


Nancy, 17. Oktober. Eine „Taube“ überflog Nancy am Mittwoch vormittag 
und warf drei Bomben ab, welche auf den Bahnhof fielen. Die erſte riß auf einem 
Nebengleis ein tiefes Loch, die zweite fiel auf den Bahnſteig vor ein Bahnarbeiter⸗ 
haͤuschen und durchſchnitt die Telegraphendraͤhte, die dritte beſchaͤdigte einen Güter 
wagen. Drei Bahnbeamte wurden verletzt. (W. T. B.) 


Die Vertreibung der Ruſſen aus Ungarn. 


Budapeſt, 17. Oktober. Aus Marmaros⸗Sziget wird gemeldet: Die aus 
Marmaros vertriebenen ruſſiſchen Truppen, die bei Raho eine Stellung bezogen 
hatten, wurden geſtern von unſeren Truppen geſchlagen. Sie flüchteten in der 
Richtung Körösmezö. Die fliehende feindliche Abteilung, deren Geſamtſtaͤrke auf etwa 
4000 Mann zuſammengeſchmolzen iſt, iſt die letzte, die ſich noch auf ungariſchem 
Gebiet befindet. In den Wäldern kann es hoͤchſtens noch verſprengte Bruchſtücke 
der ruſſiſchen Einbruchstruppe geben, die, wo immer auch unſere Patrouillen auf ſie 
ſtoßen, ohne Widerſtand ſich ergeben. (W. T. B.) 


Der engliſche Kreuzer „Hawke“ vernichtet. 


London, 16. Oktober. Amtlich wird gemeldet: Am 15. Oktober nachmittags 
wurde der engliſche Kreuzer „Hawke“ in der nördlichen Nordſee durch den Torpedo⸗ 
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ſchuß eines Anterſeebootes zum Sinken gebracht. Ein Offizier, 49 Mann find A 
gerettet und in Aberdeen gelandet; etwa 350 werden vermißt. Zu gleicher Zeit Br 
wurde der Kreuzer „Theſeus“ angegriffen, aber ohne Erfolg. (W. T. B.) 85 

London, 16. Oktober. Ein Telegramm des „Evening Standard“ aus Aberdeen 15 
meldet: 48 Aeberlebende von der „Hawke“ find heute früh durch einen Fiſchdampfer hier 255 
an Land geſetzt worden. Der Kreuzer wurde geſtern von einem Torpedo getroffen 85 
und ſank in fünf Minuten. Der Kapitän des Fiſchdampfers berichtet, daß er den 27 
Kapitän und die Leberlebenden geſtern nacht von einem norwegiſchen Dampfer über 7 
nommen habe. Sie ſeien in einem überfüllten Boot geflüchtet, aber nichts habe 25 
getan werden können, um diejenigen zu retten, die im Waſſer mit Korkweſten oder 75 
auf Floͤßen herumſchwammen. ER 

London, 17. Oktober. Amtlich wird gemeldet, daß noch ein Leutnant und 
zwanzig Mann der Beſatzung der „Hawke“ von einem Floß gerettet worden ſind. 


Kopenhagen, 17. Oktober. Der Zeitung „Politiken“ wird aus London zu dem 38 
Untergang des Kreuzers „Hawke“ noch gemeldet: Die Kreuzer „Hawke“ und „Theſeus“ 85 
befanden ſich im Wachtdienſt in der Nordſee, als fie zwei deutſche Unterfeeboote 75 
bemerkten. „Theſeus“ entging dem erſten Angriff nur durch ſchnelles Manövrieren 
und entfernte ſich eiligſt. „Hawke“ wurde mitſchiffs getroffen. Eines von den — 
deutſchen Anterſeebooten wurde ſtark befhädigt. Die Stimmung in London iſt außer: 52 
ordentlich gedrückt. (W. T. B.) 3% 
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Ruffiiche Niederlagen in Galizien. IR 


Wien, 17. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart: Sowohl die in der x 
Linie Stary-Sambor bis Medyfa und am San entbrannte Schlacht als auch unfere 2 
Operationen gegen den Dnjeſter nehmen einen guten Verlauf. Nördlich Wofztow 75 
wurden die Ruſſen abermals angegriffen und geworfen. Bei Shnowudo forcierten 8 
unfere Truppen den Stryjfluß, gewannen die Höhen nördlich des Ortes und nahmen 85 
die Verfolgung des Feindes auf. Ebenſo gelangten die Höhen nördlich Podbuz und 75 
ſüdöſtlich Starh⸗Sambor nach hartnäckigen Kämpfen in unferen Beſitz. Auch nördlich N 
des Strwiazfluſſes ſchreitet unfer Angriff vorwärts. Nördlich Przemäfl begannen wir 85 


bereits auf dem öſtlichen Sanufer feſten Fuß zu faſſen. Die Zahl der während 5 
unſerer jetzigen Offenſive gemachten Gefangenen laͤßt ſich natürlich noch nicht annähernd Fr 


überſehen. Nach den bisherigen Meldungen find es ſchon mehr als 15000. 80 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. a 25 

v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. 5) | 
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Ruſſiſche Minen in der Oftfee. 5 


Petersburg, 17. Oktober. Da die Anweſenheit von deutſchen Anterſeebooten x 
am Eingang des Finniſchen Meerbuſens feſtgeſtellt ift, ebenſo wie die Auslegung von 3 
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Minenſperren durch den Feind an den Küſten Rußlands, ſo bringt die kaiſerliche 
Regierung zur öffentlichen Kenntnis, daß die ruſſiſchen Marinebehörden ihrerſeits 
gezwungen find, ähnliche Maßregeln im weiten Umfange zu treffen. Folglich muß 
die Schiffahrt in dem Gebiet nördlich von 58 Grad 50 Minuten nördlicher Breite 
und öſtlich vom 21. Grad Null Minuten öſtlicher Länge von Greenwich und diejenige 
am Eingange des Rigaiſchen Meerbuſens und in den Küſtengewäſſern der Alander 
inſeln für gefährlich gelten. Damit an den Feindſeligkeiten nicht Teilnehmende den 
Kriegsgefahren nicht ausgeſetzt ſeien, find Ein⸗ und Ausfahrt des Rigaiſchen und des 
Finniſchen Meerbuſens von der Verkündigung dieſer Bekanntmachung an als ge— 
ſchloſſen anzuſehen. (W. T. B.) 


Deutſchfeindliche Unruhen in London. 


London, 18. Oktober. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) In Deptford 
bei London find in der vergangenen Nacht deutſchfeindliche Unruhen ausgebrochen. 
Die Läden, die ſich in deutſchem Beſitz befinden, wurden zerſtört, einer wurde in 
Brand geſteckt. Truppen find zur Unterdrückung der Anruhen aufgeboten. (W. T. B.) 


Vier deutſche Torpedoboote der Uebermacht erlegen. 


Berlin, 18. Oktober. Am 17. Oktober nachmittags gerieten unſere Torpedo⸗ 
boote „S 115%, „S 117”, „S 118%, „S 119“ unweit der hollaͤndiſchen Küffe in 
Kampf mit dem engliſchen Kreuzer „Undaunted“ und vier engliſchen Zerſtörern. 
Nach amtlichen engliſchen Nachrichten wurden die deutſchen Torpedoboote zum Sinken 
gebracht und von ihren Beſatzungen 31 Mann in England gelandet. 

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 
gez. Behncke. (W. T. B.) 


Die Kämpfe bei Varſchau. 


Großes Hauptquartier, 18. Oktober, mittags. Auf dem weftlihen Kriegs— 
ſchauplatze iſt der geſtrige Tag im allgemeinen ruhig verlaufen. Die Lage iff un— 
verändert. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz find unſere Truppen in der Gegend von Ind 
im Vorgehen. Der Kampf bei und ſüdlich Warſchau dauert an. 8) 


Die Schlacht in Galizien. 


Wien, 18. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart: Anſer Angriff 
in der Schlacht beiderſeits des Strwiazfluſſes wurde geſtern fortgeſetzt und 
gelangte ſtellenweiſe bereits nahe an die feindlichen Linien heran. An einzelnen 
Punkten arbeiten ſich unſere Truppen wie im Feſtungskriege mit Laufgraͤben vorwaͤrts. 
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In der vergangenen Nacht wurden mehrere Angriffsverſuche der Ruffen abgewiefen. 
Auch heute iſt die Schlacht auf der ganzen Linie im Gange. Unſere ſchwere Artillerie 
hat eingegriffen. Die Verfolgung des nördlich Woſzkow geworfenen Feindes wird 
forigeſetzt. Andere Teile unſerer über die Karpathen vorgerückten Kräfte ſind bis 
Lublente auf die Höhen nördlich Orow und in den Raum von Aroz vorgedrungen. 
Die Verluſte der Ruffen bei ihrem Angriff auf Przemyſl werden auf 40 000 Tote 
und Verwundete geſchätzt. s 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Abgeſchlagener feindlicher Angriff bei Lille. 


Großes Hauptquartier, 19. Oktober, vormittags. Angriffsverſuche des 
Feindes in ber Gegend weſtlich und nordweſtlich von Lille wurden von unſeren Truppen 
unter ſtarken Verluſten für den Gegner abgewieſen. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz IE die Lage unverändert. (W. T. B.) 


Englandfeindliche Bewegung in Afrika. 


Konſtantinopel, 19. Oktober. Von glaubwürdiger Seite haben die Blätter 
erfahren, daß ſich die Muſelmanen des Somalilandes erhoben und die Stadt Ber⸗ 
bera, den Hauptort der Kolonie, unter dem Oberbefehl von Scheichs angegriffen 
haben. Saͤmtliche engliſche Offlziere von der Garniſon ſind gefangen genommen 
und die Stadt von den Muſelmanen beſetzt worden. Berbera iſt ſeit 1884 in 
engliſchem Beſitz. 1871 war der Hafen von der ägyptiſchen Regierung beſetzt und 
als Freihafen erklaͤrt worden. 

Die gleichen Blatter berichten, daß ein deutſcher Kreuzer die im Bau befindliche 
Eifenbahnlinie von Oſchibuti nach Adis Abeba, die von den Franzoſen gebaut wird, 
bombardiert habe. Die Strecke ſei zerftört worden, wobei die Niederlaſſungen der 
franzoͤſiſchen Kolonie Schaden gelitten hätten. 

Wie das Blatt „Tagviri-Efliar” erfährt, haben die Engländer in den letzten 
Tagen 120 aͤgyptiſche Beamte abgeſetzt und 200 ägyptiſche Offiziere aus dem Heeres⸗ 
verband entfernt. Man iſt der Meinung, daß dieſe Maßnahmen getroffen wurden, 
um die Situatlon der Engländer in Aegypten zu retten. (W. T. B.) 


Vernichtung des engliſchen Unterſeebootes „E 3”. 
Berlin, 19. Oktober. Das engliſche Anterſeeboot „E 3“ iſt am 18. Oktober 
nachmittags in der deuiſchen Bucht der Nordſee vernichtet worden. 


Der ſtell vertretende Chef des Admiralſtabes. 
gez. Behncke. 
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Die Deutſchenhetze in London. 


Amſterdam, 19. Oktober. „Handelsblad“ meldet aus London vom 18. Oktober: 
Die Polizei drang geſtern in ein Wiener Café in der New Oxford Street und ver⸗ 
haftete etwa zwanzig deutſche Kellner. Die Volksmenge zerſtörte eine Anzahl Läden 
in der Highſtreet, die Deutſchen gehörten. Erſt nachdem die Polizei Verſtaͤrkungen 
erhalten hatte, gelang es, die Ordnung wiederherzuſtellen. (W. T. B.) 


Der Kampf um Tſingtau. 


Kopenhagen, 19. Oktober. „Politiken“ meldet über London aus Peking: Die 
vereinten britiſchen und japaniſchen Kräfte haben die Forts Kaiſer und Iltis befeht. 
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Die Verletzung der Neutralität Chinas. 7 
* 2 
1 London, 19. Oktober. Aus New York wird dem Reuterſchen Bureau vom 15 
* 15. Oktober gemeldet: Nach einem Telegramm aus Peking erwiderte Großbritannien 77 
auf den Proteſt gegen die japaniſche Inbeſtznahme der Schantungbahn, es ſei nicht E 
gi imſtande, den Verbündeten zu hindern. Japan habe keine Wahl gehabt, da bie 75 
2 Eiſenbahn den Deutſchen gehörte, die fie für militärifche Zwecke benutzt hätten. 7 
24 (0. L 2) I 
4 ; 75 
Gefecht an der belgiſchen Küſte. 15 
— Großes Hauptquartier, 20. Oktober, vormittags. Die deutſchen von Oſtende > 
Fe längs der Küſte vorgehenden Truppen fließen am fer-Abfchnitt bel Nieuport auf 

* feindliche Krafte. Mit dieſen ſtehen fie ſeit vorgeſtern im Gefecht. 

77 Auch geſtern wurden Angriffe des Gegners weſtlich Lille unter ſtarken Verluſten 
für den Angreifer abgewieſen. 

5 Auf dem öftlihen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts Weſentliches ereignet. (W. T. B.) 

* 
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5 Oeſterreichiſch⸗ungariſche Erfolge in Galizien. 

8 Amtlich wird in Wien vom 19. Oktober verlautbart: In der Schlacht oͤſtlich von 

* Ehyrow und Przemoſl brachte uns der geſtrige Tag neuerdings große Erfolge. 

2 Beſonders erbittert war der Kampf bei Mizynier. Die Höhe Magiera, die bisher 

2 in den Händen des Feindes war und unſerem Vordringen bedeutende Schwierig⸗ 

7. keiten bereitet hatte, wurde nach mächtiger Artillerievorbereitung nachmittags von 

% unferen Truppen genommen. Nördlich Mizyniec kam unfer Angriff bis auf Sturm. 

3% diſtanz an den Gegner öftlih Pzremüſl bis in die Höhe von Medyka heran. Am 

5. ſuͤdlichen Schlachtflügel wurden die namentlich gegen die Hohen ſüdweſtlich Stary- 

de} 


Sambor gerichteten, auch nachts fortgeſetzten Angriffe der Ruſſen abgeſchlagen. Im 
Stryj⸗ und Swita⸗Tale find unſere Truppen kämpfend im weiteren Vordringen begriffen. 

Auch am San wurde geſtern an mehreren Punkten gekämpft. Ein nach Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit eingeſetzter Angriff auf unſere bei Jaroslau auf das Oſtufer 
des Fluſſes übergeſchifften Kräfte ſcheiterte vollſtändig. 

In NRuſſiſch⸗Polen ſchlug vereinigte deutſche und öſterreichiſch-ungariſche Kavallerie 
einen großen feindlichen Kavalleriekörper, der weſtlich Warſchau vorzudringen ver- 
ſuchte, über Sochatſchew zurück. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Ein japaniſcher Kreuzer zerſtört. 


Tokio, 19. Oktober. (Reuter-Meldung.) Nach amtlicher japaniſcher Bekanntmachung 
iſt der Kreuzer „Takatſchio“ am 17. Oktober in der Kiautſchoubucht auf eine Mine 
gelaufen und geſunken. Von der 264 Mann betragenden Beſatzung ſollen ein 
Offizier und neun Mann gerettet ſein. (W. T. B.) 


Die Eroberung des Forts Camp des Romains. 


Berlin, 19. Oktober. An dem Angriff auf die Fortlinie Toul — Verdun, bei 
dem die Einnahme des ſtarken Sperrforts Camp des Romains eine beſonders 
glänzende Ruhmestat war, haben außer dem erſten und zweiten Bataillon des 
bayerifhen 11. Infanterie-Regiments noch das dritte Bataillon des 6. Infanterie 
Regiments und das 2. Pionier⸗Bataillon Nr. 16 teilgenommen. (W. T. B.) 


Der Torpedobootskampf in der Nordſee. 


London, 20. Oktober. Der Kreuzer „Undaunted” und vier Zerſtörer, die am 
18. Oktober in Harwich ankamen, berichten über den Kampf in der Nordſee folgendes: 
Wir verließen Harwich am Sonnabend zu einem Patrouillendienſt. Es gelang, die 
deutſchen Schiffe zum Kampf zu zwingen, die tapfer gegen die Lebermacht fochten. 
Die großen Geſchütze der „Andaunted“ eröffneten das Feuer auf fünf Meilen. Der 
Kreuzer, der durch die Begleitſchiffe gegen Torpedoangriffe geſchützt wurde, richtete 
das Feuer gegen zwei feindliche Boote, während die britiſchen Zerſtörer die anderen 
beſchäftigten. Die deutſchen Torpedoboote ſanken nacheinander, bis zuletzt tapfer 
kämpfend. Das Gefecht dauerte anderthalb Stunden. (W. T. B.) 


Die Schlacht in Mittelgalizien. — Ein Scharmützel in der Adria. 


Wien, 20. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Die Schlacht in Mittelgalizien 
hat namentlich nördlich des Strwiazfluſſes noch an Heftigkeit zugenommen. Anſer 
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Angriff gewinnt ſtetig Raum nach Offen. Um einzelne befonders wichtige Höhen 
wurde von beiden Seiten mit äußerſter Erbitterung gekämpft. Alle Verſuche des 
Feindes, uns die Magiera wieder zu entreißen, ſcheiterten, dagegen eroberten unſere 
Truppen die vielumſtrittene Baumhoͤhe nordöſtlich Tyſzkowite. Südlich der Magiera 
wurde der Gegner aus mehreren Ortſchaften geworfen. In dieſen Kaͤmpfen wurden 
wieder viele Ruffen, darunter ein General, gefangen genommen und auch Maſchinen— 
gewehre erbeutet. Die Gefangenen berichten von der furchtbaren Wirkung unſeres 
Artilleriefeuers. Südlich des Strwiaz, wo unſere Front über Stary⸗Sambor verläuft, 
ſteht die Schlacht. Stryj Körösmezö und Sereth wurden von unſeren Truppen 
nach Verteidigung durch den Feind in Beſitz genommen. 

Leber die Ereigniſſe an der Adria wurde dem Oberkommando berichtet: Am 
Morgen des 17. Oktober fand ſeewärts von der Spitze von Oſtro ein Scharmützel 
zwiſchen einzelnen Torpedo» und Unterfeebooten nebſt einem Luftfahrzeuge und dem 
franzöſiſchen Kreuzer „Waldeck⸗Rouſſeau“ ſtatt. Trotzdem der Kreuzer unſere Ein— 
heiten heftig beſchoß, rückten fie unverſehrt ein. Das Leuchtfeuer von der Spitze 
von Oſtro wurde von dem franzöſiſchen Kreuzer ebenfalls beſchoſſen, doch nur an 
der Galerie unbedeutend beſchädigt. Das weiter ſeewaͤrts beobachtete franzöſiſche 
Gros verließ nach Sichtung der Anterſeeboote ſchleunigſt unſere Gewaͤſſer. Die 
eigenen Torpedofahrzeuge unternahmen in den frühen Morgenſtunden des 18. Oktober 
einen Raid auf den Hafen von Antivari und zerſtörten aus naͤchſter Nähe einige 
Magazine und beladene Waggons durch Geſchützfeuer. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Denkſchriſt der deutſchen Regierung über die Verletzung der Genfer 
Konvention durch franzöſiſche Truppen und Freiſchärſer. 


Berlin, 20. Oktober. Die kaiſerliche Regierung hat nachſtehende Dentfchrift, 
worin gegen das völferrehtswidrige Verhalten franzöfifher Truppen ſcharfer Proteſt 
erhoben wird, der franzöſiſchen Regierung ſowie den Regierungen der neutralen 
Machte zugehen laſſen: 

In dem gegenwärtigen Kriege haben franzöſiſche Truppen und Freiſchaͤrler dle 
zur Verbeſſerung des Lofes der Verwundeten und Kranken bei den im Felde ſtehenden 
Heeren getroffenen Beſtimmungen der Genfer Konvention vom 6. Juli 1906, die 
von Deutſchland und Frankreich ratifiziert worden iſt, in flagranter Weiſe verletzt. 
Aus der großen Zahl bekanntgewordener Fälle werden in den Anlagen diejenigen 
aufgeführt, die bereits durch gerichtliche Vernehmungen oder dienſtliche Meldungen 
einwandfrei feſtgeſtellt worden ſind. 

An der Spitze der Genfer Konvention ſteht einer der erſten Grundſätze des 
Kriegsrechts, daß nämlich die Verwundeten und Kranken des feindlichen Heeres in 
derſelben Weiſe wie die Verwundeten und Kranken des eigenen Heeres geachtet 
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und verforgt werden ſollen (Artikel 1, Abſ. 1). Dieſem Grundſatze haben franzöſiſche 
Truppen und Freiſchaͤrler ins Geſicht geſchlagen, indem ſie deutſche Verwundete, die 
in ihre Haͤnde gefallen waren, nicht nur roh behandelt, ſondern ſie auch beraubt, 
ja ſogar, und zwar teilweiſe in beſtialiſcher Weiſe, verſtümmelt und ermordet haben 
(Anlage 1 bis 8). 

Für die beweglichen Sanitätsformationen iſt in den Artikeln 6 und 14 der Genfer 
Konvention ein beſonderer Schutz vorgeſehen. Dieſen Beſtimmungen zuwider haben 
franzöſiſche Truppen deutſche Automobile mit Verwundeten angegriffen (Anlage 6) 
und Ganitätswagen beſchoſſen Anlage 11 und 14), obwohl das Zeichen des Roten 
Kreuzes deutlich zu erkennen war; auch haben fie deutſche Lazarette überfallen und 
ihres Perſonals und ihrer Ausrüſtung beraubt (Anlage 7). 

In völlerrechtswidriger Weiſe haben ſich ferner franzöſiſche Truppen gegen den 
Artikel 9 der Genfer Konvention vergangen, der das Ganitätsperfonal der krieg⸗ 
führenden Heere ſchützen, ja es fogar als neutral behandelt wiſſen will. Wie ſich 
aus den Anlagen ergibt, wurde der Führer einer Sanitätskolonne von einem franzöſiſchen 
Truppenführer verhaftet und weggeſchleppt (Anlage 9) und ein Arzt, der einem 
Verwundeten helfen wollte, von franzöſiſchen Truppen erſchoſſen (Anlage 10); auch 
wurden Aerzte und Begleitmannſchaſten eines Sanitätswagens unter Feuer genommen 
(Anlage 11), ſowie Krankenträger bei der Bergung von Verwundeten durch franzöſiſche 
Truppen und Freiſchärler angegriffen, verwundet und getötet (Anlage 12 bis 14) 
oder zu Kriegsgefangenen gemacht (Anlage 15). Ebenſo wurde ein deutſcher Feld⸗ 
geiſtlicher von franzöſiſchen Truppen gefangengenommen und wie ein gemeiner 
Verbrecher behandelt (Anlage 3). 

Die Kaiſerlich Deutſche Regierung bringt mit Entrüſtung dieſe dem Völlerrecht 
und der Menſchlichkeit hohnſprechende Behandlung deutſcher Verwundeten, deutſcher 
Sanitätsformationen und deutſchen Sanitaͤtsperſonals zur öffentlichen Kenntnis und 
legt hiermit gegen die unerhörten Verletzungen eines von allen Kulturſtaaten ge⸗ 
ſchloſſenen Weltvertrages feierlich Verwahrung ein. 

Berlin, den 10. Oktober 1914. 

(Folgen die Anlagen.) Galbamtlich.) 


Die Kämpfe in Belgien und Nordfrankreich. — Ein engliſches 
Torpedoboot kampfunfaͤhig gemacht. — 2000 Engländer 
gefangen. 

Großes Hauptquartier, 21. Oktober, vormittags. Am Zſerkanal ſtehen 
unſere Truppen noch in heftigem Kampfe; der Feind unterſtützte ſeine Artillerie 
vom Meer nordweſtlich Nieuport aus. Ein engliſches Torpedoboot wurde dabei 
von unſerer Artillerie kampfunfähig gemacht. 


Die Kämpfe weſtlich Lille dauern an, unſere Truppen gingen auch dort zur 
Offenſive über und warfen den Feind an mehreren Stellen zurück. Es wurden 
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etwa 2000 Engländer zu Gefangenen gemacht und mehrere Maſchinengewehre 
erbeutet. 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt keine Entſcheidung gefallen. (W. T. B.) 


Ein engliſcher Dampfer durch ein deutſches Unterſeeboot vernichtet. 


Kriſtiania, 21. Oktober. Aus Stavanger wird gemeldet: Der engliſche Dampfer 
„Glitra“ der Salveſen⸗Leithlinie iſt zwölf Seemeilen von der norwegiſchen Küſte 
von einem beutfchen Unterſeeboot in den Grund gebohrt worden. Die Mannſchaft 
wurde gerettet. l (W. T. B.) 


Oeſterreichiſch⸗ungariſche Erfolge in Galizien, Ungarn und der 


Bukowina. 


Wien, 21. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart: Im ſchweren, hart, 
nädigen Angriffe auf die verftärkten Stellungen des Feindes von Felsziyn bis an 
die Chauſſee öͤſtlich Medyla gewannen wir wieder an mehreren Stellen Terrain, 
während die ruſſiſchen Gegenangriffe nirgend durchzudringen vermochten. Vergangene 
Nacht erſtürmten unſere Truppen die Kapellenhoͤhe nördlich Mizynie. Südlich 
Magiera gelang es ihnen ſchon geſtern, ſich von den eroberten Ortſchaften gegen 
die Höhen vorzuarbeiten. 

Am Südflügel wird der Kampf hauptſächlich von der Artillerie geführt. Durch 
weitgehende Anwendung der modernen Felbbefeſtigung nimmt die Schlacht groͤßten⸗ 
tells den Charakter eines Feſtungskrieges an. 

In den Karpathen wurde geſtern der Jablonita⸗Paß, der letzte noch von einer 
ruſſiſchen Abteilung beſetzt geweſene Aebergang, von uns genommen. 

Auf ungariſchem Boden iſt kein Feind mehr, unſere Vorrückung in der Bukowina 
erreichte den großen Sereth. (W. T. B.) 


Anterſeebootſchüſſe gegen ein däniſches Unterſeeboot. 


Kopenhagen, 21. Oktober. Geſtern nachmittag feuerte in internationalen 
Gewäſſern zwiſchen Naklehoved⸗ und Kullen⸗Leuchtfeuer ein vorher nicht bemerktes 
Unterfeeboot zwei Torpedos gegen das daͤniſche Unterfeeboot „Havmanden“, das 
mit 5 Knoten Geſchwindigkeit über Waſſer fuhr. Kein Schuß traf. Das Unterſee⸗ 
boot führte die Nationalflagge. Ein Unterfeeboot unbekannter Nationalität wurde 
am Nachmittag von Nakkehoved⸗Leuchtfeuer aus beobachtet. Heute früh trieb am 
Vorſtrande von Nakkehoved ein Torpedo an, der dort erplodierte. Den in Frage 
kommenden kriegführenden Mächten iſt dieſer Vorfall zur Kenntnis gebracht worden 
mit dem Erſuchen, in Zukunft größere Achtſamkeit zu üben. (Hierzu bemerkt das 
W. T. B.: Wie wir von amtlicher Seite erfahren, ſind die beiden Schüſſe nicht 
von einem deutſchen Fahrzeug abgefeuert worden.) 
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Belegung der Marſhall⸗, Marianen» und Karolinen » Infeln 
durch Japan. 


London, 21. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus Tokio von geſtern: 
Das Marineminiſterium gibt bekannt, daß die Marſhall., Marianen und Karolinen⸗ 
Inſeln aus militärifhen Gründen beſetzt worden find. (W. T. B.) 


Ein franzöſiſcher Angriff bei Toul zurückgewieſen. — Engliſche 
Kriegsſchiffe beim Küſtenkampf. — Die Kämpfe bei Warſchau 
ohne Entſcheidung. 


Großes Hauptquartier, 22. Oktober, vormittags. Die Kämpfe am 
Sferfanal dauern noch fort; elf engliſche Kriegsſchiffe unterſtützten die feindliche 
Artillerie: Oeſtlich Dirmuiden wurde der Feind zurückgeworfen. Auch in Richtung 
Upern drangen unfere Truppen erfolgreich vor. Die Kämpfe nordweſtlich und 
weftlich Lille waren ſehr erbittert; der Feind wich aber auf der ganzen Front 
langſam zurück. 8 

Heftige Angriffe aus Richtung Toul gegen die Höhen ſüdlich Thiaucourt 
wurden unter ſchwerſten Verluſten für die Franzoſen zurückgeworfen. 

Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß der engliſche Admiral, der das Geſchwader 
vor Oſtende befehligt, nur mit Mühe von der Abſicht, Oſtende zu beſchießen, 
durch die belgiſche Behörde abgebracht wurde. 

Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz folgen Teile unſerer Truppen dem 
weichenden Gegner in Richtung Oſſowiec; mehrere hundert Gefangene und 
Maſchinengewehre fielen in unſere Hände. 

Bei Warſchau und in Polen wurde geſtern nach dem unentſchiedenen Ringen 
der letzten Tage nicht gekämpft. Die Verhältniſſe befinden ſich dort noch in der 
Entwicklung. (W. T. B.) 


Neue Erfolge des Kreuzers „Emden“. 


London, 22. Oktober. Lloyds Agent in Colombo telegraphiert an die 
Admiralität, daß die britiſchen Dampfer „Chilla“, „Troilus“, „Benmohr“, „Clan 
Grant“ und der für Tasmanien beſtimmte Bagger „Ponrabbel“ von dem 
deutfchen Kreuzer „Emden“ verſenkt worden ſeien, während der Dampfer 
„Exford“ gekapert wurde. (W. T. B.) 


Die Ruſſen räumen Czernowitz. 


Budapeſt, 22. Oktober. Nach Blättermeldungen ſind die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen, nachdem fie die Nuſſen aus Sereth vertrieben hatten, gegen 


Era 


1 


2 


ESEL 


* 


>: run 
EIKE Eh 


77 
* 


85 
$ 5 
75 Czernowitz vorgedrungen. Die Ruſſen haben Czernowitz verlaſſen und find in 2 
& pordweſtlicher Richtung abgezogen. (W. T. B.) 8 
21 + 
$: : 3 
Ein neuer Völkerrechtsbruch Englands. 8 
5 London, 22. Ottobet. „Dal Telegraph meldet: Das beulſche Sanitateſciſ: e 
% „Dphelia* wurde geftern von dem engliſchen Kreuzer „Jarmouth“ eingebracht; feine 3 
A|  funtentelegraphifche Anlage wurde abgenommen. (W. T 5) | 
77 75 
0 Eine türfifche Abſage an England. 7 
15 London, 21. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus Konſtantinopel x 


85 vom 19. Oktober: Auf die britiſche Vorſtellung über die fortgeſetzte Anweſenheit 85 
5 deutſcher Mannſchaften auf türkiſchen Kriegsſchiffen erwiderte die Pforte endgültig, 


] daß dies eine innere Angelegenheit ſei. (W. T. 3) | 
5 95 
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Einmarſch der Oeſterreicher und Ungarn in Czernowitz. 


Wien, 22. Oktober. Amtlich wird in Wien gemeldet: Mittags in der Schlacht 
or beiderſeits des Strwiaz gelang es uns, nun auch im Raume ſüdlich dieſes Fluſſes 
1 den Angriff vorwärts zu tragen. Auf der beherrſchenden trigonometriſchen Hoͤhe 
* 668 ſüdöſtlich Stary Sambor wurden zwei hintereinander liegende Verteidigungs— 
5 ſtellungen des Feindes genommen. Nordweſtlich des genannten Ortes gelangte 
7 unfere Gefechtslinie näher an die Chauſſee nach Staraſol heran. Nach den bis— 
R herigen Meldungen wurden in den letzten Kämpfen 3400 Ruſſen, darunter 25 Offi— 
>; ziere, gefangen genommen und 15 Maſchinengewehre erbeutet. In Czernowitz 
5. ſind unſere Vortruppen eingerückt. 

KR Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
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55 v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) x 
75 7 
Kriegsſitzung des Preußiſchen Landtages. 8 
I Berlin, 22. Oktober. Das Abgeordnetenhaus hielt heute eine Kriegsſitzung pi 


5. ab, in der nach Reden des ſtellvertretenden Miniſterpraͤſidenten Delbrüd, des ſozial— 
55 demokratiſchen Abgeordneten Hirſch und des Praͤſidenten v. Schwerin.Löwik die 
23 Kriegsvorlagen der Regierung einſtimmig angenommen wurden. Dieſe Vorlagen 
$: betreffen die Bewilligung eines Kriegskredits von 1¼ Milliarden Mark, von denen 
* zunächſt 400 Millionen Mark zum Wiederaufbau der Provinz Oſtpreußen, andere In 
große Beträge für ſtaatliche Notſtandsarbeiten und die Wiederbelebung von Handel 
$t und Induſtrie verwendet werden ſollen. Die gleichen Beſchlüſſe wurden am ſelben 
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% Tage vom Herrenhaus, ebenfalls einſtimmig, gefaßt. ERS 
34 In feiner Anſprache im Abgeordnetenhauſe hat der Staatsſekretär Delbrück 5 
ausgeführt: 75 
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Während draußen unfere Heere kämpfen und bluten, ift es unſere Pflicht und 
höchfte Aufgabe, das Land mit allen feinen Hilfskraͤften ſtark und leiſtungsfähig zu 
erhalten. (Bravo!) Dieſem Zweck dienen die Vorſchläge der Staatsregierung. 
Dieſer gewaltige Krieg ſtellt beiſpielloſe Anforderungen an das ganze Volk, und er 
legt auch dem einzelnen ungeheure Opfer auf. Er macht aber auch ungeahnte 
Kräfte frei. (Allſeitige Zuſtimmung.) Ein jeder weiß, daß wir die Waffen nicht 
eher aus der Hand legen dürfen, als bis wir einen Sieg erkämpft haben, der uns 
einen dauernden Frieden ſichert. (Lebhafter wiederholter Beifall und Haͤndeklatſchen 
im Haus und auf den Tribünen.) Ein jeder weiß aber auch, daß wir die Kraͤfte 
und die Mittel haben durchzuhalten, bis dieſer Sieg unſer iſt. (Erneuter lebhafter 
wiederholter Beifall und Händeklatſchen im Haus und auf den Tribünen.) Ich be 
zweifle nicht, daß auch Ihre Beratungen und Beſchlüſſe Zeugnis ablegen werden 
von dem eiſernen Willen zum Siege, der das ganze Volk beſeelt. (Lebhafter an ⸗ 
haltender Beifall.) 

Die Schlußanſprache des Präfidenten des Abgeordnetenhauſes, Grafen Schwerin⸗ 
Löwitz, die mit einem begeiſtert aufgenommenen Hurra auf den Kaiſer ſchloß, lautete: 

Schwer und bitter iſt die Zeit, in der wir leben und doch groß und herrlich, 
daß jeder von uns ſich glücklich preifen darf, fie noch miterleben zu dürfen. (Leb- 
hafter Beifall.) Es wird in unſerem Volk kaum noch ein Haus geben, in dem 
nicht Trauer wäre und kaum noch eine Familie, die nicht mindeſtens eines ihrer 
Mitglieder, oft das liebſte, für das Vaterland opfern mußte. Unabſehbar groß find 
ja die Opfer, die dieſer Krieg von unſerem Volle fordert. 

And dennoch, meine Herren, wir werden dieſen Krieg ſiegreich bis zu Ende 
durchführen. Denn dieſer Krieg wird noch einmal der Welt von neuem zeigen, 
welche unverwüſtliche Kraft auch gegen eine Welt von Feinden einem Volle volle 
Einmütigkeit und das Bewußtſein verleiht, für eine gute und gerechte Sache zu 
kaͤmpfen. (Lebhafter Beifall.) Den Frieden ehrlich gewollt zu haben und nur durch 
die Mißgunſt neidiſcher Feinde zum Kampf gezwungen worden zu ſein, zum Kampf 
nicht für Machterweiterung und Ländererwerb oder gar ſchnöden geſchäftlichen Ge⸗ 
winn, ſondern zum Kampf um das Daſein, um Haus, Hof, um Weib und Kind. 
(Lebhafter Beifall.) Aus dieſem Bewußtſein heraus hat unfer Volk das heilige Gott. 
vertrauen und die gewiſſe Zuverſicht des Sieges geſchöpft, mit denen wir alle, voran 
unſer Kaiſer, den Krieg aufgenommen haben, und mit dem wir ihn mit Gottes 
Hilfe ſiegreich zu Ende führen werden. 

Denn heute, meine Herren — in dieſer Beziehung hoffe ich Ihre einmütige 
Zuſtimmung zu finden — iſt unſer ganzes Volk, wie alle ſeine Kundgebungen 
beweiſen, vollkommen einig in dem unbeugſamen Willen, den Krieg durchzuhalten 
bis zur vollen Erreichung feines Zieles, ihn rückſichtslos durchzufechten bis 
zur Erlangung eines Friedens, der die ungeheuren Opfer, die uns dieſer Krieg 
koſtet, lohnt und bis zur Erreichung der vollen Sicherheit dafür, daß wir nicht noch 
einmal wieder in ſo frevelhafter Weiſe wie jetzt von neidiſchen und mißgünſtigen 


Feinden überfallen werden. (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen im Saal und auf 
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den Tribünen) Ohne die Erreichung dieſes Zieles wird unſer Volk niemals den 
Frieden wollen. (Erneuter Beifall) Das wird der eine Gewinn dieſes Krieges 
für unſer Volk fein. Aber noch eins. Nicht nur geſicherter in feiner äußeren Macht— 
ſtellung wird unſer Volk aus dieſem ſchweren Kampf hervorgehen, ſondern auch 
innerlich gefeſtigter, geläuterter und ſtärker wird unſer Volkstum, wie es Emanuel 
Geibel prophetiſch vorausgeſagt hat, aus den läuternden Fluten dieſes Weltenbrandes 
hervorgehen. Manche unreine Schlacke, welche ſich bei einem immer zunehmenden 
Wohlſtand in einer mehr als 40 jährigen Friedensarbeit in den edlen Kern unſeres 
Volkes eingefreſſen hat, wird durch dieſen Weltenbrand und alles, was er mit ſich 
trägt, wieder ausgeſchmolzen, und wir werden ſtärker als zuvor aus dieſem Kampf 
hervorgehen für die Erfüllung der großen Kulturmiſſion des deutſchen Volkes unter 
den Völkern der Erde. Das wird der zweite Gewinn dieſes Krieges für unſer 
Volkstum ſein. Endlich werden unſere Verhandlungen von neuem unſeren Feinden 
und der ganzen Welt zeigen, wie völlig einig das deutſche Volk iſt in dem Willen, 
kein noch fo großes Opfer zu ſcheuen (Beifall), nicht nur, um dieſen Krieg ſiegreich 
zu Ende zu führen, ſondern auch, um alle die Wunden, die er geſchlagen, und die 
Notſtände, die er herbeigeführt hat, ſo weit zu lindern und zu heilen, ſoweit das 
überhaupt möglich iſt. (Cebhafte Zuſtimmung.) Tiefer, unermeßlich tiefer Dank erfülle 
heute das ganze Volk. In erſter Linie Dank gegen Gott, den Herrn der Heer— 
ſcharen, der unſeren Fahnen bis jetzt den Sieg verliehen hat. (Beifall) Tiefer 
Dank aber auch unſeren unvergleichlich tapferen, todesmutigen Truppen (ſtürmiſcher 
Beifall), unſeren Truppen, deren unvergleichlicher Tapferkeit wir nicht nur die Ber 


teidigung unſerer Grenzen und die Wiederbefreiung unſerer preußiſchen Oſtmarken 
von feindlichen Truppen, ſondern auch die weitere Niederringung unſerer Feinde im 
Oſten und Weſten verdanken. And tiefen Dank auch unſerer glänzenden Heeres: 
führung (erneuter ſtürmiſcher Beifall), an ihrer Spitze unſerem oberſten Kriegsherrn, 
dem Kaiſer, dem wir doch bei all ſeiner Friedensliebe in erſter Linie die Schärfe 
unſerer Waffen verdanken, welche heute die einzig zuverläſſigen Hoffnungen und die 
Zuverſicht unſeres Volkes bilden. 


Erfolgreiche Angriffe bei Lille. — Ruſſiſche Angriffe bei Auguſtow 


abgeſchlagen. 

Großes Hauptquartier, 23. Oktober, vormittags. Am ferfanal wur⸗ 
den geſtern Erfolge errungen. Südlich Dixmuiden ſind unſere Truppen vor⸗ 
gedrungen. Weſtlich Lille waren unſere Angriffe erfolgreich. Wir ſetzten uns 
in Beſitz mehrerer Ortſchaften. Auf der übrigen Front des Weſtheeres herrſchte 
im weſentlichen Nuhe. 

Im Oſten wurden ruſſiſche Angriffe in Gegend weſtlich Auguſtow zurück⸗ 
geſchlagen, dabei mehrere Maſchinengewehre erbeutet. 

Vom ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz liegen bis jetzt noch keine abſchließenden 
Meldungen vor. (W. T. B.) 
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Der Küſtenkampf in Belgien. 


Amſterdam, 22. Oktober. Der „Telegraaf“ berichtet aus Sluis: Der Kanonen⸗ 
donner ſchweigt keinen Augenblick, ſelbſt hier in Sluis klirren in einigen Häuſern die 
Fenſter. Es ſcheint den ganzen Morgen unaufhörlich fortzugehen. Die Badeorte 
Middelkerke, Weſtende und einige Dörfer leiden fürchterlich. In vielen Orten ſchlagen 
die Flammen auf. In Oſtende iſt es ſehr lebendig. Automobile fahren hin und her 
und bringen Verwundete. Bei Heijſt und Blankenberghe ſteht die Bevölkerung in 
Gruppen an den Dünen und an dem Strand, um den Kanonendonner zu hören. 
Eine Menge Flüchtlinge ſind angekommen, verängſtigt von dem Geſchützdonner, den 
Schrapnells und Bomben. Zwiſchen Oſtende und Nieuport findet ein heftiges 
Geſchützgefecht ſtatt. Die Deutſchen feuern aus Mariakerke und Middelkerke, die 
Franzoſen aus Nieuport und die Engländer von der See her über die Dünen. 
Von den Oſtender Dünen ſieht man bei dem jetzigen klaren Wetter die engliſchen 
Schiffe auf der Höhe von Weſtende und Nieuport. Engliſche Flieger klären die 
feindlichen Stellungen auf. Viele Häuſer Rouſſelaers ſtehen in Brand; ein Teil der 
Einwohner iſt nach Frankreich und nach Holland geflüchtet. Die Deutſchen beſchießen 
die Stadt Nieuport, die von den Verbündeten beſetzt iſt, von Mariakerke bei Oſt⸗ 
ende aus, die Verbündeten antworten ſowohl vom Lande her, wie mit dem Feuer 
der engliſchen Kriegsſchiffe. Die Kriegsſchiffe, die früher auf der Höhe von Nieuport 
lagen, haben ſich jetzt Weſtende genähert. Von dem Damm bei Oſtende aus kann 
man den Geſchützkampf beobachten. (W. T. B.) x 
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Die engliſchen Monitoren beim Küſtenkampf. 1% 


London, 22. Oktober. Reuter meldet aus Dover: Eine Flottille, beſtehend aus E 
drei für eine fremde Nation gebauten, für die Flußſchiffahrt beſtimmten Fahrzeugen 77 
mit ſechszölligen Geſchützen, begleitet von Aviſos und Torpedobooten, iſt plötzlich 72 
Sonnabendnachmittag quer über den Kanal abgereiſt. Sonntagabend horte man 75 
in Dover Kanonendonner. Ein Boot der Flotte brachte am Montagmorgen ſieben 
Mann zurück, die während der Beſchießung der deutſchen Verſchanzungen bei Nieu— 3% 
port am Abend vorher verwundet worden waren. ge 

Die Admiralität gibt bekannt: Die Monitoren „Severn“, „Humber“ und „Merſey“ 75 
haben letzthin Operationen an der belgiſchen Küſte vorgenommen. Sie feuerten auf 85 
die rechte Flanke der Deutſchen. Ferner ſetzten ſie zur Anterſtützung der Verteidigung GE 
von Nieuport Abteilungen mit Schnellfeuergeſchützen an Land, die dort gute Dienſte 85 
leiſteten. Bei den Operationen wurde ein Leutnant getötet, ſechs Mann wurden 12 
verwundet und drei Mann werden vermißt. (W. T. B.) Pr 


Ein japanischer Kreuzer vor Tſingtau vernichtet. 7 


Rotterdam, 22. Oktober. Der japanifhe Kreuzer „Takatſchio“ iſt, wie ent 5 
gegen der früheren Meldung jetzt aus Schanghai gemeldet wird, ſicherem Vernehmen 85 
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nach vor Tſingtau nicht auf eine Mine gelaufen, ſondern durch einen Angriff unſeres 
Torpedobootes „S 90“ vernichtet worden. Das Torpedoboot wurde nach dem An- 
griff 60 Seemeilen ſüdlich von Tſingtau auf den Strand geſetzt und geſprengt. Die 
Mannſchaft wurde gerettet. (W. T. B.) 


Engliſche Bewunderung für die „Emden“. 


London, 22. Oktober. Die Tätigkeit der „Emden“ erweckt, wie das Reuterſche 
Bureau meldet, obwohl ſie äußerſt ärgerlich iſt, bei dem engliſchen Volk eine gewiſſe 
Bewunderung, insbeſondere da der Kommandant, deſſen Tapferkeit und Aner⸗ 
ſchrockenheit unbezweifelbar iſt, bei jeder Gelegenheit Menſchlichkeit und Ritterlichkeit 
bewieſen hat. Jedoch herrſcht in der ganzen britiſchen Marine allgemein das Gefühl, 
daß die Zeit nahe iſt, wirkſame Maßnahmen für die Wegnahme des Schiffes zu 
treffen. (W. T. B.) 


Der Einzug der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen in Czernowitz. 


Wien, 23. Oktober. Die Blätter melden aus Czernowitz: Unfere Truppen 
wurden von der Bevölkerung mit unbeſchreiblichem Jubel empfangen. Die Bewohner 
eilten den Truppen in freudigſter Erregung entgegen. Die Soldaten wurden im 
Triumph in die beflaggte Stadt geleitet. Der Abzug der Ruſſen erfolgte fo raſch, 
daß in der Stadt kein erheblicher Schaden angerichtet wurde. (W. T. B.) 


Zwei ruſſiſche Diviſionen bei Iwangorod geſchlagen. 


Wien, 23. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart: Während geſtern 
in der Schlacht ſüdlich von Przemyſl hauptſächlich unſere gegen die feindlichen 
Stützpunkte eingeſetzte ſchwere Artillerie das Wort hatte, entwickelten ſich heftige 
Kämpfe am unteren San, wo wir den Gegner an mehreren Punkten auf das 
weſtliche Afer übergehen ließen, um ihn angreifen und ſchlagen zu können. Die 
übergegangenen ruſſiſchen Kräfte ſind bereits überall dicht an den Fluß gepreßt. 
Bei Zarzecze machten wir über 1000 Gefangene. Teile unſeres Heeres er: 
ſchienen überraſchend vor JIwangorod, ſchlugen zwei feindliche Diviſionen, nahmen 
3600 Rufjen gefangen und erbeuteten eine Fahne und fünfzehn Maſchinengewehre. 

Bei der Rückkehr von einer erfolgreichen Aktion in der Save ſtieß unſer 
Flußmonitor „Temes“ auf eine feindliche Mine und ſank. Von der Bemannung 
wurden 33 Perſonen vermißt; die übrigen ſind gerettet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 03:2.) 


Dreizehn britiſche Dampfer vom Kreuzer „Karlsruhe“ verſenkt. 


London, 23. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus Las Palmas: 
Der deutſche Dampfer „Krefeld“ iſt in Teneriffa eingelaufen mit den Mann⸗ 
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ſchaften von dreizehn britiſchen Dampfern an Bord, die der deutſche Kreuzer 
„Karlsruhe“ in der Atlantik verſenkt hat. Die Geſamttonnage der verſenkten 
Dampfer beläuft ſich auf 60000 Tonnen. (W. T. B.) 


Ein engliſches Schlachtſchiff vor Tſingtau beſchädigt. 


Frankfurt a. M, 23. Oktober. Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Rotterdam 
gemeldet: Die Feſtung Tſingtau iſt von zwei japaniſchen Kriegsſchiffen und dem 
engliſchen Linienſchiff „Triumph“ bis heute ohne Erfolg beſchoſſen worden. Am 
14. Oktober wurde dabei das Oberdeck des „Triumph“ durch einen ſchweren Haubitzen⸗ 
treffer durchſchlagen. Das deutſche Kanonenboot „Jaguar“ iſt leicht beſchädigt worden. 

(W. T. B.) 


Das geheimnisvolle Unterſeeboot von der däniſchen Küſte. 


Berlin, 23. Oktober. Der kaiſerliche Geſandte in Kopenhagen Graf von 
Brockdorff-Rantzau iſt beauftragt worden, der königlich däniſchen Regierung mit 
zuteilen: „Die ſofort angeſtellten Feſtſtellungen haben ergeben, daß die am Montag, 
den 19. Oktober, 2 Uhr 35 Minuten nachmittags, auf das däniſche Anterſeeboot 
„Havmand“ abgefeuerten Torpedoſchüſſe nicht von einem deutſchen Fahrzeug ab— 
gegeben ſind. (W. T. B.) 


Der Untergang des engliſchen Anterſeeboots „E 3%. 


London, 23. Oktober. Die britiſche Admiralität gibt bekannt, daß das britiſche 
Anterſeeboot „E 3” beträchtlich überfällig if. Man befürchte, daß es in der Nordſee 
geſunken ſei. (W. 3 


Die Verhandlungen Englands mit Portugal. 


London, 22. Oktober. Das Reuterſche Bureau erfährt aus maßgebender 
portugieſiſcher Quelle, daß Portugal ſeit Beginn des Krieges in enger Verbindung 
mit der engliſchen Regierung ſtand, um zu erwägen, wie die Beſtimmungen des 
Bündniſſes am beſten wirkſam zu machen ſeien. Beſtimmte militäriſche Einzelheiten 
über den Beiſtand Portugals würden noch beraten und in wenigen Tagen feſtgeſetzt 
werden. Die rohaliſtiſche Bewegung ſei bedeutungslos. (W. T. B.) 


Maſſenverhaftungen von Deutſchen in England. 


London, 23. Oktober. Wie der „Daily Telegraph“ meldet, hat das Staats⸗ 
fefretariat des Innern eine Verordnung an die Polizei erlaſſen, alle Deutſchen, 


Oeſterreicher und Ungarn, die in militärpflichtigem Alter ſtehen, zu verhaften und 
den Militärbehörden zu überweiſen. Aus vielen Orten werden Maſſenverhaftungen 
gemeldet. (W. T. B.) 


Der gſerkanal überſchritten. 


Großes Hauptquartier, 24. Oktober, vormittags. Die Kämpfe am 
Iſer⸗pern⸗Kanal⸗Abſchnitt find außerordentlich hartnäckig. Im Norden gelang 
es uns, mit erheblichen Kräften den Kanal zu überſchreiten. Oeſtlich Jpern und 
ſüdweſtlich Lille drangen unſere Truppen in heftigen Kämpfen langſam weiter 
vor. Oſtende wurde geſtern in völlig zweckloſer Weiſe von engliſchen Schiffen 
beſchoſſen. 

Im Argonnenwald kamen unfere Truppen ebenfalls vorwärts; es wurden 
mehrere Maſchinengewehre erbeutet und eine Anzahl Gefangene gemacht. Zwei 
franzöſiſche Flugzeuge wurden hier heruntergeſchoſſen. 

Nördlich Toul bei Flirey lehnten die Franzoſen eine von uns zur Beſtattung 
ihrer in großer Zahl vor der Front liegenden Toten und zur Bergung ihrer 
Verwundeten angebotene Waffenruhe ab. 

Weſtlich Auguſtow erneuerten die Ruſſen ihre Angriffe, die ſämtlich ab: 
geſchlagen wurden. (W. T. B.) 


Die Vernichtung des Kreuzers „Hawke“. 


Berlin, 24. Oktober. Amtlich wird bekanntgegeben: Die bereits früher nicht: 
amtlich gemeldete, am 13. Oktober mittags erfolgte Vernichtung des engliſchen Kreuzers 
„Hawke“ durch ein deutſches Anterſeeboot wird hierdurch amtlich beſtätigt. Das 
Anterſeeboot iſt wohlbehalten zurückgekehrt. Am 20. Oktober iſt der engliſche Dampfer 
„Glitra“ an der norwegiſchen Küſte von einem deutſchen Anterſeeboot durch Oeffnen 
der Ventile verſenkt worden, nachdem die Beſatzung auf Aufforderung das Schiff 
in den Schiffsbooten verlaſſen hatte. 

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 
Behncke. (W. T. B.) 


Serbiſch⸗montenegriniſche Niederlage in Bosnien. 


Wien, 23. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Die ſtarken ſerbiſchen und 
montenegriniſchen Kräfte, welche ſeinerzeit über die von Truppen entblößten ſüd— 
öſtlichen Grenzteile im öſtlichen Bosnien eingedrungen ſind und die einheimiſche 
moslimiſche Bevölkerung auch mit einer zügelloſen Horde von plündernden und 
mordenden Freiſcharen heimgeſucht haben, wurden am 22. Oktober nach dreitägigen 
erbitterten Kämpfen im Raume beiderſeits der Straße Mokro —Regatica geſchlagen 
und zum eiligen Rückzuge gezwungen. Die Details dieſes Treffens, in welchem 
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unſere Truppen unvergleichlich bravourös gekämpft und den Gegner aus mehreren 
hintereinander gelegenen befeſtigten Stellungen mit dem Bajonett wiederholt ge⸗ 
worfen haben, werden wegen der im Zuge befindlichen weiteren Aktionen der nächſten 


Berichterſtattung vorbehalten. 
Potiorek, Feldzeugmeiſter. (W. T. B.) 


21 franzöſiſche Generale gefallen. 


Bern, 23. Oktober. Der „Berner Bund“ zitiert unter der Leberſchrift: „Der 
Blutzoll der franzöſiſchen Generale“ die „Perſeveranza“, welche die Meldung bringt, 
daß bisher wenigſtens 21 franzöſiſche Generale oder in Generalsſtellungen befindliche 
Offiziere gefallen feien, darunter vier Diviſionskommandeure: Bridouz (nicht Eydouß), 
5. Kavalleriediviſion, Battiſti, 37. Infanteriediviſion, Raffenel, Kolonialdiviſion, und 
Marcot, 81. Infanteriediviſion zweiter Linie, gefallen am 5. Oktober; ferner 
17 Brigadegenerale oder Oberſten in Brigadekommandeurſtellungen. Auch die 
Engländer hätten laut „Daily Mail“ mehrere Armeekorpskommandeure verloren. 


Ein engliſcher Bericht über die Kämpfe in Nordfrankreich. — 

Prinz Maximilian von Heſſen gefallen. 

London, 24. Oktober. Das engliſche Preſſebureau veröffentlicht den Bericht 
eines Augenzeugen aus dem britiſchen Hauptquartier über die Kämpfe an der Aisne 
und ſüdlich von Nieuport. Darin heißt es: Das Ergebnis der Kämpfe war be⸗ 
friedigend, ohne entſcheidend zu ſein. Der linke Flügel der Verbündeten rückte trotz 
des Widerſtandes des Feindes an der Aisne beträchtlich vor. An dem rechten Flügel 
war das Ziel, dem Druck des Feindes Widerſtand zu leiſten. Die vom 10. bis 
16. Oktober befolgte Taktik ſtimmte mit der Taktik der letzten Gefechte überein, 
obwohl die Artillerie infolge des Nebels und Regens weniger Anwendung fand. 
Die nächtlichen Bajonettangriffe unſerer Patrouillen waren ſtets von Erfolg gekrönt 
Alle Gefechte im Norden haben nur vorbereitenden Charakter. Auf dem nördlichen 
Gebiet, das ganz flach oder etwas wellig iſt, ſind die Verbindungen ſchlecht, da man 
ſtets auf Moraſte ſtößt, durchſchnitten von unzähligen Kanälen und Deichen. Der 
Feind beſtand meiſt aus Kavallerie, unterſtützt durch Jäger zu Fuß mit vielen 
Maſchinengewehren. Anderwärts ſteht zahlreiche Infanterie. Viele Häuſer ſind in 
Verteidigungszuſtand geſetzt, indem Schnellfeuergeſchütze in den Zimmern aufgeſtellt 
wurden. Wir haben dem Feinde große Verluſte beigebracht, der, wenn möglich, 
ſich in der Dunkelheit zurückzieht. Ein ſcharfes Treffen fand an dem einzigen Hügel 
der Gegend bei Mont des Cats bei Hazebrouck ſtatt. Hier fiel. Prinz Maß von 
Heſſen, er wurde mit drei engliſchen Offizieren auf dem Kloſterland begraben. 
Südlich Cys war unſer Vormarſch minder ſchnell, da zahlreiche Deiche es nötig 
machten, viel Material, wie Leitern, mitzuführen. Hartnäckige Gefechte fanden um 
den Beſitz der Dörfer ſtatt. Das Auffahren von Geſchützen bot auf dieſem Terrain 
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große Schwierigkeiten. Einen traurigen Anblick boten die zerſtörten Dörfer, wo die 
Kadaver von Pferden, Kühen und Schweinen die Straßen bedeckten. Es lagen 
dort auch getötete Deutſche, die von den Bewohnern begraben wurden, wobei eng: 
liſche Soldaten halfen. Das Schauſpiel aller dieſer Zerſtörung und der überall mit 
einem hölzernen Kreuze und Blumen geſchmückten Gräber war unvergeßlich. (W. T. B.) 


Das engliſche Geſchwader von der belgiſchen Küſte vertrieben. 


Großes Hauptquartier, 26. Oktober, vormittags. Weſtlich des Jſer⸗ 
kanals zwiſchen Nieuport und Dixmuiden, welche Orte noch vom Feinde gehalten 
werden, griffen unſere Truppen den ſich dort noch hartnäckig wehrenden Feind 
an. Das am Kampf ſich beteiligende engliſche Geſchwader wurde durch ſchweres 
Artilleriefeuer zum Rückzuge gezwungen. Drei Schiffe erhielten Volltreffer. 
Das ganze Geſchwader hielt ſich darauf am 25. Oktober nachmittags außer Seh⸗ 
weite. Bei pern ſteht der Kampf; ſüdweſtlich pern ſowie weſtlich und ſüdweſtlich 
Lille machten unſere Truppen im Angriff gute Fortſchritte. In erbittertem Häuſer⸗ 
kampf erlitten die Engländer große Verluſte und ließen über fünfhundert Ge⸗ 
fangene in unſeren Händen. Nördlich Arras brach ein heftiger franzöſiſcher 
Angriff in unſerem Feuer zuſammen; der Feind hatte ſtarke Verluſte. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſchreitet unſere Offenſive gegen Auguſtow 
vorwärts. 

Bei Iwangorod ſteht der Kampf günſtig; eine Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. 

(W. T. B.) 
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Der Burenaufſtand gegen England. 


Pretoria, 25. Oktober. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Amtlich. Bei 
Keimus am Oranjefluß griff Oberſt Maritz mit ſeiner geſamten Streitmacht ſowie 
vier Maſchinengewehren und acht Geſchützen die Engländer an, die zehn Verwundete 
hatten. Eine Schätzung der Verluſte des Feindes iſt unmöglich, da er feine Ber: 
wundeten mitgenommen hat. (W. T. B.) 


Das geheimnisvolle Anterſeeboot. 


Kopenhagen, 25. Oktober. Der däniſche Geſandte in Petersburg hat dem 
Miniſterium des Aeußern telegraphiert: Die ruſſiſche Regierung erklärte, daß kein 
ruſſiſches Unterfeeboot in der Nähe von Nakkehoved⸗Leuchtturm oder überhaupt in 
der Nähe der däniſchen Gewäſſer geweſen ſei. ö (W. T. B.) 


Der Lſerkanal von den Deutſchen überschritten. 


Großes Hauptquartier, 25. Oktober, vormittags. 
Der FIſer⸗Jpern⸗Kanal iſt zwiſchen Nieuport und Dixmuiden nach heftigen 
Kämpfen am 24. Oktober von uns mit weiteren ſtarken Kräften überſchritten worden. 


Oeſtlich und nordöſtlich Jpern hat ſich der Feind verſtärkt, trotzdem gelang es 
unſeren Truppen an mehreren Stellen vorzudringen. Etwa 500 Engländer, 
darunter 1 Oberſt und 28 Offiziere, wurden gefangen genommen. 
Im Oſten haben unſere Truppen die Offenſive gegen Auguſtow ergriffen. 
In Gegend Iwangorod kämpfen unſere Truppen Schulter an Schulter mit 
den öſterreichiſch⸗ungariſchen; ſie machten 1800 Gefangene. (W. T. B.) 


Erkrankung des Generalſtabschefs v. Moltke. 


Berlin, 25. Oktober. Wie aus dem Großen Hauptquartier mitgeteilt wird, 
iſt General v. Moltke an Leber- und Gallenbeſchwerden erkrankt; die Krankheit gibt 
keinen Anlaß zu Beſorgniſſen. General v. Moltke befindet ſich in guter ärztlicher 
Pflege im Großen Hauptquartier. In ſeinem Zuſtand iſt bereits eine weſentliche 
Beſſerung eingetreten. Seine Gefchäfte find dem Kriegsminiſter General v. Falten: 
hahn übertragen. (W. T. B.) 


Die Kämpfe der Verbündeten in Galizien und Ruſſiſch⸗Polen. 


Wien, 25. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart: Auf dem nord» 
öſtlichen Kriegsſchauplatze ſtehen nunmehr unſere Armeen und ſtarke deutſche 
Kräfte in einer faſt ununterbrochenen Front, die ſich von den Nordabfällen der öff- 
lichen Karpathen über Stary⸗Sambor, das öſtliche Vorgelände der Feſtung Przemyſl, 
den unteren San und das polniſche Weichſelanland bis in die Gegend von Plozk 
erſtreckt, im Kampfe gegen die Hauptmacht der Ruſſen, die auch ihre kaukaſiſchen, 
ſibiriſchen und turkeſtaniſchen Truppen heranführten. 

Anſere Offenſive über die Karpathen hat ſtärkere feindliche Kräfte auf ſich gezogen. 

In Mittelgalizien, wo beide Gegner befeſtigte Stellungen innehaben, ſteht die 
Schlacht im allgemeinen. Südöſtlich Przemüſl und am unteren San errangen 
unfere Truppen auch in den letzten Tagen mehrfache Erfolge. In Ruſſiſch⸗-Polen 
wurden beiderſeits ſtarke Kräfte eingeſetzt, die ſeit geſtern ſüdweſtlich der Weichſel⸗ 
ſtrecke Iwangorod —Warſchau kämpfen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Auszeichnung des Kommandanten von „U 9“. 

Berlin, 25. Oktober. Wie wir hören, hat Seine Majeſtät der Kaiſer dem 
Kapitänleutnant Otto Weddigen, Kommandanten des „U 9”, den Orden Pour le 
mérite verliehen. (W. T. B.) 


Oeſterreichiſch⸗ungariſche Erfolge gegen die Serben. 
Wien, 26. Oktober. Amtlich wird bekanntgegeben: Seit dem 23. Oktober werden 
Erfolge unſerer Truppen zwiſchen Mokro und Rogatika gemeldet. Die Operationen 
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zur Säuberung des bosniſchen Gebietes machten weitere erfreuliche Fortſchritte; der 
auf Veliko⸗Brod und Vracevica weſtlich von Viſegrad eingeholte und geſtellte Gegner 
wurde am 24. abends angegriffen und nach Viſegrad zurückgeworfen. Anſere Ber 
folgungstruppen erreichten geſtern die Drina bei Viſegrad, Megjepa, Gorazda und 
weſtlich davon. Somit iſt Oſtbosnien bis zur Drina vom Gegner vollſtändig 
geſäubert. Bei dieſer Aktion erbeuteten wir zwei Geſchütze und eine große Menge 
Infanterie⸗ und insbeſondere Artilleriemunition. Die montenegriniſchen Abteilungen 
trennten ſich von den Serben und ziehen ſich ſüdweſtlich zurück. Gleichzeitig fanden 
auch im Save und Drinagebiet (Matſchwa) für uns erfolgreiche Kämpfe ſtatt. 
Bei Ravnja und Ardenkovit gelang es unferen Truppen, nach entſprechender Artillerie— 
vorbereitung trotz ſtarker Drahthinderniſſe, zwei hintereinander gelegene feindliche 
Poſitionen zu erobern, wobei 4 Maſchinengewehre und 600 Gewehre erbeutet 
ſowie zahlreiche Gefangene gemacht wurden. Heftige Gegenangriffe der Serben 
brachen blutig zuſammen. (W. T. B.) 


Die Kämpfe am Lſerkanal und der Weichſel. 


Großes Hauptquartier, 27. Oktober, vormittags. 

Die Kämpfe am Abſchnitt des gſer⸗Ipern⸗Kanals, bei Ipern und ſüdweſtlich 
Lille, werden mit gleicher Hartnäckigkeit fortgeſezt. Die deutſchen Truppen haben 
auch geſtern Fortſchritte gemacht. Auf dem übrigen Teil der Kampffront im Weſten 
haben ſich weſentliche Ereigniſſe nicht zugetragen. 

Weſtlich Auguſtow iſt der Angriff der Deutſchen in langſamem Fortſchreiten. 
Südweſtlich Warſchau find alle Angriffe ſtarker ruſſiſcher Kräfte von unſeren Truppen 
zurückgewieſen worden. 

Nördlich Iwangorod haben neue ruſſiſche Armeekorps die Weichſel überſchritten. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
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Die Kämpfe vor Iwangorod. 


Wien, 217. Oktober. Amtlich wird verlautbart: In den Kämpfen vor JIwangorod 
machten wir bisher 8000 Ruſſen zu Gefangenen und erbeuteten 19 Maſchinen⸗ 
gewehre. Nächſt Jaroſlau mußten ſich ein ruſſiſcher Oberſt und 200 Mann ergeben. 
Bei Zalurze (ſüdweſtlich Sniatyn) und bei Paſienicza (ſübweſtlich Nadworna) wurde 
der Feind zurückgeworfen. Die Lage im großen iſt unverändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Ein japaniſcher Dampfer von der „Emden“ verſenkt. 


Frankfurt a. M., 27. Oktober. Nach einem Telegramm der „Frankf. Zig.“ 
aus Zürich gibt die Schanghaier Verſicherungsagentur Jangtſekian bekannt, daß 
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der große japaniſche Dampfer „Kamaſate Maru“, der von Kobe nach Singapore 
unterwegs war, vom Kreuzer „Emden“ verſenkt worden iſt. Die Geſellſchaft erklärt, 
für Fahrten über Singapore keine Verſicherung mehr anzunehmen. (W. T. B.) 


Niederlage der Serben und Montenegriner. 


Wien, 27. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die Situation in 
Mittelgalizien iſt unverändert. Südweſtlich Iwangorod ſtehen unfere mit unübertreff⸗ 
licher Bravour fechtenden Korps, von denen eines allein 10000 Gefangene gemacht 
hat, im Kampfe gegen überlegene Kräfte. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 


Weiter wird amtlich in Wien gemeldet: Die auf der Romanja Planina ge⸗ 
ſchlagenen ſerbiſch⸗montenegriniſchen Kräfte wurden nach viertägiger unausgeſetzter 
Verfolgung bei Viſegrad und Gorazde über die Drina zurückgedrängt. Unſere 
Truppen erbeuteten hierbei in der Schule bei Hauſt Jenita viel Infanterie⸗ und 
Artilleriemunition und eroberten in den Nachhutkämpfen auf Veliko⸗Brod und Vratevica 
Maſchinengewehre und Gebirgsgeſchütze. Oſtbosnien iſt hiermit bis an die Drina 
vom Gegner geſäubert. Am ſelben Tage, an welchem die Serben und Montenegriner 
über die Drina zurückgedrängt wurden, haben auch unſere in Serbien ſtehenden 
Truppen einen namhaften Erfolg errungen. Zwei feindliche Stellungen bei Ravnja 
in der Macva wurden im Sturm genommen und hierbei 4 Maſchinengewehre, 600 
Gewehre und Bomben erbeutet und viele Gefangene gemacht. 

Potiorek, Feldzeugmeiſter. (W. T. B.) 


Angebliche Niederlage des Burenoberſten Maritz. 


Kapſtadt, 27. Oktober. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Oberſt Maritz 
iſt geſchlagen und verwundet auf deutſches Gebiet geflüchtet. (W. T. B.) 


Neugruppierung der deutſch⸗öſterreichiſchen Streitkräfte in Polen. 
— Sechzehn engliſche Kriegsſchiffe im Kampf bei Nieuport. 


Großes Hauptquartier, 28. Oktober, vormittags. Die Kämpfe bei 
Nieuport — Dixmuiden dauern noch an. Die Belgier erhielten dort erhebliche Ver⸗ 
ſtärkungen; unſere Angriffe wurden fortgeſetzt. Sechzehn engliſche Kriegsſchiffe be- 
teiligen ſich am Kampf gegen unſeren rechten Flügel; ihr Feuer war erfolglos. 

Bei pern iſt die Lage am 27. Oktober unverändert geblieben; wech, Ale 
wurde unſer Angriff mit Erfolg fortgeſetzt. 

Im Argonnenwald ſind wieder einige feindliche Schützengräben genommen 
worden, deren Beſatzung zu Gefangenen gemacht wurde. 
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Auf der Weſtfront hat ſich weiter nichts Weſentliches ereignet. 

In Polen mußten die deutſch⸗öſterreichiſchen Truppen vor neuen ruſſiſchen Kräften, 
die von Iwangorod — Warſchau und Nowogeorgiewſk vorgingen, ausweichen, nachdem 
ſie bis dahin in mehrtägigen Kämpfen alle ruſſiſchen Angriffe erfolgreich abgewieſen 
hatten. Die Ruſſen folgten zunächſt nicht. Die Loslöſung vom Feinde geſchah 
ohne Schwierigkeit. Unfere Truppen werden ſich der Lage entſprechend neu gruppieren. 

Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz ſind keine weſentlichen Aenderungen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Oeſterreichiſch⸗ungariſche Erfolge in Serbien. 


Wien, 28. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart: In Galizien ereignete 
ſich auch geſtern nichts Weſentliches. An manchen Teilen der Front haben ſich beide 
Gegner eingegraben. Anſere ſchweren Geſchütze vernichteten mehrere feindliche 
Batterien und Stützpunkte. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 

Leber die Kriegslage in Polen berichtet der öſterreichiſch⸗ungariſche Generalſtab 
gleichlautend mit der deutſchen oberſten Heeresleitung. 

Wien, 28. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Am 27. Oktober haben wir in 
Serbien erneut Erfolge errungen. Der Ort Ravynje und die ſtark befeſtigte feindliche 
Stellung an der Dammſtraße nördlich CErnabara in der Macva wurden nach 
tapferer feindlicher Gegenwehr von unſeren Truppen erſtürmt. Hierbei wurden vier 
Geſchütze und acht Maſchinengewehre erobert, fünf Offiziere und 500 Mann ge: 
fangen genommen und viel Kriegsmaterial erbeutet. 

Potiorek, Feldzeugmeiſter. (W. T. B.) 


Die Kriegspläne Portugals. 


London, 28. Oktober. Dem Reuterſchen Bureau wird aus Liſſabon vom 
27. Oktober gemeldet, daß deutſche Truppen in die Provinz Angola eingedrungen find. 
(Notiz des W. T. B.: An amtlicher Stelle iſt nichts davon bekannt, es liegt auch 
nahe, anzunehmen, daß es ſich lediglich um eine Erfindung handelt, mit der man 
die bekannten engliſch⸗portugieſiſchen Pläne bemänteln will.) (W. T. B.) 


Der Burengeneral Dewet im Aufſtand gegen England. 


Amſterdam, 29. Oktober. Der „Telegraaf“ meldet aus London: Die letzten 
Berichte aus Südweſtafrika lauten ſehr ungünſtig. Es ſcheint, daß der General 
Dewet gegen Botha Partei genommen hat, während man in London ſich über die 
Haltung vieler anderer einflußreicher Mitglieder der Partei des Generals Herzog viel 
Sorge macht. Gerüchten zufolge ſollen verſchiedene hohe engliſche Beamte durch 
die aufſtändiſchen Buren gefangen genommen ſein. 


% Deutſche Erfolge bei Lille. 


K Großes Hauptquartier, 29. Oktober, vormittags. Anſer Angriff ſüdlich 
& Nieuport gewinnt langſam Boden. Bei Gpern ſteht der Kampf unverändert. 
35 Weſtlich Lille machten unfere Truppen gute Fortſchritte. Mehrere befeſtigte 
Stellungen des Feindes wurden genommen, 16 engliſche Offiziere und über 300 
32 Mann zu Gefangenen gemacht und 4 Geſchütze erobert. Engliſche und franzöſiſche 
x Gegenſtöße wurden überall abgewiefen. 

3% Eine vor der Kathedrale von Reims aufgefahrene franzöfifche Batterie mit 
gi Artilleriebeobachter auf dem Turm der Kathedrale mußte unter Feuer genommen 
5 werden. 

x Im Argonnenwald wurden die Feinde aus mehreren Schützengräben geworfen 
5 und einige Maſchinengewehre erbeutet. 

35 Güdöſtlich Verdun wurde ein heftiger franzöſiſcher Angriff zurückgeſchlagen. 
25 Im Gegenangriff ſtießen unſere Truppen bis in die feindliche Hauptſtellung 


ar durch, die fie in Beſitz nahmen. Die Franzoſen erlitten ſtarke Verluſte. 

8 Auch öſtlich der Moſel wurden alle Unternehmungen des Feindes, die an ſich 
2 ziemlich bedeutungslos waren, zurückgewieſen. 

21 Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz befinden ſich unſere Truppen im 


35 fortſchreitenden Angriff. Während der letzten drei Wochen wurden hier 
35 13 500 Ruffen zu Gefangenen gemacht, 30 Geſchütze und 39 Maſchinen⸗ 
75 gewehre erbeutet. 


5 Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz haben ſich die Verhältniſſe ſeit geſtern 
x nicht geändert. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
85 7 7 5 7 

5 Die Ruſſen in Oſtgalizien zurückgeſchlagen. 


. Wien, 29. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Auf dem nordöſtlichen Kriegs: 
21 ſchauplatz fanden geſtern keine größeren Kämpfe ſtatt. In den letzten Tagen wurden 
© die Verſuche der Ruffen, gegen den Raum von Turka vorzudringen, erfolgreich 
. abgewieſen. 

21 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Ein Aufruf des Gouverneurs von Deutſch-Südweſtafrika an 
8 die Buren. 


London, 29. Oktober. Aus Kapſtadt wird gemeldet: Oberſt Maritz hat 
$: folgenden, am 16. September in Windhuk erlaffenen Aufruf des Kaiferlichen 
x Gouverneurs von Deutſch⸗Südweſtafrika Dr. Seitz unter den holländiſchen Süd⸗ 
77 afrikanern verteilen laſſen: Nachdem engliſche Truppen Romansdrift eingenommen, 
75 damit die deutſche Grenze verletzt und ſo den Krieg von Europa nach Afrika 
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hinübergetragen haben, erkläre ich nachdrücklich, daß die Deutſchen keinen Krieg 
gegen die holländiſchen Südafrikaner führen. Dagegen werden wir alle Maßregeln 
ergreifen, um auf allen Punkten die Angriffe der Engländer abzuſchlagen. Wir 
werden den Krieg ausſchließlich und bis zum äußerſten gegen England und die 
Engländer führen. (W. T. B.) 


Ein angeblicher Sieg Bothas. 


London, 29. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus Kapſtadt: 
General Botha verließ Ruſtenburg am Dienstagmorgen und bekam am Vormittag 
Fühlung mit den Anhängern des Generals Beyers, die er in die Flucht ſchlug. 
Bei der den ganzen Tag fortgeſetzten Verfolgung wurden 80 Mann gefangen 
genommen. (W. T. B.) 


Ein „Zeppelin“ über Paris. 


Frankfurt a. M., 29. Oktober. Nach einer Meldung der „Frankf. Zig.“ 
berichtet die Zeitung „Aftenbladet“ in Gotenburg aus Paris: Am Mittwoch erſchien 
über Paris ein „Zeppelin“; es wurden ſechs Bomben abgeworfen, von denen drei 
größeren Schaden anrichteten. Acht Perſonen wurden getötet und eine beträchtliche 
Anzahl wurde verletzt. Franzöſiſche Flieger verſuchten, das Luftſchiff anzugreifen, 
es entkam jedoch in den Wolken. (W. T. B.) 


Fortſchreitender Angriff bei Nieuport und Ypern. 


Großes Hauptquartier, 30. Oktober, vormittags. Anſere Angriffe 
ſüdlich Nieuport und öſtlich Jpern wurden erfolgreich fortgeſetzt. Acht Maſchinen⸗ 
gewehre wurden erbeutet und 200 Engländer zu Gefangenen gemacht. 

Im Argonnenwald nahmen unſere Truppen mehrere Blockhäuſer und Stütz⸗ 
punkte. Nordweſtlich Verdun griffen die Franzoſen ohne Erfolg an. 

Im übrigen iſt im Weſten und ebenſo auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz die 
Lage unverändert. (W. T. B.) 


Beginn des ruffifch-türfifchen Krieges. (Die ruſſiſche Darſtellung.) 


Petersburg, 30. Oktober. Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Zwiſchen 9½ und 10% Uhr vormittags hat ein türkiſcher Kreuzer mit drei 
Schornſteinen in Theodoſia den Bahnhof und die Stadt beſchoſſen und die 
Kathedrale, die griechiſche Kirche, die Speicher am Hafen und die Mole befchädigt. 
Ein Soldat wurde verwundet. Die Filiale der Ruſſiſchen Bank für auswärtigen 
Handel geriet in Brand. Am 10 ½ Ahr dampfte der Kreuzer nach Süd⸗ 
weſten ab. 
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In Noworoſſijſk iſt der türkiſche Kreuzer „Hamidie“ angekommen und hat 
die Stadt aufgefordert, ſich zu ergeben und das Staatseigentum auszuliefern, 
mit der Drohung, im Falle der Ablehnung, die Stadt zu bombardieren. Der 
türkiſche Konſul und ſeine Beamten wurden verhaftet. Der Kreuzer iſt wieder 
abgefahren. (W. T. B.) 


Ein ruſſiſcher Kreuzer in Hinterindien durch die „Emden“ verſenkt. 


Leipzig, 30. Oktober. Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ verbreiten 
folgendes Extrablatt: Kopenhagen. Nach einer amtlichen Petersburger Meldung 
aus Tokio wurde der ruſſiſche Kreuzer „Schemtſchug“ und ein franzöſiſcher 
Torpedojäger auf der Reede von Pulo Pinang durch Torpedoſchüſſe des deutſchen 
Kreuzers „Emden“ zum Sinken gebracht. Der Kreuzer hätte ſich durch Anbringung 
eines vierten falſchen Schornſteins unkenntlich gemacht und konnte ſich auf dieſe 
Weiſe den vernichteten Schiffen unerkannt nähern. (W. T. B.) 


Die Vernichtung der „Schemiſchug“ durch die „Emden“. 


Petersburg, 30. Oktober. Der Admiralſtab gibt folgende Einzelheiten über 
den Verluſt des Kreuzers „Schemtſchug“ bei Pinang bekannt: Am 28. Oktober um 
fünf Ahr früh näherte ſich der Kreuzer „Emden“, der einen vierten falſchen Schorn⸗ 
ſtein aufgerichtet hatte, in der Dunkelheit den Wachtſchiffen, die ihn für ein Schiff 
der verbündeten Flotten hielten. Die „Emden“ fuhr unter vollem Dampf gegen den 
„Schemtſchug“, eröffnete das Feuer und ſchoß einen Torpedo ab, der nahe dem Bug 
explodierte. Der „Schemtſchug“ erwiderte das Feuer, doch ſchoß die „Emden“ einen 
zweiten Torpedo ab, der den „Schemtſchug“ zum Sinken brachte. Von der Be’ 
ſatzung kamen 8s Mann um; 250 wurden gerettet, 112 von ihnen ſind verwundet. 

Eine verſpätet hier eingetroffene Meldung der amtlichen Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur aus Tokio beſtätigt, daß der ruſſiſche Kreuzer „Schemtſchug“ und ein 
franzöſiſcher Torpedojäger auf der Reede von Pinang durch Torpedoſchüſſe des 
deutſchen Kreuzers „Emden“ zum Sinken gebracht wurden. (W. T. B.) 


Die Kämpfe im öſtlichen Galizien. 


Wien, 30. Oktober. Amtlich wird verlautbart: In Ruſſiſch⸗Polen wurde auch 
geſtern nicht gekämpft. Am unteren San wurden ſtärkere, ſüdlich Nisko über den 
Fluß gegangene feindliche Kräfte nach heftigem Gefecht zurückgeworfen. Bei 
Stary⸗Sambor ſprengte unſer Geſchützfeuer ein ruſſiſches Munitionsdepot in die 
Luft. Alle feindlichen Angriffe auf die Höhen weſtlich dieſes Ortes wurden ab» 
geſchlagen. Im Raume nordöftlih von Turka gewannen unſere angreifenden Truppen 
mehrere wichtige Höhenſtellungen, die der Feind fluchtartig räumen mußte. Anſer 
Landſturm machte in dieſen Kämpfen viele Gefangene; die Geſamtzahl der in der 
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Monarchie internierten Kriegsgefangenen betrug am 28. Oktober 649 Offiziere und 
73179 Mann, nicht eingerechnet die auf beiden Kriegsſchauplätzen ſehr zahlreichen, 
noch nicht abgeſchobenen Gefangenen aus den Kämpfen der letzten Wochen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


ed 


Die Entrechtung der Deutſchen in Rußland. 


Petersburg, 30. Oktober. Der Miniſter des Innern hat einen Geſetzentwurf 
ausgearbeitet, der Maßnahmen vorſieht zum Zweck der Verminderung des deutſchen 
Grundbeſitzes in Rußland. Der Geſetzentwurf wird einer Prüfung durch einen 
Sonderausſchuß unter dem Vorſitz des Juſtizminiſters unterbreitet werden. (W. T. B.) 
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Eine franzöſiſche Stellung an der Aisne erſtürmt. 


Großes Hauptquartier, 31. Oktober, vormittags. Anſere Armee in 
Belgien nahm geftern Ramfcapelle und Birfchote. 

Der Angriff auf Ipern fchreitet gleichfalls fort. Zandvoorde, Schloß Hollebeke 
und Wambeke wurden geſtürmt. Auch weiter ſüdlich gewannen wir Boden. 

Oeſtlich Soiſſons wurde der Gegner gleichfalls angegriffen und im Laufe des 
Tages aus mehreren ſtark verſchanzten Stellungen nördlich von Vaillh vertrieben. 
Am Nachmittag wurde dann Vailly geſtürmt und der Feind unter ſchweren Ver⸗ 
luſten über die Aisne zurückgeworfen. Wir machten tauſend Gefangene und 
erbeuteten zwei Maſchinengewehre. 

Im Argonnenwalde ſowie weſtlich von Verdun und nördlich von Toul 
brachen wiederholte feindliche Angriffe unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen 
zuſammen. 

Der Kampf auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz hat noch nicht zu einer 
Entſcheidung geführt. Weſtlich von Warſchau folgen die Ruffen langſam unferen 
ſich neu gruppierenden Kräften. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der Abbruch der ruſſiſch⸗türkiſchen Beziehungen. 


Rom, 31. Oktober. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Petersburg: Nachdem 
die Türkei die Feindſeligkeiten gegen Rußland eröffnet hat, hat die ruſſiſche Regierung 
ihre Konſuln angewieſen, die Türkei zu verlaſſen und den Schutz der Ruſſen den 
Vertretern Italiens zu übertragen. Der ruſſiſche Botſchafter wurde angewieſen, 
Konſtantinopel zu verlaſſen. Die italieniſche Botſchaft wurde erſucht, der Türkei mit— 
zuteilen, daß Rußland den in Rußland befindlichen türkiſchen Antertanen gegenüber 
genau dieſelbe Haltung einnehmen werde, die die Türkei gegenüber den ruſſiſchen 
Untertanen einnehme. 
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Frankfurt a. M., 31. Oktober. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 


28 
5 
% Der türkiſche Bericht über den Seekampf im Schwarzen Meer. 
* 
ar 
x Konſtantinopel: Die türkiſche Regierung teilt amtlich mit: Während ein kleiner 


% Teil der ottomaniſchen Flotte am 28. Oktober im Schwarzen Meer Lebungen 
5 vornahm, eröffnete die ruſſiſche Flotte, nachdem ſie längere Zeit dieſen Aebungen 


7 gefolgt war und fie zu ſtören verſucht hatte, am Donnerstag die Feindſeligkeiten, 
0 indem fie die ottomaniſchen Schiffe angriff. Im Verlaufe des ſich nunmehr ent 
27 ſpinnenden Kampfes gelang es unſerer Flotte durch die Gnade des Allmächtigen, 
E den Minendampfer „Prut“, der 5000 Tonnen verdrängte und ungefähr 700 
30 Minen trug, zu verſenken, einem der ruſſiſchen Torpedoboote ſchwere Beſchädigungen 
25 beizubringen und einen Kohlendampfer zu kapern. Ein vom türfifchen Torpedo: 
ar boot „Hairet⸗Millie“ abgeſchoſſener Torpedo hat den ruſſiſchen Torpedojäger 
© „Kubanez“, der 100 Tonnen verdrängte, verſenkt, und ein anderer, vom Torpedo: 
5 boot „Mouavenet⸗Millie“ abgeſchoſſener Torpedo hat einem anderen ruſſiſchen 
55 Küſtenwachtſchiff ſehr ſchweren Schaden zugefügt. Drei ruſſiſche Offiziere und 
3 72 Matroſen wurden von den Unferen gerettet und, da fie zur Bemannung der 
35 verſenkten und zerſtörten Schiffe gehörten, gefangen genommen. Die kaiſerliche 
Ne Flotte hat durch die Gnade Gottes keinerlei Schaden erlitten, und der Kampf geht 
$ günſtig für unſere Flotte weiter. Die kaiſerliche Regierung wird ohne Zweifel 
x mit äußerſtem Nachdruck gegen diefe feindſelige Handlung Einſpruch erheben, die 
857 von der ruſſiſchen Flotte gegen einen geringfügigen Teil unſerer Flotte unter⸗ 


* 
% nommen worden iſt. (W. T. B.) 
ER 

? Beſchießung von Sewaſtopol durch die Türken. 

85 Frankfurt a. M., 31. Oktober. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet weiter 


98 aus Konſtantinopel: Der türkiſche Kreuzer „Sultan Jawus Selim“ hat Sewaſtopol 
erfolgreich beſchoſſen und die Stadt in Brand geftedt. 

45 Aus London meldet das Blatt: Ein Lloyd⸗Telegramm meldet, daß verſchiedene 
5 Gedenfalls türkiſche) Torpedoboote, deren Namen unbekannt ſind, einen Angriff 
57 gegen Odeſſa unternahmen und das ruſſiſche Kanonenboot „Donetz“ am Eingang 
5 des Hafens zum Sinken brachten. Ein Teil der Bemannung ertrank, wurde 
25 getötet oder verwundet. Drei ruſſiſche Dampfer und ein franzöſiſcher Dampfer 
25 wurden beſchädigt und einige Einwohner getötet oder verwundet. (W. T. B.) 


% Die Franzoſen und Engländer in Kamerun. 


NG Bordeaux, 30. Oktober. Meldung der „Agence Havas“. Der General 
5 Dobbell, der Kommandant der Verbündeten in Kamerun, hat dem Gouverneur von 
x Franzöſiſch⸗Weſtafrika mitgeteilt, daß eine Kolonne franzöſiſcher und engliſcher Marine: 
7 ſoldaten am 26. September Edea am Sanagafluß, 90 Kilometer von der Küſte 
entfernt, beſetzt hat. 
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Kriegs⸗Oepeſchen aus ruhmreicher Zeit | 


Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen im Monat November 


8 


Eine ruſſiſche Kolonne in Galizien geſchlagen. N 


Wien, 1. November, mittags. Amtlich wird verlautbart: Nächſt der galiziſch— 
bukowiniſchen Grenze nördlich Kuty wurde geſtern eine ruſſiſche Kolonne aller 85 
Waffen geſchlagen. In Mittelgalizien behaupten unſere Truppen die gewonnenen 7 
Stellungen nordöſtlich Turka bei Stary⸗Sambor, öſtlich Przemyſl und am unteren 77 
San. Mehrere feindliche Angriffe im Raume von Nisko wurden abgewieſen. Dort 25 
ſowohl wie auch bei Skole und Stary⸗Sambor wurden Hunderte von Ruſſen ge— 
fangen genommen. Die Operationen in Ruſſiſch⸗Polen verliefen auch geſtern ohne 22 
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Kampf. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 75 
a v. Hoefer, Generalmajor. 5 
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72 Konſtantinopel, 1. November. Der Panzerkreuzer „Sultan Jawus Selim“ 75 
5 hat ein ruſſiſches, mit dreihundert Minen beladenes Schiff verſenkt und ein 59 
Kohlentransportſchiff ſowie ein ruſſiſches Kanonenboot ſchwer beſchädigt, außer⸗ 5 
25 dem hat er Sewaſtopol mit Erfolg beſchoſſen. Der Kreuzer „Midilli“ hat in ey 


Naruski die Petroleum: und Getreidelager zerſtört und 14 Transportdampfer 
verſenkt. Der Torpedobootszerſtörer „Berc⸗i⸗Satweſt“ hat in Noworoſſijſt die 
funkentelegraphiſche Station zerſtört. Der Torpedobootszerſtörer „Jadighiar⸗i⸗ 
Millet / hat ein ruſſiſches Kanonenboot verſenkt, der Torpedobootszerftörer „Muavenet⸗i⸗ 
Millije“ hat ein anderes Schiff derſelben Gattung beſchädigt. In Odeſſa find 
die Petroleumbehälter und fünf ruſſiſche Schiffe beſchädigt worden. Der Kreuzer 
„Hamidije“ hat Theodoſia beſchoſſen und in Kertſch ein Transportſchiff verſenkt. 

(W. T. B.) 


Deutſcher Proteſt beim Vatikan wegen der Kathedrale von Reims. 


Rom, 1. November. Da die franzöſiſche Heeresleitung wiederum eine Batterie 
vor der Kathedrale von Reims aufgeſtellt und einen Beobachtungspoſten auf 
dem Turm der Kathedrale eingerichtet hat, hat im Auftrage des Reichskanzlers 
Dr. v. Bethmann Hollweg der preußiſche Geſandte im Vatikan bei der Kurie gegen 
dieſen barbariſchen Mißbrauch von Gotteshäuſern einen förmlichen Proteſt eingelegt. 
Die Franzoſen allein trügen die Verantwortung für eine etwa eintretende Beſchädigung; 
ſie den Deutſchen zur Laſt zu legen, ſei Heuchelei. (W. T. B.) 


Die Türkei und die Triple⸗Entente. 


Konſtantinopel, 1. November. Den Botſchaftern Rußlands, Englands und 
Frankreichs ſind die Päſſe zugeſtellt worden. (W. T. B.) 

Petersburg, 1. November. Nach Meldung der Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur hat die ruſſiſche Regierung dem ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel 
den Auftrag gegeben, der Pforte den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit 
der Türkei kundzutun und hat ihm befohlen, mit dem geſamten Perſonal der Bot⸗ 
ſchaft und des Konſulats abzureiſen. Die Vertretung der Intereſſen der ruſſiſchen 
Untertanen wurde der italieniſchen Regierung anvertraut. (W. T. B.) 


Die Herausforderung der Türkei durch Rußland. 


Konſtantinopel, 1. November. Ein amtliches Communiqué in Konſtantinopel 
beſagt: Nach Ausſagen von gefangenen ruſſiſchen Matroſen und aus der Anweſen⸗ 
heit eines Minenlegers bei der ruſſiſchen Flotte geht hervor, daß ſie die Abſicht 
hatte, den Eingang zum Bosporus durch Minen zu fperren, um die türfifche 
Flotte, die durch dieſe Minenſperre in zwei Teile getrennt worden wäre, voll⸗ 
ſtändig zu vernichten. In der Annahme, daß ſie hierdurch der Gefahr eines 
Aeberfalles ausgeſetzt fein würde, und in der Vorausſetzung, daß die RNuſſen die 
Feindſeligkeiten ohne vorhergegangene Kriegserklärung eröffnet hätten, machte ſich 
die türkiſche Flotte an die Verfolgung der ruſſiſchen und zerſprengte ſie. Sie 
bombardierte Sewaſtopol, zerſtörte im Hafen Noworoſſijſk 50 Petroleumdepots, 
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14 Militärtransportſchiffe ſowie mehrere Getreidemagazine und die Station für 
drahtloſe Telegraphie. Ein Kreuzer wurde in den Grund gebohrt, ein anderer 
ruſſiſcher Kreuzer ſchwer befchädigt, der gleichfalls geſunken fein dürfte. Auch ein 
Schiff der ruſſiſchen Freiwilligenflotte iſt geſunken. In Odeſſa und Sewaſtopol 
ſind fünf Petroleumbehälter durch unſer Feuer vernichtet worden. (W. T. B.) 


Deutſches Vordringen bei Apern. 


Großes Hauptquartier, 1. November, vormittags. In Belgien werden 
die Operationen durch Aeberſchwemmungen erſchwert, die am Sfer-Gpern-Ranal durch 
Zerſtörung der Schleuſen bei Nieuport herbeigeführt find. Bei Gpern find unſere 
Truppen weiter vorgedrungen; es wurden mindeſtens 600 Gefangene gemacht und 
einige Geſchütze der Engländer erbeutet. Auch die weſtlich Lille kämpfenden Truppen 
ſind vorwärtsgekommen. 

Die Zahl der bei Vailly gemachten Gefangenen hat ſich auf etwa 1500 erhöht. 
In der Gegend von Verdun und Toul fanden nur kleinere Kämpfe ſtatt. 

Im Nordoſten ſtanden unſere Truppen auch geſtern noch im unentſchiedenen 
Kampf mit den Ruſſen. (W. T. B.) 


Der engliſche Kreuzer „Hermes“ durch ein deutſches Unterſee⸗ 
boot vernichtet. 


London, 1. November. Amtlich wird unter dem 31. Oktober gemeldet: 
Ein deutſches Unterfeeboot hat heute im engliſchen Kanal den alten Kreuzer 
„Hermes“, der von Dünkirchen zurückkam, durch einen Torpedoſchuß zum Sinken 
gebracht. Beinahe alle Offiziere und Mannſchaſten find gerettet. 

Wie uns von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, liegt eine Beſtätigung der 
Nachricht deutſcherſeits noch nicht vor. 

Der geſchützte Kreuzer „Hermes“ ſtammt aus dem Jahre 1898, hat eine Waſſer⸗— 
verdrängung von 5700 Tonnen, eine Beſtückung von elf 15,2:cm» und acht 7,5:cm» 
Geſchützen, eine Geſchwindigkeit von 20 Seemeilen und 480 Mann Beſatzung. 
Er iſt vom gleichen Typ wie der „Highflyer“, der an der afrikaniſchen Küſte den 
Hilfskreuzer „Kaiſer Wilhelm der Große“ ſeinerzeit beſchoß. (W. T. B.) 


Der engliſch⸗japaniſche Angriff auf Tſingtau. 


Tokio, 1. November. Amtlich wird bekanntgegeben, daß der allgemeine 
Angriff auf Tſingtau von der Land» und Seeſeite am Vormittag begonnen hat. 
(W. T. B.) 

London, 1. November. Amtlich wird bekanntgegeben, daß ein indiſches 
Truppenkontingent ſich mit den engliſchen und japaniſchen Streitkräften vor Tſingtau 
vereinigt hat. (W. T. B.) 


GERT EI 


Ode fe 


Oeſterreichiſch⸗-ungariſcher Sieg in Oſtgalizien. 


Wien, 1. November, mittags. Amtlich wird verlautbart: In Ruſſiſch⸗ 
Polen entwickeln ſich neue Kämpfe. Angriffe auf unſere Stellungen wurden 
zurückgeſchlagen und einige feindliche Detachements zerſprengt. Die mehr⸗ 
tägige erbitterte Schlacht im Raume nordöſtlich Turka und ſüdlich Stary⸗ 
Sambor führte geſtern zu einem vollſtändigen Siege unſerer Waffen. Der bier 
vorgebrochene Feind, zwei Infanteriediviſionen und eine Schützenbrigade, wurde 
aus allen ſeinen Stellungen geworfen; Czernowitz wird von unſeren Truppen 
behauptet. Das namentlich auf die Refidenz des griechifch-orientalifhen Erz⸗ 
biſchofs gerichtete Artilleriefeuer der Ruſſen blieb ohne nennenswerte Wirkung. 

(W. T. B.) 


Siegreiches Vordringen der Oeſterreicher und Ungarn in Serbien. 


Wien, 1. November. Amtlich wird verlautbart: 31. Oktober. Die Erfolge 
unſerer Truppen, die bei ihrem ſeinerzeitigen Einbruche in die Macva dort auf ſtarke, 
mit Drahthinderniſſen geſchützte Befeſtigungen ſtießen und in dieſe erſt vor zwei 
Tagen nach langen ſchwierigen Kämpfen bei Rapjne eine Breſche ſchlagen konnten, 
haben heute eine bemerkenswerte Fortſetzung erfahren. Trotz verzweifelter Gegen⸗ 
wehr der Serben und ungeachtet der ſchwierigen Paſſierbarkeit der zum Teile 
ſumpfigen Macva drangen heute unſere ſämtlichen über die Save und Orina vor— 
gegangenen Truppen in breiter Front weiter vor und nahmen die Orte Crnabara, 
Banovopolje, Radenkovit, Glusci und Tabanopir. 

Potiorek, Feldzeugmeiſter. (W. T. B.) 


Die engliſch⸗franzöſiſche Flotte in Kleinaſien. 


Konſtantinopel, 1. November. (Meldung des Wiener k. k. Korreſp. Bureaus.) 
Nach glaubwürdigen Meldungen iſt eine engliſch⸗franzöſiſche Flotte geſtern vormittag 
im Golf von Tſchesme in Kleinaſien eingelaufen, wo ſie das kleine türkiſche Kanonen⸗ 
boot „Burck Reiß“ und den Dampfer „Kinali Aga“ angreifen wollte. Der Kommandant 
des „Burck Reiß“ verſenkte, um ſie nicht vom Feinde vernichten zu laſſen, den 
Dampfer „Kinali Aga“ und ſprengte ſein Kanonenboot in die Luft. (W. T. B.) 


Der Burenaufſtand. 


Pretoria, 1. November. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Oberſt Silliers 
meldet aus Kenhardt, daß zwei Führer der Aufſtändiſchen, Major Ben Coetzee und 
der Kapitän de Villiers, gefangengenommen wurden. (W. T. B.) 

Kapſtadt, 2. November. (Reuter-Meldung.) Oberſt Alberts hat die Aufſtändiſchen 
im Diſtrikt von Lichtenburg geſchlagen. Hierbei wurden dreizehn getötet, dreißig ver⸗ 
wundet und 240 gefangen genommen. 


20 20 U N 2 
e 


27 


TON RANG OO DIR SAD N I DI U AI NO DI SAD MN OD Sa N Dr A N DS 
rr 


IA) 
N 


Fortſchritt der Kämpfe bei Spern. — Ein ruſſiſcher Durchbruchs⸗ 
verſuch abgewieſen. 


Großes Hauptquartier, 2. November, vormittags. Im Angriff auf Gpern 
wurde weiteres Gelände gewonnen. Meſſines iſt in unſeren Händen. 

Gegenüber unſerem rechten Flügel ſind jetzt mit Sicherheit Inder feſtgeſtellt. Dieſe 
kämpfen nach den bisherigen Feſtſtellungen nicht in eigenen geſchloſſenen Verbänden, 
ſondern ſind auf der ganzen Front der Engländer verteilt. 

Auch in den Kämpfen im Argonnenwald wurden Fortſchritte gemacht. Der 

Gegner erlitt hier ſtarke Verluſte. 
ö Im Offen iſt die Lage unverändert. Ein ruſſiſcher Durchbruchsverſuch bei Szitt⸗ 
kehmen wurde abgewieſen. 


Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der Orientkrieg und Italien. 


Berlin, 2. November. In einigen italieniſchen Blättern wird die Beſorgnis 
geäußert, daß nunmehr nach Ausbruch der Feindſeligkeiten im Orient die iſlamiſche 
Bewegung auch nach Libyen übergreifen könnte. Wie wir demgegenüber feſtſtellen 
können, liegen Zuficherungen der Pforte vor, daß fie in Berückſichtigung der italieniſchen 
Intereſſen alle erforderlichen Maßnahmen trifft, um die iſlamiſche Bewegung von 
Libyen fernzuhalten. (W. T. B.) 


Der Angriff auf Tſingtau. 


Frankfurt a. M., 2. November. Die „Frankf. Zig.“ veröffentlicht folgende 
Havas⸗Meldung aus Tokio: „Die Feſtungswerke von Tſingtau ſind zerſtört worden. 
Die Operationen werden mit allgemeinem Erfolge fortgeſetzt.“ Hierzu ſchreibt die 
„Frankf. Ztg.“: Das Telegramm iſt offenbar unrichtig. Denn wenn die Japaner 
die Feſtungswerke von Tſingtau zerſtört hätten, dann wäre es nicht erſichtlich, gegen 
wen ſich ihre weiteren „allgemein erfolgreichen Operationen“ richten ſollten. 


Ruſſiſche Mederlagen im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 2. November. Ein offizielles durch die Agence Ottomane 
veröffentlichtes Communiqué beſagt: Nach amtlichen Nachrichten von der kauka⸗ 
ſiſchen Grenze haben die Ruſſen an mehreren Punkten unſere Grenztruppen an⸗ 
gegriffen. Sie wurden aber gezwungen, ſich zurückzuziehen, wobei ſie zum Teil 
dank dem energiſchen Widerſtand, der von den türkiſchen Truppen ihnen entgegen: 
geſetzt wurde, Verluſte erlitten. Im Mittelmeer haben engliſche Kreuzer das 
Feuer eröffnet und ein griechiſches Torpedoboot, das ſich ihnen näherte, zum 
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35 Sinken gebracht, da fie es für ein türkiſches Torpedoboot hielten. Dieſe beiden | 
. Ereigniſſe zeigen, daß unſere Feinde zu Lande und zu Waſſer die Feindſeligkeiten 7 ) 
a gegen uns eröffnet haben, die fie feit langer Zeit gegen uns vorhatten. Die ganze 
= ottomaniſche Nation iſt bereit, vertrauend auf den Schutz Gottes, des einzigen 
N Schützers von Recht und Billigkeit, auf dieſe Angriffe zu antworten, die darauf 5 | 
1 abzielen, unſere Exiſtenz zu vernichten. (W. T. B.) 


Die Vernichtung des engliſchen Kreuzers „Hermes“. 


pt Berlin, 2. November. Die nichtamtliche Meldung über die am 31. Oktober 
x erfolgte Vernichtung des engliſchen Kreuzers „Hermes“ durch ein deutſches Unter: 
feeboot wird hierdurch amtlich beſtätigt. Das Anterſeeboot iſt wohlbehalten 


85 zurückgekehrt. 3 

3° Der ftellvertretende Chef des Admiralſtabes. 

2. Behncke. (8.2.2) 
Rat 

38 Beurlaubung des Generalſtabschefs v. Moltke. 


id Berlin, 2. No vember. Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres, General⸗ 
72 oberſt v. Moltke, über deſſen Erkrankung kürzlich berichtet wurde, bedarf zu ſeiner 
* völligen Wiederherſtellung eines Erholungsurlaubs. Der Kaiſer hat ihm zu dieſem 
Zweck das Schloß in Homburg zur Verfügung geſtellt. Generaloberſt v. Moltke 
35 hat ſich am 1. November dorthin begeben. Seine Vertretung verbleibt wie bisher 
x in den Händen des Kriegsminiſters, Generalleutnants v. Falkenhahn. (W. T. B.) 


Oiüſterrichiſch⸗ungariſche Fortſchritte im Sangebiet. 


Wien, 2. November. In den Gefechten am San hatten die Ruſſen, nament⸗ 
lich bei Roswadow, ſchwere Verluſte. Wir brachten dort 400 Gefangene ein und 
90 erbeuteten drei Maſchinengewehre; ſüdlich Starh⸗Sambor nahm eine Gefechtsgruppe 
05 gleichfalls 400 Ruſſen gefangen. In dieſem Raume und nordöſtlich Turka machte 


* unſere Vorrückung weitere Fortſchritte. 

& Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

x v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 
25 

5 Schabatz von den Oeſterreichern und Ungarn erſtürmt. 

* Wien, 2. November. Amtlich wird verlautbart: Unſere Offenſive durch die 


$: Macva ſchreitet ſiegreich vorwärts. Aus feinen befeſtigten Stellungen vertrieben, 
x hat der Gegner bisher nur wenig Widerſtand geleiſtet. Nur an der Nordliſiere von 
Schabatz mußten ſtark verſchanzte Poſitionen im Sturmangriff genommen werden. 
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Auch Schabatz ſelbſt wurde heute nacht erſtürmt. Unſere durch die Macva vor 
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yo gerüdten Kolonnen haben die Bahnlinie Schabatz —jtsnica bereits überſchritten. 5 
5 Kavallerie iſt am Feinde und hat auch Gefangene gemacht. Einen ſchweren Verluſt #2 
et haben unfere Balkanſtreitkräfte zu beklagen. Der Feldpilot Oberleutnant Sanchez 85 
805 wurde von einem feindlichen Geſchoß, welches auch ſeinen Beobachter verletzte, 75 
N ſchwer verwundet. Trotz furchtbarer Schmerzen und mit Aufbietung feiner letzten ER 
Kͤeräſte vermochte der wackere Pilot feinen Apparat noch auf den zirka 20 Kilometer s 


85 entfernten Flugplatz zu ſteuern und dort glatt zu landen. Oberleutnant Sanchez iſt 
al  geftern feinen Wunden erlegen; vor feinem Tode erhielt er noch das ihm von Seiner | ER 


N Majeſtät telegraphiſch verliehene Militärverdienſtkreuz. 75 
2 Potiorek, Feldzeugmeiſter. (W. T. B.) 5 
8 8 
Die ruſſiſche Bedrohung des Bosporus. & 
5 Konſtantinopel, 2. November. Eine amtliche türkiſche Mitteilung gibt bekannt, 5 


daß die Offiziere und Matroſen des ruſſiſchen Minenſchiffes „Pruth“ in einem Ber je 
hör zugeftanden haben, daß der „Pruth“ in Sewaſtopol mit Minen beladen worden 55 
Ic fei. Den Offizieren und der Beſatzung des „Pruth“, die Jahre hindurch auf dem 27 


je 
. ruſſiſchen Stationsſchiff in Konſtantinopel gedient hatten, waren die Gewäſſer des 5 
1 Bosporus vollkommen vertraut. Als die ruſſiſche Flotte erfuhr, daß ein ſchwacher 85 


& Teil der türkiſchen Flotte ſich zu Aebungszwecken in das Schwarze Meer begeben 77 
** hatte, ging fie am 27. Oktober von Sewaſtopol in ſüdlicher Richtung in See und 77 
Me ließ nur ein Verteidigungsgeſchwader vor Sewaſtopol zurück. Auch der „Pruth“ 75 
77 fuhr in ſüdlicher Richtung ab. Die Abſicht der ruſſiſchen Schiffe war, vor der Boss A 
R porusmündung Minen zu legen, das Heine, ſich im Schwarzen Meer aufhaltende 77 
2 türkiſche Geſchwader anzugreifen und die türkiſche Hauptflotte, wenn fie dieſem Ge— 75 
75 ſchwader zu Hilfe eilen ſollte, durch Minen zu vernichten. Die türkiſche Flotte aber 75 
% bemerkte das ruffifhe Minenſchiff, das von Torpedobooten begleitet war, zur rechten 22 
77 Zeit und brachte es, wie dies in den letzten amtlichen Darſtellungen bereits geſchildert ge 
$ wurde, zum Sinken. Von den ruffifhen Offizieren find fünf gerettet worden, dar St 
% unter ein Fregattenkapitän. Alle Gefangenen wurden nach Ismid gebracht. Die 5 

Kabelverbindung mit Odeſſa iſt unterbrochen, die telegraphiſche Verbindung mit dem * 


7 Ausland iſt auf das deutſche Kabel nach Konſtanza und über Smyrna —Syra gelegt 85 
1 worden. Die Ruſſiſche Bank, verſchiedene ruſſiſche Betriebe und die Mehrzahl der 55 
25 ruſſiſchen Klöſter find geſchloſſen. (W. T. B.) 8 
& 5; 
Die ſerbiſche Niederlage bei Schabatz 5 
85 Wien, 3. November. Amtlich wird verlautbart: Erſt jetzt läßt ſich der in 8 


der Macva errungene Erfolg voll überblicken; die dort geſtandene zweite ſerbiſche 
Armee unter General Stepanovic mit vier bis fünf Diviſionen konnte ſich nur 72 
4 durch einen übereiligen Rückzug, bei dem fie Vorräte aller Art und Trains im x 
75 Gtiche laſſen mußte und zahlreiche Gefangene verlor, aus der bedrohlichen St 
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Situation retten. Der Feind iſt, ohne in den verbreiteten rückwärtigen Stellungen 
neuerdings Widerſtand zu leiſten, in einem Zuge bis in das Hügelland ſüdlich 
Schabatz zurückgewichen und leiſtete nur noch bei Schabatz, welches in der Nacht 


vom 1. auf den 2. November von unſeren tapferen Truppen erſtürmt wurde, 
hartnäckigen, aber vergeblichen Widerſtand. 


Potioref, Feldzeugmeiſter. (W. T. B.) 


Deutſche Erfolge in Flandern und an der Aisne. — 2300 Eng⸗ 
ſänder und 1000 Franzoſen gefangen. 
Großes Hauptquartier, 3. November, mittags. Die Aeberſchwem⸗ 


mungen ſüdlich Nieuport ſchließen jede Operation in dieſer Gegend aus. Die 
Ländereien ſind für lange Zeit vernichtet, das Waſſer ſteht zum Teil manns⸗ 
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hoch. Anſere Truppen ſind aus dem überſchwemmten Gebiet ohne jeden Verluſt 
an Mann, Pferd, Geſchützen und Fahrzeugen herausgezogen. 
Anſere Angriffe auf Ypern ſchreiten vorwärts. Leber 2300 Mann, meiſtens 
Engländer, wurden zu Gefangenen gemacht und mehrere Maſchinengewehre erbeutet. 
In Gegend weſtlich Rohe fanden erbitterte, für beide Seiten verluſtreiche 
Kämpfe ſtatt, die aber keine Veränderung der dortigen Cage brachten. Wir verloren 
dabei in einem Dorfgefecht einige hundert Mann als Vermißte und zwei Geſchütze. 


TSO N - Q 
D 


Von gutem Erfolge waren unſere Angriffe an der Aisne öſtlich Soiſſons. 
Anſere Truppen nahmen trotz heftigſten feindlichen Widerſtandes mehrere ſtark 
befeſtigte Stellungen im Sturm, ſetzten ſich in Beſitz von Chavonne und Soupir, 
machten über 1000 Franzoſen zu Gefangenen und erbeuteten 3 Geſchütze und 
4 Maſchinengewehre. 

Neben der Kathedrale von Soiſſons brachten die Franzoſen eine ſchwere 
Batterie in Stellung, deren Beobachter auf dem Kathedralenturm erkannt wurde. 
Die Folgen eines ſolchen Verfahrens, in dem ein Gyſtem erblickt werden muß, 
liegen auf der Hand. 

Zwiſchen Verdun und Toul wurden verſchiedene Angriffe der Franzoſen ab⸗ 
gewieſen. Die Franzoſen trugen teilweiſe deutſche Mäntel und Helme. 

In den Vogeſen in der Gegend Markirch wurde ein Angriff der Franzoſen 
abgeſchlagen. Unſere Truppen gingen hier zum Gegenangriff über. 

Im Oſten ſind die Operationen noch in der Entwicklung. Zuſammenſtöße 
fanden nicht ſtatt. 

Zur Fortnahme einer zur Sprengung vorbereiteten Brücke trieben am 1. No: 
vember die Nuſſen (1. ſibiriſches Armeekorps) Zivilbevölkerung vor ihrer Vor⸗ 
hut her. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der Untergang des Kreuzers „Hermes“. 


Kopenhagen, 3. November. „Berlingske Tidende“ berichtet aus London: 
Nach den letzten Feſtſtellungen find beim Untergang der „Hermes“ zwei Mann ge⸗ 
tötet und zwei Mann verwundet worden, 40 Mann werden vermißt. (W. T. B.) 


Das Bombardement von Tſingtau. 


London, 3. November. Aus Tokio wird amtlich angezeigt, daß die Beſchießung 
Tſingtaus fortdauert. Die meiſten deutſchen Forts ſind zum Schweigen gebracht, 
nur zwei beantworten unaufhörlich die zu Waſſer und zu Lande unternommenen 
Angriffe der Verbündeten. Das Bombardement verurſachte eine Feuersbrunſt in der Nähe 
des Hafens und die Exploſion eines Oeltanks. Das Fort Siaochauſhan ſteht in Flammen. 
Ein deutſches Kanonenboot, das den Schornſtein verlor, iſt nicht mehr ſichtbar. 


(W. T. B) 
Beſchießung der Dardanellenforts. 


Frankfurt a. M., 3. November. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Konſtantinopel: Heute früh nach Sonnenaufgang eröffnete ein aus neun Schiffen 
beſtehendes engliſch⸗franzöſiſches Geſchwader aus einer Entfernung von 15 Kilo⸗ 
metern ein Bombardement auf die Dardanellenforts. Die Beſchießung, die von 
den türkiſchen Werken erwidert wurde, dauerte zwanzig Minuten. Sie richtete 
keinerlei Schaden an. — Der ruſſiſche Angriff bei Erzerum iſt von den Türken 
abgeſchlagen worden. (W. T. B.) 
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Der Krieg im Kaukaſus. 


Petersburg, 3. November. Nach einer Meldung der Petersburger Tele⸗ 
graphen⸗Agentur aus Tiflis hat der kaiſerliche Statthalter einen Tagesbefehl an 
die Armee des Kaukaſus erlaſſen, in dem er fagt, angeſichts der türkiſchen Angriffe 
auf die ruſſiſche Küſte und die Schiffe der Schwarzen⸗Meer⸗Flotte habe der Kaiſer 
der Armee des Kaukaſus befohlen, die Grenze zu überſchreiten und die Türken anzugreifen. 

(W. T. B.) 


Eine türkiſche Note über den Kriegsausbruch. 


Konſtantinopel, 3. November. Die Pforte hat ſich bis zum letzten Augen⸗ 
blick bemüht, dem Konflikt mit Rußland die Spitze abzubrechen. Der ottomaniſche 
Geſchäftsträger in Petersburg hat am 1. November dem Miniſter des Aeußern 
Saſonow folgende Depeſche des Großweſirs vorgeleſen: Lebermitteln Sie dem 
Miniſter des Aeußern Saſonow den Ausdruck unſeres tiefen Bedauerns über den 
Abbruch der guten Beziehungen der beiden Mächte, der durch den feindlichen Akt 
der ruſſiſchen Flotte herbeigeführt worden iſt. Sie können der kaiſerlich ruſſiſchen 
Regierung verſichern, daß die Hohe Pforte nicht verfehlen wird, eine angemeſſene 
Löſung dieſer Frage zu finden, und daß ſie alle Maßnahmen ergreifen wird, um 
die Möglichkeit einer Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe zu vermeiden. Schon 
jetzt können Sie dem Miniſter des Aeußern erklären, daß die ottomaniſche Regierung 
beſchloſſen hat, ihrer Flotte zu verbieten, in das Schwarze Meer zu gehen. Anſer⸗ 
ſeits hoffen wir, daß die ruſſiſche Flotte nicht an unſeren Küſten kreuzen wird. Ich 
hoffe feſt, daß die kaiſerlich ruſſiſche Regierung in dieſer Angelegenheit denſelben 
Geiſt der Verſöhnlichkeit, wie wir, zeigen wird im Intereſſe der beiden Länder. 
— Nach Anhörung dieſer Depeſche erwiderte Saſonow dem ottomaniſchen diplo⸗ 
matiſchen Vertreter, er ſtelle formell in Abrede, daß die Feindſeligkeiten von der 
ruſſiſchen Flotte begonnen worden ſeien. Er halte es für zu ſpät, irgendwelche 
Verhandlungen anzuknüpfen. Nur wenn die Türkei ſogleich alle deutſchen Beamten 
aus Armee und Marine ausgeſtoßen hätte, würde es möglich geweſen fein, Ber 
handlungen über eine Entſchädigung der Leute zu beginnen, die durch den hinter⸗ 
liſtigen Angriff der ruſſiſchen Küſten gelitten hätten. Da die Erklärung des türkiſchen 
Geſchäftsträgers nichts an der Lage ändere, teilte Saſonow Fahr Eddin mit, daß er am 
folgenden Tage die Päſſe erhalten werde, um Petersburg zu verlaſſen. (W. T. B.) 
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Annexion Aegyptens durch England. 


Wien, 3. November. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Konſtantinopel: 
Dem „Tanin“ zufolge haben die Engländer Aegypten annektiert. Sie ernannten 
den Onkel des Khedive, den Prinzen Huſſein Kemal Paſcha, zum General⸗ 
gouverneur und ſeinen Sohn, den Prinzen Kemal Eddin Paſcha, zum Ober⸗ 
kommandanten. (W. T. B.) 
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Ein deutſches Geſchwader an der englifchen Küſte. — Das 
engliſche Unterfeeboot „D 5” vernichtet. 


London, 4. November. Der Sekretär der Admiralität meldet: Heute 
am frühen Morgen feuerte ein feindliches Geſchwader auf das zur Küſtenwache 
gehörende Kanonenboot „Halchon“, das auf einer Erkundungsfahrt begriffen war. 
Ein Mann des „Halcyon“ wurde verwundet. Nachdem das Kanonenboot die 
Anweſenheit der feindlichen Schiffe gemeldet hatte, zogen ſich dieſe zurück. Ob⸗ 
gleich ſie von leichten Kreuzern verfolgt wurden, konnten ſie doch nicht vor Anbruch 
der Dunkelheit zum Kampf geſtellt werden. Der hinterſte deutſche Kreuzer ſtreute 
bei dem Rüdzuge eine Anzahl Minen aus. Durch die Exploſion einer derſelben 
wurde das Anterſeeboot „D 5“ zum Sinken gebracht. Zwei Offiziere und zwei 
Mann, die ſich auf dem Verdeck des an der Oberfläche des Waſſers ſchwimmenden 
Anterſeeboots befanden, wurden gerettet. (W. T. B.) 
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Untergang des Kreuzers „Lorck“ in der Jade. 


Berlin, 4. November. Der große Kreuzer „Jorck“ iſt am 4. November vor⸗ 
mittags in der Jade auf eine Hafenminenſperre geraten und geſunken. Nach den 
bisherigen Angaben ſind 382 Mann, mehr als die Hälſte der Beſatzung, gerettet. 
Die Rettungsarbeiten wurden durch dicken Nebel erſchwert. 


Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 
Behncke. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Südpolen, Galizien und Serbien. 


Wien, 4. November. Amtlich wird verlautbart: Die Bewegungen unſerer 
Truppen in Ruſſiſch⸗PHolen wurden geſtern vom Feinde nicht geſtört. Eines unferer 
Korps nimmt aus den Kämpfen auf der Cyſa Gora 20 Offiziere und 2200 Mann 
als Gefangene mit. An der galiziſchen Front ergaben ſich bei Podbuz ſüdlich Sambor 
über 200, heute früh bei Jaroslau 300 Ruſſen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Wien, 4. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
In weiterer Vorrückung find unſere Truppen ſüdlich und ſüdweſtlich Schabatz neuer⸗ 
dings auf den Feind geſtoßen. Der ſofort angeſetzte Angriff ſchreitet günſtig fort. 
Während der Kämpfe auf der Romanja wurden insgeſamt 7 Offiziere und 647 Mann 
gefangen, s Geſchütze, 3 Munitionswagen, 2 Maſchinengewehre, viel Munition und 
Kriegsmaterial erbeutet. Den Montenegrinern wurden über 1000 Stück Vieh, das 
ſie aus Bosnien mitnehmen wollten, abgenommen. 
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Türkiſcher Vormarſch zum Suezkanal. 


London, 4. November. Exchange Telegraph meldet aus Kairo: Es verlautet 
gerüchtweiſe, die Türken ſammelten 100000 Kamele an der Grenze, um ſie zu 
einem Vorſtoß durch die Wüſte zu benutzen. Britiſche Kriegsſchiffe liegen bereit, um 
einen Angriff zu erwidern, falls es den Türken gelingen ſollte, bis zum Suezkanal 
vorzudringen. (W. T. B.) 


Bombardement von Akaba durch die Engländer. 


London, 4. November. Die Admiralität teilt mit: Bei feiner Ankunft in 
Akaba an der türkiſch⸗ägyptiſchen Grenze fand der Kreuzer „Minerva“ die Stadt 
von Soldaten beſetzt, anſcheinend bewaffnete Eingeborene unter einem deutſchen 
Offizier. „Ninerva“ bombardierte das Fort und die Truppen. Die Stadt wurde 
geräumt, worauf eine Truppenabteilung gelandet wurde, welche das Fort, die 


Kaſernen, das Poſtamt und mehrere Speicher zerſtörte. Der Feind erlitt einige 


Verluſte, die Engländer dagegen hatten keine Verluſte. (W. T. B.) 


Die Beſchießung von Noworoffijff. 


London, 4. November. Der engliſche Vizekonſul in Noworoſſijſk meldet, daß 


zwei türkiſche Kreuzer am 30. Oktober den Hafen bombardierten. Der engliſche 


Dampfer „Fridrika“ wurde in Brand geſchoſſen. Auch Wagenfabriken und Strumpf⸗ 
wirkereien gerieten in Brand. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf vier 
Millionen. (W. T. B.) 


Abgewieſener belgiſcher Ausfall bei Nieuport. 


Großes Hauptquartier, 5. November, vormittags. Geſtern unternahmen 
Belgier, unterſtützt von Engländern und Franzoſen, einen heftigen Ausfall über 
Nieuport zwiſchen Meer und Leberſchwemmungsgebiet. Sie wurden mühelos 
abgewieſen. 

Bei Ipern und ſüdweſtlich Lille ſowie ſüdlich Berry⸗au⸗Bac, in den Argonnen 
und in den Vogeſen ſchritten unſere Angriffe vorwärts. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts Weſentliches ereignet. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der Seekampf an der engliſchen Küſte. 


London, 4. November. Die „Times“ melden noch weiter über das 
Renkontre: Ein Seekampf fand geftern bei Sarmouth, ganz dicht unter Englands 
Küſte, ſtatt. Mehrere deutſche Kriegsſchiffe kamen geſtern früh auf der Höhe von 


NN eee N 8 
SBS 


N 
ag 


TOYS N 2 
DD 


% 
82 


Jarmouth in Sicht und eröffneten eine furchtbare Kanonade gegen die Küſte. 
Von dem Kreuzer „Halcyon“, der leicht beſchädigt wurde, find ein Mann ſchwer, 
vier oder fünf leicht verwundet. Außer dem Anterſeeboot „D 5”, das wenige 
Stunden ſpäter auf eine Mine lief, ſind noch zwei Dampfbarkaſſen auf Minen 
geſtoßen und im Laufe von 20 Minuten geſunken. Die ſtarken Detonationen 
riefen eine ungeheure Aufregung in Sarmouth hervor, wo die Leute zum Strande 
ſtürzten, jedoch infolge Nebels nichts ſehen konnten. Nur die Amriſſe eines großen 
Schiffes mit vier Schornſteinen waren ſichtbar. Einige Geſchoſſe fielen auf das 
Afer in die Nähe der drahtloſen Station. Die meiſten fielen jedoch in das 
Waſſer. (W. T. B.) 
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Das Bombardement der Dardanellen. 


Konſtantinopel, 4. November. Amtlicher Bericht aus dem türkiſchen 
Großen Hauptquartier: Die Ruſſen haben begonnen, ihre Stellungen nahe 
der Grenze zu befeſtigen. Sie wurden jedoch vollſtändig zurückgeworfen aus 
den Gebieten von Karſkliſſa und Iſchan. Die Stimmung und die Ausbildung 
unſerer Truppen ſind ausgezeichnet. Nach ſpäteren Meldungen nahmen an der 
Beſchießung des Dardanelleneinganges die engliſchen Kriegsſchiffe „Inflexible“, 
„Indefatigable“, „Glouceſter“, „Defence“ und eines der franzöſiſchen Panzer⸗ 
ſchiffe „République“ und „Bouvet“ fowie zwei franzöſiſche Kreuzer und acht 
Torpedoboote teil. Sie gaben 240 Schüſſe ab. Es gelang ihnen jedoch nicht, 
irgendeinen bedeutenden Schaden zu verurſachen. Anſere Forts gaben nur 
zehn Schüſſe ab, von denen einer ein engliſches Panzerſchiff traf, auf dem eine 
Exploſion entſtand. — In Aivaly in Kleinaſien wurde ein engliſcher Dampfer zum 
Sinken gebracht, nachdem die Beſatzung und die Ladung gelandet worden waren. 
Die Bemannung des ruſſiſchen Dampfers „Korolewa Olga“, die hier verhaftet 
worden iſt, iſt zu Kriegsgefangenen gemacht worden. 0.29) 
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London, s. November. Amtlich wird bekanntgegeben: Bei Tagesanbruch des 
3. November hat ein engliſch⸗franzöſiſches Geſchwader die Dardanellenforts aus 
weiter Entfernung beſchoſſen. Die Forts antworteten, ohne jedoch die Schiffe zu 
erreichen. Die Verbündeten hatten keinen Verluſt, nur ein einziges Geſchoß ſchlug 
nahe bei den Schiffen ein. Es iſt unmöglich, den tatſächlichen Erfolg der Beſchießung 
feſtzuſtellen, aber eine ſtarke Exploſion mit einer dichten Rauchwolke wurde in einem 
der Forts beobachtet. (W. T. B.) 


Neue öſterreichiſch⸗ungariſche Erfolge am San. 


Wien, s. November. Amtlich wird bekanntgegeben: Auch geſtern verliefen die 
Operationen auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze plangemäß und völlig ungeſtört 
vom Feinde. Südlich der Wisloka-Mündung warfen unſere Truppen den Gegner, 


N 
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der ſich auf dem weſtlichen San-Ufer feſtgeſetzt hatte, aus allen Stellungen, machten 
über tauſend Gefangene und erbeuteten Maſchinengewehre. Ebenſo vermochte der 
Feind auch im Stryj⸗Tale unferen Angriffen nicht mehr ſtandzuhalten. Hier wurden 
fünfhundert Ruſſen gefangengenommen und eine Maſchinengewehr⸗Abteilung und 
ſonſtiges Kriegsmaterial erbeutet. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Annexion von Zypern durch England. 


London, 5. November. Amtlich wird mitgeteilt, daß England Zypern 
annektiert hat. (W. T. B.) 


Afghaniſtan gegen England? 


Wien, s. November. Die „Südſlaviſche Korreſpondenz“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Wie die über Perſien hier eingetroffene bedeutendſte afghaniſche Zeitung 
„Siradſch al Ahbari“ berichtet, hat der Emir von Afghaniſtan eine Armee von 
170 000 Mann mit 135 Geſchützen unter Führung feines Sohnes des Emirs 
Bahadur⸗Khan an die engliſche Grenze vormarſchieren laſſen. Die von Herat nach 
Kuſchk führende Eiſenbahn ſei zerſtört worden, um den engliſchen Aufmarſch zu ver⸗ 
hindern, eine Anzahl der kriegeriſchen indiſchen Grenzſtämme habe ſich dem Heere 


Bahadur⸗Khans angeſchloſſen. An der Grenze herrſche volle Revolution gegen England, 


die engliſchen Beamten ſeien gefangengenommen, einige von ihnen getötet worden. 
(W. T. B.) 


Internierung der in Deutſchland lebenden Engländer. 


Berlin, 6. November. Eine vom W. T. B. veröffentlichte amtliche Mitteilung 
gibt bekannt, daß alle männlichen Engländer zwiſchen vollendetem 17. und 55. Lebens⸗ 
jahr, die ſich innerhalb des Deutſchen Reiches befinden und denen als Aerzten oder 
Geiſtlichen nicht das Ausweiſerecht zuſteht, in Sicherheitshaft zu nehmen und nach 
Anordnung der ſtellvertretenden Generalkommandos unter militäriſcher Bedeckung in 
das Lager in Ruhleben bei Berlin zu überführen find. Das gleiche gilt für inaktive 
Offiziere auch über 55 Jahre hinaus. Alle erwachſenen Perſonen engliſcher Nationalität, 
die dann noch frei in Deutſchland leben dürfen, ſind zu täglich zweimaliger An⸗ 
meldung bei der Polizei verpflichtet und dürfen den Ortspolizeibezirk, über deſſen 
Grenzen ſie polizeilich zu unterrichten ſind, nicht verlaſſen. Es wird dazu mitgeteilt, 
daß in letzterer Zeit die in England zurückgehaltenen Deutſchen in nicht unerheblicher 
Anzahl feſtgenommen und als Kriegsgefangene behandelt worden ſind. „Nach zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten“, heißt es weiter, iſt dieſe Maßnahme auf faſt alle wehr⸗ 
fähigen Deutſchen ausgedehnt worden, während in Deutfchland bisher nur verdächtige 
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Engländer feſtgenommen worden find. Die völkerrechtswidrige Behandlung unferer 
Angehörigen hat der deutſchen Regierung Anlaß gegeben, der britiſchen Regierung 
zu erklären, daß auch die wehrfähigen Engländer in Deutſchland feſtgenommen 
werden würden, falls nicht unſere Angehörigen bis zum 5. November aus der 
engliſchen Gefangenſchaft entlaffen werden ſollten. Die britiſche Regierung hat 
dieſe Erklärung unbeantwortet gelaſſen, fo daß nunmehr die Feſtnahme der engliſchen 
Männer zwiſchen 17 und 55 Jahren angeordnet worden iſt. 


Siegreiche Seeſchlacht an der Küſte von Chile. — Zwei 
engliſche Kreuzer vernichtet. 


Berlin, 6. November. Nach Meldung des amtlichen engliſchen Preſſe⸗ 
bureaus iſt am 1. November durch unſer Kreuzergeſchwader in der Nähe der 
chileniſchen Küſte der engliſche Panzerkreuzer „Monmouth“ vernichtet, der Panzer: 
kreuzer „Good Hope“ ſchwer beſchädigt worden; der kleine Kreuzer „Glasgow“ iſt 
beſchädigt entkommen. Auf deutſcher Seite waren beteiligt: S. M. große Kreuzer 
„Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ und ©. M. kleine Kreuzer „Nürnberg“, „Leipzig“ 
und „Dresden“. Anſere Schiffe haben anſcheinend nicht gelitten. 

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 
Behncke. (W. T. B.) 


London, 6. November. Die „Times“ erhalten folgenden Bericht über die See⸗ 
ſchlacht bei Chile: Vier deutſche Kreuzer, darunter „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“, 
griffen am Sonntag die engliſchen Kreuzer „Good Hope“, „Monmouth“, „Glasgow“ 
und „Otranto“ bei Eintritt der Nacht in der Nähe der Inſel Santa Maria an. 
Der Kampf dauerte mehr als eine Stunde. „Good Hope“ wurde derartig beſchädigt, 
daß er gezwungen war, in der Dunkelheit zu fliehen. „Monmouth“ verſuchte zu 
fliehen, er wurde aber von einem kleinen deutſchen Kreuzer verfolgt und ſank, nachdem 
er einige Treffer erhalten hatte. Anglücklicherweiſe machte das ſtürmiſche Wetter 
eine Benutzung der Boote unmöglich. Man glaubt, daß „Glasgow“ und „Otranto“ 
beſchädigt wurden. Es gelang ihnen aber dank ihrer großen Schnelligkeit, in der 
Dunkelheit zu entkommen. Die deutſchen Schiffe erlitten keine ſchweren Beſchädigungen; 
zwei Mann von der „Gneiſenau“ wurden leicht verwundet. Es wird angenommen, 
daß die ganze Beſatzung des „Monmouth“ umgekommen iſt. Die deutſchen Offiziere 
erkennen einſtimmig den Mut der Beſatzung des „Monmouth“ an, die noch in dem 
Moment des Antergehens verſuchte, das deutſche Schiff zum Sinken zu bringen. 

Weiter melden die „Times“ über die Seeſchlacht: Der Panzerkreuzer „Good 
Hope“ fuhr, als er zuletzt geſehen wurde, mit Volldampf nach der Küſte. Man 
glaubt, daß er in ſinkendem Zuſtande auf die Klippen auffuhr, und hofft, daß die 
Offiziere und Mannſchaſt ſich retten konnten. Die britiſchen Schiffe waren am 
Sonntag ausgelaufen, um auf die deutſchen Schiffe Jagd zu machen. Die 
deutſchen Schiffe eröffneten das Feuer, und es ſcheint, daß die britiſchen Schiffe gar 


nicht in gute Schußweite kamen. „Monmouth“ ſetzte den Kampf fort, bis der Schiffs⸗ 
körper durchlöchert war, ſtürzte dann um und lag einen Augenblick kieloben und ſank 
dann. Die Deutſchen griffen ſodann die „Good Hope“ an. Das ſchwere Geſchütz 
der beiden deutſchen Panzerkreuzer feuerte bewundernswert genau: Flammen ſchlugen 
bei der „Good Hope“ aus zahlreichen Stellen empor, ihr Oberbau wurde weg⸗ 
geſchoſſen, die Geſchütze kampfunfähig. „Good Hope“ wendete ſchließlich und fuhr 
nach der Küſte, während das Waſſer in den Schiffsrumpf eindrang. Es war er⸗ 
kennbar, daß „Good Hope“ unterging. „Glasgow“ wurde ebenfalls ernſtlich be⸗ 
ſchädigt und flüchtete nach Coronel. „Gneiſenau“, „Scharnhorſt“ und „Nürnberg“, 
die ſich noch in Valparaiſo befinden und wenig Schaden aufweiſen, fahren heute ab. 
Es wird berichtet, daß ſich die „Leipzig“, die „Dresden“ und vier bewaffnete Transport⸗ 
ſchiffe außerhalb des Hafens befinden. (W. T. B.) 


Bordeauß, 6. November. Der „Petit Pariſien“ meldet aus London: Nach 
einem Telegramm aus Valparaiſo verfolgt die japaniſche Flotte die deutſchen Kreuzer, 
welche der britiſchen Diviſion die Schlacht lieferten. (W. T. B.) 


Der Angriff auf die engliſche Küſte bei Jarmouth. 


Großes Hauptquartier, 6. November. (Amtlicher deutſcher Bericht.) Am 

3. November machten unſere großen und kleinen Kreuzer einen Angriff auf die 

engliſche Küſte bei Jarmouth. Sie beſchoſſen die dortigen Küſtenwerke und 

einige kleinere Fahrzeuge, die in der Nähe vor Anker lagen und augenſcheinlich 

einen Angriff nicht erwarteten. Stärkere engliſche Streitkräfte waren zum 

Schutze dieſes wichtigen Hafens nicht zur Stelle. Das unſeren Kreuzern ſchein⸗ 

bar folgende engliſche Anterſeeboot „D 5“ iſt, wie die engliſche Admiralität 
bekanntgibt, auf eine Mine gelaufen und geſunken. 

Der Chef des Admiralſtabes. 
gez. v. Pohl. (W. T. B.) 


London, 5. November. Die Admiralität gibt bekannt, daß mit dem Anterſeeboot 
„Ds“ anſcheinend 1 Offizier und 20 Mann das Leben verloren haben. (W. T. B.) 


Fortſchritte in Flandern und Frankreich. 


Großes Hauptquartier, 6. November, vormittags. Anſere Offenſive nord« 
weſtlich und ſüdweſtlich pern macht gute Fortſchritte. Auch bei La Baſſce, nördlich 
Arras und in den Argonnen wurde Boden gewonnen. 

Unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen eroberten unſere Truppen einen 
wichtigen Stützpunkt im Bois Brulé ſüdöſtlich St. Mihiel. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts Weſentliches ereignet. 

Oberſte Heeresleitung. 


Ruſſiſche Kavallerie von den Türken geſchlagen. 


Konſtantinopel, 6. November. Ein amtlicher Kriegsbericht meldet: Geſtern 
hatte unſere heldenmütige Kavallerie ein Gefecht mit ruſſiſchen Koſaken, die geſchlagen 
wurden und ſich zurückziehen mußten. Unſere Kavalleriediviſionen bedrohten die 
Nachhut der feindlichen Armee. (W. T. B.) 


433247 Kriegsgefangene in Deutſchland. 


Berlin, 6. November. Nach den am 1. November d. J. eingegangenen dienſt⸗ 
lichen Meldungen über die Zahl der Kriegsgefangenen waren bis zu dieſem Termin 
in unſeren Gefangenenlagern, Lazaretten uſw. untergebracht: 

Franzoſen: 3138 Offiziere, 188 618 Mannfchaften; 
Ruffen: 3121 Offiziere, 186 779 Mannſchaften; 
Belgier: 537 Offiziere, 34 907 Mannſchaſten; 
Engländer: 417 Offiziere, 15730 Mannſchaſten. 
Im ganzen 7213 Offiziere, 426 034 Mannſchaften oder 433 247 Köpfe. 

Gegenüber den letzten Veröffentlichungen zeigen die Zahlen eine auffallende 
Steigerung, die ſich einmal durch die beträchtlichen Zugänge erklärt, die ſeitdem 
erfreulicherweiſe zu verzeichnen waren, und dann dadurch, daß in den bisherigen 
Zuſammenſtellungen nur diejenigen Kriegsgefangenen aufgeführt waren, die nach den 
eingegangenen Meldungen der Lagerkommandanturen in den Gefangenenlagern 
untergebracht waren. Nicht berückſichtigt war u. a. eine große Zahl von Kriege: 
gefangenen, die ſich in Lazaretten befanden, und ſolche, die außerhalb der Ge⸗ 
fangenenlager für Arbeitszwecke Verwendung finden. (W. T. B.) 


Ein Ausfall der Verteidiger Tſingtaus. 


Tokio, 5. November. Amtlich wird mitgeteilt, daß die Beſchießung Tſingtaus 
energiſch fortgeſetzt wird. Die Deutſchen machten in der Nacht des 3. November 
einen Ausfall. (W. T. B.) 


Die öſterreichiſchen Operationen in Polen und Galizien. 


Wien, 6. November. Amtlich wird verlautbart: Geſtern wurde im Norden 
nicht gekämpft. Ungehindert vom Feinde nehmen unſere Heeresbewegungen ſowohl 
in Ruſſiſch⸗Polen als auch in Galizien den beabſichtigten Verlauf. Wenn den Ruſſen 
an einzelnen Teilen der Front trotz der örtlich günſtigen Situation gewonnener 
Boden wieder vorübergehend überlaſſen wird, ſo iſt dies in der Geſamtlage begründet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 


Der Krieg im Orient. 


Konſtantinopel, 6. November. (Amtliche Mitteilung des Hauptquartiers.) An 
unſerer öſtlichen Grenze ſind unſere Truppen auf der ganzen Front in Fühlung mit 
dem Feinde. In der Reede von Smyrna wurden drei große engliſche Schiffe ſowie 
mehrere kleinere engliſche und franzöſiſche Dampfer beſchlagnahmt und deren Be 
ſatzungen gefangengenommen. In dem engliſchen und ruſſiſchen Konſulat zu Bagdad 
wurden die Hausſuchungen fortgeſetzt. Außer den bereits früher beſchlagnahmten 
Waffen wurden 16 Manlicher⸗ und Mauſergewehre, 32 Revolver, 850 Gewehr⸗ 
patronen, 170 Revolverpatronen ſowie 15 Bajonette beſchlagnahmt. Auf der eng⸗ 
liſchen Botſchaft ſowie auf der hieſigen franzöſiſchen Schule St. Benoit wurden 
Apparate für drahtloſe Telegraphie gefunden. (W. T. B.) 


Engliſche Niederlage an der Sinai⸗Halbinſel. — Beſchießung 
türkiſcher Hafenplätze durch die Ruſſen. 


Konſtantinopel, 6. November. Das Große Hauptquartier teilt mit: 
Geſtern wurde bei der ruſſiſchen Armee keine Bewegung bemerkt. Die Eng⸗ 
länder landeten zum zweitenmal Truppen in Akaba, aber Gendarmen und 
eingeborene Stämme griffen ſie an. Nachdem ein engliſcher Offizier getötet 
worden war, warfen die Engländer ihre Munition fort und ergriffen die Flucht. 

Heute morgen bombardierte die ruſſiſche Flotte zwei Stunden lang Sunguldak 
und Koslu im Schwarzen Meer. In Koslu wurde der Dampfer „Nikea“ mit 
648 Tonnen Waſſerverdrängung, welcher dem Griechen Arvanitidis gehörte, zum 
Sinken gebracht. In Sunguldak wurden im franzöſiſchen Viertel die franzöſiſche Kirche, 
das franzöſiſche Konſulat und zwei Häuſer zerſtört, ſonſt aber kein Schaden angerichtet. 

(W. T. B.) 


Eine engliſche Niederlage in Südafrika. 


Rotterdam, 6. November. Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ veröffent⸗ 
licht einen Brief ſeines Korreſpondenten in Johannesburg vom 8. Oktober, in dem 
es u. a. heißt: Daß die Deutſchen bei dem erſten Treffen 200 Mann gefangen 
nahmen, diente nicht dazu, die Begeiſterung für den Krieg zu wecken. Nur langſam 
kommen Einzelheiten von dem Treffen bei Zandfontein, wo faſt zwei volle 
Schwadronen des erſten Regiments berittener Kapſchützen und eine Abteilung der 
Transvaaliſchen reitenden Artillerie in die Hande der Deutſchen fielen. Mittags 
war die Munition verſchoſſen, die Stellung unhaltbar, die beiden Kanonen unbrauchbar 
gemacht. Die Engländer und Afritander hißten die weiße Flagge, Oberſt Grant fiel 
verwundet in die Hände der Deutſchen, die erſt unſere Toten begruben, dann die 
ihrigen, und alle Verwundeten gut behandelten. Zwei Schwadronen, die vom 
Hauptquartier zu Hilfe geſchickt wurden, wurden von den Deutſchen unter heftiges 
Maſchinengewehrfeuer genommen und gaben den Verſuch auf, nachdem ſie einige 
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€ Verluſte erlitten hatten. Dies iſt alles, was der Zenſor durchließ. Zum Schluß 
5 heißt es in dem Brief: Wenn Botha das Oberkommando übernimmt und nach 
KR Windhuk vorrüdt, wird die Zufuhr frifher Mannſchaften für feine Armee ein 
5 ſchwieriges Problem fein. Die letzte Reſerve beſteht aus Wehrfähigen von 45 bis 
x 60 Jahren. Vorläufig will man es mit Freiwilligen verſuchen. Wirtſchaftliche 
85 Gründe erſchweren die Lage. Botha hat bisher 2000 Freiwillige, 213 berittene 
x Schützen und 1855 Infanteriften aufgerufen. Jetzt fängt man mit dem Aufruf 
% berittener Kommandos an und hofft, 1000 berittene Schützen zu erhalten, die 
55 Transvaal und der Oranjeſtaat aufbringen ſollen. (W. T. B.) 
5 Drei ruſſiſche Kavalleriediviſionen in Polen geſchlagen. — 
1 Fortſchreiten des Angriffs bei Jpern. 

0 Großes Hauptquartier, 7. November, vormittags. Anſere Angriffe 
2 in Richtung Jpern machten auch geſtern, beſonders ſüdweſtlich Jperns Fortſchritte. 
% Aeber 1000 Franzoſen wurden zu Gefangenen gemacht und 3 Mafchinengewehre 
36 erbeutet. 
* Franzöſiſche Angriffe weſtlich Noyon ſowie auf die von uns genommenen Orte 
Bar Vailly und Chavonne wurden unter ſchweren Verluſten für den Feind abgewieſen. 
8 Der von uns eroberte und nur ſchwach beſetzte Ort Soupir und der Weſtteil 
55 von Sapigneul, der dauernd unter ſchwerſtem franzöſiſchen Artilleriefeuer lag, 
mußten von uns geräumt werden. 
8 Bei Servon wurde der Feind abgewieſen, im Argonnenwald weiter zurück⸗ 
Fgezdrückt. 

75 Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz wurden drei ruſſiſche Kavalleriediviſionen, 
$ die die Warta oberhalb Kolo überfchritten hatten, gefchlagen und über den Fluß 
85 zurückgeworfen. Im übrigen kam es dort zu keinen Zuſammenſtößen. 

5 Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
98 7 ’ ’ ’ ’ * 
Das öſterreichiſch⸗ungariſche Vordringen in Serbien. 

5 Wien, 2. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird gemeldet: 
5 Die Angriffe gegen den hinter Aſtverhauen und Drahthinderniſſen ver— 
1 ſchanzten Gegner im Raume Cer Planina und ſüdlich Schabatz ſchreiten langſam 
Kid vorwärts. Geſtern wurden die taktiſch wichtigen Höhen von Mifar genommen, 
98 hierbei 200 Gefangene gemacht. Im Einklange mit dieſer Operation begann auch 
. geſtern der Angriff gegen die ſehr gut gewählten und ebenſo hergerichteten Stellungen 
Ne bei Krupanj. Details können noch nicht verlautbart werden. Eine Reihe ſerbiſcher 
RZ Schanzen wurde geſtern mit bewundernswerter Tapferkeit im Sturmangriff 
% genommen und hierbei ca. 1500 Gefangene gemacht, vier Geſchütze und 6 Mafchinen- 
72 gewehre erbeutet. Vorzüglicher Geiſt und Zuſtand unſerer Truppen läßt günſtiges 
85 Fortſchreiten auch dieſer ſchwierigen Operation erwarten. (W. T. B.) 
95 
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Schiffskampf in Schatt⸗el⸗Arab. 


Konſtantinopel, 2. November. (Amtliche Mitteilung des Großen Haupt⸗ 
quartiers.) Nichts Neues an der kaukaſiſchen Grenze. Im Schattel⸗Arab in Meſo⸗ 
potamien begegnete ein türkiſches Motorboot, das zur Leberwachung dort kreuzte, 
bei Abadan einem engliſchen Kanonenboot und wechſelte mit ihm Schüſſe, wobei 
eine Exploſion auf dem Kanonenboot verurſacht wurde. Mehrere Geſchoſſe des 
Motorbootes ſchlugen in die engliſchen Petroleumlager von Abadan ein und ver 
urſachten dort einen Brand. Anſer Motorboot kehrte ohne Schaden nach Baſſorah 
zurück. Die Petroleumlager brennen weiter. (W. T. B.) 


Eine Höhe in den Argonnen genommen. 


Großes Hauptquartier, 8. November, vormittags. Anſere Angriffe bei 
Gpern und weſtlich Lille wurden geſtern fortgeſetzt. 

Am Weſtrand der Argonnen wurde eine wichtige Höhe bei Vienne le Chäteau, 
um die wochenlang gekämpft worden iſt, genommen. Dabei wurden zwei Geſchütze 
und zwei Maſchinengewehre erbeutet. 

Sonſt verlief der neblige Tag auf dem weſtlichen Kriegsfhaupla ruhig. 

Vom Oſten liegen keine neuen Nachrichten vor. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Tſingtau gefallen. 

Berlin, 7. November. Amtlich wird gemeldet: Nach amtlicher Meldung 
des Reuter⸗Bureaus aus Tokio iſt Tſingtau nach heldenhaftem Widerſtande am 
7. November morgens gefallen. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 
Behncke. (W. T. B.) 


Der Fall Tſingtaus. 


Tokio, 8. November. Der japaniſche Oberbefehlshaber berichtete vom 2. November 
früh: Der linke Flügel der Belagerer beſetzte die nördliche Batterie auf dem Schautan⸗ 
hügel um s Uhr 10 Minuten und die öſtliche Batterie auf Tatungsching um 5 Uhr 
35 Minuten. Inzwiſchen rückte das Zentrum gegen die Forts Iltis und Bismarck 
vor und eroberte zwei ſchwere Geſchütze in der Nähe der Hauptwerke. Die Angreifer 
beſetzten nacheinander die Forts Moltke, Iltis und Bismarck. Die Garniſon hißte 
um 6 Ahr die weiße Flagge auf dem Obſervatorium. Die Küſtenforts folgten ihrem 
Beiſpiel um 7 Uhr 30 Minuten. (W. T. B.) 


Tokio, 8. November. (Reuter-Meldung) Die japaniſchen Verluſte bei dem 
Schlußkampfe um Tſingtau betrugen 36 Tote und 182 Verwundete. Auf ſeiten 
der Engländer wurden zwei Offiziere verwundet. 


Die Deutſchen ſandten um 9 Uhr vormittags einen Vertreter, um wegen der 
Bedingungen der Lebergabe zu verhandeln. Die Beſprechungen fanden in der 
Moltke⸗Kaſerne ſtatt. 

Telegramme aus Tokio berichten, der Gouverneur, Kapitän zur See Meyer: 
Waldeck, ſei im vorgeſtrigen Kampf verwundet worden. 

Der japaniſche Unterſtaatsſekretär der Marine erklärte in einem Geſpräch über 
die Zukunft Kiautſchous, daß Japan während der Dauer des Krieges Tſingtau ver⸗ 
walten und nach dem Kriege Verhandlungen über das Gebiet mit China einleiten 
werde. (W. T. B.) 


Eroberung ſerbiſcher Schanzen bei Krupanj. 


Wien, 8. November. Amtlich wird gemeldet: Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz dauerten die Kämpfe geſtern den ganzen Tag auf allen Fronten mit unver⸗ 
minderter Heftigkeit an. Trotz zähen Widerſtandes des Gegners, bei dem die Parole: 
„Bis auf den letzten Mann“ ausgegeben war, wurde im Raume bei Krupanj 
Schanze auf Schanze von unſeren tapferen Truppen erobert, bis heute 5 Uhr vor⸗ 
mittags auch der Koſtajuik, ein von den Serben für uneinnehmbar gehaltener wichtiger 
Stützpunkt, erſtürmt wurde. Die Zahl der Gefangenen und der erbeuteten Geſchütze 
iſt bisher nur annähernd bekannt. 

Ferner wird amtlich verlautbart: Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz fanden 
auch geſtern keine Kämpfe ſtatt. (W. T. B.) 


Beſetzung von Fao durch die Engländer. 


London, 8. November. Nach einer amtlichen Mitteilung haben eine indiſche 
Truppenabteilung und eine Seebrigade Fab an der Mündung des Schatt⸗ el⸗Arab im 
Perſiſchen Golf nach einſtündigem Kampf in Beſitz genommen. Sie hatten keine 
Verwundeten. (W. T. B.) 


Einmarſch der Türken in Aegypten. — Beſchießung von Poti. 


Konſtantinopel, 8. November. (Mitteilung des Großen Hauptquartiers.) 
Mit Hilfe Gottes iſt die ägyptiſche Grenze geſtern von den Anſerigen überſchritten 
worden. Da die ruſſiſche Flotte in ihre Kriegshäfen ſich zurückgezogen hat, hat 
unſere Flotte Poti, einen der bedeutendſten Häfen des Kaukaſus, bombardiert und 
allerlei Schaden angerichtet. Anſere Gendarmen und die auf unſerer Seite 
ſtehenden Stämme haben die engliſchen Truppen, welche in Akaba gelandet waren, 
vernichtet. Vier engliſche Panzerſchiffe, die ſich dort befanden, haben ſich zurück⸗ 
gezogen; nur ein Kreuzer iſt zurückgeblieben. (W. T. B.) 
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8 Ruſſiſche Niederlage am Wyſziyter See. — 4000 Ruffen 
5 gefangen. 

805 Großes Hauptquartier, 9. November, vormittags. Wieder richteten 
37 geſtern nachmittag mehrere feindliche Schiffe ihr Feuer gegen unſeren rechten 
77 Flügel, ſie wurden aber durch unſere Artillerie ſchnell vertrieben. 

825 Ein in den Abendſtunden aus Nieuport heraus unternommener und in der 
x Nacht wiederholter Vorſtoß des Feindes fcheiterte gänzlich. 

25 Trotz hartnäckigſten Widerſtandes ſchritten unſere Angriffe bei Jpern langſam, 


: aber ſtetig vorwärts; feindliche Gegenangriffe ſüdweſtlich Jpern wurden ab: 
% gewieſen und mehrere hundert Mann zu Gefangenen gemacht. 

75 Im Oſten wurde ein Angriff ſtarker ruſſiſcher Kräfte nördlich des Wyſziyter 
or Sees unter ſchweren Berluften für den Feind zurückgeſchlagen. Die Ruſſen 


35 ließen über 4000 Mann als Gefangene und 10 Maſchinengewehre in unſeren 
Hiünden. Oberſte Heeresleitung. (W. T. 5) 
et 

& 

Die Japaner in Tſingtau. 

21 Petersburg, 8. November. Nach einer Meldung ſind die engliſchen und 
5 japaniſchen Truppen in Tſingtau eingezogen. (W. T. B.) 
55 Tokio, 8. November. Die Japaner haben nach einem Telegramm aus Tokio 


K bei dem Sturm auf Tſingtau 2300 Gefangene gemacht. Sie hatten einen Verluſt 
& von 14 verwundeten Offizieren und 426 getöteten oder verwundeten Soldaten. 


8 (W. T. B) 
* * 7 75 | a 
iNuſſiſche Niederlage im Kaukaſus. 

8 Konſtantinopel, 8. November. (Bericht des Großen Hauptquartiers) In 


at dem Kampfe, der feit zwei Tagen an der kaukaſiſchen Grenze andauerte, iſt die 
& ruſſiſche Armee vollkommen geſchlagen worden. Anſere Armee hält die ruſſiſchen 
* Stellungen beſetzt. Einzelheiten werden ſpäter bekanntgegeben. 

> Ein weiterer Bericht über den türkiſchen Sieg an der kaukaſiſchen Grenze be- 
30 ſagt: Während unſere Kavallerie über Kaghisman gegen den Feind vorrückte, griff 
das Gros unſerer Armee das ruſſiſche Zentrum an, das ſtark war. Nach einem 


5 heftigen zweitägigen Kampf wurde der Feind geſchlagen. Anſer Heer beſetzte die vom 
Ef Feinde verlorenen Stellungen. (W. T. B.) 
8 
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ODie öſterreichiſch⸗ungariſchen Erfolge in Serbien. 

8 Wien, 9. November. Amtlich wird gemeldet: Anſere Operationen auf dem 
2 


5 ſüdlichen Kriegsſchauplatz nehmen einen durchweg günſtigen Verlauf. Während jedoch 
75 unſere Vorrückung über die Linie Schabatz—CLjesnica an den ſtark verſchanzten 
5 
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Bergfüßen auf zäheſten Widerſtand ſtieß, haben die dreitägigen Kämpfe in der Linie 
Loznita —Krupanj —Tjubovija bereits mit einem durchgreifenden Erfolge geendet. Der 
hier befindliche Gegner beſtand aus der ſerbiſchen 3. Armee, General Paul Sturm, 
und der 1. Armee, General Petar Bojevic, mit zuſammen ſechs Diviſionen, 120 000 
Mann. Dieſe beiden Armeen befinden ſich nach dem Verluſt ihrer tapfer ver— 
teidigten Stellungen feit geſtern im Rückzuge gegen Valjevo. Unſere ſiegreichen 
Korps erreichten geſtern abend die Loznica öſtlich dominierenden Höhen und den 
Hauptrücken der Sokolska Planina, ſüdöſtlich Krupanj; zahlreiche Gefangene und 
erbeutetes Kriegsmaterial. Details fehlen. a (W. T. B.) 
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Bombardement kleinaſiatiſcher Küſtenorte durch die Engländer. 


Athen, 9. November. Meldung der Agence d' Athenes.) Zwei engliſche Tor⸗ 
% pedobootszerſtörer haben die Telegraphenſtationen Sarmuſakil und Ajasmand be 
25 ſchoſſen. Die Türken räumten Moſkhniſſia. Ein kleiner griechiſcher Dampfer unter 
85 engliſcher Flagge wurde von den Türken bei Aivali in Grund gebort. Die Griechen 
% in Smyrna flohen, nachdem dort eine Panik ausgebrochen war, nach Vurla. Ein 

engliſcher Torpedobootszerſtörer begab ſich nach Aivali, um den engliſchen Konſul 
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5 an Bord zu nehmen. Die türkiſchen Behörden lehnten es ab, ihn freizugeben. 5 
5 (8.2.3) | 
25 7 7 7 75 
Internierung des Kreuzers „Geier“ in Honolulu. & 
5 Waſhington, 9. November. (Meldung des Reuterſchen Bureaus) Da das 5 
2 * 


in Honolulu eingelaufene deutſche Kanonenboot „Geier“ den Hafen nach der von 8 
et der amerikaniſchen Behörde feſtgeſetzten Zeit nicht verließ, wurde es interniert, ebenſo 80 
$ der Dampfer „Lockſun“ vom Norddeutſchen Lloyd, der für ein Transportſchiff ge 2 


8 halten wurde. (Es handelt ſich um den 1600 Tonnen großen alten, zu den Ranonen- PR 
| booten übergeführten Auslandskreuzer „Geier“, der im Jahre 1894 vom Stapel 85 
5 gelaufen iſt und zuletzt in der Südſee Verwendung fand.) (W. T. B.) 5 
x * 
85 5 f 25 
ODie Beſchießung von Poti durch die Türken. 5 


x Petersburg, 9. November. Der Generalſtab der kaukaſiſchen Armee meldet: 75 
> Am 7. November morgens kam ein feindlicher Kreuzer vom Typ der „Midilli“ in Poti 75 
47 an und eröffnete das Feuer gegen die Stadt, Hafen und Leuchtturm, Bahnhof und A 
CEiſenbahn. Er löſte 120 bis 150 Schuß. Als der Kreuzer fih dann der Mole | 
27 näherte und gegen ruſſiſche Truppen Maſchinengewehrfeuer zu geben verſuchte, er— 22 
X: widerten dieſe mit Artillerie- und Gewehrfeuer. Nach den erſten Kanonenſchüſſen 2 
% entfernte ſich der Kreuzer in der Richtung Sukhum. Sechs ruſſiſche Soldaten An 


4 wurden verletzt, Stadt und Hafen unbedeutend befchädigt. Einwohner keine 95 
Verluſte. Sk 
Sc 2 
* 72 
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Der Kaiſer über den Fall Tſingtaus. 


Berlin, 9. November. Von dem Kaifer iſt bei dem Reichstagspräſidenten, 
Herrn Dr. Kaempf, nachſtehendes Telegramm eingetroffen: Ich danke Ihnen für den 
Ausdruck der Gefühle des Schmerzes und des Vertrauens auf die Zukunft, von 
welchem der Reichstag und alle deutſchen Herzen angeſichts des Falles von Tſingtau 
erfüllt ſind. Die heldenmütige Verteidigung der in langjähriger Arbeit geſchaffenen 
Muſterſtätte deutſcher Kultur bildet ein neues Ruhmesblatt für den Geiſt der Treue 
bis zum Tode, den das deutſche Volk mit ſeinem Heer und ſeiner Flotte in dem 
gegenwärtigen Verteidigungskampf gegen eine Welt von Haß, Neid und Begehrlich⸗ 
keit ſchon fo mannigfach — will's Gott nicht vergeblich — betätigt hat. Wilhelm. J. R. 

(W. T. B.) 


Fortſchritte bei Jpern und in den Argonnen. — Ein Erfolg in 
Ruſſiſch⸗Polen. 


Großes Hauptquartier, 10. November, vormittags. Anſere Angriffe 
bei Ipern ſchritten auch geſtern langſam vorwärts. Aeber 500 Franzoſen, Farbige 
und Engländer wurden gefangengenommen und mehrere Maſchinengewehre erbeutet. 

Auch weiter ſüdlich arbeiteten ſich unſere Truppen vor. Heftige Gegenangriffe 
der Engländer wurden zurückgewieſen. 

Im Argonnenwald machten wir gute Fortſchritte, feindliche Vorſtöße wurden 
leicht abgewehrt. 

In Nuſſiſch⸗Polen bei Konin zerfprengte unſere Kavallerie ein ruſſiſches 
Bataillon, nahm 500 Mann gefangen und erbeutete acht Maſchinengewehre. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der Gebirgskampf in Serbien. 


Wien, 10. November. Vom füdlihen Kriegsſchauplatz wird amtlich in Wien 
gemeldet: Die erbitterten Kämpfe an den Bergfüßen der Linie Schabatz — Ljesnica 
wurden auch geſtern bis in die Nacht fortgeſetzt und hierbei einzelne der feindlichen 
ſtark verſchanzten Stellungen erſtürmt. Südlich der Cer Planina drangen unſere 
ſiegreichen Truppen auf dem tags zuvor erreichten Raume öſtlich Losnita —Krupanj — 
Cjubovija weiter vor. Auch hier kam es zu hartnäckigen Kämpfen mit den Nach⸗ 
huten des Gegners, die ſämtlich in kurzer Zeit geworfen wurden. Anter den zahl⸗ 
reichen Gefangenen befindet ſich auch Oberſt Radakovic, unter den erbeuteten 
Geſchützen eine moderne ſchwere Kanone. (W. T. B.) 


Ein Sieg Dewets über die Botha⸗Truppen. 


London, 10. November. Das Reuterſche Bureau meldet aus Pretoria von 
geſtern: Der Führer der Aufſtändiſchen Dewet gewann Fühlung mit einer Abteilung 
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5 Regierungstruppen, die unter dem Kommando des Mitgliedes der Geſetzgebenden 5 
28 Verſammlung Cronje ſtand, und zerſprengte ſie. Der Sohn Dewets fiel in 75 


. vom 4. November 1911 abgetretenen Gebiets zu verdrängen. Der Poſten Nzimu 
$ wurde am 28. Oktober nach einem heftigen, zweitägigen Kampfe erobert. (W. T. B.) 
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Ic N 5 
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25 Paris, 10. November. „Matin“ meldet aus Bordeaux: Amtlich wird bekannt⸗ 5 
35 gegeben, daß infolge der Operationen im Sanghagebiet es den franzöſiſchen Streitkräften 5 
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Dirxmuiden erſtürmt. — Die jungen Regimenter bei Langemarck. — 


5 3500 Franzoſen gefangen. 15 
25 Großes Hauptquartier, 11. November, vormittags. Am Fſer⸗ 85 
75 Abſchnitte machten wir geſtern gute Fortſchritte. Dixmuiden wurde erſtürmt, mehr 7 
52 als 500 Gefangene und 9 Maſchinengewehre fielen in unſere Hände. A 
22 Weiter ſüdlich drangen unſere Truppen über den Kanal vor. 25 
at Weſtlich Langemard brachen junge Regimenter unter dem Geſange „Deutſch⸗ 85 


& land, Deutſchland über alles“ gegen die erſte Linie der feindlichen Stellungen vor 71 


x und nahmen fie. Etwa 2000 Mann franzöſiſcher Linieninfanterie wurden ge: hr 
86 fangen und 6 Maſchinengewehre erbeutet. 85 
80 Südlich pern vertrieben wir den Gegner aus St. Eloi, um das mehrere f 
5 Tage erbittert gekämpft worden iſt. Etwa 1000 Gefangene und 6 Maſchinen⸗ x 
75 gewehre gingen dort in unſeren Beſitz über. 25 
$: Trotz mehrfacher heftiger Gegenangriffe der Engländer blieben die beherrfchenden 5 
% Höhen nördlich Armentieres in unſerer Hand. 77 
75 SGüdweſtlich Lille Fam unſer Angriff vorwärts. ge 
85 Große Verluſte erlitten die Franzoſen bei dem Verſuch, die beherrſchende 5 


% Höhe nördlich Vienne le Chäteau am Weſtrand der Argonnen zurückzuerobern. 
25 Auch im Argonnenwald ſowie nordöſtlich und ſüdlich Verdun wurden franzöſiſche 8 


Vorſtöße überall zurückgeworfen. Sr 
3 Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz liegen keine Nachrichten von Bedeutung vor. 1 
. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B) 8 
> 
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15 Heldenmütiger Untergang des Kreuzers „Emden“. — Der 2 
27 7 5 
% Kreuzer „Königsberg“ blockiert. 55 
fi Berlin, 11. November. Nach amtlicher Bekanntmachung der englifchen 95 
A| Aomiralität wurde ©. M. G. „Emden“ am 9. November früh bei den Kofos. g 


25 Inſeln im Indiſchen Ozean, während eine Landungsabteilung zur Zerſtörung ge 


75 der engliſchen Funken⸗ und Kabelſtation ausgeſchifft war, von dem auſtraliſchen 5 
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Kreuzer „Sydney“ angegriffen. Nach hartnäckigem verluſtreichen Gefecht ift 
©. M. ©. „Emden“ durch die überlegene Artillerie des Gegners in Brand ge⸗ 
ſchoſſen und von der eigenen Beſatzung auf Strand geſetzt worden. 

Die engliſche Admiralität gibt ferner bekannt, daß S. M. ©. „Königsberg“ 
im Nufidſchi⸗Fluß (Deutſch⸗Oſtafrika) ſechs Seemeilen oberhalb der Mündung 
von dem engliſchen Kreuzer „Chatham“ durch Verſenken eines Kohlendampfers 
blockiert worden iſt. Ein Teil der Beſatzung ſoll ſich in einem befeſtigten Lager an Land 
verſchanzt haben. Eine Beſchießung durch „Chatham“ ſcheint ohne Wirkung geweſen 
zu ſein. Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 

Behncke. (W. T. B.) 


London, 11. November. Leber die Operationen gegen „Königsberg“ und 
„Emden“ meldet die engliſche Admiralität ferner: Nachdem der Angriff auf den 
„Pegaſus“ am 19. September anzeigte, wo ſich die „Königsberg“ befand, veranlaßte 
die Admiralität die Zuſammenziehung einiger ſchneller Kreuzer in den oſtafrikaniſchen 
Gewäſſern. Die Schiffe ſuchten gemeinſam die See ab. Die „Königsberg“ wurde 
am 30. Oktober von dem engliſchen Kriegsſchiff „Chatham“ entdeckt; ſie lag ungefähr 
ſechs Meilen von der Mündung des Rufidſchi-Fluſſes gegenüber der Inſel Mafia. 
Die „Chatham“ konnte wegen des größeren Tiefganges die „Königsberg“ nicht erreichen. 
Wahrſcheinlich ſitzt der deutſche Kreuzer außer bei hohem Waſſer auf Grund. Ein 
Teil der Bemannung der „Königsberg“ iſt an Land geſetzt und liegt an dem Ufer 
verſchanzt. Sowohl die Verſchanzungen als der Kreuzer wurden von der „Chatham“ 
beſchoſſen, aber üppige Palmenwaldungen verhindern feſtzuſtellen, welcher Schaden 
durch die Beſchießung angerichtet wurde. Sodann wurden Schritte getan, um den 
Kreuzer in dem Fluß abzuſchließen, indem in der einzigen Fahrrinne ein Kohlenſchiff 
verſenkt wurde. Nachdem der Kreuzer gefangen und unfähig iſt, Schaden zu tun, 
wurden die ſchnellen Schiffe, die ihn verfolgt hatten, für den anderen Dienſt frei. 

Eine andere kombinierte Operation wurde ſeit einigen Tagen durch ſchnelle Kreuzer 
gegen die „Emden“ geführt. Dabei wurden engliſche Kreuzer durch franzöſiſche, 
ruſſiſche und japaniſche Kriegsſchiffe und die auſtraliſchen Kreuzer „Melbourne“ und 
„Sydney“ unterſtützt. Geſtern ging ein Bericht ein, daß die „Emden“ bei den 
Kokosinſeln angekommen ſei und auf der Inſel Keeling eine bewaffnete Abteilung 
ausgeſchickt habe, um die drahtloſe Station zu vernichten und das Telegraphenkabel 
abzuſchneiden. Dort wurde die „Emden“ durch die „Sydney“ überraſcht und zum 
Kampf genötigt. In dem heftigen Gefecht, das nun folgte, hatte die „Sydney“ drei 
Tote und drei Verwundete. Die „Emden“ wurde auf den Strand getrieben und 
iſt verbrannt. Den Geretteten wurde alle mögliche Hilfe geleiſtet. (W. T. B.) 


Türkiſches Vordringen im Kaukaſus und in Aegypten. — Das 


Fort El⸗Ariſch genommen. 
Konſtantinopel, 11. November. Das klüͤrkiſche Hauptquartier veröffentlicht 
folgende Mitteilung: Im Kaukaſus hat der Feind ſich auf die zweite Linie feiner 
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Stellungen zurückgezogen und große Verluſte erlitten. Wir haben eine Anzahl 
Gefangene gemacht. Anſere Offenſive dauert fort. 

Anſere Truppen, welche die ägyptiſche Grenze überſchritten hatten, haben die 
Stellung von Scheikzar und das Fort El-Arifch beſetzt: wir haben den Engländern 
vier Feldgeſchütze und Feldtelegraphen⸗Material abgenommen. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Galizien. 


Wien, 11. November, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die 
Operationen auf dem nordöftlihen Kriegsſchauplatz entwickeln ſich plangemäß und 
ohne Störung durch den Feind. In dem von uns freiwillig geräumten Gebiet 
Mittelgaliziens ſind die Ruſſen über die untere Wisloka, über Rzeszow und in den 
Raum von Lisko vorgerückt. Przemoſl iſt wieder eingeſchloſſen. 

Im Stryj⸗Tale mußte eine feindliche Gruppe vor dem Feuer eines Panzerzuges 
und überraſchend aufgetretener Kavallerie unter großen Verluſten flüchten. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Fortdauer des ſerbiſchen Rückzuges. 


Wien, 11. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich 
gemeldet: In den Morgenſtunden des 10. November wurden die Höhen von Miſar 
ſüdlich Schabatz nach viertägigem verluſtreichen Kampfe erſtürmt und hierdurch der 
feindliche rechte Flügel eingedrückt; es wurden zahlreiche Gefangene gemacht. Der 
Gegner mußte die ſtark befeſtigte Linie Miſar — Cer Planina räumen und den 
Rückzug antreten. Starke feindliche Nachhuten leiſten in vorbereiteten rückwärtigen 
Verteidigungsſtellungen neuerdings Widerſtand. Die Vorrückung öſtlich Losnica — 
Krupanj geht fließend vorwärts trotz heftigen Widerſtandes feindlicher Nachhuten. 
Die Höhen öſtlich Javlaka find bereits in unſerem Beſitz. Soweit bisher bekannt, 
wurden in den Kämpfen vom 6. bis 10. d. M. ca. 4300 Mann gefangen, 16 Maſchinen⸗ 
gewehre, 28 Geſchütze, darunter ein ſchweres, 1 Fahne, mehrere Munitions- 
wagen und ſehr viel Munition erbeutet. (W. T. B.) 


Der Kampf im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 11. November. Bericht des Generalſtabes der kaukaſiſchen 
Armee: Der Artilleriekampf im Raume von Köpriköi dauerte am Montag den 
ganzen Tag über. Feindliche Schiffe ſind in mehreren Küſtenorten des Schwarzen 
Meeres bemerkt worden. (W. T. B.) 


Die türkiſche Offenſive gegen Rußland. 


Konſtantinopel, 11. November. Amtliche Mitteilung aus dem Hauptquartier 
der kaukaſiſchen Armee: Unſere Armee greift die zweite Linie der ruſſiſchen Stellungen an. 


eren 
ee 


5 


e) 


EI JENE) ING 280 Te} 40. 
rere 


Nach Angaben mehrerer Gefangener und ruſſiſcher Deſerteure befinden ſich die Ruſſen 
moraliſch in einem ſchlechten Zuſtande. Ein franzöſiſcher Kreuzer und ein franzöſiſcher 
Torpedojäger gaben einige Schüſſe auf die Küſte bei Phokia und Deirmendagh (0) 
und Smyrna ab. Als ihnen Widerſtand entgegengeſetzt wurde, entfernten ſie ſich. 
Es wurde kein Schaden angerichtet. (W. T. B.) 


Ein japaniſches Torpedoboot geſunken. 


Tokio, 11. November. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.] Ein japaniſches 
Torpedoboot iſt heute vor Kiautſchou beim Minenſuchen geſunken. Die Mehrzahl 
der Beſatzung wurde gerettet. (W. T. B.) 


Erfolgreiche Kämpfe im fergebiet. — Ruſſiſche Kavallerie bei 
Kaliſch geſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 12. November, vormittags. Der über Nieuport 
bis in den Vorort Lombartzyde vorgedrungene Feind wurde von unſeren Truppen über 
die fer zurückgeworfen. Das öſtliche Iſerufer bis zur See iſt vom Feinde geräumt. 

Der Angriff über den Jſerkanal ſüdlich Dixmuiden ſchritt fort. In der Gegend 
öſtlich gpern drangen unſere Truppen weiter vorwärts. Im ganzen wurden mehr 
als 700 Franzoſen gefangen ſowie 4 Geſchütze und 4 Maſchinengewehre erbeutet. 

Feindliche Angriffe weſtlich des Argonnenwaldes und im Walde ſelbſt wurden 
abgewieſen. 

Im Oſten warf unſere Kavallerie öſtlich Kaliſch die erneut vorgegangene über⸗ 
legene ruſſiſche Kavallerie zurück. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Das engliſche Kanonenboot „Niger“ durch ein deutſches Unterſee⸗ 
boot vernichtet. 


London, 12. November. Die engliſche Admiralität meldet, daß das engliſche 
Torpedo⸗Kanonenboot „Niger“ heute morgen auf der Höhe von Dover von einem 
deutſchen Anterſeeboot zum Sinken gebracht wurde. Alle Offiziere und 37 Mann 
der Beſatzung wurden gerettet. 

Nach einer weiteren hier eingegangenen Meldung der engliſchen Admiralität 
find 77 Mann von der Beſatzung des untergegangenen Torpedo⸗Kanonenbootes 
„Niger“ gerettet. 

„Niger“, 1892 von Stapel gelaufen, hatte 820 Tonnen Waſſerverdrängung, 
etwa 20 Seemeilen Geſchwindigkeit, zwei 12 cm- und vier 4,7 m -⸗Geſchütze und 
85 Mann Beſatzung. (W. T. B.) 
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Der Untergang der „Emden“. 


London, 12. November. Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus find 
der Kapitän des kleinen Kreuzers „Emden“, v. Müller, und der Leutnant zur See 
Franz Joſeph Prinz von Hohenzollern beide kriegsgefangen und nicht verwundet. 
Die Verluſte der „Emden“ betragen 200 Tote und 30 Verwundete. Die Admiralität 
hat angeordnet, daß den Leberlebenden der „Emden“ alle kriegeriſchen Ehren zu 
erweiſen ſind, und daß der Kapitän ſowie die Offiziere ihre Säbel behalten. (W. T. B.) 


Der Bericht des Gouverneurs von Tſingtau. 


Berlin, 12. November. Durch Vermittlung der japaniſchen Geſandtſchaft in 
Peking iſt folgende vom Gouverneur von Tſingtau an den Kaiſer erſtattete Meldung 
hierher gelangt: 


Tſingtau, 9. November. Feſtung nach Erſchöpfung aller Verteidigungsmittel 
durch Sturm und Durchbrechung in der Mitte gefallen. Befeſtigung und Stadt 
vorher durch ununterbrochenes neuntägiges Bombardement von Land mit ſchwerſtem 
Geſchütz bis 28 cm, Steilfeuer, verbunden mit ſtarker Beſchießung von See ſchwer 
erſchüttert; artilleriſtiſche Feuerkraft zum Schluß völlig gebrochen. Verluſte nicht 
genau überſehbar, aber trotz ſchwerſten anhaltenden Feuers wie durch ein Wunder 
viel geringer, als zu erwarten. gez. Meyer⸗Waldeck. (W. T. B.) 


Gefangennahme der deutſchen Kolonie in Täbris durch Rußland. 


Konſtantinopel, 11. November. Die deutſche Kolonie von Täbris, die ſich 
auf dem Wege nach Teheran befand, iſt von ruſſiſchen Streitkräften angegriffen und 
mit Frauen und Kindern aufgehoben worden, um nach Rußland in die Gefangen⸗ 
ſchaft verſchleppt zu werden. (W. T. B.) 


Die Verfolgung der fliehenden Serben. 


Wien, 12. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
Unter fortwährenden Gefechten mit feindlichen, in vorbereiteten Stellungen ein— 
geniſteten Nachhuten wurde geſtern die Verfolgung auf der ganzen Front fortgeſetzt 
und im allgemeinen die Linie der Höhen öſtlich Oſetſchina —Nakutſchani —Novo⸗Selo 
an der Save erreicht. Gegner in vollem Rückzuge gegen Kotſcheljeva und Valjevo, 
wo nach Meldungen unſerer Flieger viele Tauſende von Trainfuhrwerken alle 
Kommunikationen verlegen. Außer der geſtern gemeldeten Kriegsbeute wurden 
neuerdings vier Geſchütze, vierzehn Munitionswagen, eine Munitionskolonne, 
mehrere Munitions- und Verpflegungsdepots, Trains, Zelte und ſonſtiges Kriegs: 
material erbeutet. Zahlreiche Gefangene, deren Anzahl noch nicht bekannt iſt, 
wurden gemacht. 
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55 Wien, 12. November. Amtlich wird verlautbart: Außer dem fiegreihen E 
8 Reiterkampfe bei Koſminek gegen ein ruſſiſches Kavalleriekorps fanden geſtern auf A 0 
x dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatze keine größeren Gefechte ſtatt. Feindliche Auf 74 1 
> klärungsabteilungen, die unſere Bewegungen erkunden wollten, wurden abgewiefen. x i 
pe Bei Durchführung der jetzigen Operationen erweift ſich neuerdings die bewährte 75 . 
x Tüchtigkeit und Schlagkraft unferer Truppen. ee | 
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Die türkiſche Kriegserklärung an die Triple⸗Entente. 8 
ei | 535 
45 Konſtantinopel, 12. November. Die Pforte veröffentlicht den Text eines 75 


5 kaiſerlichen Jrade, das die Kriegserklärung enthält. Das Irade beſagt: Am Ex 
N 29. Oktober hat in dem Augenblicke, wo ein Teil der ottomaniſchen Flotte im 8 
Schwarzen Meer ein Manöver vornahm, ein Teil der ruſſiſchen Flotte, der, wie s 
x fpäter bekannt wurde, in Bewegung geſetzt worden war, um am Eingang des 1% 
Y Bosporus Minen zu freuen, das Manöver geſtört und iſt unter Verübung eines 85 
pe Aktes von Feindſeligkeit gegen die Meerenge vorgerückt. Die kaiſerliche Flotte 5 
28 hat den Kampf angenommen. Die ottomaniſche Regierung hat ſich jedoch an⸗ 3 
= geſichts dieſes bedauerlichen Ereigniſſes an die ruſſiſche Megierung gewandt und Er 
=: die Einleitung einer Anterſuchung vorgeſchlagen, um die Arſachen des Ereigniſſes 85 
90 klarzuſtellen und auf dieſe Weiſe die Neutralität zu erhalten. Die ruſſiſche Re⸗ 5 
8 gierung hat jedoch, ohne auf dieſes Erſuchen eine Antwort zu erteilen, ihren Fr 
21 Botſchafter abberufen und die Feindſeligkeiten begonnen, indem ſie ihren bewaff⸗ 25 
05 neten Streitkräften den Befehl erteilte, die Grenze von Erzerum an verſchiedenen 27 
65; punkten zu überſchreiten. Während diefer Zeit beriefen die engliſche und fran⸗ 74 
5 zöſiſche Regierung ihre Botſchafter ab und begannen effektive Feindſeligkeiten, 85 
& indem fie die englifche und die franzöſiſche Flotte gegen die Dardanellen und englische 2 
. Kreuzer gegen Akaba feuern ließen. Da dieſe Mächte ſodann erklärt haben, daß 8 
7 ſie ſich mit der ottomaniſchen Regierung im Kriegszuſtande befinden, ordne ich im 
45 Vertrauen auf den Beiſtand des Allmächtigen die Kriegserklärung an die ge⸗ 
90 nannten Staaten an. Das Irade iſt vom Sultan und ſämtlichen Miniſtern 
8 gezeichnet. (W. T. B.) 
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5 Erfolge der Marinetruppen in Flandern. — Neue Kämpfe bei 
85 Eydtkuhnen. 

# Großes Hauptquartier, 13. November, vormittags. Am Gfer-Abfchnitt 
% bei Nieuport brachten unſere Marinetruppen dem Feinde ſchwerſte Verluſte bei und 


27 nahmen 700 Franzoſen gefangen. Bei den gut fortſchreitenden Angriffen bei gpern 
25 wurden weitere 1100 Mann gefangengenommen. 


Heftige franzöſiſche Angriffe weſtlich und öſtlich Soiſſons wurden unter empfind- 

lichen Verluſten für die Franzoſen zurückgeſchlagen. 
An der oſtpreußiſchen Grenze bei Eydtkuhnen und ſüdlich davon, öftlich des Seen⸗ 
abſchnittes, haben ſich erneute Kämpfe entwickelt; eine Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. 
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Rückzug der Ruſſen im Kaukaſus. — Vermißte türkiſche 


Transportdampfer. 

Konſtantinopel, 12. November. Nach Mitteilungen des türkiſchen Haupt⸗ 
quartiers vom 12. November gelang der türkiſchen Armee ihr Angriff (im Kaukaſus), 
der Mittwoch früh begann, vollkommen. Die Ruffen konnten ſich in ihrer zweiten 
Linie kaum anderthalb Tage halten. Die eingelaufenen Nachrichten beſagen wörtlich: 
Der Feind wurde mit Gottes Hilfe gezwungen, ſeine Stellungen zu räumen. Er 
weicht auf der ganzen Front zurück und wird von allen Seiten verfolgt. 

Ein weiteres Communiqus des türkiſchen Hauptquartiers beſagt: Von den vor 
acht Tagen von Konſtantinopel abgefahrenen türkiſchen Transportſchiffen „Bozmialem“, 
„Bahriamer“ und „Midhat Paſcha“ fehlt jede Nachricht. Da ſich dieſe Schiffe am 
Tage der Beſchießung von Sunguldak in jener Gegend befanden, wächſt die Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß ſie von der ruſſiſchen Flotte angegriffen worden ſind. (W. T. B.) 


Proklamation des Heiligen Krieges für den ganzen Orient. 


Konſtantinopel, 12. November. Eine Proklamation des Sultans an das 
Heer verkündet den Heiligen Krieg für alle Muſelmanen. (W. T. B.) 


Die Opfer der Seeſchlacht bei Coronel. 


London, 13. November. Die Admiralität teilt mit, daß, obwohl keine näheren 
Berichte eingegangen ſind, die Kreuzer „Good Hope“ und „Monmouth“ als verloren 
betrachtet werden müſſen. (W. T. B.) 


Der letzte Kampf der „Emden“. 


London, 13. November. Zum Antergang der „Emden“ meldet noch der 
„Daily Chronicle“ aus Keeling: Die „Emden“ traf mit Volldampf am Montag 
6 Uhr morgens ein. Sie führte keine Flagge und hatte einen vierten Schornſtein. 
Sie ſetzte zwei Boote aus, die drei Offiziere und 40 Mann mit vier Mafchinen- 
gewehren landeten. Sie zerſtörten die Kabelſtation und die dort befindlichen Inftru- 
mente. Darauf machten ſie ſich an das Durchſchneiden des Kabels. Die „Emden“ 
gab 9 Ahr früh das Signal zur Abfahrt, aber es war zu ſpät. Die Inſelbewohner 
ſahen bereits ein anderes Kriegsſchiff auftauchen, das ſofort auf eine Entfernung 
von 3300 Metern den erſten Schuß abgab. Als die „Sydney“ näher kam, 
gelang es ihr, einen Schornſtein und einen Maſt der „Emden“ wegzuſchießen. 
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Beide Schiffe feuerten heftig und entfernten ſich ſchnell. Die Infelbewohner 
ſahen und hörten darauf nichts mehr. Die Bemannung der „Sydney“ 
erzählte am nächſten Morgen, daß ſie ihre Schnelligkeit benutzte, um ſich außerhalb 
des Bereichs der Kanonen der „Emden“ zu halten, bis dieſe auf den Strand ge- 
laufen war. Das Gefecht dauerte 80 Minuten. Nur zwei Schüſſe der Deutſchen 
trafen und töteten vier Mann und verwundeten vierzehn. Beide Kreuzer verſuchten 
vergeblich, einander zu torpedieren. Die gelandeten deutſchen Matroſen ſchifften ſich 
auf einen alten Schoner ein, der einem Bewohner der Inſel gehörte. Nachdem ſie 
Kleider und Vorräte requiriert hatten, fuhren ſie ab. Man hat von ihnen nichts 
wieder geſehen. (W. T. B.) 


Das öſterreichiſch⸗ungariſche Vordringen gegen Valjevo. — Die 

Kampflage in Galizien. 

Wien, 13. November, mittags. Amtlich wird verlautbart: Im Norden 
hat ſich geſtern an der Front unſerer Armeen nichts von Bedeutung ereignet. 
In Tarnow, Jaslo und Krosno iſt der Feind eingerückt. Die Geſamtzahl der in 
der Monarchie internierten Kriegsgefangenen iſt bis geſtern auf 867 Offiziere und 
92727 Mann geſtiegen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 


Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatze wird amtlich gemeldet: 13. November. Feind 
ſetzt Rückzug von Koreljeva und Valjevo gegen Oſten fort. An der Save wurde 
Asco erſtürmt, Beljin und Banjani erreicht. Feindliche Befeſtigungslinie Gomile — 
Draginje iſt bereits in unſerem Beſitz und Soppot-Stolitce erreicht. Die von Welten 
und Nordweſten vorrückenden Kolonnen find? — Details können nicht verlautbart 
werden — gegen Valjevo herangekommen, wobei ſpeziell die ſüdlichen Kolonnen im 
ſchwierigſten Terrain bewunderungswürdige Leiſtungen vollführten. (W. T. B.) 


Türkiſcher Vormarſch gegen Batum. 


Konſtantinopel, 13. November. Amtlicher Bericht aus dem Großen Haupt⸗ 
quartier. Vergangene Nacht haben unſere Truppen nach einem überraſchenden Angriff 
alle ruſſiſchen Blockhäuſer an der Grenze des Vilajets Trapezunt beſetzt, ſind drei 
Stunden in das Innere von Rußland in der Richtung auf Batum eingedrungen und 
haben die ruſſiſche Kaſerne von Kurdoghlu eingenommen. (W. T. B.) 


Die Erſtürmung von Köpriköi durch die Türkei. 

Konſtantinopel, 12. November. Die „Agence Ottomane“ veröffentlicht folgendes 
Communiqué des Hauptquartiers über die Vorgänge an der Oſtgrenze, über welche 
aus ſtrategiſchen Gründen noch nicht berichtet werden konnte: Die Ruſſen wollten 
an der Landgrenze den überraſchenden Angriff wiederholen, den fie gegen unfere 
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Flotte verſucht hatten. Ohne Kriegserklärung überſchritten ſie am 1. November in 
fünf Kolonnen die kaukaſiſche Grenze, es ſteht außer Zweifel, daß die Durchführung 
einer ſolchen Bewegung nur nach langen Vorbereitungen erfolgen konnte. Trotz 
dieſer Vorbereitung und dieſem Angriffe des Feindes führten unſere Grenztruppen 
die ihnen erteilten Befehle mit viel Tapferkeit und Geſchicklichkeit durch. Zunächſt 
zogen ſie ſich, indem ſie dem Feinde ſtarke Schläge verſetzten, ſehr langſam zurück. 
Wir fügten den Ruſſen zahlreiche Verluſte zu und ſetzten durch dieſen Zeitgewinn 
unſere Nachſchübe inſtand, die notwendigen Stellungen einzunehmen. Angeſichts 
des beſtändigen Widerſtands unſerer Vortruppen konnte der Feind, der alle ſeine 
Kräfte ſammelte, erſt vier Tage nach dem Leberſchreiten der Grenze in die Gegend 
von Kolbachie und Köprifsi gelangen. Ein Angriff der Koſaken gegen Köpriköi 
wurde durch eine unſerer Kavalleriediviſionen zurückgeſchlagen. Am 5. und 6. November 
ſtellte der Feind ſeine Bewegungen ein und begann Verſchanzungen zu errichten. 
Anſere in Zwiſchenräumen eingetroffenen Truppen hielten den Vormarſch des Feindes 
auf. Anſere Infanterie traf die notwendigen Vorbereitungen zum Sturmangriff. 
Am 7. November gingen unfere Truppen zur Offenſive über. Der Feind leiſtete in 
der ſtarken Stellung, die er im Weſten von Köpriköi errichtet hatte, Widerſtand. 
Am 8. November wurde unſere Offenſive fortgeſetzt. Am Nachmittag drangen unſere 
tapferen Truppen in die Verſchanzungen des Feindes ein und beſetzten ſeine Stellungen, 
die von vier Infanterieregimentern, einem Artillerieregiment und einer Kavallerie— 
diviſion verteidigt worden waren. Der Feind zog ſich zurück und beſetzte eine andere, 
ſtärkere Stellung in der Umgebung von Köpriköi, wo Verſtärkungen einzutreffen 
begannen. Am 9. November hatten wir vor uns eine ruſſiſche Diviſion und das 
ganze erſte kaukaſiſche Korps. Die feindliche Front erſtreckte ſich in einer Länge 
von 15 Kilometern, vom Arakfluſſe im Süden bis zum Gebirge im Norden. Der 
Feind hatte in der ganzen Ausdehnung der Stellung Befeſtigungen errichtet und 
verfügte hinter dem linken Flügel über ſtarke Reſerven. Am 10. November traf 
unſere Armee die notwendigen Maßnahmen, um zur Offenſive überzugehen. Sie 
begann am 11. November früh mit einem allgemeinen Sturmangriff. Nach einer 
blutigen Schlacht nahmen unſere Truppen gegen Mittag mit dem Bajonett Köpriköi, 
das einen der feindlichen Stützpunkte bildete. Bei Einbruch der Nacht waren drei 
Viertel der feindlichen Stellungen von unſeren Truppen beſetzt. In der Nacht wurde 
mit dem Bajonett auch die Höhe 190s öſtlich Köpriköi, der letzte feindliche Stütz— 
punkt, genommen. Am 12. November war unſer Sieg endgültig. Alle feindlichen 
Stellungen waren genommen. Ein ganzes ruſſiſches Armeekorps war geſchlagen und 
ergriff die Flucht. Anſere unerſchrockene, unermüdliche Armee nahm die Verfolgung 
des Feindes auf. Infolge dieſer Niederlage des Gros der feindlichen Armee beſteht 
kein Zweifel, daß die ſchwachen feindlichen Streitkräfte, die vor Tortum und Kara— 
kiliſſa gehalten haben, gleichfalls verjagt werden. Angeachtet der fünftägigen Kämpfe 
und des gebirgigen Terrains iſt die Moral unſerer Truppen ausgezeichnet. Der 
Zuſtand zahlreicher Gefangener und Deſerteure, deren Zahl noch nicht geſchätzt 
werden kann, beweiſt, wie erſchüttert die Moral des Feindes iſt. (W. T. B.) 
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Ein ruſſiſches Armeekorps bei Wloclawec geſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 14. November, vormittags. Die Kämpfe in 
Weſtflandern dauern noch an, in den letzten Tagen behindert durch das regneriſche 
und ſtürmiſche Wetter. Anſere Angriffe ſchritten weiter langſam vorwärts, ſüdlich 
pern wurden 700 Franzoſen gefangen genommen. Engliſche Angriffe weſtlich Lille 
wurden abgewieſen. Bei Berry⸗au⸗Bac mußten die Franzoſen eine beherrſchende 
Stellung räumen. Im Argonnenwalde nahm unſer Angriff einen guten Fort⸗ 
gang; die Franzoſen erlitten ſtarke Verluſte und ließen auch geſtern wieder über 
150 Gefangene in unſeren Händen. 

In Oſtpreußen dauern die Kämpfe noch an. Bei Stallupönen wurden 
500 Ruſſen gefangen genommen, bei Soldau fiel noch keine Entſcheidung. In 
der Gegend von Wloclawec wurde ein ruſſiſches Armeekorps zurückgeworfen; 
1500 Gefangene und 12 Maſchinengewehre fielen in unſere Hände. 


Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Das heroiſche Ende der „Kaiſerin Eliſabeth“. 


Wien, 14. November. Vom Kommando S. M. ©. „Kaiſerin Eliſabeth“ iſt 
durch Vermittlung der öſterreichiſch-ungariſchen Geſandtſchaft in Peking die Meldung 
eingetroffen, daß das genannte Kriegsſchiff nach Erſchöpfung der Munition verſenkt 
worden ſei, worauf ſeine Beſatzung zu Lande weiter gekämpft habe. Soweit bisher 
feſtgeſtellt werden konnte, ſind von der Schiffsbeſatzung acht Mann gefallen. 
Fregattenleutnant Baierle und achtzig Mann verwundet. (W. T. B.) 


Die ruſſiſche Niederlage von Köpriköi. 


Konſtantinopel, 14. November. Eine Mitteilung aus dem Großen Haupt⸗ 
quartier beſagt: Im Kampf bei Köpriköi, der am 11. und 12. November ſtatt⸗ 
fand, wurden die Ruſſen geſchlagen. Sie verloren 4000 Tote, ebenſoviel 
Verwundete und 500 Gefangene. Anſere Truppen erbeuteten 10 000 Gewehre 
und eine Menge Munition. Die Ruffen zogen ſich in ſchlechtem Zuſtande in der 
Richtung auf Kutek zurück. Steiles Gelände, Nebel und Schnee erſchwerte die 
Amgehungsbewegung unſerer Truppen, und fo konnte den Ruſſen die Rückzugs⸗ 
linie nicht vollſtändig abgeſchnitten werden, doch wird die Verfolgung fortgeſetzt. 

(W. T. B.) 


Die großen Verluſte der engliſchen Armee. 


London, 14. November. Im Unterhaufe teilte geſtern in Beantwortung einer 
Frage Asquith mit, die engliſchen Verluſte auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatze 
hätten am 31. Oktober ungefähr 57 000 Mann betragen. 
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Der Gebirgskrieg im Kaukaſus. 


Petersburg, 14. November. Bericht des Generalſtabes der kaukaſiſchen Armee: 
Der Kampf in der Gegend der Stellungen von Köpriköi dauert immer noch an. 
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% Keine kriegeriſche Bewegung in der Provinz Zathordh und in den Tälern von 
Ne Bajaſid und Alaſchkert, noch am Geſtade des Schwarzen Meeres. (W. T. B.) 
2 

Deutſcher amtlicher Bericht über das Seegefecht bei Coronel. 
25 Berlin, 14. November. Aeber das Seegefecht bei Coronel iſt auf funken⸗ 
35 telegraphiſchem Wege von Nordamerika folgender Bericht des Chefs des Kreuzer⸗ 
3% geſchwaders eingegangen: Am 1. November trafen auf der Höhe von Coronel 


8 G. M. G. „Scharnhorſt“, „Gneiſenau“, „Leipzig“ und „Dresden“ die eng⸗ 
& liſchen Kreuzer „Good Hope“, „Monmouth“, „Glasgow“ und Hilfskreuzer 
„Otranto“. G. M. G. „Nürnberg“ war während der Schlacht detachiert, bei 
75 ſchwerem Seegang wurde das Feuer auf große Entfernung eröffnet und die 
42 Artillerie der feindlichen Schiffe in 82 Minuten zum Schweigen gebracht; das 
R Feuer wurde nach Einbruch der Dunkelheit eingeſtellt. „Good Hope“ wurde durch 
Artilleriefeuer und Exploſion ſchwer beſchädigt, in der Dunkelheit aus Sicht verloren; 
95 „Monmouth“ wurde auf der Flucht von „Nürnberg“ gefunden; fie hatte ſtarke Schlag: 
feite, wurde beſchoſſen und kenterte. Rettung der Beſatzung war wegen ſchweren 
Seegangs und aus Mangel an Booten nicht möglich. „Glasgow“, anſcheinend 
ge leicht beſchädigt, entkam. Der Hilfskreuzer flüchtete nach dem erſten Treffer aus 
% dem Feuerbereich. Auf unferer Seite keine Verluſte, unbedeutende Befchädigungen. 


25 Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 

25 Behncke. (W. T. B.) 
20 Der öſterreichiſch⸗ungariſche Vormarſch in Serbien. 

15 g Wien, 14. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatze wird amtlich berichtet: 
90 Das eigene Vorrücken ſtößt nordweſtlich bei Valjevo auf ſtarken Widerſtand, auch 
5 erſchwert der durch Lehm und Schnee grundlos gewordene Boden die Fortbringung 
87 der eigenen Artillerie. Trotzdem gewannen alle Kolonnen Raum nach vorwärts, 
5 eroberten mehrere wichtige Poſitionen und erreichten die Linie Skela an der Save 


* bis ſüdlich Koceljeva, ſodann wurden in ſüdlicher Richtung bis an die Drina zahl: 
N reihe Gefangene gemacht, die ausſagen, daß die Serben bei Valjevo erneut Wider: 
$ ſtand leiſten wollen. In einigen Regimentern ſoll Meuterei ausgebrochen fein. In 
* den letzten Kämpfen wirkten auch die Monitore „Körös“, „Marcs“ und „Leitha“ 
ſehr erfolgreich mit. Sie unterſtützten das ſiegreiche Vordringen unſerer Truppen 


* 

75 längs der Save durch vernichtendes Feuer in die Flanke des Gegners. 

% Auf dem nordöftlihen Kriegsſchauplatze wurde an unferer Front auch geſtern nicht 

5 gekämpft. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

75 v. Hoefer, Generalmajor. 
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Die Proklamation des Heiligen Krieges. 


Konſtantinopel, 15. November. Der geſtern in der Fatih⸗Moſchee ver⸗ 95 
leſene, hinfort hiſtoriſche Fetwa über den Krieg iſt nach den Vorſchriften des ’£ 
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© 
x Iſlams in der Form von Frage und Antwort abgefaßt und hat folgenden 70 
85 Wortlaut: Wenn ſich mehrere Feinde gegen den Iſlam vereinigen, wenn Länder a 


des Iſlams geplündert, die muſelmaniſche Bevölkerung niedergemetzelt und ges 
fangen genommen wird und wenn in dieſem Falle der Padiſchah des Iſlams 
nach den heiligen Worten des Korans den Heiligen Krieg verkündet, iſt dieſer 
Krieg Pflicht aller Muſelmanen, aller jungen und alten muſelmaniſchen Soldaten, 2 
Fußvolk und Reiter, und müſſen ſich alle iſlamitiſchen Länder mit Gut und Blut 
8 beeifern, den Oſchihad (Glaubenskrieg) zu führen? Antwort: „Ja!“ Die muſel⸗ 8 
25 maniſchen Untertanen Rußlands, Frankreichs und Englands und die Länder, die St 
% jene unterſtützen, die auf diefe Weiſe das Kalifat mit Kriegsſchiffen und Land: 72 
2 heeren angreifen und den Iſlam zu vernichten trachten, müſſen auch fie den IR 
ar Heiligen Krieg gegen die Regierungen, von denen fie abhängen, führen? Antwort: 55 
„Ja!“ Gläubige, die, ſtatt den Heiligen Krieg zu führen, in einem Zeitpunkte, 
wo alle Muſelmanen dazu aufgerufen ſind, daran teilzunehmen vermeiden, ſind 
K fie dem Zorne Gottes, dem großen Unheil und der verdienten Strafe ausgeſetzt? 
= Antwort: „Ja!“ Begeht die muſelmaniſche Bevölkerung der genannten Mächte, 
55 die gegen die iflamitifche Regierung Krieg führen, eine große Sünde, ſelbſt wenn 
NG fie unter Androhung des Todes und der Vernichtung ihrer ganzen Familie zur 
2 Teilnahme am Kriege gezwungen worden ſind? Antwort: „Ja!“ Wenn Muſel⸗ 
90 manen, die ſich in dem gegenwärtigen Kriege unter der Herrſchaft Englands, Frank⸗ 
8 reichs, Rußlands, Serbiens, Montenegros und jener Staaten befinden, die dieſen 
85 Hilfe leiſten, gegen Deutſchland und Oeſterreich⸗Angarn, die der Türkei beiſtehen, 
30 Krieg führen würden, verdienen fie den Zorn Gottes, weil fie dem iſlamitiſchen 
85 Kalifat Nachteil verurſachen? Antwort: „Ja!“ Der Fetwa wurde bis geſtern in 
or dem Gemache des alten Palaſtes verwahrt, wo der Mantel des Propheten 
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35 Mohammed aufbewahrt wird. (W. T. B.) 5 
5 77 
5 7 22 2 2E 21 75 
88 Die Erſtürmung von Köpriköi. 5 
55 Konſtantinopel, 15. November. Amtliche Mitteilung aus dem türkiſchen ER 


1 Hauptquartier. Unſere Truppen haben die Stellung von Kotur in der perſiſchen 75 
& Provinz Aſerbeidſchau beſetzt, die bisher von den Ruſſen beſetzt war; dieſe wurden 75 
R geſchlagen und flohen. Heute haben leichte Gefechte zwiſchen unſeren verfolgenden 22 


5 Truppen und ihrer Nachhut ſtattgefunden. x 
3 Die Kämpfe bei Köpriköi waren ſehr heftig. Anſere Truppen zeigten eine außer: 75 
x gewöhnliche Tapferkeit; eins unferer Regimenter machte drei Bajonettangriffe gegen ir 
x die Höhe 1905, in deren Verlauf der Kommandeur und die meiſten Offiziere eines 25 


: Bataillons fielen; endlich drangen unſere Truppen mit einem Mut, der auch in der 
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ruhmreichen ottomaniſchen Geſchichte ehrenvoll hervortritt, in dieſe Stellung ein. 
Nicht ein Mann von der feindlichen Beſatzung dieſer Höhe iſt entkommen. Anter 
der ſehr großen Beute befindet ſich viel Befeſtigungsmaterial. 
Gegen die bei Fao an der Küſte der Provinz Baſſorah gelandeten Engländer 
wurde ein heftiger Angriff unternommen; von den Engländern fielen 60 Mann. 
(W. T. B.) 


Fortdauernde Kämpfe in Oſtpreußen und Ruſſiſch⸗Polen. 


Großes Hauptquartier, 15. November, vormittags. Die Kämpfe auf dem 
rechten Flügel zeitigten, auch geſtern durch ungünſtiges Wetter beeinflußt, nur geringe 
Fortſchritte. Bei dem mühſamen Vorarbeiten wurden einige hundert Franzoſen und 
Engländer gefangen und zwei Maſchinengewehre erbeutet. 

Im Argonnenwalde gelang es, einen ſtarken franzöſiſchen Stützpunkt zu ſprengen 
und im Sturm zu nehmen. 

Die Meldung der Franzoſen, fie hätten eine deutſche Abteilung „bei Coincourt 
(ſüdlich Marſal) in Anordnung gebracht“, iſt erfunden. Die Franzoſen hatten viel 
mehr hier erhebliche Verluſte, während wir keinen Mann verloren. 

Im Offen dauern an der Grenze Oſtpreußens und in Ruſſiſch-Polen die Kämpfe 
fort. Eine Entſcheidung iſt noch nicht erfolgt. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die Verteidigung von Przemyſl. 


Wien, 15. September, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die Ber: 
teidigung der Feſtung Przemyſl wird, wie bei der erſten Einſchließung, mit größter 
Aktivität geführt, ſo drängte ein geſtriger größerer Ausfall nach Norden den 
Feind bis in die Höhen von Rokietnica zurück. Anſere Truppen hatten bei dieſer 
Unternehmung nur minimale Verluſte. In den Karpathen wurden vereinzelte Vor— 
ſtöße feindlicher Detachements mühelos abgewieſen. Auch an der übrigen Front 
vermag die ruſſiſche Aufklärung nicht durchzudringen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Erſtürmung von Obrenowatz. 


Wien, 15. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
Am für den Abzug feiner Trains Zeit zu gewinnen, leiſtet der Gegner auf den 
Höhen nördlich und weſtlich Valjevo in vorbereiteten Stellungen neuerdings 
Widerſtand. Anſeren trotz unausgeſetzter Kämpfe und großer Strapazen vom beſten 
Geiſte beſeelten Truppen gelang es ſchon geſtern, den Schlüſſelpunkt der feindlichen 
Stellung, die Höhen bei Kamenita an der von Loznica nach Valjevo führenden 
Straße nach harten Kämpfen zu erobern. Es wurden 580 Gefangene gemacht und 


zahlreiche Waffen und Munition erbeutet. Unfere Truppen fanden geftern abend vor 
Obrenowatz und im Angriff auf den Höhenrücken Jantina, auf der Rückenlinie öſtlich 
Kamenica und in füdliher Richtung bis auf Stubica, den Sattelplatz der Straße 
Rogacica - Valjevo. 

Der „Ajſag“ meldet: Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatze haben unfere längs 
der Save operierenden Truppen, immer auf ſerbiſchem Gebiete vorwärtsgehend, 
Obrenowatz im Sturm genommen. Von Semlin aus bombardierten unſere Truppen 
ſtundenlang Kalimegdan und ſprengten das Munitionsmagazin am Bergfuße in die 
Luft. Das Feuer der Belgrader Artillerie war wirkungslos. (W. T. B.) 


Siege über die Ruſſen bei Wloclawec und Lipno. — 28 000 
Ruſſen gefangen. 


Großes Hauptquartier, 16. November, vormittags. Auf dem weil 
lichen Kriegsſchauplatz war geſtern die Tätigkeit beider Parteien infolge des 
herrſchenden Sturmes und Schneetreibens nur gering. In Flandern ſchritten 
unſere Angriffe langſam vorwärts, im Argonnenwalde errangen wir jedoch 
einige größere Erfolge. 

Die Kämpfe im Oſten dauern fort. Geſtern warfen unſere in Oſtpreußen 
kämpfenden Truppen den Feind in der Gegend ſüdlich von Stallupönen; die 
aus Weſtpreußen operierenden Truppen wehrten bei Soldau den Anmarſch 
ruſſiſcher Kräfte erfolgreich ab und warfen am rechten Weichſelufer vormarſchierende 
ſtarke ruſſiſche Kräfte in einem ſiegreichen Gefecht bei Lipno auf Plozk zurück. 
In diefen Kämpfen wurden bis geſtern 5000 Gefangene gemacht und 10 Ma⸗ 
ſchinengewehre genommen. 

In den feit einigen Tagen in Fortſetzung des Erfolges bei Wloclawec ſtatt⸗ 
gehabten Kämpfen fiel die Entſcheidung. Mehrere uns entgegengetretene ruſſiſche 
Armeekorps wurden bis über Kutno zurückgeworfen. Sie verloren nach den 
bisherigen Feſtſtellungen 23 000 Mann an Gefangenen, mindeſtens 70 Maſchinen⸗ 
gewehre und Geſchütze, deren Zahl noch nicht feſtſteht. 


Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Türkiſche Erfolge im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 16. November. Amtlicher Bericht des türkiſchen Haupt⸗ 
quartiers vom 15. November: Geſtern griffen unſere Truppen in der Zone von Laſiſtan 
die Stellung von Liman —Siſi in der Nähe der ruſſiſchen Grenze an. Der Feind 
erlitt große Verluſte, und unſere Truppen umzingelten die ruſſiſchen Truppen, die ſich 
dort befanden. Die Ruſſen wollten Verſtärkungstruppen landen, aber dieſe wurden 
von unſeren Truppen zerſtreut. Eine andere Abteilung von uns beſetzte Duzheuy 
und umzingelte die feindlichen Truppen, die ſich in der Stellung von Han Medreſſeſſi 
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befanden. Wir nahmen dem Feinde eine Menge Munition und Lebensmittel ab. 


Heute bombardierten die Ruſſen erfolglos die Poſten von Kokmuch und Ab Iflah 


nahe der Grenze. (W. T. B.) 


Der Einzug der Oeſterreicher und Ungarn in Valjevo und 
Obrenowatz. 


Wien, 16. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich in Wien 
gemeldet: Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz haben unſere ſiegreichen Truppen 
durch ihre hartnäckige Verfolgung dem Gegner keine Zeit gelaſſen, ſich in ſeinen 
zahlreichen, ſpeziell bei Valjevo ſeit Jahren vorbereiteten befeſtigten Stellungen zu 
erneutem ernſtlichen Widerſtande zu gruppieren. Deswegen kam es auch geſtern 
vor Valjevo nur zu Kämpfen mit feindlichen Nachhuten, die nach kurzem Wider— 
ſtande unter Zurücklaſſung von Gefangenen geworfen wurden. Anſere Truppen 
erreichten die Kolubara, beſetzten Valjevo und Obrenowatz. Der Empfang in 
Valjevo war charakteriſtiſch: zuerſt Blumen, doch nur zur Täuſchung; dann folgten 
ihnen unmittelbar Bomben und Gewehrfeuer. (W. T. B.) 


Neue Kämpfe in Polen und Galizien. 


Wien, 16. November. Amtlich wird verlautbart: Auf dem nördlichen Kriegs— 
ſchauplatz begannen ſich geſtern an einzelnen Stellen unſerer Front Kämpfe zu entwickeln. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Engliſche Niederlage bei Fao. 


Konſtantinopel, 16. November. Ein amtlicher Bericht des türkiſchen Haupt⸗ 
quartiers beſagt: Geſtern haben wir die Engländer bei Fao angegriffen; ſie hatten 
zahlreiche Tote, die wir auf eintauſend ſchätzen. Abdurrezak Bederkhani, der von 
der ganzen muſelmaniſchen Welt wegen feiner revolutionären Umtriebe, denen er 
ſich ſeit langem ergeben hat, verabſcheut wird, hat die Grenzen mit 300 Mann in 
der Gegend von Maku überſchritten, um den Ruſſen zu helfen, aber er wurde ſo— 
gleich von unſeren Truppen vertrieben. Eine große Anzahl ſeiner Anhänger wurde 
getötet. Eine ruſſiſche Fahne, die fie in einem Dorf der Amgegend aufgepflanzt 
hatten, wurde von den Anſrigen erbeutet. Abdurrezak iſt Kurde und gehört zur 
Familie der Bederkhani. (W. T. B.) 


Günſtiger Fortgang des deutſch⸗ruſſiſchen Kampfes. 

Großes Hauptquartier, 17. November, vormittags. Auch der geſtrige Tag 
verlief auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz im allgemeinen ruhig. Südlich Verdun 
und nordöſtlich Cirey griffen die Franzoſen erfolglos an. 
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Die Operationen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz nahmen weiter einen günſtigen 
Fortgang, nähere Nachrichten liegen noch nicht vor. 
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der Gouverneur von Warſchau gefangen. 


Berlin, 17. November. Inter den in der Schlacht bei Kutno Gefangenen 
befindet ſich der Gouverneur von Warſchau, v. Korff, mit ſeinem Stabe. (W. T. B.) 


Der ruſſiſche Generalſtab über Hindenburgs Strategie. 


Petersburg, 17. November. Der Große ruſſiſche Generalſtab veröffentlicht 
folgenden Bericht: Nach den Kämpfen im Oktober auf den Straßen nach Warfchau 
und Iwangorod, die durch unſeren Sieg gekrönt wurden, begann der Feind den 
Rückzug zu ſeiner Grenze, wobei er ſchonungslos die Eiſenbahnen und Chauſſeen 
zerſtörte. Längs der Eiſenbahnen ſprengten die Deutſchen die Bahnhöfe und die 
dazu gehörenden Gebäude in die Luft oder ſteckten ſie in Brand und vernichteten 
alle Waſſertürme, Waſſerleitungen und Weichen. An gewiſſen Kreuzungen ſprengte 
der Feind die Schienen ſo vollſtändig, daß für die Wiederherſtellung der zerſtörten 
Strecke das Legen neuer Schienen erforderlich war. Ebenſo ſprengten die Deutſchen 
alle Brücken und Waſſerleitungen, ſelbſt die kleinſten, von Grund aus, um dadurch 
ihre Wiederherſtellung unmöglich und ihren Neubau notwendig zu machen. Auf den 
Chauſſeen wurden ſämtliche Brücken zerſtört. Die Straße ſelbſt wurde ſchachbrett⸗ 
artig auf der rechten und linken Seite aufgegraben oder geſprengt. Der Feind ſchlug 
die Telegraphenmaſten um, zertrümmerte die Iſolatoren und zerſchnitt die Drähte. 
Alles dieſes hielt unſere Verfolgung ernſtlich auf, wodurch es dem Feinde gelang, 
auf dem linken Ufer der Weichſel allmählich aus unſerem Aktionsgebiete heraus⸗ 
zukommen und ſich ſeinem Gebiete zu nähern. Nachdem die Deutſchen ihre Aufgabe 
erfüllt hatten, benutzten ſie ihr ausgedehntes Eiſenbahnnetz, ihre Truppen auf dem 
ſchnellſten Wege nach Norden zu ſchaffen, um gegen unſeren linken Flügel ſtarke 
Streitkräfte zuſammenzuziehen. Mitte November machte ſich eine deutſche Offenſive 
in der Gegend zwiſchen Weichſel und Warthe bemerkbar, die zu Kämpfen führte, 
die ſich gegenwärtig auf der Front Plozk — Lentſchitſa — Puneioff entwickeln. In Oft: 
preußen in der Gegend von Stallupönen und Poſſeſſern verſuchte der Feind durch 
abgeſonderte Abteilungen unſere Offenſive aufzuhalten, zog ſich aber zurück, nachdem 
ſein Verſuch mißglückt war. In der Gegend von Soldau und Neidenburg dauert 
die Aktion an. Anſere Offenſive gegen Krakau und die galiziſche Front 
wird fortgeſetzt. Die Verſuche der Oeſterreicher, auf unſeren Angriffsſtraßen 
feſte Stellungen einzunehmen, bleiben ohne Erfolg. In den Kämpfen am 
13. November ſüdlich Cysky machten wir zehn Offiziere und Tauſende von Soldaten 
zu Gefangenen. 
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Oeſterreichiſch⸗ungariſcher Erfolg in Polen. 


Wien, 12. November, mittags. Amtlich wird verlautbart: Aus dem Bereich 
von Krakau vorbrechend, nahmen unſere Truppen geſtern die vorderen Befeſtigungs⸗ 
linien des Feindes nördlich der Reichsgrenze. Im Raume von Wolbrom und pilica 
gelangten die Ruſſen zumeiſt nur in den Bereich unſeres Artilleriefeuers. Wo 
feindliche Infanterie angriff, wurde ſie abgewieſen. Eines unſerer Regimenter 
machte 500 Gefangene und erbeutete zwei Maſchinengewehrabteilungen. 

Der deutſche Sieg bei Kutno äußert bereits ſeine Wirkungen auf die Geſamtlage. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: Auf dem ſüdlichen Kriegs- 
ſchauplatz haben unſere Truppen ſich geſtern bis an die Kolubara herangeſchoben, 
dieſe auch ſchon mit Teilen überſchritten, obwohl ſämtliche Brücken vom Gegner 
zerſtört wurden. In Baljevo, wo bereits ein höheres Kommando eingetroffen iſt, wurde 
die Ruhe und Ordnung raſch hergeſtellt. Die Stadt iſt von ſerbiſchen Truppen hart mit: 
genommen worden. Ein kleines Kavalleriedetachement machte geſtern 300 Gefangene. 

(W. T. B.) 


Die Japaner in Tſingtau. 


London, 17. November. Das Reuterſche Bureau meldet aus Tokio vom 
16. November: Die japaniſchen Truppen ſind in Tſingtau eingerückt. (W. . 5) 


Ruſſiſche Kavallerie bei Pillkallen geſchlagen. — Erfolge an der 
Front in Frankreich. 


Großes Hauptquartier, 18. November, vormittags. Die Kämpfe in Weſt— 
flandern dauern fort. Die Lage iſt im weſentlichen unverändert. 

Im Argonnenwald wurde unſer Angriff erfolgreich vorgetragen. Franzöſiſche Angriffe 
ſüdlich Verdun wurden abgewieſen; ein Angriff gegen unfere bei St. Mihiel auf das weſt⸗ 
liche Maasufer geſchobenen Kräfte brach nach anfänglichem Erfolg gänzlich zuſammen. 

Anſer Angriff ſüdöſtlich Eirey veranlaßte die Franzoſen, einen Teil ihrer Stellungen 
aufzugeben. Schloß Chätillon wurde von unſeren Truppen im Sturm genommen. 

In Polen haben ſich in der Gegend nördlich Lodz neue Kämpfe entſponnen, 
deren Entſcheidung noch ausſteht. Südöſtlich Soldau wurde der Feind zum Rückzug 
auf Mlawa gezwungen. Auf dem äußerſten Nordflügel iſt ſtarke ruſſiſche Kavallerie 
am 16. und 17. November gefchlagen und über Pillkallen zurückgeworfen worden. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Neue große Schlacht in Ruſſiſch-Polen. 
Wien, 18. November. Amtlich wird verlautbart: Operationen der Ver⸗ 
bündeten zwangen die ruſſiſchen Hauptkräfte in Ruſſiſch⸗Polen zur Schlacht, die 
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ſich an der ganzen Front unter günſtigen Bedingungen entwickelte. Eine unſerer 5 
Kampfgruppen machte geſtern über 3000 Gefangene. Gegenüber dieſen großen 75 
Kämpfen hat das Vordringen ruſſiſcher Kräfte gegen die Karpathen nur unter⸗ 98 
geordnete Bedeutung. Beim Debouchieren aus Grybow wurde ſtarke Kavallerie 85 
durch überraſchendes Feuern unſerer Batterien zerſprengt. DS 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 23 

v. Hoefer, Generalmajor. 75 

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: Auf dem ſüdöſtlichen 8 
Kriegsſchauplatze mehrfache größere Kämpfe an den zerſtörten Kolubara⸗Aeber⸗ 95 
gängen. Eigene Kräfte bereits am jenſeitigen Ufer. Am 16. November wurden 5 
1400 Gefangene gemacht, viel Kriegs material erbeutet. (W. T. B.) 75 
85 


Mr. 


Der Kaiſer über den Sieg von Wloclawec. 


Thorn, 18. November. Hier iſt folgender Armeebefehl des Generaloberſten 
v. Hindenburg bekanntgegeben worden: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer hat auf meine geſtrige telegraphiſche Meldung aller⸗ 
höchſt folgendes geantwortet: 

Generaloberſt v. Hindenburg! Für den ſchon geſtern und heute erreichten 
vielverſprechenden Erfolg der von Ihnen geleiteten Operationen ſende ich Ihnen in 
hoher Freude meinen kaiſerlichen Dank. Auch Ihres Generalſtabschefs und Ihrer 
anderen Helfer im Stabe gedenke ich in höchſter Anerkennung. Ihren braven, 
nie verſagenden Truppen entbieten Sie ebenfalls meine Grüße und Dank für 
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die unübertrefflichen Leiſtungen in Marſch und Gefecht. Meine beſten Wünſche ES 
begleiten Sie für die kommenden Tage. Wilhelm, I. R. 75 
Dieſe allerhöchſte Anerkennung ſoll uns ein Sporn ſein, auch ferner unſere Er 
Schuldigkeit zu tun. Der Oberbefehlshaber im Oſten: v. Hindenburg.“ je 
(Berliner Tageblatt.) 5 

2 

Erfolgreicher Fliegerkampf in Frankreich. x 
Großes Hauptquartier, 19. November, vormittags. In Weſtflandern 75 
und in Nordfrankreich iſt die Lage unverändert. 2 


Ein deutſches Flugzeuggeſchwader zwang auf einem Erkundungsfluge zwei 75 
feindliche Kampfflugzeuge zum Landen und brachte ein feindliches zum Abſturz. Von A 


unferen Flugzeugen wird eins vermißt. ix 
Ein heftiger franzöſiſcher Angriff in Gegend Servon am Weſtrande der Argonnen 70 

wurde unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen zurückgeſchlagen. Anſere Verluſte 75 
waren gering. ir 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz find die erneut eingeleiteten Kämpfe noch im 75 
Gange. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 5 
SSS 


E 
% Erneute Beſchießung von Libau durch die deutſche Flotte. 
8 Berlin, 19. November. Am 17. November haben Teile unſerer Oſtſee⸗ 


$ ftreitfräfte die Einfahrten des Libauer Hafens durch verſenkte Schiffe gefperrt und 
die militäriſch wichtigen Anlagen beſchoſſen. Torpedoboote, die in den Innenhafen 
x eindrangen, ſtellten feſt, daß feindliche Kriegsſchiffe nicht im Hafen waren. 


Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 


5 gez. Behncke. (W. T. B.) 
2 Petersburg, 18. November. Ein Bericht des ruſſiſchen Admiralſtabes beſagt: 
$: Am Dienstag morgen erſchien ein deutſches Geſchwader, beſtehend aus zwei Kreuzern, 
% mehreren Dampfern und zehn Torpedobooten, vor Libau. Die Deutſchen beſchoſſen 


N 

85 die Stadt und den Hafen von neuem, wodurch mehrere Brände hervorgerufen wurden. 
er Am gleichen Tage näherte ſich frühmorgens die ruſſiſche Schwarze-Meer⸗Flotte dem 
* > 


3 ; türkiſchen Fort von Trapezunt und beſchoß Fort und Kaſernen, was an der Küſte eine 
12 heftige Feuersbrunſt verurſachte. Osmaniſche Schiffe wurden auf der Reede nicht entdeckt. 
x. (W. T. B.) 
| Türfifcher Seeſieg bei Sewaſtopol. 

1 Konſtantinopel, 19. November. Das türfifhe Hauptquartier meldet: 


2 Unfere Flotte, die ausgelaufen war, um nach der ruſſiſchen Schwarze⸗Meer⸗Flotte, 
R die Trapezunt beſchoſſen hatte, zu ſuchen, traf dieſe auf der Höhe von Sewaſtopol. 
8 Die feindliche Flotte beſtand aus zwei Schlachtſchiffen und fünf Kreuzern. In 
$: dem Kampf, der ſich entwickelte, wurde ein ruſſiſches Schlachtſchiff ernſtlich be: 
* ſchädigt. Die übrigen ruſſiſchen Schiffe ergriffen, von unſeren Kriegsſchiffen 
N verfolgt, die Flucht in der Richtung auf Sewaſtopol. (W. T. B.) 


+ 
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Nuſſiſcher Vormarſch gegen Oſtpreußen zurückgeſchlagen. 

8 Berlin, 19. November. Petersburger Meldungen über ein Vorrücken 
30 ruſſiſcher Truppen gegen Gumbinnen und Angerburg, wie über die Beſetzung 
2 von Laugszargen bei Tauroggen find durch die Ereigniffe überholt. Die Ruſſen 
8 waren vorgegangen, ſind aber zurückgeſchlagen worden. (W. T. B.) 
x 

x Türkiſches Vordringen in Aegypten. 


3 Konſtantinopel, 18. November. Bericht des türkiſchen Hauptquartiers: Auf 
% allen Kriegsſchauplätzen werden die Kämpfe mit Erfolg fortgeſetzt. Anſere Truppen 
N an der ägyptiſchen Grenze beſetzten Kalatulnahl, das 120 Kilometer jenfeits der 
F. Grenze liegt, und hißten dort die türkiſche Fahne. Anſere Truppen, die durch 
% Lafiffan nach Rußland eindrangen, ſchlugen mit Gottes Hilfe die Ruſſen nach 
75 heftigem Kampfe und fügten dem Feinde große Verluſte zu. Anſere Truppen 
25 machten 100 Gefangene und erbeuteten zwei Gebirgsgeſchütze. (W. T. B.) 
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Sieben Milliarden Mark engliſche Kriegsanleihe. 

0 London, 18. November. Schatzkanzler Lloyd George legte die Finanzlage 
85 ausführlich dar und ſagte, daß für den Zeitraum bis zum 31. März 1915 eine 
37 Summe von 535 Millionen Pfund Sterling erforderlich ſei, wovon 339575000 Pfund 
8 Sterling für Kriegsausgaben beſtimmt ſeien. Er ſchlug eine Erhöhung der Ein⸗ 


EAN 


kommenſteuer vor, die tatſächlich einer Verdoppelung nahekommt und 12 Millionen 
x Pfund Sterling mehr einbringen ſoll. Ferner beantragte er eine höhere Belaſtung 
i des Bieres und eine beſondere Beſteuerung des Tees in Höhe von drei Pence das 
Pfund ſowie die Beſchränkung der Abzahlung an den Tilgungsfonds. Außerdem 
% müßten 321325000 Pfund Sterling aufgebracht werden. Schatzkanzler Lloyd George 
227 ſchlug die Ausgabe einer Anleihe von 350 Millionen Pfund Sterling 3½ prozentiger 
et Rente zum Kurſe von 95 Prozent vor, die im Jahre 1928 zu Pari einlösbar iſt. 
5 Er teilte dabei mit, daß die Regierung bereits ein Angebot zur Aebernahme von 
SE 100 Millionen Pfund empfangen hat. 

K Das Unterhaus nahm die gefamten Vorſchläge der Regierung an. (W. T. B.) 


2 
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Die Schlacht in NMuſſiſch⸗ Polen. 


2 Wien, 19. November. Amtlich wird verlautbart: Die Schlacht in Ruffifch- 
* Polen nimmt einen günſtigen Fortgang. Nach den bisherigen Meldungen machten 


x unfere Truppen 7000 Gefangene und erbeuteten 18 Maſchinengewehre und auch 
mehrere Geſchütze. 

% Der Gtellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

3% v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 
ar 

& 

5 Türkiſche Siege im Kaukaſus und Nordperſien. 

85 Konſtantinopel, 19. November. Amtlicher Bericht des Hauptquartiers. Seit 


35 zwei Tagen greift unſer Heer mit Macht das ruſſiſche Heer an, das ſeine Stellung 
. in der Linie Azab — Zazak — Khahab in der Umgebung der Grenze eingenommen hat. 
at Mit der Hilfe Gottes hat unſer Heer durch einen Bajonettangriff die Höhen in der 


5 Amgebung von Azab erobert, die der Feind außerordentlich ſtark befeſtigt hatte. Der 
x Kampf, der heftig iſt, nimmt für uns einen fehr günſtigen Verlauf. Anſere in der 


8 Richtung auf Batum vorrückenden Truppen haben dem Feinde eine weitere große 
Niederlage beigebracht und die Stellungen von Zavotlar und Kourz beſetzt; ſie haben 
90 bei Zavotlar von den Ruſſen eine Fahne erbeutet und ſechs Offiziere, darunter einen 
NG Oberſtleutnant und einen Hauptmann von den Koſaken, ſowie mehr als hundert 
25 Soldaten zu Gefangenen gemacht; ſie eroberten vier Kanonen und ein Automobil, 
x eine Menge Pferde und viel Lebensmittel. Die ruſſiſchen Verluſte find groß. Der 
72 Neſt rettete ſich in ordnungsloſer Flucht in der Richtung auf Batum. Anſere Truppen, 
85 die in Aſerbeidſchan vorrückten, hatten am 16. November ein Gefecht mit einer ſtarken 
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ruſſiſchen Abteilung in der Nähe von Salmas. Die Ruffen wurden gefchlagen und 
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8 verloren an Toten zwei Offiziere und hundert Mann. Die Häupter der perſiſchen 
85 Stämme, die ſich bis jetzt zu den Ruſſen gehalten hatten, haben ſich ſamt ihren 
35 Stämmen mit unſeren Truppen vereinigt. (W. T. B.) 
555 
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Die deutſche Offenfive ſüdlich Plozk. 


* Großes Hauptquartier, 20. November, vormittags. In Weſtflandern und 
27 in Nordfrankreich keine weſentlichen Aenderungen. Der aufgeweichte, halb gefrorene 
€ Boden und Schneeſturm bereiteten unferen Bewegungen Schwierigkeiten. Ein 
% franzöſiſcher Angriff bei Combres ſüdöſtlich Verdun wurde abgewiefen. 
x An der Grenze Oſtpreußens iſt die Lage unverändert. Deftli der Seenplatte 
75 bemächtigten ſich die Ruſſen eines unbeſetzten Feldwerkes und der darin ſtehenden 
5 alten unbeweglichen Geſchütze. Die über Mlawa und Lipno zurückgegangenen Teile 
des Feindes ſetzten ihren Rückzug fort. Südlich Plozk ſchritt unſer Angriff fort. 


Ei In den Kämpfen um Lodz und öſtlich Czenſtochau iſt noch keine Entſcheidung gefallen. 
€ Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
65, 

1 Erfolgreicher Fortgang der Schlacht in Polen. 

% Wien, 20. November, mittags. Amtlich wird verlautbart: Auch geſtern 


NG hatten die Verbündeten in Ruſſiſch⸗Polen überall Erfolge. Die Entſcheidung iſt 
$: noch nicht gefallen. Die Zahl der gefangenen Ruſſen nimmt zu. Vor Przemyſl 
% erlitt der Feind bei einem fofort abgeſchlagenen Verſuche, ſtärkere Sicherungstruppen 
5 näher an die Südfront der Feſtung heranzubringen, ſchwere Verluſte. 

75 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Generalmajor. 


MG Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird aus Wien amtlich gemeldet: 20. November. 
75 Partielle Kämpfe auf der ganzen Front. Angriff auf die befeſtigte Stellung von 
% Cazarowatz macht günffige Fortſchritte. Geſtern wurden 7 Offiziere und 600 Mann 
25 gefangen. Angünſtige Witterung: auf den Höhen ein Meter Schnee, die Niederungen 


$ überſchwemmt. (W. T. B.) 
N 

x Engliſche Niederlage in Oftafrifa. 

$ London, 20. November. Oberhaus. Im Oberhaus ſprach Lord Crewe 


% am 18. November auch über die Kämpfe in Oſtafrika; er ſagte: es war zu Anfang 
85 des Krieges deutlich, daß die britiſche Stellung dort nicht völlig ſicher war und 
17 daß es frühzeitig notwendig war, Verſtärkungen zu ſenden. Der Kampf begann 
% im Weſten und dauerte an verſchiedenen Punkten mit wechſelndem Ergebnis an. 
72 Als man genaueres über die deutſchen Vorbereitungen wußte, wurde es not⸗ 
75 wendig, Verſtärkungen aus Indien zu ſenden. Nicht weniger als ſieben kleine 
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Aktionen fanden auf britiſchem Gebiet mit wechſelndem Reſultat ſtatt; die 
Operationen waren mit beträchtlichen Verluſten verbunden. In einem Falle 
wurde ein Angriff auf eine wichtige vom Feind mit einer Anzahl Leuten und 
Maſchinengewehren gehaltene Stellung gemacht, wobei unſere Truppen ſchwere 
Verluſte erlitten, ohne ihr Ziel zu erreichen. Die Gefamtverlufte in Oftafrifa 
betrugen in zwei Monaten etwa 900 Mann. Obwohl das Schickſal der 
deutſchen Kolonien von dem Endergebnis des Krieges abhängt, iſt es doch not⸗ 
wendig, die britiſche Stellung als Vormacht in Süd⸗ und Zentralafrika zu 
erhalten, und in Oſtafrika iſt es notwendig, die deutſchen Angriffe mit allen 
verfügbaren Mitteln abzuweiſen und bei günſtiger Gelegenheit zu erwidern. 
(W. T. B.) 


Der türkiſche Seeſieg bei Sewaſtopol. 


Konſtantinopel, 20. November. Amtlicher Bericht des Hauptquartiers: Die 
ruſſiſche Flotte von zwei Linienſchiffen und fünf Kreuzern hat ſich, verfolgt von 
unſerer Flotte, nach Sewaſtopol geflüchtet. Eine Flottille von Torpedobooten iſt in 
einen ruſſiſchen Hafen geflohen. (W. 


Der geflüchtete Kreuzer „Glasgow“. 


Rio de Janeiro, 20. November. Der Kreuzer „Glasgow“, der in der 
Schlacht bei Coronel beſchädigt wurde, nimmt jetzt hier Reparaturen vor. (W. T. B.) 


Fortſchritt der Offenſive bei Lodz und Czenſtochau. 


Großes Hauptquartier, 21. November, vormittags. Auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz iſt die Lage im weſentlichen unverändert geblieben. Faſt vor der 
ganzen Front zeigte der Feind eine lebhafte artilleriſtiſche Tätigkeit. 

Die Operationen im Oſten entwickeln ſich weiter. Aus Oſtpreußen iſt nichts zu 
melden. Die Verfolgung des über Mlawa und bei Plozk zurückgeſchlagenen Feindes 
wurde fortgefeßt. Bei Lodz machen unſere Angriffe Fortſchritte. In der Gegend 
öſtlich von Czenſtochau kämpfen unſere Truppen Schulter an Schulter mit denen 
unſeres Verbündeten und gewannen Boden. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
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Feindlicher Fliegerangriff auf die Zeppelinwerft Friedrichshafen. 


Friedrichshafen, 21. November. Wie das „Geeblatt“ meldet, erſchienen 
heute mittag zwei feindliche, anſcheinend franzöſiſche Flugzeuge über der Stadt 
und führten einen Angriff auf die Werft des Luftſchiffbaues Zeppelin aus, wobei 
ſie etwa ſechs Bomben abwarfen, die jedoch keinen Schaden anrichteten. Eins 
der Flugzeuge wurde abgeſchoſſen, das andere entkam. (W. T. B.) 
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Friedrichshafen, 21. November. Heute mittag gegen 1 Uhr erſchienen 
zwei engliſche Flugzeuge über der Stadt und verſuchten einen Angriff auf die 
Luftſchiffhalle auszuführen. Einer der Flieger, der in etwa 400 Meter Höhe 
über der Halle kreiſte, konnte alsbald von dem Ballonabwehrkommando mit 
Schrapnell⸗ und Maſchinengewehrfeuer herabgeſchoſſen werden. Dem anderen 
Flieger, der ſich in ziemlich großer Höhe hielt und wiederholt die Halle umkreiſte, 
gelang es, zu entkommen. Eine ſpätere Mitteilung, wonach er in den Bodenſee 
gefallen ſein ſollte, hat ſich als unzutreffend erwieſen. Die Flieger warfen fünf 
Bomben ab, die teilweiſe in allernächſter Nähe der Halle einſchlugen. Zwei 
Häuſer in der Stadt wurden beſchädigt. Die Anlagen des Luftſchiffbaues aber 
ſind unbeſchädigt geblieben. Der Inſaſſe des herabgeſchoſſenen Flugzeuges iſt 
ein engliſcher Marineoffizier. Er wurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus geſchafft. 
Durch ſeine Bombenwürfe iſt ein 21 Jahre alter, aus der Schweiz gebürtiger 
Schneidergeſelle namens Wiedmann auf der Stelle getötet worden. Zwei Frauen 
wurden ſchwer verletzt, eine am Kopf und an der Achſel; der anderen wurde der 
linke Unterarm weggeriſſen. Der zweite Flieger hat ſpäter noch in ziemlich niedriger 
Fahrt über Manzell eine Bombe geworfen, die ihre Wirkung aber verfehlte. 

(W. T. B.) 


Vordringen der Türken im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 20. November. Ein Bericht des türkiſchen Generalſtabes 
beſagt: Anſere Truppen nahmen am 17. November mit einem Bajonettangriff 
alle Blockhäuſer in der Amgebung von Artwin. Der Feind ergriff die Flucht und 
ließ zahlreiche Tote, Geniematerial und Ausrüſtungsgegenſtände zurück. Die Kämpfe 
mit dem Gros der ruſſiſchen Armee in der Gegend der Grenze am Kaukaſus dauern 
fort. Nach einem heftigen Kampf ſchlugen unſere Truppen die ruſſiſchen Truppen 
bei Liman auf ruſſiſchem Boden. Die ruſſiſchen Truppen flohen, nachdem fie große 
Verluſte erlitten hatten, auf das andere Ufer des Tſchuruk (ruſſiſch Tſchorohh. (W. T. B.) 


Automobilunfall des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen. 


Berlin, 20. November. Prinz Auguſt Wilhelm erlitt bei einem Automobil— 
unfall auf einer dienſtlichen Fahrt einen komplizierten Anterſchenkelbruch und eine 
Kieferkontuſton. (W. T. B.) 


Auf der ganzen polniſchen Front vorwärts. 


Wien, 21. November mittags. Amtlich wird verlautbart: Der Angriff der 
Verbündeten auf die ruſſiſchen Hauptkräfte in Ruſſiſch⸗Holen geht auf der ganzen 
Front vorwärts. 

In den Kämpfen nordöſtlich Czenſtochau ergaben ſich zwei feindliche Bataillone. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


* 
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Beſchießung von Tuapſe im Kaukaſus durch die Türken. — Ein 
Kampf am Schatt⸗el⸗Arab. 


Konſtantinopel, 21. November. Amtlicher Bericht des Hauptquartiers: Der 
Kreuzer „Hamidie“ hat geſtern die ruſſiſchen Petroleumdepots und die Station für 
drahtloſe Telegraphie, die ſich in Tuapfe, einem Ort in der Nähe von Noworoffüft, 
befindet, bombardiert und zerſtört. 

Ein heftiger Kampf, der neun Stunden dauerte, hat ſich am 18. November zwiſchen 
den Engländern und unferen Truppen am Schatt-el⸗Arab abgeſpielt. Die Verluſte 
des Feindes ſind beträchtlich. Gefangene Engländer erklärten, daß ſich der Ober⸗ 
befehlshaber der engliſchen Truppen gleichfalls unter den Verwundeten befindet. 
Eines unſerer Geſchoſſe, das von unſerem Kanonenboot „Marmariß“ abgefeuert 
worden, traf ein engliſches Kanonenboot und verurſachte darauf eine Exploſion. 
Einzelheiten des Kampfes fehlen noch. (W. T. B). 


Das Ringen in Polen. 


Großes Hauptquartier, 22. November, vormittags. Auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert. In Polen wird noch um den 
Sieg gekämpft. Das Ringen ſüdlich Plozk, in Gegend Lodz und bei Czenſtochau 
dauert fort. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Wien, 22. November, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die Ver⸗ 
bündeten ſetzen ihren Angriff in Ruſſiſch⸗Polen energiſch und erfolgreich fort. 
Anſer ſüdlicher Schlachtflügel erreicht den Szreniawa⸗Abſchnitt. Vereinzelte 
Gegenſtöße des Feindes wurden abgewieſen. Bisher machten die k. u. k. 
Truppen über 15000 Gefangene. Die Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. 

Auch weſtlich des Dunajec und in den Karpathen find größere Kämpfe im 
Gange. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Serbien. 


Wien, 22. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich in Wien 
gemeldet: Starke eigene Kräfte haben die Kolubara bereits überſchritten, doch leiſtet 
der Gegner in mehreren gut gewählten befeſtigten Stellungen noch Widerſtand. Die 
eigene Vorrückung wird durch aufgeweichten Boden und überſchwemmte Waſſerläufe, 
im Gebirge durch meterhohen Schnee, zwar verzögert, aber nicht aufgehalten. 

Eigene Nachrichtendetachements (große Patrouillen) machten in den letzten zwei 
Tagen wieder 2440 Gefangene; die Geſamtzahl der während der Kämpfe ſeit dem 
6. November gemachten Gefangenen beträgt hiermit 13000. (W. T. B.) 
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Der japaniſche Gouverneur von Tſingtau. 


London, 22. November. Das Reuterſche Bureau erfährt, daß General 
Kamio zum Generalgouverneur von Tſingtau ernannt worden iſt. Die ungefähr 
3000 Mann ſtarle deutſche Beſatzung wird nach den Konzentrationslagern in Japan 
gebracht. (W. T. B.) 


Türkiſche Truppen am Suezkanal. 


Konſtantinopel, 22. November. Meldung aus dem türfifchen Haupt⸗ 
quartier. Mit Gottes Hilfe ſind unſere Truppen am Guezkanal angelangt. In 
dem Kampfe, der zwiſchen Kataſa und Kertebe, beide 30 Kilometer öſtlich vom 
Kanal, und bei Kantara am Kanal ſelbſt ſtattfand, ſind der engliſche Hauptmann 
Wilſon, ein Leutnant und viele Soldaten gefallen und ſehr viele verwundet worden. 
Wir haben ziemlich viel Gefangene gemacht. Die engliſchen Truppen haben ſich 
in regelloſer Flucht zurückgezogen. Engliſche Kamelreiter, die ſich bei den Vor⸗ 
poſten befanden, und Gendarmen, die bisher in engliſchen Dienſten geſtanden, 
haben ſich uns ergeben. 

Infolge unſeres Angriffes auf ruſſiſche Streitkräſte, die im Tal des Murad⸗ 
fluſſes vorrücken wollten, ergriffen die Nuſſen die Flucht unter ſehr ſtarken Ver⸗ 
luſten. Wir haben drei Feldgeſchütze genommen. 

Anſere Streitkräfte, die auf Batum marſchieren, haben die feindlichen Truppen 
vollſtändig auf das andere Afer des Fluſſes Tſchuruk zurückgeworfen. Dieſe 
Gegend ſteht vollſtändig unter türkiſcher militäriſcher Verwaltung. Anſere 
Truppen, die auf Artwin vorrückten, haben dieſen Ort beſetzt. Nach Nachrichten 
über den Kampf am Schatt⸗el⸗Arab iſt feſtgeſtellt, daß die Engländer 750 Tote 
und ungefähr 1000 Verwundete hatten. (W. T. B.) 


Ein engliſches Geſchwader von Flanderns Küſte vertrieben. — 
Anmarſch neuer ruſſiſcher Kräfte von Warfchau. 


Großes Hauptquartier, 23. November, vormittags. Die Kämpfe bei 
Nieuport und Gpern dauern fort. Ein kleines engliſches Geſchwader, das fi 
zweimal der Küſte näherte, wurde durch unſere Artillerie vertrieben; das Feuer der 
engliſchen Marinegeſchütze blieb erfolglos. 

Im Argonnenwalde gewinnen wir Schritt vor Schritt Boden; ein Schützen— 
graben nach dem anderen, ein Stützpunkt nach dem anderen wird den Franzoſen 
entriſſen. Täglich wird eine Anzahl Gefangener gemacht. 

Eine gewaltſame Erkundung gegen unſere Stellungen öſtlich der Moſel wurde 
durch unſeren Gegenangriff verhindert. 

In Oſtpreußen iſt die Lage unverändert. 


In Polen ſchiebt das Auftreten neuer ruffifcher Kräfte aus Richtung Warſchau 
die Entſcheidung noch hinaus. In Gegend öſtlich Czenſtochau und nordöſtlich 
Krakau wurden die Angriffe der verbündeten Truppen fortgeſetzt. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Erfolgreicher Ausfall aus Przemyſl. 


Wien, 23. November, mittags. In Ruſſiſch-Polen iſt noch keine Entſcheidung 
gefallen. Die Verbündeten ſetzten ihre Angriffe öſtlich Czenſtochau und nordöſtlich 
Krakau fort. Bei der Eroberung des Ortes Pilica machten unſere Truppen geſtern 
2400 Gefangene. Das Feuer unſerer ſchweren Artillerie iſt von mächtiger Wirkung. 
Die über den unteren Dunajet vorgegangenen ruſſiſchen Kräfte konnten nicht durch⸗ 
dringen. Die Kriegslage brachte es mit ſich, daß wir einzelne Karpathenpäſſe dem 
Feinde vorübergehend überließen. Am 20. November drängte ein Ausfall aus 
Przemyoſl die Einſchließungstruppen vor der Weſt⸗ und Südweſtfront der Feſtung 
weit zurück. Der Gegner hält ſich nunmehr außer Geſchützertrag. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Der Heilige Krieg in Marokko. — Ernſte Schlappe der Franzoſen. 


Madrid, 23. November. Nach glaubwürdigen Zeitungsnachrichten haben 
franzöſiſche Truppen bei Kenifra am 13. November eine ſchwere Schlappe erlitten. 
Es ſollen wenigſtens 23 Offiziere und 600 Mann gefallen ſein, die Marokkaner 
eroberten zwei Batterien. (W. T. B.) 


Franzöſiſches Juſtizverbrechen gegen deutſche Militärärzte. 


Rom, 23. November. Eine unerhörte Nachricht kommt aus Paris. Hiernach 
ſollen neun deutſche Militärärzte und Krankenwärter unter Anklage des „Diebſtahls“ (ö) 
vor ein franzöſiſches Kriegsgericht geſtellt worden fein. Es wurden ihnen jedoch 
mildernde Amſtände zugebilligt, da nicht bewieſen ſei, daß ſie an der Plünderung 
teilnahmen. Jedoch hätten ſie wiſſentlich von der Plünderung profitiert. Der 
Militärarzt Dr. Schulz erhielt ein halbes Jahr Gefängnis, die Militärärzte David» 
ſohn, Milach, Horney, Branbach und Juſt und die Krankenwärter Neitzel und 
Wolframm erhielten ein Jahr, der Arzt Ahren zwei Jahre. Der letztere ſoll nach 
der Gefangennahme die Menge mit einem Revolver bedroht haben. 

(Berliner Tageblatt.) 


Beſchießung von Zeebrügge durch engliſche Schiffe. = m 


Großes Hauptquartier, 24. November, vormittags. Engliſche Schiffe 
erſchienen auch geſtern an der flandrifchen Küſte und beſchoſſen Lombartzyde und 


Zeebrügge. Bei unferen Truppen wurde nur geringer Schaden angerichtet, eine 
Anzahl belgiſcher Landeseinwohner wurde aber getötet und verletzt. 

Im Weſten ſind keine weſentlichen Veränderungen eingetreten. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage noch nicht geklärt. 

In Oſtpreußen halten unſere Truppen ihre Stellungen an und nordöſtlich der 
Seenplatte. 

Im nördlichen Polen ſind die dort im Gange befindlichen ſchweren Kämpfe noch 
nicht entſchieden. 

Im ſüdlichen Polen ſteht der Kampf in Gegend Czenſtochau, auf dem Südflügel 
nördlich Krakau ſchreitet der Angriff fort. 

Die amtliche ruſſiſche Meldung, daß die Generale v. Liebert und v. Pannewitz 
in Oſtpreußen gefangen genommen worden ſeien, iſt glatt erfunden. Der erſte be- 
findet ſich in Berlin, der zweite an der Spitze ſeiner Truppe; beide ſind ſeit 
längerer Zeit nicht in Oſtpreußen geweſen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Verluſt des deutſchen Unterfeeboots „U 187%. 


Berlin, 24. November. Nach amtlicher Bekanntgabe der engliſchen Admiralität 
vom 23. November iſt das deutſche Anterſeeboot „U 18“ durch ein engliſches 
Patrouillenfahrzeug an der Nordküſte Schottlands zum Sinken gebracht worden. 
Nach Meldung des Reuter-Bureaus find durch den engliſchen Torpedobootszerſtörer 
„Garry“ drei Offiziere und dreiundzwanzig Mann der Beſatzung gerettet worden. 
Ein Mann iſt ertrunken. 

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes der Marine. 
gez. Behncke. (W. T. B.) 


Der engliſche Aeberdreadnought „Audacious“ durch eine Mine 
vernichtet. 


Rotterdam, 24. November. Nach Meldungen aus ſicherer Quelle iſt der 
englifche Aeberdreadnought „Audacious“ am 28. oder 29. Oktober an der Nord: 
küſte Irlands auf eine Mine gelaufen und geſunken. Die Admiralität hält das 
Ereignis ſtreng geheim, um Aufregung im Lande zu vermeiden. „Audacious“ 
hatte ein Deplacement von 27000 t, eine Maſchinenſtärke von 28000 Pferde⸗ 
kräften, eine Geſchwindigkeit von 22 Seemeilen, eine Beſtückung von 10 34, 3⸗Cm 
und 16 10,2:cm:Kanonen, die Beſatzung betrug etwa 1100 Mann. (W. T. B.) 


110000 ruſſiſche Gefangene in Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 24. November, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die Schlacht in 
Ruſſiſch⸗Polen wird bei ſtrenger Kälte von beiden Seiten energiſch fortgeführt. Anſere 


Truppen eroberten mehrere Stützpunkte, gewannen insbefondere gegen Wolbrom und 
beiderſeits des Ortes Pilita Raum und machten wieder zahlreiche Gefangene. Im 
allgemeinen iſt die Lage unverändert. Im Innern der Monardie befinden ſich 
110000 Kriegsgefangene, darunter etwa 1000 Offiziere. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Der Neutralitätsbruch Belgiens und Englands. 


Berlin, 24. November. Die „Norddeutfche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht 
im Fakſimile eine Anzahl im Kriegsminiſterium zu Brüſſel aufgefundener Schriftſtücke 
über im Jahre 1906 getroffene engliſch-belgiſche Vereinbarungen wegen Landung 
engliſcher Truppen in Belgien. Aus dieſen Schriftſtücken geht hervor, daß die 
engliſche Regierung entſchloſſen war, im Falle eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges fofort 
mit ihren Truppen in Belgien einzurücken, alſo die belgiſche Neutralität zu verletzen 
und gerade das zu tun, was fie, als ihr Deutſchland in berechtigter Notwehr darin 
zuvorkam, als Vorwand benutzt hat, um Deutſchland den Krieg zu erklären. England 
hatte ſogar erklärt, daß es dieſe Landung ſelbſt dann vornehmen würde, wenn 
Belgien keine Hilfe verlangte. 5 


Zuſammenbruch der ruſſiſchen Gegenoffenſive in Polen. 


Großes Hauptquartier, 25. November, vormittags. Die engliſchen 
Schiffe wiederholten geſtern ihre Unternehmungen gegen die Küſte nicht. Die 
Lage auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt unverändert; bei Arras machten wir 
kleine Fortſchritte. 

In Oſtpreußen wieſen unſere Truppen ſämtliche ruſſiſche Angriffe ab. 

Die Gegenoffenſive der Ruſſen aus Richtung Warſchau iſt in Gegend 
Lowicz Strykow— Brzeziny geſcheitert. 

Auch in Gegend öſtlich Czenſtochau brachen ſämtliche ruſſiſche Angriffe vor unſerer 
Front zuſammen. O berſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Teilnahme Portugals am Kriege. 


Liſſabon, 24. November. (Reuter-Meldung.) Nachdem der Miniſterpräſident vor 
den Abgeordneten und Senatoren eine Erklärung abgegeben hatte, nahm der Kongreß 
einſtimmig einen Geſetzentwurf an, durch welchen die Regierung ermächtigt wird, 
auf Grund des Bündniſſes mit England in dem gegenwärtigen internationalen 
Konflikt in einer Weiſe zu intervenieren, welche ihr als die geeignetſte erſcheint. Die 
Regierung wird ferner ermächtigt, die hierzu erforderlichen Maßregeln zu ergreifen. 
Nach Mitteilungen der Preſſe wird ein Erlaß, durch welchen eine teilweiſe Mobili⸗ 
ſierung verfügt wird, morgen oder übermorgen erſcheinen. Zugleich wird der Kriegs: 
miniſter einen Aufruf an das Land richten. 
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Die Engländer und Franzoſen in Kamerun. 


London, 28. November. Das Preſſebureau meldet, daß die Truppen der 
Verbündeten Victoria und Bues in Kamerun beſetzt haben. (W. T. B.) 


29000 Ruffen von den Oeſterreichern und Ungarn in Polen 
gefangen. 


Wien, 25. November. Amtlich wird verlautbart: Das gewaltige Ningen 
in Ruſſiſch⸗Polen dauert fort. 
Bisher machten unfere Truppen in dieſer Schlacht 29 000 Gefangene und 
erbeuteten 49 Maſchinengewehre fowie viel ſonſtiges Kriegsmaterial. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 


Wien, 28. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
Anſere Truppen haben unter ſchweren Kämpfen die verſumpfte Kolubara⸗Niederung 
bereits überall überſchritten und im Angriff auf die öſtlichen Höhen Raum gewonnen. 
Mehrere heftige Gegenangriffe der feindlichen Reſerven wurden unter großen 
Verluſten für den Gegner abgewieſen. Zahlreiche Gefangene und Leberläufer. 
Südöſtlich Valjevo haben unſere Truppen die ſchneebedeckten Kämme des Maljen 
und Suvobor kämpfend überſchritten. Dort wurden gefterr neuerdings 10 Offiziere, 


über 300 Mann Gefangene und 3 Maſchinengewehre erbeutet. (W. T. B.) 


Bevorſtehender Kampf um Baſſorah. 


Konſtantinopel, 25. November. Ein amtlicher Bericht des türkiſchen Haupt— 
quartiers beſagt: 

Nach dem Kampfe an der Küſte von Baſſorah am 19. November, der mit großen 
Verluſten an Toten und Verwundeten auf engliſcher Seite endete, erhielt der Feind 
Verſtärkungen und rückte unter dem Schutze des Feuers feiner Kanonenboote langſam 
den Fluß entlang vor. Anſere Truppen erwarten den Feind in einer neuen Stellung, 
wo ſeine Kanonen und ſeine Schiffe ihm nicht beiſtehen können. 

Das Schiff „Nilufer“ iſt infolge eines Anglücksfalls bei Kilia untergegangen. 
Von den anderen Kriegsſchauplätzen liegen heute keine Nachrichten vor. (Notiz: 
„Nilufer“, von dem in dem Bericht des Hauptquartiers die Rede iſt, war ein kleines 
Fahrzeug von 209 Tonnen, das der Kriegsmarine als Minenleger diente. Er ſoll 
auf eine Unterfeemine, die von den bulgariſchen Häfen abgetrieben worden iſt, ge— 
laufen ſein.) (W. T. B.) 


Die Gefallenen von Tſingtau. 


Berlin, 25. November. Nach den bis geſtern vorliegenden Nachrichten be⸗ 
trägt die Zahl der bei den Kämpfen um Tſingtau und beim Falle der Feſtung 


gefangenen Angehörigen der Beſatzung etwa 4250, einſchließlich 600 Verwundete. 
Die Zahl der Gefallenen ſoll etwa 170 betragen, darunter 6 Offiziere; vom 
öſterreichiſch⸗ ungariſchen Kreuzer „Kaiſerin Eliſabeth“ find 1 Leutnant und 
8 Mann verwundet, 8 Mann tot. Die Behandlung der Gefangenen in 
Japan ſoll gut fein. Die japaniſche Regierung hat die baldige Aeberſendung 
namentlicher Liſten der Toten, Verwundeten und Gefangenen in Ausſicht 
geſtellt. (W. T. B.) 


Türkiſcher Sieg am Tſchorokhfluß in Kaukaſien. 


Konſtantinopel, 25. November. Amtlicher Bericht des Hauptquartiers. Die 
Fortdauer des ſchlechten Wetters an der kaukaſiſchen Grenze hält für den Augenblick 
unſere Bewegungen in den gebirgigen Gegenden auf; auch die Ruſſen halten ihre 
Grenzſtellungen. Anſere Truppen, die in die Gegend des Tſchorokh eingedrungen 
waren, haben einen neuen Sieg davongetragen. Sie haben Morgul beſetzt und den 
Tſchorokh in der Nähe von Burtſchika paſſiert; ſie haben dieſe Stellung erobert und 
während dieſer Bewegungen mehrere Schnellfeuergeſchütze, eine Ambulanz mit allem 
Zubehör, 2 Automobile, 100 Zugpferde und Artilleriemunition ſowie eine Menge 
Dynamit erbeutet. (W. T. B.) 


40 000 Ruſſen bei Lodz gefangen. 


Großes Hauptquartier, 26. November, vormittags. Die Lage auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt unverändert. In St. Hilaire⸗Souain wurde ein 
mit ſtarken Kräften angeſetzter, aber ſchwächlich durchgeführter franzöſiſcher Angriff 
unter großen Verluſten für den Gegner zurückgeſchlagen. Bei Apremont machten 
wir Fortſchritte. 

In Oſtpreußen iſt die Lage nicht verändert. 

In den Kämpfen der Truppen des Generals v. Mackenſen bei Lodz und 
Lowicz haben die ruſſiſche erſte und zweite und Teile der fünften Armee ſchwere 
Verluſte erlitten. Außer vielen Toten und Verwundeten haben die Ruſſen nicht 
weniger als etwa 40 000 unverwundete Gefangene verloren; 70 Geſchütze, 
160 Munitionswagen, 156 Maſchinengewehre ſind von uns erbeutet, 30 Ge⸗ 
ſchütze unbrauchbar gemacht worden. 

Auch in dieſen Kämpfen haben ſich Teile unſerer jungen Truppen trotz großer 
Opfer auf das glänzendſte bewährt. 

Wenn es ungeachtet ſolcher Erfolge noch nicht gelungen iſt, die Entſcheidung 
zu erkämpfen, ſo liegt dies an dem Eingreifen weiterer ſtarker Kräfte des Feindes 
von Oſten und Süden her. Ihre Angriffe ſind geſtern überall abgewieſen 
worden, der endgültige Ausgang der Kämpfe ſteht aber noch aus. 


Oberſte Heeresleitung. 
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Die Proflamation über den Heiligen Krieg. 


Konſtantinopel, 25. November. Die Regierung ließ den Blättern die vom 
21. November datierte Proklamation betreffend den Heiligen Krieg (arabiſches Datum 
2. Muharrem 1333) zugehen. Der Proklamation geht eine Bemerkung voran, in 
der feſtgeſtellt wird, daß der Heilige Krieg gegen Feinde des Iſlams gerichtet iſt, die 
ihre Feindſeligkeit durch Angriff gegen das Kalifat kundgegeben haben, während für 
die Staatsangehörigen der übrigen Mächte, welche die Verträge beobachten und ihre 
Freundſchaft bekunden, die iſlamitiſchen Grundſätze der Gerechtigkeit und des Friedens 
wechſelſeitige gute Beziehungen erheiſchen. 

Die Proklamation iſt ein längeres Schriftſtück, in dem es unter anderem heißt: 
Alle Kinder des Vaterlandes werden nach und nach auf den verſchiedenen Kriegs— 
ſchauplätzen konzentriert, wo der Heilige Krieg geführt wird und alle Gläubigen des 
Iſlams haben Befehl erhalten, an dem großen Heiligen Krieg teilzunehmen, fei es, 
indem ſie ſelbſt dienen, ſei es durch finanzielle Beihilfe. Daher müſſen alle Muſel— 
manen, die ſich unter der tyranniſchen Herrſchaft der genannten Regierungen in der 
Krim, in Kaſan, Turkeſtan, Buchara, Chiwa und Indien ſowie in China, Afghaniſtan, 
Perſien, in Afrika und den anderen Kontinenten befinden, nach Maßgabe ihrer Kräfte 
mit den Osmanen an dem Heiligen Kriege teilnehmen. 


Der ſtehende Kampf in Polen. 


Wien, 26. November, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die Schlacht in 
Ruſſiſch⸗PHolen hat an einem großen Teile der Front den Charakter eines ſtehenden 
Kampfes angenommen. In Weſtgalizien wehren unſere Truppen die über den 
unteren Dujanec vorgedrungenen ruſſiſchen Kräfte ab. Auch die Kämpfe in den 
Karpathen dauern fort. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Erſtürmung von Lazarewatz in Serbien. 


Wien, 26. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
In den Kämpfen an der Kolubara iſt ſeit geſtern ein weſentlicher Fortſchritt zu ver— 
zeichnen. Das Zentrum der feindlichen Front, die ſtarke Stellung bei Lazarewatz 
wurde von den durch ihren Elan rühmlichſt bekannten Regimentern 11, 73 und 102 
erſtürmt, hierbei acht Offiziere und 1200 Mann gefangen, drei Geſchütze, vier 
Munitionswagen und drei Maſchinengewehre erbeutet. Auch ſüdlich des Ortes Lig 
gelang es, die öſtlich des gleichnamigen Fluſſes gelegenen Höhen zu nehmen und 
hierbei 300 Gefangene zu machen. Die von Valjevo nach Süden vorgerückten 
Kolonnen ſtehen vor Kosjeriti. 


A 
e 


Der Bericht des Kapitäns v. Müller über den Untergang der 
„Emden“. 


Berlin, 26. November. Das Gefecht der „Emden“ mit dem engliſchen 
Kreuzer „Sydney“. Von dem Kommandanten der „Emden“, Fregattenkapitän 
v. Müller, iſt nachſtehender telegraphiſcher Bericht über das Gefecht der „Emden“ 
mit dem engliſchen Kreuzer „Sydney“ bei den Kokosinſeln eingetroffen: Der 
engliſche Kreuzer „Sydney“ näherte ſich den Kokosinſeln mit hoher Fahrt, als dort 
gerade eine von „Emden“ ausgeſchiffte Landungsabteilung das Kabel zerſtörte. 
Das Gefecht zwiſchen den beiden Kreuzern begann ſofort. Anſer Schießen war 
zuerſt gut, aber binnen kurzem gewann das Feuer der ſchweren engliſchen Geſchütze 
die Aeberlegenheit, wodurch ſchwere Verluſte unter unſeren Geſchützbedienungen 
eintraten. Die Munition ging zu Ende, und die Geſchütze mußten das Feuer ein⸗ 
ſtellen. Trotzdem die Ruderanlage durch das feindliche Feuer beſchädigt war, 
wurde der Verſuch gemacht, auf Torpedoſchußweite an „Sydney“ heranzukommen. 
Dieſer Verſuch mißglückte, da die Schornſteine zerſtört waren und infolgedeſſen 
die Geſchwindigkeit der „Emden“ ſtark herabgeſetzt war. Das Schiff wurde 
deshalb mit voller Fahrt an der Nord (luv) ſeite der Kokosinſeln auf ein Riff geſetzt. 
Inzwiſchen war es der Landungsabteilung gelungen, auf einem Schoner von der 
Inſel zu entkommen. Der engliſche Kreuzer nahm die Verfolgung auf, kehrte 
aber am Nachmittag wieder zurück und feuerte auf das Wrack der „Emden“. 
Am weiteres unnützes Blutvergießen zu vermeiden, kapitulierte ich mit dem Reſt 
der Beſatzung. Die Verluſte der „Emden“ betragen: 6 Offiziere, 4 Dedoffiziere, 
6 Anteroffiziere und 93 Mann gefallen; 1 Unteroffizier, 7 Mann ſchwer verwundet. 

(W. T. B.) 


Die Verluſte der engliſchen Flotte. 


London, 26. November. Die engliſche Admiralität veröffentlichte geſtern abend 
die Verluſtliſte der engliſchen Flotte ſeit Beginn des Krieges. Die Lifte führt 
220 Offiziere als tot, 37 als verwundet und 51 als vermißt oder interniert auf, ferner 
an Mannſchaſten 4107 tot, 436 verwundet und 2492 vermißt oder interniert. (W. T. B.) 


Fortſchritte im Argonnenwald. 


Großes Hauptquartier, 27. November, vormittags. Eine Beläſtigung der 
flandriſchen Küſte durch engliſche Schiffe fand auch geſtern nicht ſtatt. Auf der Front 
des weſtlichen Kriegsſchauplatzes ſind keine weſentlichen Veränderungen eingetreten. 
Nordweſtlich Langemarck wurde eine Häuſergruppe genommen und dabei eine Anzahl 
Gefangene gemacht. Im Argonnenwald machte unſer Angriff weitere Fortſchritte. 
Franzöſiſche Angriffe in Gegend Apremont öſtlich St. Mihiel wurden zurückgeſchlagen. 

Im Oſten haben geſtern keine entſcheidenden Kämpfe ſtattgefunden. 

O berſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Das engliſche Linienſchiff „Bulwark“ in die Luft geflogen. 


London, 26. November. In der geſtrigen Sitzung des Anterhauſes teilte 
Marineminiſter Churchill mit, daß das Linienſchiff „Bulwark“ am 25. November 
morgens in Sheerneß in die Luft geflogen iſt. Zwiſchen 700 und 800 Mann 
ſind umgekommen. Nur 12 Mann wurden gerettet. Die anweſenden Admirale 
berichten, fie ſeien überzeugt, daß die Arſache eine innere Exploſion des Magazins 
war, weil keine Erſchütterung des Waſſers erfolgte. Das Schiff ſank in drei 
Minuten und war verſchwunden, als ſich die dichten Rauchwolken verzogen hatten. 
Die Exploſion war ſo ſtark, daß die Gebäude von Sheerneß bis auf die 
Fundamente erzitterten, und wurde mehrere Meilen weit vernommen. 

Das Linienſchiff „Bulwark“ ſtammt aus dem Jahre 1899, hatte 15250 Tons 
Deplacement, 18 bis 19 Meilen Geſchwindigkeit, vier 30,5:, zwölf 15⸗Zentimeter⸗ 
Geſchütze und 750 Mann Beſatzung. . . . 
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Ermordung von 2000 Ruffen in Täbris. 


Konſtantinopel, 26. November. In Täbris find 2000 Ruſſen von den An— 
gehörigen perſiſcher Stämme getötet worden. Dem „Ikdam“ zufolge befindet ſich 
auch der ruſſiſche Konſul unter den Getöteten. 


Ein deutſches Unterſeeboot vor Le Havre. 


Paris, 26. November. „Echo de Paris“ meldet aus Le Havre: Der 
engliſche Dampfer „Malachite“ (2000 Tons) wurde auf der Fahrt von Liver⸗ 
pool nach Le Havre, einige Meilen nordweſtlich Le Havre, durch ein deutſches 
Anterſeeboot verſenkt. Der Kapitän des Anterſeebootes gab der Mannſchaft der 
„Malachite“ 10 Minuten Zeit, um von Bord zu gehen, und wenig ſpäter fing der 
Dampfer Feuer. Das Anterſeeboot verſchwand, die Mannſchaft der „Malachite“ 
konnte ſich nach Le Havre retten. (W. T. B.) 


Kämpfe in Galizien und den Karpathen. 


Wien, 27. November, mittags. Amtlich wird verlautbart: An der polniſchen 
Front verlief der geſtrige Tag verhältnismäßig ruhig. 
In Weſtgalizien und in den Karpathen hielten die Kämpfe an, eine Entſcheidung 
iſt nirgends gefallen. 
Czernowitz wurde von unſeren Truppen wieder geräumt. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 


Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird in Wien amtlich gemeldet: 27. November. 
Die Kämpfe an der Kolubara nahmen einen günſtigen Verlauf. Auch geſtern wurde 
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faft an allen Gefechtsfronten trotz zähen Widerſtandes des Gegners Raum gewonnen, 
zirka 900 Gefangene gemacht und ein Geſchütz erbeutet. Die überaus ungünſtige 
Witterung, in den Niederungen grundloſer Boden, auf den Höhen jede Fernſicht 
verwehrende Schneeſtürme, erſchwert zwar die Operationen, doch iſt die Stimmung 
bei den Truppen nach Meldung aus der Front vorzüglich. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Oſtafrika. 


London, 27. November. Das Preſſebureau veröffentlicht einen Bericht über 
eine Anzahl Gefechte in Oſtafrika, die keine Aenderung von Bedeutung herbeigeführt 
hätten. In dem Bericht heißt es: Es gelang dem Feinde nicht, auf britiſchem 
Gebiet Fuß zu faſſen, während wir den wichtigen Poſten Longido auf deutſchem 
Gebiet beſetzten. Der Angriff auf Longido fand am 3. November ſtatt; er dauerte 
den ganzen Tag. Indiſche Truppen nahmen drei ſtarke Stellungen, aber gegen 
Abend wurde es für die britiſchen Truppen infolge Waſſermangels unmöglich, die 
Stellungen zu behaupten; fie zogen ſich deshalb auf ihre Operationsbaſis zurück. 
Wir verloren an Toten und Verwundeten 21 Europäer, die Verluſte des Feindes 
betrugen 38 Europäer () und 84 Eingeborene. Einige Tage ſpäter räumte der 
Feind Longido, das von den Briten beſetzt wurde. Der Feind rückte am 20. November 
mit ſtarker Macht in Uganda weſtlich des Viktoria-Sees ein, wurde jedoch mit einem 
Verluſt von 60 Mann 0) zurückgeſchlagen. Die Engländer hatten in dieſem Gefecht 
ſechs Verwundete. (W. T. B.) 

Notiz des W. T. B. Longido iſt ein Vulkanberg in waſſerloſer Gegend an der 
deutſch⸗britiſchen Grenze. 


Ruſſiſche Angriffe in Polen abgeſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 28. November, vormittags. Auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatze iſt die Lage nicht verändert. Franzöſiſche Vorſtöße im Argonnen⸗ 
walde wurden abgewieſen. Im Walde nordweſtlich Apremont und in den Vogeſen 
wurden den Franzoſen trotz heftiger Gegenwehr einige Schützengräben entriſſen. 

In Oſtpreußen fanden nur unbedeutende Kämpfe ſtatt. 

Bei Lowirz griffen unſere Truppen erneut an; der Kampf iſt noch im Gange. 
Starke Angriffe der Ruſſen in Gegend weſtlich Noworadomſk wurden abgeſchlagen. 
In Südpolen iſt im übrigen alles unverändert. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Aufgebot der ruſſiſchen Reichswehr. 


Mailand, 28. November. Einer Meldung des „Corriere della Sera“ aus 
Petersburg zufolge ſind in Rußland acht Klaſſen Landſturm (Reichswehr) aufgeboten 
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Ernennung Hindenburgs zum Generalfeldmarſchall. 

Hannover, 27. November. Wie der „Hannoverſche Courier“ heute abend 
erfährt, wurde Generaloberſt v. Hindenburg für ſeine Verdienſte in der Führung 
der Oſtarmee vom Kaiſer zum Generalfeldmarſchall ernannt. 

Poſen, 28. November. Der Chef des Generalſtabes der Hindenburgſchen 
Armee v. Ludendorff wurde zum Generalleutnant ernannt. (Berliner Tageblatt.) 


8 2 
Dee 


* 


gr 
cd 


Feldmarſchall v. Hindenburg an feine Armee. — Der Kaiſer an 
Hindenburg. 


Thorn, 28. November. Hier wurde folgender Armeebefehl bekanntgegeben: 
Armee befehl! 

In tagelangen ſchweren Kämpfen haben die mir unterſtellten Armeen die 
Offenſive des an Zahl überlegenen Gegners zum Stehen gebracht. Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König, unſer allergnädigſter Kriegsherr, hat dieſen von 
mir gemeldeten Erfolg durch nachſtehendes Telegramm zu beantworten geruht: 

„An Generaloberſt v. Hindenburg. Ihrer energievollen, umſichtigen 
Führung und der unerſchütterlichen, beharrlichen Tapferkeit Ihrer Truppen 
iſt wiederum ein ſchöner Erfolg beſchieden geweſen. In langem, ſchwerem, 
aber von Mut und treuer Pflichterfüllung vorwärts getragenem Ringen 
haben Ihre Armeen die Pläne des an Zahl überlegenen Gegners zum 
Scheitern gebracht. Für dieſen Schutz der Oſtgrenze des Reiches gebührt 
Ihnen der volle Dank des Vaterlandes. Meiner höchſten Anerkennung und 
Meinem kaiſerlichen Dank, die Sie erneut mit Meinen Grüßen Ihren 
Truppen ausſprechen wollen, will Ich dadurch Ausdruck geben, daß Ich Sie 
zum Generalfeldmarſchall ernenne. Gott ſchenke Ihnen und Ihren ſieg⸗ 
gewohnten Truppen weitere Erfolge! Wilhelm l. R.“ 

Ich bin ſtolz darauf, dieſen höchſten militäriſchen Dienſtgrad an der Spitze 
ſolcher Truppen erreicht zu haben. Eure Kampfesfreudigkeit und Ausdauer 
haben in bewunderungswürdiger Weiſe dem Gegner große Verluſte beigebracht. 
Aeber 60 000 Gefangene, 150 Geſchütze und gegen 200 Maſchinengewehre 
ſind wiederum in unſere Hände gefallen. Aber vernichtet iſt der Feind noch nicht, 
darum weiter vorwärts mit Gott für König und Vaterland, bis der letzte Ruſſe 
beſiegt am Boden liegt. Hurra! 

Hauptquartier Oft, 27. November 1914. 

Der Oberbefehlshaber: 
Generaloberſt v. Hindenburg, Generalfeldmarſchall. 
(Berliner Tageblatt.) 


Wechſel im Generalgouvernement von Belgien. 


Berlin, 28. November. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt der 
Generalfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz von ſeiner Stellung als Generalgouverneur 
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von Belgien enthoben und für die Dauer des mobilen Verhältniſſes der Perſon des 14 
Sultans und deſſen Hauptquartier zugeteilt worden. Zu ſeinem Nachfolger als x 
Generalgouverneur von Belgien wurde der General der Kavallerie Freiherr 

v. Biſſing ernannt. (W. T. B.) 


Fortdauernde Sturmangriffe in Serbien. 


Wien, 28. November, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die Lage hat 
ſich nicht geändert. In Ruſſiſch-Polen verlief auch der geſtrige Tag im allgemeinen 
ruhig, einzelne ſchwächliche Angriffe der Ruffen wurden abgewieſen. Die Kämpfe 
in den Karpathen dauern fort. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 


Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird in Wien amtlich verlautbart: 28. November. 
Auch geſtern wurde auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz faſt auf allen Fronten ge- 
kämpft. Mehrere wichtige verſchanzte Poſitionen wurden hierbei erſtürmt, vor allem 
die dominierende Stellung am Siljak. Insgeſamt wurden zirka 900 Gefangene ge 
macht und drei Geſchütze erbeutet. Der vom ſerbiſchen Preßbureau verlautbarte 
Sieg über eine öſterreichiſch-ungariſche Kolonne bei Rogarica verwandelte ſich geſtern 
in den Einmarſch unſerer Kolonne in Azite. Mit dem erbeuteten Train wurde der 
16jährige Enkel des Woiwoden Putnik gefangen. In Anbetracht feines jugendlichen 
Alters und ſeiner verwandtſchaftlichen Beziehungen zum ſerbiſchen Heerführer wurde 
Verfügung getroffen, den Gefangenen mit beſonderer Rückſicht zu behandeln. (W. T. B.) 


Das deutſche Unterſeeboot vor Le Havre. 


Paris, 28. November. Aus Fetamp wird telegraphiſch gemeldet: Der engliſche 
Dampfer „Primo“ wurde auf der Höhe von Kap Antifer von einem deutſchen 
Anterſeeboot in Grund gebohrt. Die Bemannung iſt gerettet. (W. T. B.) 
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Die Kämpfe in Kamerun und Togo. 


London, 28. November. Das engliſche Preßbureau veröffentlicht folgende 
Mitteilung über die Kämpfe in Kamerun: Die Vorbereitung für die ausgedehnten 
Operationen nördlich und nordweſtlich von Duala waren am 13. November vollendet. 
Nach einer Beſchießung durch den franzöſiſchen Kreuzer „Bruix“ und die Nigeriſche 
Regierungsjacht „Ivy“ nahm eine Abteilung Seeſoldaten Victoria ein. An dem— 
ſelben Tage rückte eine Kolonne von Suſa entlang der Bonaberibahn vor und beſetzte 
die Station Mujuka. Inzwiſchen rückten ſtarke Marine⸗ und Militärabteilungen der 
Verbündeten von verſchiedenen Punkten vor, um Bueg zu nehmen. Die Beſetzung 
erfolgte am 15. November. Der Feind hat ſich zurückgezogen. (W. T. B.) 
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5 Paris, 28. November. Der „Temps“ meldet aus Damako: Gleichzeitig mit 55 
5 der engliſch⸗franzöſiſchen Expedition im Küſtengebiete von Togo wurde Nordtogo von 25 
0 franzöſiſchen eingeborenen Truppen und 500 Moffireitern unter Befehl des Gouveneurs 85 
5 von Franzöſiſch⸗Weſtafrika, Arbouſſier, beſetzt. (W. T. B.) 1 
5 { 


Abreiſe des Kaiſers nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatz. 


10 Großes Hauptquartier, 29. November. Seine Majeſtät der Kaiſer be⸗ 
fndet ſich jetzt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz. 

8 Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
1 Erfolgreiche Angriffe bei Lodz. 

5 Großes Hauptquartier, 29. November, vormittags. Vom Weſtheer iſt 
u über den geſtrigen Tag nur zu melden, daß Angriffsverſuche des Gegners in der 
9 Gegend ſüdöſtlich Gpern und weſtlich Lens ſcheiterten. 

% Im Oſten ift die Lage rechts der Weichſel unverändert. Vorſtöße der Ruſſen in 


5 der Gegend von Lodz wurden abgewieſen. Darauf eingeleitete Gegenangriffe waren 
75 erfolgreich. 


% Aus Südpolen iſt nichts Wefentliches zu erwähnen. 

75 Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
ar 
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NNuſſiſche Niederlage in den Karpathen. 

85. 

1 Wien, 29. November, mittags. Amilich wird verlautbart: Der geſtrige Tag 


35 verlief an unſerer ganzen Front in Ruſſiſch-Polen und Weſtgalizien ſehr ruhig. 
3% In den Karpathen wurden die auf Homonna vorgedrungenen Kräfte geſchlagen und 
. zurückgedrängt. Unſere Truppen machten 1500 Gefangene. 


a 1 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
85 v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 
Ei 
5 7 7 
Der verzweifelte Widerſtand der Serben. 
75 Wien, 29. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 


75 Gegner leiſtet in der jetzigen Gefechtsfront verzweifelten Widerſtand und verſucht, 
% durch heffige Gegenangriffe, die bis zum Bajonettkampf gedeihen, unſere Vorrückung 
NG aufzuhalten. Die am öſtlichen Kolubara-Afer ſtehenden eigenen Truppen haben 
$: ſtellenweiſe wieder Raum gewonnen. Die über Valjevo und ſüdlich vorgerückten 
90 Kolonnen haben im allgemeinen die Höhen öſtlich des Lig-Fluffes und der Linie 
5 Suvobor — Straßendreieck öſtlich Azice erreicht. Geſtern wurden insgeſamt zwei 
5 Regimentskommandanten, 19 Offiziere und 1245 Mann gefangengenommen. (W. T. B.) 
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Die Türken vor Batum. 


Konſtantinopel, 29. November. Das türfifche Hauptquartier teilt mit: 
Anſere Truppen im Tſchorokh⸗Tale warfen einen Ausfallverſuch der Nuſſen in 
der Gegend der Flußmündung zurück; die Geſchütze der Land befeſtigungen von 
Batum nahmen an dieſem Kampfe teil, aber ohne jeden Erfolg. Anſere Truppen 
drangen in die Gegend von Atſchara, 10 Kilometer ſüdöſtlich von Batum, vor. 

Die Ruſſen behaupten in ihren amtlichen Mitteilungen, daß unfere Truppen 
im Kaukaſus beſiegt und auf Erzerum zurückgegangen ſeien. Dieſe Nachrichten 
ſind vollſtändig falſch. Anſere Truppen ſind bereit zur Offenſive gegen den 
Feind, der keinerlei Bewegung außerhalb ſeiner befeſtigten Stellungen gemacht 
hat und im Gegenteil nach dem Kampfe im freien Felde eine weite Strecke vor 
unſeren ſiegreichen Truppen zurückgewichen iſt. 


Der ruſſiſche Generalſtab gegen engliſche Siegesmeldungen aus 
Polen. 


Petersburg, 29. November. (Meldung der Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) 
Angeſichts der verſchiedenen Gerüchte, die über den Umfang des ruſſiſchen Sieges 
zwiſchen Weichſel und Warthe () umlaufen, erklärt der Große Generalſtab, daß 
dieſe Gerüchte zum Teil von Privatkorreſpondenzen genährt ſind, die einigen Zeitungen 
vom Kriegsſchauplatze zugingen. Der Große Generalſtab warnt vor dieſen Gerüchten, 
die durch die Tatſachen nicht begründet ſind und mit Vorbehalt aufgenommen werden 
müſſen. Wie zu Anfang des Krieges, weiſt der Generalſtab auf die Notwendigkeit 
hin, alle Nachrichten, die nicht aus amtlicher Quelle ſtammen, mit Vorbehalt auf⸗ 
zunehmen. Zweifellos iſt der deutſche Plan, die ruſſiſche Front auf dem linken 
Weichſelufer zu umſpannen und einen Teil der ruſſiſchen Armee einzukreiſen, voll 
ſtändig geſcheitert. Es geht aus den Mitteilungen des Generalſtabes des Genera— 
liſſimus hervor, daß die Deutſchen gezwungen find, ſich von Azgow und Tufzin 
über Brzeziny auf Strykow unter für ſie äußerſt ungünſtigen Bedingungen zurück⸗ 
zuziehen. Beim Rückzug erlitten die Deutſchen ungeheuere Verluſte. Indeſſen ſind 
die Kämpfe noch nicht vollendet. Die Schlacht entwickelt ſich an der ganzen Front 
ſehr günſtig für uns. Aber der Feind ſetzt ſeinen hartnäckigen Widerſtand fort, und es 
iſt unmöglich, den Kampf als beendet zu betrachten. Es iſt nötig, ſeine endgültigen 
Ergebniſſe abzuwarten mit der feſten Sicherheit, daß die ruſſiſchen Truppen von 
dem Bewußtſein der Notwendigkeit durchdrungen find, ihre heldenmütigen An: 
ſtrengungen zu Ende zu führen, um den Widerſtand des Feindes endgültig zu brechen. 

Anmerkung des W. T. B.: Der löbliche Verſuch des ruſſiſchen Generalſtabes, 
die Wahrheit zu ſagen, hält, wie der zweite Teil der amtlichen Auslaſſung beweiſt, 
nicht eben lange vor. Aber es iſt immerhin bezeichnend, daß man es ſogar in 
Rußland für notwendig hält, von der engliſchen Lügenberichterſtattung abzurücken, 
um die unausbleidlihe Enttäuſchung nicht allzu groß werden zu laſſen. (W. T. B.) 
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Der Kaiſer zum Geburtstag des Reichskanzlers. 


Berlin, 29. November. Der Kaiſer hat an den Reichskanzler zu deſſen 
heutigem Geburtstag folgendes Telegramm gerichtet: 

Ich komme an der Spitze des Deutſchen Reiches heute zu Eurer Exzellenz mit 
Glückwünſchen beſonderer Art! Am das Staatsſchiff durch die Stürme der Zeit 
glücklich in den Hafen zu ſteuern, dazu gehört Glück, und dazu bedient ſich die Vor— 
ſehung der Männer, welche feſt und unerſchütterlich, das Wohl des Vaterlandes 
vor Augen, zu kämpfen wiſſen, bis das große Ziel erreicht iſt. Anter dieſen nehmen 
Eure Exzellenz den erſten Platz ein. Das weiß das deutſche Volk, das weiß ich. 
Gott ſegne Ihre Arbeit! Wilhelm l. R. 

(W. T. B.) 


Erfolgreiche Gegenangriffe in Polen. — Ein abgeſchlagener 
ruſſiſcher Aeberfall in Oſtpreußen. 


Großes Hauptquartier, 30. November, vormittags. Von Weſtfront 
nichts zu melden. 

An oſtpreußiſcher Grenze mißglückte ein Leberfallsverſuch ſtärkerer ruſſiſcher 
Kräfte auf deutſche Befeſtigungen öſtlich Darkehmen unter ſchweren Verluſten; 
der Reft der Angreifer, einige Offiziere und 600 Mann, wurde von uns ge⸗ 
fangengenommen. 

Südlich der Weichſel führten die geſtern mitgeteilten Gegenangriffe zu nennens⸗ 
werten Erfolgen. 18 Geſchütze und mehr als 4500 Gefangene waren unſere Beute. 

In Südpolen iſt nichts Beſonderes vorgefallen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der Pour le mérite für General v. Mackenſen. 


Danzig, 29. November. Der Kaiſer hat an den General der Kavallerie 
v. Mackenſen folgendes Telegramm geſandt: 

Die neunte Armee hat unter Ihrer bewährten ſicheren Führung in ſchweren, aber 
von Erfolg gekrönten Kämpfen ſich von neuem unübertrefflich geſchlagen. Ihre 
Leiſtungen in den verfloſſenen Tagen werden als leuchtende Beiſpiele für Mut, 
Ausdauer und Tapferkeit der Geſchichte erhalten bleiben. Sprechen Sie das Ihren 
vortrefflichen Truppen mit meinem kaiſerlichen Danke aus, den ich dadurch zu be— 
tätigen wünſche, daß ich Ihnen den Orden Pour le mérite verleihe, deſſen Inſignien 
ich Ihnen zugehen laſſen werde. Gott ſei ferner mit Ihnen und unſeren Fahnen 

Wilhelm, Rex. 

General v. Mackenſen gibt dieſes Telegramm in einem Armeebefehl bekannt 
und fügt hinzu: Ich freue mich, meinen heldenmütigen Truppen eine ſolche 
Anerkennung zur Kenntnis bringen zu können. Das Verdienſtkreuz gilt der ganzen 
neunten Armee. (W. T. B.) 


Die Kämpfe im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 29. November. Amtlicher Bericht aus dem türkiſchen Haupt⸗ 
quartier: Die Ruſſen, die wir am 22. November in der Umgegend von Tutak ge⸗ 
ſchlagen und in nördlicher Richtung zurückgeworfen hatten, haben, nachdem Ver⸗ 
ſtärkungen bei ihnen eingetroffen waren, gegenwärtig eine Stellung in der Nähe von 
Kilitſchgeudegi beſetzt. Anſere Truppen haben eine Stellung vor den feindlichen Linien 
eingenommen. (W. T. B.) 
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Erſtürmung eines ſerbiſchen Stützpunktes. 


Wien, 30. November. Vom füdlihen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz andauernde Kämpfe. Geſtern wurde der hart⸗ 
näckig verteidigte Suvobor, Sattelpunkt der Straße Valjevo — Carat, nach heftigen 
Kämpfen erſtürmt. Bataillon 70 hat ſich hierbei beſonders ausgezeichnet. Auch das 
Regiment 16 und das Landwehrregiment 23 haben ſich in den letzten Tagen 
neuerdings hervorgetan. 

Geſtern wurden insgeſamt 1254 Mann gefangen und 14 Maſchinengewehre 
erbeutet, in Azice viel Waffen und Munition vorgefunden. 

Im Norden hat ſich geſtern an unſerer Front nichts Weſentliches ereignet. (W. T. B.) 


Poſen, 30. November. Kaiſer Franz Joſef hat in einem Telegramm an den 
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg mitgeteilt, daß er ihn zum Oberſtinhaber des 
Infanterieregiments Nr. 69 ernannt habe. (W. T. B.) 


Deutſcher Proteſt gegen die Verurteilung der Militärärzte. 


Köln, 30. November. Die „Köln. Zig.“ meldet aus Berlin: Die wegen der 
Verurteilung deutſcher Militärärzte durch die Vermittlung der amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin und Paris bei der franzöſiſchen Regierung unternommenen Schritte 
beziehen ſich, wie ich höre, auf Aufhebung des unglaublichen Urteil. Das Wort 
hat jetzt die franzöſiſche Regierung. Verneinendenfalls würde man auf deutſcher 
Seite die Folgerungen zu ziehen wiſſen. (W. T. B.) 
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Kriegs⸗Depeſchen aus ruhmreicher Zeit 


Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen im Monat Dezember 


Die Kriegsbeute in Polen. 


Großes Hauptquartier, 1. Dezember, vormittags. Auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatze nichts Neues, auch in Oſtpreußen und Südpolen herrſchte im 
allgemeinen Nuhe. 

In Nordpolen, ſüdlich der Weichſel, ſteigerte ſich die Kriegsbeute in Aus⸗ 
nutzung der geſtern gemeldeten Erfolge. Die Zahl der Gefangenen vermehrte 
ſich um etwa 9500, die der genommenen Geſchütze um 18. Außerdem fielen 
26 Maſchinengewehre und zahlreiche Munitionswagen in unſere Hände. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der Kaiſer bei den oſtpreußiſchen Truppen. 


Großes Hauptquartier, 1. Dezember. Seine Majeſtät der Kaiſer beſuchte 
geſtern bei Gumbinnen und Darkehmen unſere Truppen in Oſtpreußen und deren 
Stellungen. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Ein abgeſchlagener Vorſtoß gegen Przemyſl. 


Wien, 1. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: An unſerer 
Front in Weſtgalizien und Ruſſiſch⸗Holen im allgemeinen auch geſtern Ruhe. 
Vor Przemyſl wurde der Feind bei einem Verſuche, ſich den nördlichen Vorfeld— 
ſtellungen der Feſtung zu nähern, durch Gegenangriff der Beſatzung zurückgeſchlagen. 

Die Kämpfe in den Karpathen dauern fort. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 5) 


Der Durchbruch durch den ruſſiſchen Ring bei Lodz. 


Großes Hauptquartier, 1. Dezember. Anknüpfend an den ruſſiſchen 
Generalſtabsbericht vom 29. November wird über eine ſchon mehrere Tage zurück⸗ 
liegende Epiſode in den für die deutſchen Waffen ſo erfolgreichen Kämpfen bei 
Lodz feſtgeſtellt: Die Teile der deutſchen Kräfte, welche in der Gegend öſtlich 
Lodz gegen rechte Flanke und Rücken der Ruſſen im Kampfe waren, wurden 
ihrerſeits wieder durch ſtarke von Oſten und Süden her vorgehende ruſſiſche 
Kräfte im Rücken ernſilich bedroht. Die deutſchen Truppen machten angeſichts 
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des vor ihrer Front ſtehenden Feindes kehrt und ſchlugen ſich in dreitägigen 
erbitterten Kämpfen durch den von den Ruſſen bereits gebildeten Ring. Hierbei 
brachten fie noch 12000 gefangene Ruſſen und 25 eroberte Geſchütze mit, ohne 
ſelbſt auch nur ein Geſchütz einzubüßen. Auch faſt alle eigenen Verwundeten 
wurden mit zurückgeführt. Die Verluſte waren nach Lage der Sache natürlich 
nicht leicht, aber durchaus keine „ungeheuren“. 
Gewiß eine der ſchönſten Waffentaten des Feldzuges! 
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der ſerbiſche Rückzug. 


Wien, 1. Dezember. Vom füdlihen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz hat ein weiterer Abſchnitt in den Operationen 
ſeinen ſiegreichen Abſchluß gefunden. Der Gegner, welcher ſchließlich mit ſeinen 
geſamten Streitkräften öſtlich der Kolubara und des Ljig durch mehrere Tage hart⸗ 
näckigſten Widerſtand leiſtete und wiederholt verſuchte, ſelbſt zur Offenſive überzu⸗ 
gehen, iſt auf der ganzen Linie geworfen und im Rückzuge. Er hat neuerdings 
empfindliche Verluſte erlitten. 

Auf dem Gefechtsfelde von Konatice allein fanden unfere Truppen etwa 800 un: 
beerdigte Leichen. Desgleichen bedeuten die zahlreichen Gefangenen und die materiellen 
Verluſte eine namhafte Schwächung, denn ſeit Beginn der letzten Offenſive wurden 
19000 Gefangene gemacht, 47 Maſchinengewehre, 46 Geſchütze und zahlreiches 
ſonſtiges Material erbeutet. (W. T. B.) 


König Georg an der Front. 


£ondon, 1. Dezember. Wie amtlich gemeldet wird, hat ſich König Georg 
geſtern abend nach Frankreich begeben, um das Hauptquartier des Expeditionskorps 
zu beſuchen. (W. T. B.) 


Ein Erfolg der Württemberger im Argonnenwald. 


Großes Hauptquartier, 2. Dezember, vormittags. Im Weſten wurden 
kleinere Vorſtöße des Feindes abgewieſen. Im Argonnenwald wurde vom Württem⸗ 
bergiſchen Infanterie-Regiment Nr. 120, dem Regiment Seiner Majeſtät des Kaiſers, 
ein ſtarker Stützpunkt genommen. Dabei wurden 2 Offiziere und annähernd 300 Mann 
zu Gefangenen gemacht. 

Aus Oſtpreußen nichts Neues. 

In Nordpolen nehmen die Kämpfe ihren normalen Fortgang. 

In Südpolen wurden feindliche Angriffe zurückgeſchlagen. 

Oberſte Heeresleitung. 
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80000 Ruffen in Polen gefangen. 


Großes Hauptquartier, 2. Dezember, vormittags. Die in der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe verbreitete Nachricht, daß in der von uns gemeldeten Zahl von 
40000 ruſſiſchen Gefangenen die bei Kutno gemachten 23 000 mit enthalten 
ſeien, iſt unrichtig. Die Oſtarmee hat in den Kämpfen bei Wloclawek, Kutno, 
Lodz und Cowicz vom 11. November bis 1. Dezember über 80 000 unver: 
wundete Ruffen gefangengenommen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die Beſetzung Neupommerns. 


London, 2. Dezember. Hier eingetroffene auſtraliſche Blätter bringen Einzel: 
heiten über die Beſetzung der Inſel Neupommern durch auſtraliſche Streitkräfte. Am 
11. September früh erreichte das auſtraliſche Geſchwader Herbertshöhe und landete 
25 Mann, um von der ungefähr 4 Meilen landeinwärts gelegenen drahtloſen Station 
Beſitz zu ergreifen. Die Gelandeten ſtießen auf unerwarteten Widerſtand ſeitens der 
Deutſchen und bewaffneter Eingeborenen, die in Kokosnußpalmen verborgen waren. 
Ein auſtraliſcher Offizier und ein Unteroffizier wurden getötet, ſpäter wurden weitere 
150 Mann gelandet, die unter dem Widerſtand der Eingeborenen bis auf 100 Yards 
an die Station herangelangten, wo ſie 6 Deutſche und 40 Eingeborene verſchanzt 
fanden. Hier wurde ein auſtraliſcher Offizier getötet und einer verwundet. Spät 
am Nachmittag übergaben ſich die Verteidiger der Station. Während der Schanz— 
graben nach Waffen durchſucht wurde, brach ein neues Gefecht aus, das jedoch die 
Eroberung der Station nicht verhindern konnte. Inzwiſchen hatte eine Infanterie— 
kolonne widerſtandslos den Ort Herbertshöhe beſetzt. Ebenſo wurde Rabaul ohne 
Kampf eingenommen. Zwei Tage ſpäter wurde die Inſel für eine britiſche Beſitzung 
erklärt. Inzwiſchen hatten ſich größere Streitkräfte von Deutſchen und bewaffneten 
Eingeborenen in dem von der Küſte 6 bis 8 Meilen entfernten Gebirgsdiſtrikt Toma 
verſchanzt. Nach einer Beſchießung durch Schiffsgeſchütze erreichten die auſtraliſchen 
Truppen unbehindert Toma. W. T. B.) 


Der Burenaufſtand. 


London, 2. Dezember. Reuters Bureau meldet aus Pretoria vom 30. November: 
Geſtern kam es bei der Farm Quartfontein nächſt Edenville zu einem Gefecht 
zwiſchen Oberſt Manie Botha und einer Burenabteilung von 120 Mann unter Piet 
Henning, 3 Buren wurden getötet und 73 gefangengenommen, der Reſt floh. 
Kommandant Oenicker hatte geſtern ein Gefecht mit einer Burenabteilung unter Gideon 
van Vuren in der Nachbarſchaft von Bothaville. Van Vuren und zwölf andere Buren, 
darunter ein Schwerverwundeter, wurden gefangengenommen, die übrigen flohen 
und wurden verfolgt. In Bothaville ergaben ſich zahlreiche Buren. (W. T. B.) 
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Die Kämpfe in Nordperſien. 


Konſtantinopel, 2. Dezember. Bericht des Hauptquartiers. Die Kämpfe 
dauern an der Grenze von Aſerbeidſchan fort. 


Der japaniſche Gouverneur von Tſingtau. 


Tokio, 2. Dezember. (Meldung der Agence Havas.) Baron Furnakhi wurde 
zum Gouverneur von Tſingtau ernannt. 


Die zweite Kriegsſitzung des Reichstags. 


(Bewilligung weiterer 5 Milliarden Kriegskredite.) 


Berlin, 2. Dezember. Der Reichstag bewilligte heute in zweiſtündiger Sitzung 
den zweiten von der Regierung geforderten Kriegskredit von 5 Milliarden Mark 
mit allen Stimmen gegen die des Abgeordneten Liebknecht. Präſident Dr. Kaempf 
eröffnete die Sitzung mit einer Rede, in der er einen Rückblick über die bisher er⸗ 
zielten Erfolge warf, der treuen Waffenbrüderſchaft mit Oeſterreich-Angarn und der 
neuen Bundesgenoſſenſchaft des osmaniſchen Reiches gedachte. Daran ſchloß er 
den Ausdruck des Dankes an Heer und Flotte bis zum letzten Mann, an die tapferen 
Kämpfer in den Kolonien, an die Männer der Regierung und alle freiwilligen 
Helfer beim Liebeswerke während des Krieges. Er gedachte des gefallenen Ab: 
geordneten Dr. Ludwig Frank, deſſen Platz mit einem Lorbeerkranz geſchmückt war, 
und widmete allen übrigen Opfern des Krieges die folgenden Worte: 

„Das Vaterland iſt ſtolz auf ſeine gefallenen Heldenſöhne, die ihr Blut vergoſſen 
und ihr Leben hingegeben haben in dem Weltkriege, den wir um unſere Exiſtenz 
zu führen haben, ein Weltkrieg, denn aus allen Weltteilen, Aſien, Afrika, Auſtralien, 
Amerika haben unſere Feinde ihre Vaſallenheere auf den europäiſchen Kriegsſchauplatz 
gezogen, um uns zu vernichten. Meine Herren, das ſchreckt uns nicht, im Vertrauen 
auf die Gerechtigkeit unſerer Sache wehren wir uns, wenn es ſein muß, gegen die 
ganze Welt. (Cebhafter Beifall.) Unter der Fahne unſeres Heeres, unter der Flagge 
unſerer Flotte werden wir ſiegen.“ (Lebhafter Beifall.) 

Nach ihm ergriff der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg das Wort zu 
einer mit außerordentlichem Beifall aufgenommenen Rede. 

Die weſentlichſten Stellen dieſer Rede lauteten: 

„Meine Herren! Seine Majeſtät der Kaiſer, der draußen bei der Armee iſt, 
hat mich beauftragt, der deutſchen Volksvertretung, mit der er ſich in Sturm und 
Gefahr der gemeinſamen Sorge um das Wohl des Vaterlandes bis zum Tode eins 
weiß, feine beſten Wünſche und herzlichen Grüße zu überbringen (Bravo!) und zugleich 
von dieſer Stelle aus in ſeinem Namen der ganzen Nation Dank zu ſagen für die 
beiſpielloſe Aufopferung und Hingabe für die gewaltige Arbeit, die draußen und 
daheim von allen Schichten des Volkes ohne Anterſchied geleiſtet worden iſt und 
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weiter geleiſtet wird. (Lebhafter Beifall.) Auch unſer erſter Gedanke gilt dem Kaiſer, 
der Armee und Marine, unſeren Soldaten, die im Feld und auf hoher See für die 
Ehre und Größe des Reichs kämpfen. (Beifall.) Voller Stolz und mit felſenfeſtem 
Vertrauen blicken wir auf fie (erneuter Beifall), blicken wir zugleich auf unfere 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Waffenbrüder (Lebhafte Zuſtimmung), die treu mit uns 
vereint in glänzend bewährter Tapferkeit den großen Kampf kämpfen. Noch jüngſt 
hat ſich uns in dem uns aufgezwungenen Kampfe ein Bundesgenoſſe zugeſellt, der 
genau weiß, daß mit der Vernichtung des Deutſchen Reichs es auch mit ſeiner 
ſtaatlichen Selbſtbeſtimmung zu Ende wäre (Sehr richtig!): das Ottomaniſche Reich. 
Wenn unſere Gegner auch eine gewaltige Koalition gegen uns aufgeboten haben, 
ſo werden ſie hoffentlich die Erfahrung machen, daß auch der Arm unſerer mutigen 
Verbündeten bis an die ſchwachen Stellen ihrer Weltſtellung reicht. (Beifall.) Aber 
die Widerſtandskraft des Feindes iſt nicht gebrochen, wir ſind nicht am Ende der 
Opfer. Die Nation wird dieſe Opfer weitertragen mit demſelben Heroismus, mit 
dem ſie es bisher getan hat. Denn wir müſſen und wollen den Verteidigungskrieg, 
den wir, von allen Seiten bedrängt, für Recht und Freiheit führen, bis zum guten 
Ende durchkämpfen. (Lebhafter Beifall) Dann wollen wir auch der Anbill gedenken, 
mit der man ſich an unſeren in Feindesland lebenden wehrloſen Landsleuten zum 
Teil in einer jeder Ziviliſation hohnſprechenden Weiſe (Lebhafte Zuſtimmung) ver: 
griffen hat. Die Welt muß es erfahren, daß niemand einem Deutſchen ungeſühnt 
ein Haar krümmen kann. (Allſeitige ſtürmiſche Zuſtimmung.) 

Meine Herren! Wenige Augenblicke, nachdem jene Sitzung vom 4. Auguſt 
zu Ende gegangen war, erſchien der großbritanniſche Botſchafter, um uns ein 
Altimatum Englands und nach deſſen ſofortiger Ablehnung die Kriegserklärung 
zu überbringen. Da ich mich damals zu dieſer endgültigen Stellungnahme der 
britiſchen Regierung noch nicht äußern konnte, will ich jetzt einige Ausführungen 
dazu machen. 

Die Verantwortung an dieſem größten aller Kriege liegt für uns klar. (Sehr 
richtig) Die äußere Verantwortung tragen diejenigen Männer in Rußland, die die 
allgemeine Mobiliſierung der ruſſiſchen Armee betrieben und durchgeſetzt haben. 
(Zuſtimmung.) Die innere Verantwortung aber trägt die britiſche Regierung. (Er: 
neute lebhafte Zuſtimmung.) Das Londoner Kabinett konnte den Krieg unmöglich 
machen, wenn es in Petersburg unzweideutig erklärte, England ſei nicht gewillt, aus 
dem öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikt einen Kontinentalkrieg der Mächte herauswachſen 
zu laſſen. Eine ſolche Sprache hätte auch Frankreich gezwungen, Rußland energiſch 
von allen kriegeriſchen Maßnahmen abzuhalten. (Zuſtimmung.) Dann aber gelangen 
unſere Vermittlungsaktionen zwiſchen Wien und Petersburg, und es gab keinen 
Krieg. England hat das nicht getan. England kannte die kriegslüſternen Treibereien 
einer zum Teil nicht verantwortlichen, aber mächtigen Gruppe um den Zaren. (Zu— 


ſtimmung.) Es ſah, wie das Rad ins Rollen kam, aber es fiel ihm nicht in die 


Speichen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Trotz aller Friedensbeteuerungen gab London in 
Petersburg zu verſtehen, England ſtehe auf Seite Frankreichs und damit auch 
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Rußlands. (Lebhafte Zuſtimmung.) Das zeigen klar und unwiderleglich die in⸗ 
zwiſchen erfolgten Publikationen der verſchiedenen Kabinette, insbeſondere das Blau: 
buch, das die engliſche Regierung herausgegeben hat. Nun gab es in Petersburg 
kein Halten mehr. Wir beſitzen darüber das gewiß unverdächtige Zeugnis des 
belgiſchen Geſchäftsträgers in Petersburg. Er berichtete — Sie kennen ſeine Worte, 
aber ich will ſie hier wiederholen — am 30. Juli an ſeine Regierung: „England 
gab anfänglich zu verſtehen, daß es ſich nicht in einen Konflikt hineinziehen laſſen 
wolle. Sir George Buchanan ſprach das offen aus. Heute aber iſt man in St. Peters: 
burg feſt davon überzeugt, ja man hat fogar die Zuſicherung, daß England Frank— 
reich beiſtehen wird. Dieſer Beiſtand fällt ganz außerordentlich ins Gewicht und 
hat nicht wenig dazu beigetragen, der Kriegspartei Oberwaſſer zu verſchaffen.“ 
(Hört, hört!) 

Bis in den Sommer hinein haben die engliſchen Staatsmänner ihrem Parlament 
verſichert: Kein Vertrag, keine Abmachung binde die ſchrankenloſe Selbſtbeſtimmung 
Englands, falls ein Krieg ausbräche. Frei könne Großbritannien ſich entſcheiden, ob 
es an einem europäiſchen Kriege teilnehmen wolle oder nicht. Alſo war es keine 
Bündnispflicht, kein Zwang, es war auch keine Bedrohung des eigenen Landes, die 
die engliſchen Staatsmänner veranlaßte, den Krieg entſtehen zu laſſen und dann 
ſofort ſelbſt in ihn einzutreten? Dann bleibt nur übrig, daß das Londoner Kabinett 
dieſen Weltkrieg, dieſen ungeheuerlichen Weltkrieg kommen ließ, weil ihm die Ge⸗ 
legenheit gekommen ſchien, mit Hilfe ſeiner politiſchen Ententegenoſſen den Lebens⸗ 
nerv ſeines größten europäiſchen Konkurrenten auf dem Weltmarkte zu zerſtören. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) So trägt England mit Rußland zuſammen — über Rußland 
habe ich mich am 4. Auguſt ausgeſprochen — vor Gott und der Menſchheit die Ber: 
antwortung für dieſe Kataſtrophe, die über Europa, die über die Menſchheit herein⸗ 
gebrochen iſt. 

Die belgiſche Neutralität, die England zu ſchützen vorgab, iſt eine Maske. (Zu: 
ſtimmung.) Am 2. Auguſt, abends um 7 Ahr, teilten wir in Brüſſel mit, die uns 
bekannten Kriegspläne Frankreichs zwängen uns, um unſerer Selbſterhaltung willen 
durch Belgien zu marſchieren. (Sehr wahr!) Aber ſchon am Nachmittag dieſes 
2. Auguſt, alfo bevor in London das Geringſte von unferer Demarche in Brüſſel 
bekannt war und bekannt fein konnte, hatte die engliſche Regierung Frankreich Unter: 
ſtützung zugeſagt, und zwar bedingungslos zugeſagt für den Fall eines Angriffs der 
deutſchen Flotte auf die franzöſiſche Küſte. (Hört, hört!) Von der belgiſchen Neutralität 
war dabei mit keinem Wort die Rede. (Hört, hört) And wenn jetzt durch die in 
Brüſſel aufgefundenen, von mir der Oeffentlichkeit übergebenen Aktenſtücke feſtgeſtellt 
worden iſt, wie und in welchem Grade Belgien ſeine Neutralität England gegenüber 
aufgegeben hatte, ſo iſt nunmehr alle Welt über zwei Tatſachen im klaren: Als unſere 
Truppen in der Nacht vom 3. auf den 4. Auguſt das belgiſche Gebiet betraten, be- 
fanden ſie ſich auf dem Boden eines Staates, der ſeine Neutralität ſelbſt längſt 
durchlöchert hatte; und die andere Tatſache: Nicht um belgiſcher Neutralität willen, 
die es ſelbſt mit untergraben hatte, hat uns England den Krieg erklärt, ſondern weil 


es glaubte, zuſammen mit zwei großen Militärmächten des Feſtlandes unſer Herr 
werden zu können. (Wiederholtes, lebhaftes Sehr richtig!) 

Meine Herren! Als ich vor fünf Jahren auf dieſen Platz berufen wurde, ſtand dem 
Oreibund feſt gefügt die Tripelentente gegenüber. Ein Werk Englands, beſtimmt, 
dem bekannten Prinzip der balance of power zu dienen. Das heißt ins Deutſche 
übertragen: Der ſeit Jahrhunderten befolgte Grundſatz engliſcher Politik, ſich gegen 
die ſtärkſte Macht des Kontinents zu wenden, ſollte in der Tripelentente ſein ſtärkſtes 
Werkzeug finden. Darin lag von vornherein der aggreſſive Charakter der Tripelentente 
gegenüber den rein defenſiven Tendenzen des Dreibundes, darin lag der Keim zu 
gewaltfamer Exploſion. Ein Volk von der Größe und Tüchtigkeit des deutſchen 
läßt ſich in ſeiner freien und friedlichen Entwicklung nicht erſticken. Angeſichts dieſer 
Kombination war der deutſchen Politik der Weg klar vorgeſchrieben. Sie mußte 
verſuchen, durch Verſtändigung mit den einzelnen Mächten der Tripelentente die 
Kriegsgefahr zu bannen, ſie mußte gleichzeitig unſere Wehrkraft ſo ſtärken, daß ſie 
dem Kriege, wenn er doch kam, gewachſen war. Sie wiſſen, meine Herren, wir 
haben beides getan. 

In Frankreich begegneten wir immer wieder dem Revanchegedanken. Mit Rußland 
kam es zwar zu einzelnen Vereinbarungen, aber ſeine feſte Allianz mit Frankreich, 
ſein Gegenſatz zu dem uns verbündeten Oeſterreich⸗Angarn und ein von panſlawiſtiſchen 
Machtgelüſten gezüchteter Deutſchenhaß machten Vereinbarungen unmöglich, die im 
Falle von politiſchen Kriſen die Kriegsgefahr ausgeſchloſſen hätten. Verhältnismäßig 
am freieſten ſtand England da. Hier konnte am eheſten der Verſuch einer Ver— 
ſtändigung gemacht werden, die tatſächlich den Weltfrieden garantiert hätte. Danach 
habe ich gehandelt, danach mußte ich handeln. Der Weg war ſchmal, das wußte 
ich wohl. In langwieriger Arbeit gelang es ſchließlich, ſich über verſchiedene ſtrittige 
wirtſchaftliche Intereſſenfragen, die Afrika und Vorderaſien betrafen, zu verſtändigen. 
Die geſamte Situation war eben die: England war zwar bereit, ſich über die Einzelfragen 
mit uns zu verſtändigen. Oberſter und erſter Grundſatz ſeiner Politik aber blieb ihm: 
Deutſchland muß in der freien Entfaltung ſeiner Kräfte in Schach gehalten werden durch 
die balance of power. Als die Freunde militäriſche Zuſicherungen dafür verlangen, ſind 
die engliſchen Staatsmänner ſofort bereit, ſie zu geben. Der Ring iſt geſchloſſen. 
England iſt Frankreichs Gefolgſchaft ſicher und damit auch der Rußlands. Aber 
freilich, auch England bindet ſeinen Willen. 

And als nun der Krieg ausgebrochen iſt, läßt England jeden Schein fallen. 
Laut und offen erklärt es, England will kämpfen, bis Deutſchland niedergezwungen 
iſt, wirtſchaftlich und militäriſch. Planflawiftifcher Deutſchenhaß ſtimmt jubelnd zu, 
Frankreich hofft mit der ganzen Kraft feiner alten ſoldatiſchen Nation, die Scharte 
von 1870 auszuwetzen. Darauf haben wir an unſere Feinde nur die eine Antwort: 
Deutſchland läßt ſich nicht vernichten. (Lebhaftes, wiederholt ſich erneuerndes 
Sehr richtig) 

Dieſer wunderbare Geiſt, der die Herzen des deutſchen Volkes durchglüht in nie 
geſehener Einigkeit, in der unbedingteſten Hingabe des einen an den anderen, er muß 
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und er wird fiegreich bleiben. Und wenn ein ruhmvoller, wenn ein glücklicher Friede 
erkämpft ſein wird, dann wollen wir dieſen Geiſt hochhalten als das heiligſte Ver— 
mächtnis dieſer furchtbar ernſten und großen Zeit. (Bravo!) Wie vor einer Zauber⸗ 
gewalt ſind die Schranken gefallen, die eine öde und dumpfe Zeitlang die Glieder 
des Volkes trennten, die wir gegeneinander aufgerichtet hatten in Mißverſtand, in 
Mißtrauen und Mißgunſt. Eine Befreiung, eine Beglückung iſt es, daß nun 
einmal dieſer ganze Wuſt und Unrat weggefegt iſt (Bravo!), daß nur der Mann 
gilt, einer gleich dem anderen, einer dem anderen die Hand reichend für ein einiges 
und heiliges Ziel. (Bravo!) Ich wiederhole noch einmal das Wort, das der Kaiſer 
ſprach, als der Krieg ausbrach: Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch 
Deutſche. Wenn der Krieg beendet ſein wird, werden Parteien wiederkehren. Ohne 
Parteien, ohne politiſchen Kampf kein politiſches Leben auch für das freieſte und 
einigſte Volk. (Erneuter Beifall.) Aber kämpfen wollen wir dafür — ich für meinen 
Teil verſpreche es Ihnen —, daß es in dieſem Kampfe nur mehr Deutſche geben 
darf. (Lebhafter Beifall.) 

In Treue und mit heißem Dank gedenken wir der Söhne Deutſchlands, die auf 
den Schlachtfeldern, im Oſten und Weſten, auf hoher See, an den Geſtaden des 
Stillen Ozeans und in unſeren Kolonien, für die Ehre des Vaterlandes ihr Leben 
gelaffen haben. Vor ihrem jetzt verſtummten Heldenmut einigen wir uns in dem 
Gelöbnis auszuharren bis zum letzten Hauch, damit Kinder und Enkel in einem 
ſtärkeren Deutſchland, frei und geſichert gegen fremde Drohung und Gewalt, an der 
Größe des Reiches weiterbauen können. (Großer Beifall.) Und dieſes Gelöbnis ſoll 
hinausſchallen zu unſeren Söhnen und Brüdern, die weiterkämpfen gegen den 
Feind, zu dem Herzblut Deutſchlands, das in zahl: und namenloſem Heldentum 
aufwallt, für das wir bereit ſind, alles herzugeben, was wir haben; hinausſchallen 
auch zu unſeren Landsleuten im Auslande, den draußen für uns Sorgenden, den 
von der Heimfahrt Abgeſchnittenen und Gefährdeten, den widerrechtlich Ge⸗ 
fangenen und Mißhandelten. 

Wir halten durch, bis wir Sicherheit haben, daß keiner mehr wagen wird, unſeren 
Frieden zu ſtören, einen Frieden, in dem wir deutſches Weſen und deutſche Kraft 
entfalten und entwickeln wollen — als freies Volk. (Ungeheurer jubelnder Beifall 
im ganzen Hauſe und auf den Tribünen. Stürmiſches Händeklatſchen, das ſich 
immer erneut. Die Beifallskundgebungen dauern minutenlang.) 

Namens der ſozialdemokratiſchen Partei verlas der Abgeordnete Haaſe (Königsberg) 
eine Erklärung, nach der auch ſeine Partei der großen Kreditvorlage zuſtimmt, weil 
die Grenzen unſeres Landes noch von feindlichen Truppen bedroht ſind. Dem Krieg 
ſolle aber möglichſt bald ein Ende geſetzt werden, und zwar durch einen Frieden, 
der auch fernerhin eine friedliche Zuſammenarbeit mit anderen Völkern ermöglicht. 
In der Erklärung wurde noch möglichſt weitgehende Fürſorge für die verwundeten 
Kämpfer, für ihre Angehörigen und Hinterbliebenen gefordert. 

Der Reichstag vertagte ſich dann bis 2. März 1915. 
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Belgrad gefallen. 


Wien, 2. Dezember. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
Da der Feind im Rüdzuge iſt, fanden geſtern keine größeren Kämpfe ſtatt. Die 
vorgetriebenen Nachrichtenabteilungen ſtießen auf feindliche Nachhuten und machten 
mehrere hundert Gefangene. 

Seine Majeſtät erhielt vom Kommandanten der fünften Armee nachſtehende 
Huldigungsdepeſche: 

„Hochbeglückt bitte ich Euer k. u. k. apoſtoliſchen Majeſtät am Tage der Voll⸗ 
endung des 66. Jahres Eurer Majeſtät glorreichen Regierung die ehrfurchts⸗ 
vollſten Glückwünſche der fünften Armee ſowie die alleruntertänigſte Meldung zu 
Füßen legen zu dürfen, daß die Stadt Belgrad heute von Truppen der fünften 
Armee in Beſitz genommen wurde. 


Frank, General der Infanterie. . ) 
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Serbien von Saloniki abgefchnitten. 


Wien, 2. Dezember. Die Eiſenbahnbrücke über den Vardar zwiſchen Strumitza 
und Demirkapu iſt von Banden geſprengt worden; der Mittelpfeiler iſt zu zwei 
Drittel, der nördliche vollſtändig zerſtört, drei Brückenfelder ſind eingeſtürzt. Der 
Verkehr zwiſchen Aesküb und Saloniki iſt eingeſtellt. Die Wiederherſtellung der 
Brücke wird längere Zeit in Anſpruch nehmen. Bei ihrer Zerſtörung ſoll ein blutiger 
Kampf zwiſchen den Banden und ſerbiſchem Militär ſtattgefunden haben. Sechs 
Eiſenbahnwagen mit Verwundeten haben heute Saloniki auf dem Wege nach 
Monaſtir paſſiert. (W. T. B.) 


Günſtiger Stand der Kämpfe in Polen. 


Wien, 2. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die Ruhe in 
unferer Front in Weſtgalizien und Ruſſiſch-Polen hielt im allgemeinen auch geſtern 
an. In der vergangenen Nacht wurde ein ruſſiſcher Angriff nordweſtlich Wolbrom 
abgewieſen. 

Die Kämpfe im Raume weſtlich Noworadomſk und bei Lodz find in günffiger 
Entwicklung begriffen. 

Vor Przemyſl blieben die Ruſſen unter dem Eindruck des letzten Ausfalles paſſiv. 
Mehrere feindliche Flieger warfen erfolglos Bomben ab. 

Die Operationen in den Karpathen ſind noch zu keinem Abſchluß gekommen. 

Die Nachricht von dem Einrücken unſerer Truppen in Belgrad löſte auf dem 
nördlichen Kriegsſchauplatze unausſprechlichen Jubel aus. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Der türkiſche Vormarſch im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 2. Dezember. Bericht des türkiſchen Hauptquartiers. Anſere 
Truppen, die in der Zone des Tſchorok vorrückten, haben einen neuen Erfolg 
davongetragen und heute die Stadt Ardanutſch, 20 Kilometer öſtlich des Tſchorok— 
fluſſes, beſetzt. (W. T. B.) 


Zuſammenkunft des Deutſchen Kaiſers und des Erzherzogs 
Friedrich. 


Großes Hauptquartier, 3. Dezember. Seine Majeſtät der Kaiſer hatte 
geſtern in Breslau eine Beſprechung mit dem Oberſtkommandierenden des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeres, Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem 
Erzherzog Friedrich, der von ſeiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Erz⸗ 
herzog⸗Thi onfolger Karl Franz Joſef und dem Chef des Generalſtabes, General 
der Infanterie Freiherrn Conrad v. Hoetzendorf, begleitet war. Später beſuchte 
der Kaiſer die Verwundeten in den Lazaretten der Stadt. 

a i Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Von der Front nichts Neues. 


Großes Hauptquartier, 3. Dezember, vormittags. Auf beiden Kriegs— 
ſchauplätzen hat ſich nichts Beſonderes ereignet. 
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Dewet gefangen. 


London, 3. Dezember. Eine Meldung des Reuterſchen Bureaus beſagt: 
Amtlich wird aus Prätoria gemeldet, daß Dewet gefangengenommen worden ſei. 
(W. T. B.) 


Die ſozialdemokratiſche Fraktion gegen Liebknecht. 


Berlin, 3. Dezember. Der „Vorwärts“ publiziert nachſtehende Erklärung: 

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ſtellt feſt, daß der 

Genoſſe Karl Liebknecht entgegen dem alten Brauch der Fraktion, der durch 

einen ausdrücklichen Beſchluß für den vorliegenden Fall erneuert wurde, gegen 

die Kriegskreditvorlage geſtimmt hat. Der Vorſtand bedauert dieſen Bruch der 
Diſziplin, der die Fraktion noch beſchäftigen wird, aufs tiefſte. 

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstags. 

Das führende ſozialdemokratiſche Blatt ſchreibt feinerfeits dazu: „Der Brauch der 

Fraktion bei den Abſtimmungen beſteht darin, daß entgegen dem Fraktionsbeſchluß 

nicht geſtimmt werden darf; den einzelnen Fraktionsmitgliedern ſteht frei, den Saal 

zu verlaſſen, ohne daß es den Charakter einer Demonſtration annehmen darf.“ (W. T. B.) 


Der Kaiſer an der Front in Polen. 


Großes Hauptquartier, 3. Dezember. Seine Majeſtät der Kaiſer beſuchte 
heute Teile der in der Gegend von Czenſtochau kämpfenden öſterreichiſch-ungariſchen 
und deutſchen Truppen. 


Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Salandra über die Politik Italiens. 


Rom, 3. Dezember. In der Deputiertenkammer gab Minifterpräfident 
Salandra eine Erklärung über die Haltung der Regierung über den Weltkrieg ab, 
in der er u. a. ſagte: 

Während die durch wiederholte Beweiſe Ihres Vertrauens geſtärkte Regierung 
daran ging, nützliche Verwaltungsſteuern und Sozialreformen vorzubereiten, brach 
ohne irgendeine Teilnahme oder ein Einverſtändnis von unſerer Seite plötzlich und 
ſehr ſchnell der Konflikt aus, den wir zum Schutze des Friedens und der Ziviliſation 
vergeblich zu beſchwören trachteten. Die Regierung mußte erwägen, ob die Vertrags⸗ 
beſtimmungen uns zur Teilnahme zwangen. Aber die gewiſſenhafteſte Prüfung des 
Buchſtabens und Geiſtes der beſtehenden Vereinbarungen und die Kenntnis der 
Arſprünge und des augenſcheinlichen Endzwecks des Konflikts brachten uns zu der 
loyalen und ſicheren Leberzeugung, daß wir nicht verpflichtet waren, an ihm teil— 
zunehmen. Da wir dergeſtalt jeder anderen Erwägung enthoben waren, ſo empfahl 
uns eine unbefangene und freie Beurteilung deſſen, was die Wahrung der italienifchen 
Intereſſen erforderte, unverzüglich unſere Neutralität zu erklären. 

Indeſſen genügte die frei proklamierte und lohal beobachtete Neutralität nicht, 
um uns gegen die Folgen der ungeheuren Umwälzung zu ſchützen, die jeden Tag 
größer wird und deren Ende von niemandem abgeſehen werden kann. In den Ländern 
und Meeren des alten Erdteils, deſſen politiſche Geſtaltung vielleicht im Begriff iſt, 
ſich zu ändern, beſitzt Italien vitale Intereſſen, die es zu ſchützen, und gerechte An— 
ſprüche, die es zu bekräftigen hat. Es muß ſeine Stellung als Großmacht behaupten 
und ſie nicht nur unverſehrt erhalten, ſondern auch ſo, daß ſie nicht durch die 
möglichen Vergrößerungen anderer Staaten relativ gemindert werde. Daher mußte 
und wird notwendigerweiſe unſere Neutralität keine untätige und läſſige, ſondern 
eine tätige und wachſame ſein, nicht eine ohnmächtige, ſondern eine ſtark gewappnete, 
die jeder Möglichkeit gewachſen iſt. (Andauernder lebhafter Beifall. Die geſamte 
Kammer erhebt ſich und bringt dem Miniſterpräſidenten eine lebhafte Huldigung dar.) 
Miniſterpräſident Salandra fuhr fort: Demgemäß war und iſt die höchſte Sorge der 
Regierung vollſtändige Vorbereitung von Armee und Marine. (Beifall) Um ſie 
durchzuführen, iſt ſie nicht davor zurückgeſchreckt, die ſchwere Verantwortlichkeit für 
weitere Ausgaben und für eine gewiſſe Abänderung der militäriſchen Organiſation 
zu übernehmen. Die Erfahrung aus der Geſchichte und noch mehr aus den gegen— 
wärtigen Ereigniſſen muß uns überzeugen, daß, wenn die Herrſchaft des Rechts auf: 


hört, die Kraft allein die Bürgſchaft für das Wohlergehen eines Volkes bleibt, die 
organiſierte und mit allen koſtſpieligen und vollendeten techniſchen Verteidigungsmitteln 
ausgerüſtete menſchliche Kraft. (Beifall und Bravorufe.) Wenn auch Italien nicht 
das Ziel hat, irgend jemanden mit Gewalt zu unterdrücken, muß es ſich doch ſo gut 
wie möglich und mit der größten Stärke organiſieren und rüſten, damit es nicht 
früher oder ſpäter ſelbſt unterdrückt werde. (Beifall.) (W. T. B.) 


Abſetzung des Generals Rennenkampf. 


London, 3. Dezember. Die „Morningpoſt“ meldet aus Petersburg: General 
Rennenkampf iſt vom Oberbefehl enthoben, weil er in der Konzentrationsbewegung 
zur Einſchließung der Deutſchen ſeine Stellung zwei Tage zu ſpät einnahm. | 

(W. T. B.) 


Der amtliche Bericht über die Einnahme von Belgrad. 


Wien, 3. Dezember. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich 
gemeldet: Siegreiches Vordringen unferer Truppen über die Kolubara hat 
den Gegner gezwungen, Belgrad, deſſen Verteidigungsanlagen gegen Norden 
gerichtet waren, kampflos preiszugeben, um nicht die dortige Beſatzung der 
Gefangennahme auszuliefern. Anſere Truppen find über die Save und aus 
ſüdweſtlicher Richtung in Belgrad eingedrungen und haben die Höhen ſüdlich der 


Gtadt beſetzt. Die öffentlichen Gebäude, auch die Geſandtſchaftspalais Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreich⸗Angarns wurden ſofort militäriſch geſichert. An den übrigen 
Teilen der Gefechtsfront kam es geſtern, da der Feind im Rückzuge und die 
eigenen Kolonnen auf den grundloſen Wegen nur langſam vorwärts kommen, 
nur zu kleineren Kämpfen mit feindlichen Nachhuten, von denen zirka zweihundert 
Mann gefangen wurden. 
Wien, 3. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Anſere Situation 
auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich geſtern nicht geändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Abgewieſene franzöſiſche und ruſſiſche Angriffe. 


Großes Hauptquartier, 4. Dezember, vormittags. Auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz wurden franzöſiſche Angriffe gegen unſere Truppen in Flandern 
wiederholt abgewiefen, ebenſo in Gegend nordweſtlich Altkirch, wo die Franzoſen 
bedeutende Verluſte hatten. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſind feindliche Angriffe öſtlich der Maſuriſchen 
Seenplatte unter großen Verluſten für die Ruſſen abgefchlagen. 

Anſere Offenſive in Polen nimmt normalen Verlauf. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
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Der Kaiſer in Berlin. 


Großes Hauptquartier, 4. Dezember, vormittags. Seine Majeſtät der 
Kaiſer iſt geſtern abend zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen. 
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Ein türkiſcher Erfolg im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 4. Dezember. Der amtliche Bericht des türkiſchen General— 
ſtabes teilt mit, daß die türkiſchen Truppen einen großen Erfolg in der Zone des 
Fluſſes Tſchorok davongetragen haben. Einzelheiten folgen. (W. T. B.) 


Die Kämpfe im Oberelſaß. 


Berlin, 4. Dezember. Zu der amtlichen Parifer Meldung vom 2. Dezember, 
daß franzöſiſche Truppen im Elſaß Oberaſpach und Niederaſpach erobert hätten, er— 
fahren wir von maßgebender Seite, daß es ſich bei Oberaſpach lediglich um eine 
Poſtierung handelt, die von unſeren Truppen freiwillig geräumt worden iſt, ein 
Ereignis ohne jeden Belang. Niederaſpach iſt nach wie vor in deutſchen Händen. 

(W. T. B.) 


Die Beſitzergreifung von Belgrad. 


Wien, 4. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: In den Karpathen, 
in Weſtgalizien und in Südpolen verlief der geſtrige Tag im allgemeinen ruhig. Die 
Kämpfe in Nordpolen dauern fort. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Generalmajor. 

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: Die Beſitzergreifung von 
Belgrad erfolgte geſtern in feierlicher Weiſe. Der Vormarſch unſerer Kräfte geht 
am nördlichen Teile der Front kampflos vorwärts, wobei geſtern 300 Mann zu Ge— 
fangenen gemacht wurden. Weſtlich und ſüdweſtlich Arandjelowatz ſtellen ſich dem 
Vordringen unſerer Truppen ſtarke feindliche Kräfte entgegen, welche durch heftige 

Angriffe, die insgeſamt abgewieſen wurden, verſuchen, den Rückzug der ſerbiſchen 
Armeen zu decken. (W. T. B.) 


Der türkiſche Vormarſch zum Suezkanal. 


Konſtantinopel, 4. Dezember. Das türkiſche Hauptquartier veröffentlichte 
geſtern folgendes Communiqué: Nach ruſſiſchen amtlichen Mitteilungen vom 29. November 
wäre die Sinai⸗Halbinſel von unſeren Truppen vollſtändig geräumt worden. Ferner 
ſollen zwei unſerer an der kaukaſiſchen Grenze operierenden Diviſionen in ihrem 
Beſtande auf die Hälfte geſunken, einige unſerer Bataillone vollſtändig vernichtet ſein. 
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Es wird behauptet, ein Diviſionskommandeur ſei getötet und ein zweiter deſertiert. 
Der für uns ſiegreich verlaufene Kampf in allernächſter Nähe des Suezkanals zwiſchen 
unſeren Truppen und den Engländern, der damit endete, daß auf ſeiten der Engländer 
zwei Offiziere und zahlreiche Soldaten getötet wurden und eine große Anzahl von 
Gefangenen in unſere Hände fiel, genügt, um zu beweiſen, daß die Sinai-Halbinſel 
ſich in unſerem Beſitze befindet. Was die Meldungen von ungeheuren Verluſten 
unferer an der kaukaſiſchen Grenze kämpfenden Einheiten und den Tod eines Diviſions⸗ 
kommandeurs betrifft, ſo ſind ſie vollſtändig falſch. Die Meldung von der Deſertion 
eines Diviſionskommandeurs verdient nicht einmal dementiert zu werden. Die in 
Tiflis aus ruſſiſcher Quelle verkündete Nachricht, daß 1 deutſcher General und 14 andere 
deutſche Offiziere ſowie 3 öſterreichiſch-ungariſche Offiziere, die ſich unter den am 
24. November in den Kämpfen an der kaukaſiſchen Grenze gemachten Gefangenen 
befinden ſollen, in Tiflis eingetroffen ſeien, iſt gleichfalls reine Erfindung. (W. T. B.) 


Vorrücken der Türken gegen Batum. 


Konſtantinopel, 4. Dezember. Mitteilung aus dem Hauptquartier. Anſere 
Truppen haben in der Gegend am Tſchorok und bei Adfchara alle Tage neue Erfolge. 
In nördlicher Richtung vorgehend, ſind ſie in Adſchara eingedrungen und bis öſtlich 
von Batum vorgerückt. Oſtwärts vorgehend, gelangten fie in die Gegend von Ardagan. 
Bei einem Kampfe weſtlich von Ardagan erbeuteten ſie mit anderen Waffen ein 
Maſchinengewehr; die Ruſſen gingen auf Ardagan zurück. (W. T. B. 


Die Verluſte der engliſchen Marine. 


London, 4. Dezember. Die engliſche Admiralität hat eine neue Verluſtliſte 
veröffentlicht. Danach verlor die Marine ſeit Beginn des Krieges 308 Offiziere und 
7035 Mann, darunter 220 Offiziere und 4107 Mann tot. (W. T. B.) 


Fürſt Bülow Botſchafter in Rom. 


Berlin, 4. Dezember. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: Da der 
Kaiſerliche Botſchafter in Rom v. Flotow aus Geſundheitsrückſichten einen längeren 
Arlaub antreten muß, hat der Kaiſer den Fürſten v. Bülow mit der Führung der 
Geſchäfte der Kaiſerlichen Botſchaft in Rom beauftragt. 


Feindliche Flieger über Freiburg. 


Karlsruhe, 4. Dezember. Feindliche Flieger warfen heute mittag in der Nähe 
von Freiburg (Breisgau) Bomben ab, anſcheinend vier. Es ſchien auf einen Bahn⸗ 
übergang abgeſehen zu ſein. (W. T. B.) 
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Abgewieſene franzöſiſche Angriffe. — 1200 Ruffen gefangen. 


Großes Hauptquartier, s. Dezember, vormittags. In Flandern und ſüdlich 
Metz wurden geſtern franzöſiſche Angriffe abgewieſen. Bei La Baffee, im Argonnen- 
wald und in Gegend ſüdweſtlich Altkirch machten unſere Truppen Fortſchritte. 

Bei den Kämpfen öſtlich der maſuriſchen Seen iſt die Lage günſtig. Kleinere 
Anternehmungen brachten dort 1200 Gefangene. 

In Polen verlaufen unſere Operationen regelrecht. 

Oberſte Heeresleitung. 


Die Teilnahme Portugals am Kriege. 


Liſſabon, 5. Dezember. Der Miniſterpräſident Machado ſtellte in beiden 
Häuſern des Parlaments feſt, daß vier Expeditionen zum Dienſt in Afrika ausgerüſtet 
ſeien. Gleichzeitig wurde eine Verordnung veröffentlicht, daß Vorkehrungen zur Mobil— 
machung einer Diviſion getroffen würden, die bereit ſein ſoll, nach einem beliebigen 
Kampfplatz abzugehen. (W. T. B.) 


Ein abgeſchlagener ruſſiſcher Angriff. 


Berlin, 5. Dezember. Die in dem ruſſiſchen Communiqué vom 29. November 
enthaltene Behauptung, daß bei Czenſtochau ein deutſcher Angriff unter ſchweren 
Verluſten geſcheitert ſei, ift falſch. Wahr iſt das Gegenteil: ein Angriff des 17. ruſſiſchen 
Armeekorps, das bis auf ſechzig Meter an uns herankam, wurde an dem betreffenden 
Tage unter außerordentlich ſchweren Verluſten für die Ruſſen abgeſchlagen. Die 
Ruffen ließen eine ſehr große Anzahl Toter und Verwundeter zurück und waren 
gezwungen, ihre Stellungen weiter rückwärts zu verlegen. (W. T. B.) 


General Rennenkampf verhaftet. 

Bukareſt, s. Dezember. „Adeverul“ meldet aus Odeſſa: General Rennenkampf 
iſt verhaftet worden. Er kam auf dem polniſchen Schauplatz 18 Stunden zu fpät 
an, ſo daß der berühmte Durchbruch der Deutſchen gelang. (W. T. B.) 


Erfolgreiche Kämpfe in Weſtgalizien. — Unentſchiedene Lage 


in Serbien. 

Wien, 5. Dezember. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
Die Kämpfe weſtlich und ſüdweſtlich Arandjelowatz dauern äußerſt hartnäckig an. Bisher 
iſt noch keine endgültige Entſcheidung gefallen. Geſtern wurden über 600 Mann zu 
Gefangenen gemacht. 

Mittags wird unterm s. d. M. verlautbart: In den Karpathen ereignete ſich auch 
geſtern nichts von Bedeutung. In Weſtgalizien entwickelten ſich bei Tymbark kleinere, 
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für unſere Waffen erfolgreiche Kämpfe. Die Lage in Südpolen iſt unverändert. 
Die Schlacht in Nordpolen dauert fort. 
Oer Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


W. 
a 


IE 


Günſtiger Verlauf der Kämpfe um Lodz. 


Großes SINE UN 6. Dezember, vormittags. Heute nacht wurde der 
ö 1 Ort Vermelles (ſüdöſtlich 
Bethune), deſſen weiteres 
Feſthalten im dauernden 
franzöſiſchen Artilleriefeuer 
unnötige Opfer gefordert 
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% hätte, planmäßig von ung 
77 geräumt. Die noch vor⸗ 
85 handenen Baulichkeiten 
36 waren vorher in die Luft 
5 geſprengt worden, unſere 
0 Truppen beſetzten ausge⸗ 
& baute Stellungen öſtlich 
25 des Ortes. Der Feind 
855 konnte bisher nicht folgen. 
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Weſtlich und ſüdweſt⸗ 
lich Altkirch erneuerten die 
1 Franzoſen ihre Angriffe mit 
„ 57 » erheblicheren Kräften ohne 

Be ng 5 Erfolg; ſie erlitten ſtarke 
1 J Verluſte. 

Im übrigen im Weſten 
keine nennenswerten Er⸗ 
eigniſſe. 

8 ER 2 2 Auf dem Kriegsſchau⸗ 
100 ch der Maſurſchen Seite verhielt ſich der Gegner ruhig. 
Der Verlauf der Kämpfe um Lodz entſpricht nach wie vor unſeren Erwartungen. 
In Südpolen keine Veränderungen. 
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& Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
5 
Einnahme von Lodz. 


S 


Großes Hauptquartier, 6. Dezember, nachmittags. Lodz heute nach⸗ 
mittag von unſeren Truppen genommen. Ruſſen nach ſchweren Verluſten dort 
im Rückzuge. Oberſte Heeresleitung. 
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Erfolgreicher Fortgang der Schlacht in Polen. 


Wien, 6. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die Schlacht in 
Polen nimmt einen für die Waffen der Verbündeten günſtigen Fortgang. Die 
nach Weſtgalizien vorgerückten ruſſiſchen Kräfte wurden geſtern von unſeren und 
deutſchen Truppen von Süden her angegriffen. Die Verbündeten nahmen 2200 Ruſſen 
gefangen und erbeuteten einige feindliche Trains. 

In den Karpathen fanden Teilkämpfe ſtatt. Der in die Beskid⸗Stellung ein— 
gebrochene Gegner wurde zurückgeworfen und verlor 500 Gefangene. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Die deutſchen Stellungen am Aſerkanal. 


Berlin, 6. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt: Die im Auslande ver— 
breiteten Meldungen von rückwärtigen Bewegungen der deutſchen Truppen am 
Iſerkanal find falſch. (W. T. B.) 


Engliſche Niederlage in Meſopotamien. 


Konſtantinopel, 6. Dezember. (Amtlicher Bericht.) Geſtern verſuchten eng: 
liſche Landungstruppen eine von unſeren Truppen zwiſchen dem Tigris und dem 
Kanal Souvaha beſetzte Stellung anzugreifen. In dem Kampf, der folgte, wurden 
die Engländer unter großen Verluſten geſchlagen. Wir erbeuteten ein Maſchinen⸗ 
gewehr und eine Menge Munition. (W. T. B.) 


Die Türken vor Batum. 


Konſtantinopel, 6. Dezember. Das Hauptquartier teilt mit: Wir haben 
Kada, einen ziemlich wichtigen Punkt, 20 km öſtlich von Batum, beſetzt. Durch 
einen kühnen Handſtreich haben unſere Truppen die Elektrizitätswerke von Batum 
außer Tätigkeit geſetzt und dabei einige Gefangene gemacht. Dreihundert Ruſſen, 
die aus Batum vorgeſchickt waren, um eine von uns beſetzte Brücke wieder zu 
nehmen, fielen in einen Hinterhalt und wurden aufgerieben. (W. T. B.) 


Neue Kämpfe mit den Serben. 


Wien, 6. Dezember. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
Südlich Belgrad gewinnen unſere Truppen Raum. Weſtlich Arandjelowatz und Gornij 
Milanowatz hat der Gegner neue Verſtärkungen herangezogen und ſetzt ſeine vehementen 
Angriffe gegen Weſten fort. In die von unſeren Truppen okkupierten ſerbiſchen Gebiets— 
teile, die faſt vollkommen verödet angetroffen wurden, beginnen allmählich die geflüchteten 
Bewohner zurückzukehren. Ungefähr 15000 Einwohner verblieben in Belgrad. Eine 
neu eingeſetzte Stadtverwaltung übt bereits ihre Funktionen aus. (W. T. B.) 


Durchgreifender Erfolg bei Lodz. 


Großes Hauptquartier, 7. Dezember, vormittags. Vom weſtlichen 
Kriegsſchauplatz und dem öſtlich der Maſuriſchen Seenplatte liegen keine beſonderen 
Nachrichten vor. 

In Nordpolen haben wir in langem Ringen um Lodz durch das Zurück⸗ 
werfen der nördlich, weſtlich und ſüdweſtlich dieſer Stadt ſtehenden ſtarken ruſſiſchen 


Kräfte einen durchgreifenden Erfolg errungen. Lodz iſt in unſerem Beſitz. Die 5 
Ergebniſſe der Schlacht laſſen ſich bei der Ausdehnung des Kampffeldes noch 4 
nicht überſehen. Die ruſſiſchen Verluſte ſind zweifellos ſehr groß. 4 
Verſuche der Ruſſen, aus Güdpolen ihren bedrängten Armeen im Norden 7 
zu Hilfe zu kommen, wurden durch das Eingreifen öſterreichiſch⸗ungariſcher und ri 
deutſcher Kräfte in Gegend ſüdweſtlich Piotrkow vereitelt. 3 
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) ; 

Der Generalſtabschef beim Kaiſer. 
Berlin, 6. Dezember. Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres erſtattete 1 
Seiner Majeſtät Bericht über die Kriegslage. (W. T. 3) | 
I 
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Der Fliegerangriff auf Freiburg. 
Paris, 6. Dezember. Einer amtlichen Nachricht zufolge waren die Flieger, 
welche über Freiburg Bomben abwarfen, Franzoſen. (W. T. B.) 
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Die Ruſſen bei Piotrkow zurückgedrängt. 

Wien, 2. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Das Ringen um 
die Entſcheidung auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatze dauert an. Oeſterreichiſch— 
ungariſche und deutſche Truppen wieſen im Angriff im Raume ſüdweſtlich Piotrkow 
die über Noworadomſk nordwärts vorſtrebenden ruſſiſchen Kräfte zurück, indes 
deutſche Truppen den Feind zum Weichen zwangen. 

In Weſtgalizien ſind gleichfalls größere Kämpfe im Gange; ihr Ergebnis ſteht 
noch aus. In dieſem Raume nahmen unſere und deutſche Truppen geſtern weitere 
1500 Ruſſen gefangen. 

In den Karpathen wird weiter gekämpft. An manchen Stellen hat der Feind 
ſtarke Kräfte wieder hinter den Gebirgskamm zurückgezogen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 
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Türkiſche Erfolge in Kaukaſien und Nordperſien. 


Konſtantinopel, 7. Dezember. Das große türkiſche Hauptquartier teilt mit: 
In der Gegend von Adjara haben neue, für uns erfolgreiche Kämpfe ſtattgefunden, 
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in denen wir den Ruſſen, welche Dumdumgeſchoſſe gegen ung benutzten, eine Kanone und 
eine Menge von Bomben, Waffen und Munition abnahmen. Ruſſiſche Angriffe öſtlich 
des Wanſees an der türkiſchen Grenze waren ohne Erfolg. Hingegen haben unſere von 
Revander vorrückenden Truppen Sautſchbulak, 70 Kilometer jenſeits von unferer Grenze, 
beſetzt, einen wichtigen Stützpunkt der Ruſſen in der Provinz Aſerbeidſchan. (W. T. B.) 


Amgruppierung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen in Serbien. 


Wien, 7. Dezember. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird aus Wien amtlich 
gemeldet: Die mit der Einnahme von Belgrad bedingten Operationen erfordern 
nunmehr eine Amgruppierung unſerer Kräfte, deren Details ſich naturgemäß der 
allgemeinen Verlautbarung entziehen. 


Die Verfolgung der Ruſſen in Nordpolen. 


Großes Hauptquartier, 8. Dezember, vormittags. An der flandriſchen 
Front bereiten die durch die letzten Negengüſſe verſchlechterten Bodenverhältniſſe 
den Truppenbewegungen große Schwierigkeiten. Nördlich Arras haben wir 
einige kleinere Fortſchritte gemacht. 

Das Kriegslazarett in Lille iſt geſtern abgebrannt. Wahrſcheinlich liegt 
Brandſtiftung vor. Verluſte an Menſchenleben ſind aber nicht zu beklagen. 

Die Behauptung der Franzoſen über ein Vorwärtskommen im Argonnenwald 
entſpricht nicht den Tatſachen; ſeit längerer Zeit iſt dort überhaupt kein franzöſiſcher 
Angriff mehr erfolgt, dagegen gewinnen wir fortgeſetzt langſam Boden. 

Bei Malancourt öſtlich Varennes wurde vorgeſtern ein franzöſiſcher Stütz⸗ 
punkt genommen. Dabei iſt der größere Teil der Beſatzung gefallen, der Reſt 
— einige Offiziere und etwa 150 Mann — wurde gefangen. Ein franzöſiſcher 
Angriff gegen unſere Stellungen nördlich Nancy wurde geſtern abgewieſen. 

Im Oſten liegen von der oflpreußifchen Grenze keine beſonderen Nachrichten 
vor. In Nordpolen folgen die deutſchen Truppen dem öſtlich und ſüdöſtlich Lodz 
ſchnell zurückweichenden Feind unmittelbar. Außer den geſtern ſchon gemeldeten 
ungewöhnlich ſtarken blutigen Verluſten haben die Ruſſen bisher etwa 5000 Ge⸗ 
fangene und 16 Geſchütze mit Munitionswagen verloren. 

In Südpolen hat ſich nichts Beſonderes ereignet. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Leichte Erkrankung des Kaiſers. 


Berlin, 8. Dezember. Seine Majeſtät der Kaiſer hat ſeine für heute geplante 
Wiederabreiſe zur Front infolge einer Erkrankung an fieberhaftem Bronchialkatarrh 
um einige Tage verſchieben müſſen. 

Er konnte aber geſtern und heute den Vortrag des Chefs des Generalſtabes 
des Feldheeres über die Kriegslage entgegennehmen. 
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Japans Eintritt in die Tripfe-Entente. 


London, 8. Dezember. Das Reuterſche Bureau meldet aus Tokio vom 7. Des 
zember: In der bei Eröffnung des Parlaments verleſenen Thronrede heißt es: Ich bin 
glücklich, zu verkünden, daß die Freundſchaft des Reiches mit den verbündeten 
Staaten an Herzlichkeit zunimmt. Das Bündnis mit Großbritannien und die 
Entente mit Frankreich und Rußland ſind in der gegenwärtigen kritiſchen Lage 
durch ſtarke Bande der Freundſchaft feſter gefügt worden. Der Friede wird im 
Orient allmählich wiederhergeſtellt. Der große Krieg iſt jedoch noch nicht be 
endet. Ich verlaſſe mich auf die Loyalität und Tapferkeit meiner Untertanen und 
wünſche, daß das Ziel möglichſt ſchnell erreicht wird. (W. T. B.) 


Die Verdrängung der Ruſſen aus Weſtgalizien. 


Wien, 8. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die Kämpfe in 
Weſtgalizien nahmen an Heftigkeit zu. Nunmehr auch vom Weſten her angreifend, 
verjagten unſere Truppen den Feind aus feiner Stellung Dobcezyſe — Wieliczka. Der 
eigene Angriff dauert an. Die Zahl der Gefangenen läßt ſich noch nicht überſehen. 
Bisher wurden über 5000, darunter 27 Offiziere, abgeſchoben. In Polen wurden 
erneuerte Angriffe der Ruſſen im Raume ſüdweſtlich Piotrkow von unſeren und 
deutſchen Truppen überall abgewieſen. In den Karpathen hat ſich nichts von Be⸗ 
deutung ereignet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: Die Umgruppierung er 
folgt programmäßig. Einzelne Verſuche des Gegners, dieſelbe zu ſtören, wurden 
abgewieſen. Hierbei erlitt der Feind empfindliche Verluſte. 

Anſere Offenſive ſüdlich Belgrad ſchreitet günſtig vorwärts, und wurden hier 
14 Offiziere und 400 Mann gefangengenommen. (W. T. B.) 


Ein Weihnachtsvorſchlag des Papſtes. 


Rom, 8. Dezember. Die vatikaniſche Korreſpondenz „La Correſpondenza“ 
teilt mit, der Papſt habe die Staatsoberhäupter der kriegführenden Staaten gebeten, 
zu Ehren des chriſtlichen Friedensgedankens am Weihnachtstage einen eintägigen 
Waffenſtillſtand zu ſchließen. 


Neuer Kampf mit den Ruſſen an der Miazga. 


Großes Hauptquartier, 9. Dezember, vormittags. Weſtlich Reims 
mußte Pecherie⸗Ferme, obgleich auf ihr die Genfer Flagge wehte, von unferen 
Truppen in Brand geſchoſſen werden, weil durch Fliegerphotographie einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt war, daß ſich dicht hinter der Ferme eine franzöſiſche ſchwere Batterie verbarg. 
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Franzöſiſche Angriffe in Gegend Souain und gegen die Orte Varennes und 
Vauquois am öſtlichen Argonnenrande wurden unter Verluſten für den Gegner 
zurückgeworfen. Im Argonnenwald ſelbſt wurde an verſchiedenen Stellen Boden 
gewonnen, dabei machten wir eine Anzahl Gefangene. 

Bei den geſtern gemeldeten Kämpfen nördlich Nanch hatten die Franzoſen 
ſtarke Verluſte; unſere Verluſte ſind verhältnismäßig gering. 

Aus Oſtpreußen liegen keine neueren Nachrichten vor. 

In Nordpolen ſtehen unſere Truppen in enger Fühlung mit den Ruſſen, die 
in einer ſtark befeſtigten Stellung öſtlich der Miazga haltgemacht haben. Am 
Lowicz wird weiter gekämpft. 

In Südpolen haben öſterreichiſch⸗ungariſche und unſere Truppen Schulter 
an Schulter erneut erfolgreich angegriffen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Vergebliche ruſſiſche Angriffe bei Piotrkow. 


Wien, 9. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: In Weſt— 
galizien iſt unſer Angriff im Gange. In Polen dauert die Ruhe im ſüdlichen 
Frontabſchnitt an. Die unausgeſetzten Angriffe des Feindes in der Gegend von 
Piotrkow ſcheitern nach wie vor an der Zähigkeit der Verbündeten. Anſere Truppen 
allein nahmen hier in der letzten Woche 2800 Ruſſen gefangen. 

Weiter nördlich ſetzen die Deutſchen ihre Operationen erfolgreich fort. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


General v. Falkenhayn Generalſtabschef. 


Berlin, 9. Dezember. Generaloberſt v. Moltke hat ſeine Kur in Homburg 
beendet und iſt hier eingetroffen. Sein Befinden hat ſich glücklicherweiſe erheblich 
gebeſſert, iſt aber noch immer ſo, daß er bis auf weiteres nicht wieder ins Feld 
gehen kann. Seine anderweitige Verwendung iſt in Ausſicht genommen, ſobald ſein 
Geſundheitszuſtand es geſtattet. Die Geſchäfte des Generalſtabes des Feldheeres 
find dem Kriegsminiſter Generalleutnant v. Falkenhahn, der fie bei der Erkrankung 
des Generaloberſten v. Moltke vertretungsweiſe übernahm, unter Belaffung in dem 
Amt als Kriegsminiſter endgültig übertragen worden. (W. T. B.) 


Sechs ruſſiſche Generale abgeſetzt. 


Kopenhagen, 9. Dezember. Die Blätter melden aus Petersburg, daß außer 
General Rennenkampf noch ſechs weitere Generale der ruſſiſchen Weſtarmee ihrer 
leitenden Kommandoſtellen enthoben ſind. Es verlautet, daß die abberufenen Generale 
zur Verantwortung vor das Kriegsminiſterium beordert wurden. Neuſtr. Landesztg.) 
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Abermals feindliche Flieger über Freiburg. 


Freiburg i. B., 9. Dezember. Wie das „Freiburger Tageblatt“ meldet, erſchienen 
über der Stadt nachmittags 3 Uhr, aus dem Weſten kommend, wieder drei feind- 
liche Flieger und wandten ſich in der Richtung gegen Zähringen. Auf dieſem Flug 
empfing fie heftiges Geſchütz- und Gewehrfeuer, durch das fie vertrieben wurden. Die 
von den Fliegern abgeworfenen Bomben richteten keinen Schaden an. (W. T. B.) 


Engliſches Todesurteil gegen einen deutſchen Konſul. 


London, 9. Dezember. Das Reuterſche Bureau meldet: Adolf Ahlers, ein 
in England naturaliſierter Deutſcher, bis zum Ausbruch des Krieges Konſul des 
Deutſchen Reiches in Sunderland, der des Hochverrats angeklagt war, weil er 
Deutſchen behilflich geweſen war, England zu verlaſſen, iſt vom Gericht für ſchuldig 
erklärt und zum Tode verurteilt worden. (W. T. B.) 


Przasnyſz im Sturm genommen. — Abgewieſener Angriff in 
den Argonnen. 


Großes Hauptquartier, 10. Dezember, vormittags. In der Gegend 
von Souain beſchränkten ſich die Franzoſen geſtern auf heftiges Artilleriefeuer. 
Ein am öſtlichen Argonnenrande auf Vauquois⸗Boureuilles erneuerter Angriff 
der Franzoſen kam nicht vorwärts, er erſtarb im Feuer unſerer Artillerie; der 
Gegner erlitt offenbar große Verluſte. 

Drei feindliche Flieger warfen geſtern auf die „offene, nicht im Operations⸗ 
gebiet liegende“ Stadt Freiburg i. B. zehn Bomben ab. Schaden wurde nicht 
angerichtet. Die Angelegenheit wird hier nur erwähnt, um die Tatſache feſtzu⸗ 
ſtellen, daß wieder einmal, wie ſchon ſo häufig ſeit Beginn des Krieges, eine 
„offene, nicht im Operationsgebiet liegende“ Stadt von unſeren Gegnern mit 
Bomben beworfen iſt. 

Oeſtlich der maſuriſchen Seen nur Artilleriekampf. 

In Nordpolen auf dem rechten Weichſelufer nahm eine unſerer dort vor⸗ 
gehenden Kolonnen Przasnyſz im Sturm. Es wurden 600 Gefangene und 
einige Maſchinengewehre erbeutet. Links der Weichſel wird der Angriff fortgeſetzt. 

In Südpolen wurden ruſſiſche Angriffe abgewieſen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Ein Gegenſtoß der ſerbiſchen Armee. 


Wien, 9. Dezember. Vom ſüblichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
Ein Teil unſerer Truppen in Serbien ſtieß weſtlich Milanowatz auf ſtarke feindliche 
Kräfte und konnte nicht durchdringen. Am dem angeſetzten feindlichen Gegenſtoße 
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auszuweichen, wurden einzelne Teile in günffiger gelegene Abſchnitte befohlen. 
Südlich Belgrad ſchreitet unſere Offenſive vorwärts. Am 8. Dezember wurden ins⸗ 
geſamt 20 Geſchütze und 1 Scheinwerfer erobert und zahlreiche Gefangene gemacht. 


(W. T. 5) 
Türkiſche Erfolge im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 9. Dezember. (Amtlicher türkiſcher Bericht.) Eine Grenz 
abteilung beſetzte im Kaukaſus Tauchrerd, im Norden von Olty. Unſere an der 
Grenze von Aſerbeidſchan operierenden Truppen rückten bis Somah und Djihari 
im Oſten des Wilajets Wan vor. (W. T. B.) 


Das deutſche Kreuzergeſchwader der Lebermacht erlegen. — 
Seeſchlacht bei den Falklandsinſeln. 


Berlin, 10. Dezember. Laut amtlicher Reuter⸗Meldung aus London iſt 
unſer Kreuzergeſchwader am 8. Dezember, 71 ½ Ahr morgens, in der Nähe der 
Falklandsinſeln von einem engliſchen Geſchwader unter dem Kommando des 
Vizeadmirals Sturdee geſichtet und angegriffen worden. Nach der gleichen 
Meldung ſind in dem Gefecht S. M. Schiffe „Scharnhorſt“, „Gneiſenau“ und 
„Leipzig“ geſunken. Zwei Kohlendampfer ſind in Feindeshand gefallen. S. M. 
Schiffen „Dresden“ und „Nürnberg“ gelang es, zu entkommen; ſie werden 
angeblich verfolgt. Anſere Verluſte ſcheinen ſchwer zu fein. Eine Anzahl Aeber⸗ 
lebender der geſunkenen Schiffe wurde gerettet. eber die Stärke des Gegners, 
deſſen Verluſte gering ſein ſollen, enthalten die engliſchen Meldungen nichts. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
gez. v. Pohl. (W. T. B.) 


Fortdauer der Kämpfe in Galizien. 


Wien, 10. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: In Polen verlief 
der geſtrige Tag an unferer Front ruhig. Ein vereinzelter Nachtangriff der Ruſſen 
im Raume ſüdweſtlich Noworadomſk wurde abgewieſen. 

In Weſtgalizien brachten beide Gegner ſtarke Kräfte in den Kampf. Bisher 
wurden hier über 10000 Ruſſen gefangengenommen. Die Schlacht dauert auch 
heute fort. 

Anſere Operationen in den Karpathen führten bereits zur Wiedergewinnung 
erheblicher Teile des eigenen Gebietes. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Das Scheitern des Burenaufſtandes. 


London, 10. Dezember. (Reuter⸗Meldung.) Wie aus Kapſtadt gemeldet wird, 
hat Botha eine Mitteilung ausgegeben, in der es heißt: Der Aufſtand iſt jetzt ſo gut 


wie beendet. Die hervorragendften Führer find tot oder gefangen; nur kleine zer: 
ſtreute Banden bleiben noch übrig. Während wir über die Schuldigen die gerechte 
Strafe verhängen, müſſen wir eine Rachepolitik vermeiden. Anſere nächſte Aufgabe 
iſt es, Maritz und Kemp entgegenzutreten, die auf deutſches Gebiet entwichen ſind 
und uns von dort her mit einem Einfall bedrohen. (W. T. B.) 


Fortſchreitender Angriff in Nordpolen. 


Großes Hauptquartier, 11. Dezember, vormittags. In Flandern machten 
wir Fortſchritte. Weſtlich und öſtlich der Argonnen wurden feindliche Artillerie⸗ 
ſtellungen mit gutem Erfolge bekämpft. Franzöſiſche Angriffe im Bois de Prétre 
— weſtlich Pont⸗à-Mouſſon — wurden abgewieſen. 

Oeſtlich der maſuriſchen Seenlinie keine Veränderung. 

In Nordpolen ſchreitet unſer Angriff vorwärts. 

In Südpolen nichts Neues. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die Seeſchlacht bei den Falklandsinſeln. — Auch der Kreuzer 


„Nürnberg“ geſunken. 


Berlin, 11. Dezember. Nach weiterer amtlicher Reuter-Meldung aus 
London iſt es den verfolgenden engliſchen Kreuzern gelungen, auch ©. M. Schiff 
„Nürnberg“ zum Sinken zu bringen. 

Der Stellvertretende Chef des Admiralſtabes. 
gez. Behncke. (W. T. B.) 

London, 11. Dezember. Das Reuterſche Bureau meldet amtlich: Die See⸗ 
ſchlacht vom 8. Dezember dauerte mit Zwiſchenpauſen fünf Stunden. Die „Scharn⸗ 
horſt“ ſank nach drei Stunden, die „Gneiſenau“ zwei Stunden ſpäter. Die „Leipzig“, 
die „Dresden“ und die „Nürnberg“ ergriffen die Flucht und wurden von engliſchen 
Kreuzern und kleinen Kreuzern verfolgt. Es ſcheint kein engliſches Schiff verloren 
zu ſein. (W. T. B.) 


Abgewieſene ruſſiſche Angriffe in Kaukaſien. 


Konſtantinopel, 10. Dezember. Amtliche Mitteilung aus dem türkiſchen 
Großen Hauptquartier: Geſtern machten die Ruſſen unter dem Schutze von Kriegs⸗ 
ſchiffen einen Landungsverſuch nahe bei Gonia, ſüdlich von Batum, um unſere 
Truppen in der Flanke anzugreifen. Die gelandeten Ruſſen wurden zum Rückzuge 
gezwungen und erlitten ſchwere Verluſte; wir nahmen während des Kampfes zwei 
Geſchütze weg. 

Im Wilajet Wan warf unſere Kavallerie einen Angriff der ruſſiſchen Kavallerie 
zurück. An der perſiſchen Grenze öſtlich von Wan bei Deir wieſen wir einen 
ruſſiſchen Angriff ab und fügten dem Feinde Verluſte zu. (W. T. B.) 
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Aufhebung des Urteils gegen die deutſchen Militärärzte. 


Paris, 11. Dezember. Der Reviſionsrat des Militärgouvernements in Paris 
kaſſierte wegen eines Formfehlers das Urteil des Kriegsgerichts, welches neun deutſche 
Militärärzte wegen angeblicher Plünderung in Lizy-ſur⸗Ourcg zu Strafen von ſechs 
Monaten bis zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt hatte, und verwies die Sache 
vor das Kriegsgericht. (W. T. B.) 


Der Tod des Burengenerals Beyers. 


Pretoria, 11. Dezember. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Die Leiche 
Beyers wurde bei Vliegekraal gefunden und identifiziert. Die Unterſuchung ergab, 
daß Beyers nicht verwundet war, ſondern der Tod durch Ertrinken erfolgte. (W. T. B.) 


Ruſſiſche Angriffe in Galizien abgeſchlagen. 


Wien, 11. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Unſere Operationen 
in den Karpathen verlaufen planmäßig. Der Feind leiſtete geſtern zumeiſt nur mit 
Nachhuten Widerftand, welche geworfen wurden. 

In Galizien iſt noch keine Entſcheidung gefallen. Wo die Ruſſen angriffen, 
wurden ſie unter ſchweren Verluſten zurückgewieſen. 

Die Ruhe an unſerer Front in Polen hielt auch geſtern an. 

Przemyſl ift vom Gegner nur eingeſchloſſen, nicht angegriffen. Die ſtets unter⸗ 
nehmungsfreudige Beſatzung beunruhigt die in achtungsvoller Entfernung vom 
Feſtungsgürtel ſich haltenden Einſchließungstruppen faſt täglich durch kleinere und größere 
Ausfälle. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Generalmajor. 

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: Auf dem ſüdlichen Kriege: 
ſchauplatz keine weſentlichen Vorfälle. Die angeordneten Verſchiebungen vollziehen 
ſich im allgemeinen ohne größere Kämpfe mit dem Gegner. (W. T. B.) 


Franzöſiſche Angriffe abgeſchlagen. — Ruſſiſche Kavallerie in 
Oſtpreußen zurückgeworfen. 


Großes Hauptquartier, 12. Dezember, vormittags. In Flandern griffen 
geſtern die Franzoſen in Richtung öſtlich Langemard an. Sie wurden zurück— 
geworfen und verloren etwa 200 Tote und 340 Gefangene. 

Anſere Artillerie beſchoß Bahnhof Spern zur Störung feindlicher Truppenbewegungen. 

Bei Arras wurden Fortſchritte gemacht. In Gegend Souain-Perthes griffen 
die Franzoſen erneut ohne jeden Erfolg an. Im Argonnenwald verſuchten die 
Franzoſen nach wochenlangem rein paſſiven Verhalten einige Vorſtöße; fie wurden 
überall leicht abgewieſen. Dagegen nahmen die deutſchen Truppen wiederum einen 
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wichtigen franzöſiſchen Stützpunkt durch Minenſprengung. Der Gegner erlitt ſtarke 
Verluſte an Gefallenen und Verſchütteten; außerdem machten wir 200 Gefangene. 

Bei Apremont ſüdöſtlich St.-Mihiel wurden mehrfache heftige Angriffe der 
Franzoſen abgewieſen, ebenſo auf dem Vogeſenkamm in Gegend weſtlich Markirch. 

An der oſtpreußiſchen Grenze warf unſere Kavallerie ruſſiſche Kavallerie zurück 
und machte 350 Gefangene. 

Südlich der Weichſel in Nordpolen entwickeln ſich unſere Operationen weiter, 
in Südpolen wurden ruſſiſche Angriffe von öfterreichifch-ungarifchen und unferen Truppen 
abgeſchlagen. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die Seeſchlacht bei den Falklandsinſeln. 


London, 12. Dezember. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Amtlich wird 
bekanntgegeben: Die britiſchen Verluſte in der Seeſchlacht bei den Falklandsinſeln 
betragen ſieben Mann gefallen und vier verwundet; kein Offizier iſt getötet oder 
verwundet worden. (W. T. B.) 


Die ſchweren ruſſiſchen Verluſte in Polen. 


Berlin, 12. Dezember. Die Räumung von Lodz durch die Ruſſen geſchah 
heimlich des Nachts, daher ohne Kampf und zunächſt unbemerkt. Sie war aber 
nur das Ergebnis der vorhergehenden dreitägigen Kämpfe. In dieſen hatten 
die Ruffen ganz ungeheure Verluſte, beſonders durch unſere ſchwere Artillerie. 
Die verlaſſenen ruſſiſchen Schützengräben waren mit Toten buchſtäblich angefüllt. 
Noch nie in den geſamten Kämpfen des Oſtheeres, nicht einmal bei Tannenberg, 
find unſere Truppen über fo viele ruſſiſche Leichen hinweggeſchritten, wie bei den 
Kämpfen um Lodz, Lowicz und überhaupt zwiſchen Pabianice und der Weichſel. 

Obgleich wir die Angreifer waren, blieben unſere Verluſte hinter denen der 
Ruffen weit zurück. Wir haben insbeſondere, im Gegenſatz zu ihnen, ganz 
un verhältnismäßig wenig Tote verloren. So fielen bei dem bekannten Durch⸗ 
bruch unſeres 25. Referveforpe von dieſem Heeresteil nur 120 Mann, gewiß 
eine auffallend niedrige Zahl. Für die Verhältniſſe beim Feinde iſt demgegen⸗ 
über bezeichnend, daß allein auf einer Höhe ſüdlich Lutomierſk (weſtlich Lodz) 
nicht weniger als 887 tote Ruffen gefunden und beſtattet worden find. Auch 
die ruſſiſchen Geſamtverluſte können wir, wie in den früheren Schlachten, ziemlich 
zuverläſſig ſchätzen. Sie betrugen in den bisherigen Kämpfen in Polen mit 
Einſchluß der von uns erbeuteten 80000 Gefangenen, die inzwiſchen mit der 
Bahn nach Oeutſchland abbefördert worden ſind, mindeſtens 150000 Mann. 

Die Stadt Lodz hat durch die jüngſten Kämpfe um ihren Beſitz ſehr wenig 
gelitten. Einige Vororte und Fabrikanlagen außerhalb des Stadtbezirks haben 
Beſchädigungen aufzuweiſen, doch iſt das Innere der Stadt faſt völlig unverſehrt. 
Das Grand Hotel, in dem ſich ein reger Verkehr abſpielt, iſt unbeſchädigt; die 
elektriſche Straßenbahn verkehrt ohne Störung wie in Friedenszeiten. (W. T. B.) 
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Der Gebirgsfeldzug in den Karpathen. 

Wien, 12. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Ungeachtet aller 
Schwierigkeiten des winterlichen Gebirgsgeländes ſetzten unſere Truppen ihre Vor— 
rückung in den Karpathen unter fortwährenden ſiegreichen Gefechten, in denen 
geſtern über 2000 Ruſſen gefangengenommen wurden, unaufhaltſam fort. Die 
Päſſe weſtlich des Lupkower Paſſes find wieder in unſerem Beſitz. Im Raume 
ſüdlich Sorlice, Grybow und Neu⸗Sandec begannen größere Kämpfe. — Die Schlacht 
in Weſtgalizien, deren Front ſich aus der Gegend öſtlich Tombark bis in den Raum 
öſtlich Krakau hinzieht, dauert fort. Geſtern brachen wieder mehrere Angriffe der 
Ruſſen in unſerem Artilleriefeuer zuſammen. — Die Lage in Polen hat ſich nicht 
geändert. — Die Beſatzung von Przemyſl brachte von ihrem letzten Ausfall 700 
gefangene Ruſſen und 18 erbeutete Maſchinengewehre mit ſehr viel Munition heim. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 
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Das ruhmvolle Ende der „Nürnberg“. 


London, 12. Dezember. Die „Daily Mail“ meldet aus New York: Das 
britiſche Geſchwader holte die „Nürnberg“ nach einer aufregenden Jagd ein und 
forderte ſie auf, ſich zu ergeben; die „Nürnberg“ wies dies ab und kämpfte bis 
fie unterging. Das britiſche Geſchwader umfaßte die Panzerkreuzer „Shannon“, 
„Achilles“, „Cochrane“ und „Natal“. (W. T. B.) 
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11000 Ruſſen in Nordpolen gefangen. 


Großes Hauptquartier, 13. Dezember, vor mittags. Nachdem am 
11. Dezember die franzöſiſche Offenſive auf Apremont (ſüdöſtlich St.⸗Mihiel) 
geſcheitert war, griff der Feind geſtern nachmittag in breiterer Front über Fliren 
(halbwegs St.⸗Mihiel—Pont⸗à⸗Mouſſon) an. Der Angriff endete für die Fran⸗ 
zoſen mit dem Verluſt von 600 Gefangenen und einer großen Anzahl von Toten 
und Verwundeten. Anſere Verluſte betrugen dabei etwa 70 Verwundete. 

Im übrigen verlief der Tag auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz im weſent⸗ 
lichen ruhig. 

In Nordpolen nahmen wir eine Anzahl feindlicher Stellungen; dabei machten 
wir 11000 Gefangene und erbeuteten 43 Maſchinengewehre. 

Aus Oſtpreußen und Südpolen nichts Neues. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Oeſterreichiſch⸗ungariſcher Sieg in Weſtgalizien. 
Wien, 13. Dezember. Amtlich wird verlautbart: In der Schlacht in Weſt⸗ 
galizien wurde der ſüdliche Flügel der Ruſſen geſtern bei Limanowa geſchlagen 


N 


ern 


n 


. 
yad 


8288 


80 


Ae 2 N 
Sr 


*. 


er 
Anert 


[o) 


und zum Rückzuge gezwungen. Die Verfolgung des Feindes iſt eingeleitet. Alle 
Angriffe auf unſere übrigen Schlachtfronten brechen ebenſo, wie an den früheren 
Tagen, zuſammen. Anſere über die Karpathen vorgerückten Kräfte ſetzten, wieder 
unter mehrfachen Kämpfen, die Verfolgung energiſch fort. Nachmittags wurde 
Neu:Sander genommen. Auch in Grybow, Gorlice und Zmigrod rückten unſere 
Truppen wieder ein. Das Zemplener Komitat iſt vom Feinde vollkommen 
geſäubert, in den abſeits vom Schauplatz der großen Ereigniſſe gelegenen öſt⸗ 
lichen Waldkarpathen vermochte der Gegner ſüdlich des Gebirgskammes nirgends 
weſentlich Naum zu gewinnen. Im allgemeinen halten unſere Truppen die Paß⸗ 
höhen, in der Bukowina die Linie des Suczawatales. In Südpolen wurde 
nicht gekämpft. Nördlich Lowicz ſetzten unſere Verbündeten den Angriff auf die 
ſtark befeſtigten Stellungen der Ruſſen erfolgreich fort. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Die Umgruppierungen in Serbien. 


Wien, 13. Dezember. Verſchiebungen ſtarker feindlicher Kräfte nach Süden 
haben, wie bereits mitgeteilt, es notwendig gemacht, auch unſere Balkanarmee ent⸗ 
ſprechend umzugruppieren und unſeren rechten Flügel zurückzunehmen. Dieſer ein⸗ 
fache Tatbeſtand wird von den letzten Meldungen aus Niſch als ein entſcheidender 
Erfolg der ſerbiſchen Armee dargeſtellt. Die ſerbiſchen Meldungen über unſere 


Verluſte ſind maßlos übertrieben. (W. T. B.) 


Batum in Brand geſchoſſen. 


Konſtantinopel, 13. Dezember. Vom türfifhen Hauptquartier wird 
gemeldet, daß der große Kreuzer „Sultan Jawus Selim“, der nach ruſſiſchen 
Meldungen ſchwer beſchädigt ſein ſollte, am 10. Dezember Batum in Brand 
geſchoſſen hat; die ruſſiſchen Landbatterien haben ohne Erfolg das Feuer erwidert. 


(W. T. B) 
Erneute franzöſiſche Angriffe abgewieſen. 


Großes Hauptquartier, 14. Dezember, vormittags. Schwächere franzö⸗ 
ſiſche Angriffe gegen Teile unſerer Stellungen zwiſchen der Maas und den Vogeſen 
wurden leicht abgewieſen. 

Im übrigen iſt vom weſtlichen Kriegsſchauplatz ſowie aus Oſtpreußen und aus 
Südpolen nichts Weſentliches zu melden. 

In Nordpolen nehmen unſere Operationen ihren Fortgang. 

Zu den ruſſiſchen und franzöſiſchen amtlichen Nachrichten iſt folgendes zu bemerken. 
Aus Petersburg wurde am 11. Dezember amtlich gemeldet: „Südöſtlich Krakau 
ſetzten wir unſere Offenſive fort, eroberten mehrere deutſche Geſchütze und Maſchinen⸗ 
gewehre und etwa 2000 Gefangene.“ Tatſächlich iſt nicht ein Mann, nicht ein 
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Geſchütz oder Maſchinengewehr unferer „ſüdöſtlich Krakau“ kämpfenden Truppen in 
ruſſiſche Hände gefallen. 

Die amtliche Pariſer Mitteilung vom 12. Dezember behauptet: „Nordöſtlich 
Vailly wurde eine deutſche Batterie völlig vernichtet. In Deuxnouds weſtlich 
Vigneulles⸗les⸗Hattonchätel wurden zwei deutſche Batterien zerſtört, eine groß⸗ 
kalibrige und eine für Flugzeuge beſtimmte. In derſelben Gegend wurde von Fran: 
zoſen ein Blockhaus geſprengt und wurden mehrere Gräben zerſtört.“ Alle dieſe 
Meldungen ſind erfunden. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die Verfolgung der Ruſſen in Weſtgalizien. 


Wien, 14. Dezember. Amtlich wird verlautbart: Die Verfolgung der Ruſſen 
in Weſtgalizien wurde fortgeſetzt und gewann, abermals unter kleineren und größeren 
Gefechten, allenthalben nordwärts Raum. Nun iſt auch Dukla wieder in unſerem 
Beſitz. Unfere über die Karpathen vorgerückten Kolonnen machten geſtern und vor 
geſtern 9000 Gefangene und erbeuteten 10 Maſchinengewehre. Die Lage an unſerer 
Front von Rajbrot bis öſtlich Krakau und in Südpolen iſt unverändert. Nördlich 
Lowiez drangen unſere Verbündeten im Angriffe weiter gegen die untere Bzura vor. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Rückgängige Bewegung der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Truppen 
in Serbien. 


Wien, 14. Dezember. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich verlautbart: 
Die von der Drina in ſüdöſtlicher Richtung vorgetriebene Offenſive iſt ſüdöſtlich 
Valjevo auf ſtark überlegenen Gegner geſtoßen und mußte nicht allein aufgegeben 
werden, ſondern veranlaßte auch eine weiterreichende rückgängige Bewegung unſerer 
ſeit vielen Wochen hartnäckig, glänzend, aber verluſtreich kämpfenden Kräfte. Dieſem 
ſteht die Gewinnung von Belgrad gegenüber. Die hieraus reſultierende Geſamt— 
lage wird neue operative Entſchlüſſe und Maßnahmen zur Folge haben, welche der 
Verdrängung des Feindes dienen müſſen. (W. T. B.) 


Der abgelehnte Vorſchlag des Papſtes. 


Köln, 14. Dezember. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Berlin: Die An⸗ 
regung des Papſtes, eine kurze Waffenruhe über Weihnachten herbeizuführen, iſt 
bei einer Mehrheit der kriegführenden Mächte auf günſtigen Boden gefallen. Be- 
ſonders äußerten ſich Deutſchland und Oeſterreich⸗Angarn ſofort zuſtimmend, auch 
die Türkei war bereit, dem Wunſche der Kurie Rechnung zu tragen. Der Wider: 
ſpruch gegen die päpſtliche Anregung ging von Rußland und Frankreich aus, die 
beſtimmt ablehnten, auf den Vorſchlag einzugehen. 
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Franzöſiſche Vorſtöße auf der ganzen Front abgewieſen. 


Großes Hauptquartier, 15. Dezember, vormittags. Die Franzoſen griffen 
geſtern an mehreren Stellen vergeblich an. 

Ein Angriff gegen unſere Stellungen ſüdöſtlich Jpern brach unter ſtarken Ber 
luſten für den Gegner zuſammen. 

Ein feindlicher Vorſtoß aus der Gegend nordöſtlich Suippes wurde ebenſo wie 
ein feindlicher Angriff nordöſtlich Ornes (nördlich Verdun) unter ſchweren feindlichen 
Verluſten abgewieſen. 

In der Gegend von Vailly-Apremont (ſüdlich St-Mihieh verſuchten die Franzoſen 
in viermaligem Anſturm unſere Stellungen zu nehmen; die Angriffe ſcheiterten. 
Ebenſo mißlang ein erneuter feindlicher Vorſtoß aus Richtung Flirey (nördlich Toul). 

In den Vogeſen ſind die Kämpfe noch im Gange. Bei der Rückeroberung des 
Dorfes Steinbach (weſtlich Sennheim) machten wir 300 Gefangene. 

Aus Oſtpreußen nichts Neues. Die deutſche von Soldau über Mlawa in Richtung 
Ciechanow vorgedrungene Kolonne nimmt vor überlegenem Feind ihre alte Stellung 
wieder ein. 

In Ruſſiſch⸗Polen hat ſich nichts Weſentliches ereignet. Die ungünſtige Witterung 
beeinflußt unſere Maßnahmen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Räumung von Belgrad. 


Wien, 15. Dezember. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet: 
Die durch das notwendig gewordene Zurücknehmen des eigenen rechten Flügels 
geſchaffene operative Lage ließ es ratſam erfcheinen, auch Belgrad zunächſt auf⸗ 
zugeben. Die Stadt wurde kampflos geräumt. Die Truppen haben durch die 
überſtandenen Strapazen und Kämpfe wohl gelitten, ſind aber von beſtem Geiſte 
beſeelt. (W. T. B.) 


Ruſſiſche Kavallerie an der perſiſchen Grenze geſchlagen. 


Konſtantinopel, 15. Dezember. Das türkiſche Große Hauptquartier teilt mit: 
An der Grenze des Wilajets Wan dauern die Zuſammenſtöße der ruſſiſchen Truppen 
mit unſeren Abteilungen zu unſeren Gunſten an. Ruſſiſche Kavallerie griff an der 
perſiſchen Grenze bei Sarai unſere Kavallerie an, deren Gegenangriffe von Erfolg 
gekrönt waren. Die Ruſſen wurden zurückgeſchlagen und zerſprengt. (W. T. B.) 


Zuſammenkunft der drei nordiſchen Könige. 


Stockholm, 15. De zember. Svenska Telegrambyran meldet: Auf Einladung 
des Königs von Schweden wird am Freitag, den 18. Dezember, eine Zuſammenkunft 
zwiſchen den Königen von Schweden, Dänemark und Norwegen in Malmö ſtatt— 
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finden. Die Könige werden von ihren Miniftern des Auswärtigen begleitet fein. 
Dieſe Zuſammenkunft iſt ein Ausdruck für das gute Verhältnis zwiſchen den drei 
nordiſchen Reichen und für die zwiſchen ihnen beſtehende vollſtändige Einigkeit, ihre 
bis jetzt beobachtete Neutralitätspolitik aufrechtzuerhalten. Das Zufammentreffen 
bezweckt insbeſondere, Gelegenheit zu geben, ſich über die Mittel zu beraten, die in 
Frage kommen könnten, um die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die der Kriegs: 
zuſtand für die drei Länder mit ſich bringt, zu begrenzen und zu hemmen. (W. T. B.) 


31000 Ruſſen in Weſtgalizien gefangengenommen. 


Wien, 15. Dezember. Amtlich wird verlautbart: Die Offenſive unſerer 
Armeen in Weſtgalizien hat hier den Feind zum Rückzug gezwungen und auch 
die ruſſiſche Front in Südpolen zum Wanken gebracht. Unſere den Feind in 
Weſtgalizien von Süden her unermüdlich verfolgenden Truppen gelangten geſtern 
bis in die Linie Jaslo—Rajbrot. Bei dieſer Verfolgung und in der letzten Schlacht 
wurden nach den bisherigen Meldungen 31000 RNuſſen gefangengenommen. 
Heute liegen Nachrichten über rückgängige Bewegungen des Gegners an der 
gefamten Front Rajbrot - Niepolomice -Wolbrom - Noworadomsk - Pioirkow vor. 

In dem karpathiſchen Waldgebirge wurden gegen das Vordringen feindlicher 
Kräfte in dem Latorczatal entfprechende Maßnahmen getroffen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Der portugieſiſche Senat gegen den Krieg. 


London, 15. Dezember. Das Reuterſche Bureau meldet aus Liſſabon: Ein 
Vertrauensvotum für die Regierung iſt in der Abgeordnetenkammer mit 63 gegen 
39 Stimmen, dagegen ein Mißtrauensvotum im Senat mit 27 gegen 26 angenommen 
worden. (W. T. B.) 


Vergeblicher feindlicher Vorſtoß über Nieuport. — In Nord— 
polen 3000 Ruffen gefangen. 


Großes Hauptquartier, 16. Dezember, vormittags. Im Weſten verſuchte 


der Gegner erneut einen Vorſtoß über Nieuport, der durch Feuer ſeiner Schiffe von 


See her unterſtützt wurde. Das Feuer blieb gänzlich wirkungslos. Der Angriff wurde 
abgewieſen, 450 Franzoſen wurden zu Gefangenen gemacht. 

Auf der übrigen Front iſt nur die Erſtürmung einer vom Feinde ſeit vorgeſtern 
zäh gehaltenen Höhe weſtlich Sennheim erwähnenswert. 

Von der oſtpreußiſchen Grenze iſt nichts Neues zu melden. In Nordpolen ver 
laufen unſere Angriffsbewegungen normal. Es wurden mehrere ſtarke Stützpunkte 


des Feindes genommen, dabei etwa 3000 Gefangene gemacht und 4 Mafchinen- 
gewehre erbeutet. 
In Südpolen gewannen unſere dort im Verein mit den Verbündeten kämpfenden 


Truppen Boden. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Erfolgreiche türkiſche Offenfive in Armenien und Perfien. 


Konſtantinopel, 15. Dezember. Aus dem türkiſchen Hauptquartier wird 
gemeldet: Eine ruſſiſche Kavalleriebrigade, verſtärkt durch ein Bataillon Infanterie, 
hat am 13. Dezember ein von unſerem rechten Flügel entfandtes Detachement in einer 
wichtigen Stellung angegriffen, iſt aber zurückgeworfen worden. An der Grenze des 
Wilajets Wan haben unſere Truppen die Offenſive ergriffen; bei Sarai haben ſie 
einige feindliche Stützpunkte angegriffen und mit Sturm genommen. Eine unſerer 
Abteilungen in Aſerbeidſchan iſt in der Richtung auf Selmas (Diliman) in Perfien 
vorgegangen. Bei Seldos am ſüdlichen Ufer des Urmiaſees hat türkiſche und perſiſche 
Kavallerie ein Koſakenregiment geſchlagen, welches 40 Tote und viele Verwundete 
verlor. Der Feind wurde auf Urmia verfolgt, ein ruſſiſches Dampfboot und die in 
Armia befindlichen Munitionsvorräte genommen und zerſtört. Einzelheiten folgen. 
Perſiſche Stämme kämpfen Schulter an Schulter mit uns mit Begeiſterung gegen 
den jahrhundertealten Feind; wir wiſſen von heldenhaften Taten aus dieſem 
Kampfe. (W. T. B.) 


Die Kämpfe am Kongo und in Kamerun. 


Paris, 16. Dezember. Der franzöſiſche Kolonialminiſter Doumergue hat dem 
„Petit Pariſien“ die Lage am Kongo und in Kamerun auseinandergeſetzt. Danach 
operieren dort gleichzeitig drei ſtarke Kolonnen. Die erſte, aus franzöſiſchen und 
engliſchen Truppen beſtehend, unter dem Befehl des engliſchen Generals Dobell, 
operierte längs der Küſte und nahm Duala, Victoria und die Funkenſtation Kamina 
in Togo ein. Die zweite Kolonne hatte das durch den Kongovertrag abgetretene 
Gebiet wiederzuerobern und dabei heftige Kämpfe zu beſtehen, wurde aber von 
belgiſchen Truppen wirkſam unterſtützt Die dritte Kolonne, engliſche und franzöſiſche 
Truppen unter General Largeau, hat Kuſſeri eingenommen. Die Verbündeten haben 
ihre bisherigen Erfolge über die Deutſchen erſt nach ſchweren Kämpfen errungen. 

(W. T. B.) 


Das türkiſche Linienſchiff „Meſſudije“ geſunken. 


Konſtantinopel, 16. Dezember. (Meldung der Agence Ottomane.) Das alte 
Linienſchiff „Meſſudije“ iſt auf ſeinem Ankerplatz infolge eines Lecks geſunken; ein 
Teil des Schiffes befindet ſich noch an der Oberfläche des Waſſers, die ganze 
Mannſchaft hat das Schiff verlaſſen können. 
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Beſchießung befeftigter engliſcher Küſtenplätze durch deutſche 
Kreuzer. 


Berlin, 16. Dezember. Teile unſerer Hochſeeſtreitkräfte haben einen Vorſtoß 
nach der engliſchen Oſtküſte gemacht und am 16. Dezember früh die beiden be⸗ 
feſtigten Küſtenplätze Scarborough und Hartlepool beſchoſſen. Aeber den weiteren 
Verlauf der Unternehmung können zurzeit noch keine Mitteilungen gemacht werden. 

Der Chef des Admiralſtabes. 
gez. v. Pohl. 
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London, 16. Dezember. Die Admiralität teilt mit: Eine wichtige deutſche 
Flottenbewegung fand heute früh in der Nordſee ſtatt. Scarborough und Hartlepool 


wurden beſchoſſen. Anſere Flottillen find an verſchiedenen Punkten in Kämpfe 
verwickelt; die Aktion wird fortgeſetzt. 
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London, 16. Dezember. Nach hier eingetroffenen Meldungen ſind in 
Hartlepool über 20 Perfonen getötet und 80 verwundet worden. Es iſt be⸗ 
trächtlicher Schaden angerichtet worden. Der Gaſometer in Hartlepool brennt. 
Die Beſchießung der Feſtung Weſt⸗Hartlepool begann zwiſchen 8 und 9 Ahr 
früh. In Scarborough ſind zwei Kirchen beſchädigt und mehrere Dächer ein⸗ 
geſtürzt. In Whitby ſoll die hiſtoriſche Abtei teilweiſe zerſtört ſein. Die Bevölkerung 
flieht in das Innere des Landes. (W. T. B.) 


Die Verfolgung der weichenden Ruſſen in Galizien und Südpolen. 


Wien, 16. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: In Galizien und 
Südpolen wird der zurückgehende Feind auf der ganzen Front verfolgt. Bei Cisko, 
Krosno, Jaslo und im Bialatale leiſten ſtarke ruſſiſche Kräfte Widerſtand. Im 
Dunajectale drangen unſere Truppen kämpfend bis Zakliczon vor; auch Bochnia iſt 
wieder von uns genommen. 

In Südpolen mußten die feindlichen Nachhuten überall nach kurzem Kampfe 
vor den Verbündeten weichen. 

In den Karpathen haben die Ruffen die Vorrückung im Catorczatale noch nicht 
aufgegeben. Im oberen Tale der Nadwornaer Byſtrzyca wurde ein Angriff des 
Feindes zurückgewieſen. 

Die Beſatzung von Przemyſl unternahm einen neuerlichen großen Ausfall, bei 
dem ſich ungariſche Landwehr durch Erſtürmung eines Stützpunktes mit Draht⸗ 
hinderniſſen auszeichnete. Wie gewöhnlich wurden Gefangene und erbeutete 
Maſchinengewehre in die Feſtung gebracht. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 833) 


Sarai von den Türken erobert. 


Konſtantinopel, 16. Dezember. (Amtlich.) Die Kämpfe, die ſeit mehreren 
Tagen an der Oſtgrenze des Wilajets Wan andauerten, haben zu unſeren Gunſten 
geendet. Die Stellung bei Sarai, die vom Feinde erbittert verteidigt wurde, 
iſt nach einer umfaſſenden Bewegung unſerer Truppen in unſere Hände gefallen. 
Der Feind zieht ſich in der Richtung auf Kotur zurück, verfolgt von unſerer 
Kavallerie. Anſere Truppen find in Garai eingezogen. Ein engliſcher Kreuzer hat 
vergeblich einen unſerer Wachttürme zwiſchen Jaffa und Gaza beſchoſſen. Der 
ruſſiſche Kreuzer „Askold“ hat zwei kleine Schiffe vor Beirut in den Grund gebohrt. 

(W. T. B.) 


Das Ende der „Meſſudije“ in den Dardanellen. 


London, 16. Dezember. Die engliſche Admiralität teilt mit: Das engliſche 
Anterſeeboot „B 11“ fuhr am 13. Dezember in die Dardanellen ein; es tauchte trotz 


ſtarker Strömung unter fünf Reihen Minen hindurch und torpedierte das türkiſche 
Panzerſchiff „Meſſudije“, das das Minenfeld bewachte. Obwohl vom Feuer feind— 
licher Artillerie verfolgt, kehrte das Unterfeeboot völlig unverſehrt zurück, nachdem es 
wiederholt getaucht und neun Stunden hintereinander unter Waſſer geblieben war. 
Das letztemal, als es an die Oberfläche kam, ſah es, daß die „Meſſudije“ mit 
ihrem Hinterteile ſank. n 


Zuſammenbruch der ruſſiſchen Offenſive gegen Schleſien 
und Poſen. 


Großes Hauptquartier, 17. Dezember, vormittags. Bei Nieuport ſetzten 
die Franzoſen ihre Angriffe ohne jeden Erfolg fort. Auch bei Zillebeeke und 
La Baſſée wurden Angriffe verſucht, aber unter ſehr ſtarken Verluſten für den 
Feind abgewieſen. 

Die Abſicht der Franzoſen, bei Soiſſons eine Brücke über die Aisne zu ſchlagen, wurde 
durch unſere Artillerie vereitelt. Oeſtlich Reims wurde ein franzöſiſches Erdwerk zerſtört. 

Von der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Grenze iſt nichts Neues zu melden. 

Die von den Ruſſen angekündigte Offenſive gegen Schleſien und Poſen iſt 
völlig zuſammengebrochen. Die feindlichen Armeen ſind in ganz Polen nach 
hartnäckigen erbitterten Frontalkämpfen zum Rückzuge gezwungen worden. 

Der Feind wird überall verfolgt. Bei den geſtrigen und vorgeſtrigen Kämpfen 
in Nordpolen brachte die Tapferkeit weſtpreußiſcher und heſſiſcher Regimenter die 
Entſcheidung; die Früchte dieſer Entſcheidung laſſen ſich zurzeit noch nicht 
überſehen. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der ruſſiſche Generalſtabsbericht. 


Petersburg, 12. Dezember. Der Stab des ruſſiſchen Generaliſſimus teilt mit: 
Der Feind iſt in der Gegend von Mlawa gegen die Grenze zurückgeworfen worden. 

Auf dem linken Weichſelufer fanden den ganzen Tag über hartnäckige Angriffe 
der Deutſchen in der allgemeinen Richtung von Kernoſia auf Sochaczew ſtatt. Anſere 
Truppen waren gezwungen, dieſen Angriffen unter ungünſtigen örtlichen Bedingungen 
Widerſtand zu leiſten, und gingen gegen Abend etwas zurück. Auf anderen Teilen 
der Front dauern die Gegenangriffe unſerer Truppen auf den Feind und ſeine 
Stellungen fort und behindern dadurch ſeine Truppenverſchiebungen in die Gegend, 
wo fein Hauptangriff ſtattfindet. Anſere Truppenbewegungen hinderten das weitere 
Vorrücken der Oeſterreicher, die von jenſeits der Karpathen kamen. An den anderen 
Fronten keine weſentliche Veränderung. (W. T. B.) 


Die Beſchießung der engliſchen Oſtküſte. 


London, 17. Dezember. Ein amtlicher engliſcher Bericht vom 16. Dezember 
lautet: Heute früh erſchien ein Geſchwader von deutſchen Kreuzern vor der Küſte 
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von Sorkfhire und beſchoß Hartlepool, Whitby und Scarborough. Zu dieſem Zweck 
wurde eine Anzahl der ſchnellſten deutſchen Schiffe benutzt. Dieſe blieben ungefähr 
eine Stunde in Sehweite der Küſte. Sie wurden von engliſchen Kriegsſchiffen 
angegriffen, die Aufklärungsdienſt taten und ihnen den Rückzug abzuſchneiden ver: 
ſuchten. Die deutſchen Schiffe flüchteten aber mit Volldampf und verſchwanden im 
Nebel. Die Verluſte ſind auf beiden Seiten unbedeutend. Die Admiralität benutzt 
dieſe Gelegenheit, um zu erklären, daß derartige Demonſtrationen, die gegen 
unbefeſtigte Städte oder Handelshäfen gerichtet ſind, ſehr leicht auszuführen ſind, 
wenn man etwas Riſiko auf ſich nimmt, und daß ſie keine militäriſche Bedeutung 
haben. Sie können einer gewiſſen Anzahl von Perſonen der Zivilbevölkerung das 
Leben koſten und den privatem Beſitz Schaden zufügen, was natürlich ſehr zu 
bedauern iſt; dies darf aber keinen Anlaß zu einer Aenderung der allgemeinen 
Flottenpolitik der Admiralität geben. (W 2 


Die franzöſiſchen Kriegskredite. 


Paris, 17. Dezember. Die von den Kammern für das erſte Halbjahr 1915 
geforderten Kredite betragen 8 525 264 407 Francs, was einer Mehrausgabe von 
5 929 442 885 Francs gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres entſpricht. 
Die Mehrausgaben umfaſſen 5 428 602 304 Francs für Kriegsausgaben. Der 
Regierungsentwurf verſchiebt die Einführung der Einkommenſteuer auf 1916. Für 
den Wiederaufbau der infolge des Krieges zerſtörten Gebäude und Anterſtützung 
der durch den Krieg Geſchädigten iſt ein Kredit von 300 Millionen vorgeſehen. 
Der Entwurf erhöht den Höchſtbetrag für die Ausgabe von Schatzſcheinen während 
des erſten Halbjahres 1915 auf zwei Milliarden. (W. T. B.) 


Die geſchlagene ruſſiſche Hauptmacht. 

Wien, 17. Dezember. Amtlich wird gemeldet: Die letzten Nachrichten laſſen 
nicht mehr zweifeln, daß der Widerſtand der ruſſiſchen Hauptmacht gebrochen iſt. 

Am Südflügel in der mehrtägigen Schlacht von Limanowa, im Norden von 
unſeren Verbündeten bei Lodz und nunmehr an der Bzura vollſtändig geſchlagen, 
durch unſere Vorrückung über die Karpathen von Süden her bedroht, hat der 
Feind den allgemeinen Rückzug angetreten, den er, im Karpathenvorland hart⸗ 
näckig kämpfend, zu decken ſucht. 

Hier greifen unſere Truppen auf der Linie Krosno— Zakliczyn an. 

An der übrigen Front iſt die Verfolgung im Gange. 

v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Der Vorſtoß nach der Oſtküſte Englands. 


Berlin, 17. Dezember. Amtlich wird gemeldet: Aeber den Vorſtoß nach 
der Oſtküſte Englands werden nachſtehende Einzelheiten bekanntgegeben: Bei 
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Annäherung an die englische Küſte wurden unfere Kreuzer bei unſichtigem Wetter 
durch vier engliſche Torpedobootszerſtörer erfolglos angegriffen. Ein Zerſtörer 
wurde vernichtet, ein anderer kam in ſchwer beſchädigtem Zuſtande aus Sicht. 
Die Batterien von Hartlepool wurden zum Schweigen gebracht, die Gasbehälter 
vernichtet. Mehrere Detonationen und drei große Brände in der Stadt konnten 
von Bord aus feſtgeſtellt werden. Die Küſtenwachtſtation und das Waſſerwerk 
von Scarborough, die Küſtenwacht⸗ und Signalſtation von Whitby wurden 
zerſtört. Anſere Schiffe erhielten von den Küſtenbatterien einige Treffer, die 
nur geringen Schaden verurſachten. 
An anderer Stelle wurde noch ein weiterer engliſcher Torpedobootszerſtörer 
zum Sinken gebracht. 
Der Stellvertretende Chef des Admiralſtabes. 
gez. Behncke. (W. T. B.) 


London, 17. Dezember. Das britiſche Kriegsminiſterium teilt mit: Es waren 
offenbar zwei Schlachtſchiffe und ein Panzerkreuzer, die bei Hartlepool in Sicht 
kamen. Sie begannen um 8 Ahr früh die Beſchießung. Am 8 Uhr 15 Minuten 
kam ein Bericht von der Küſtenbatterie, daß feindliche Schiffe getroffen und 
beſchädigt worden waren. Diefe dampften um 8 Uhr 80 Minuten weg. Kein 
britiſches Geſchütz iſt getroffen worden. Eine Granate fiel in die Reihen einer 
Abteilung von Genietruppen, einige andere fielen in die Reihen des 18. Bataillons 
der leichten Durhamer Infanterie. Die Verluſte der Truppen betragen 7 Tote 
und 14 Verwundete. Die Stadt erlitt einigen Schaden. Die Gasfabrik wurde 
in Brand geſchoſſen. Von der Bevölkerung, die ſich auf den Straßen drängte, 
wurden ungefähr 22 Perſonen getötet und 50 verwundet. Gleichzeitig erſchienen 


ein Schlachtſchiff und ein Panzerkreuzer vor Scarborough. Sie löſten 50 Schüſſe, 


die beträchtlichen Schaden anrichteten. In Scarborough gab es 13 Tote. Nirgends 
iſt eine Panik entſtanden. Die Haltung der Bevölkerung war ſo gut, als man nur 
wünſchen konnte. 

Notiz des W. T. B.: So ſagt Reuter. Augenzeugen berichten aber über die 
Haltung der Bevölkerung anders. (W. T. B.) 


Wie amtlich mitgeteilt wird, ſind bei der Beſchießung von Hartlepool 82 Perſonen 
getötet und 250 verwundet worden. Von den auf der Höhe von Hartlepool 
befindlichen engliſchen Schiffen, dem kleinen Kreuzer „Patrol“ und dem Torpedoboots— 
zerſtörer „Doon“, find 5 Matroſen getötet und 15 verwundet worden. (W. T. B.) 


Die erfolgloſe franzöſiſche Offenſive. 


Großes Hauptquartier, 18. Dezember, vormittags. Der Kampf bei 
Nieuport ſteht günſtig, iſt aber noch nicht beendet. 

Angriffe der Franzoſen zwiſchen La Baffee und Arras ſowie beiderſeits der Somme 
ſcheiterten unter ſchweren Verluſten für den Gegner. Allein an der Somme verloren 
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die Franzoſen 1200 Gefangene und mindeſtens 1800 Tote. Unfere eigenen Verluſte 
beziffern ſich dort auf noch nicht 200 Mann. 

In den Argonnen trugen uns eigene gut gelungene Angriffe etwa 750 Gefangene 
und einiges Kriegsgerät ein. 

Von dem übrigen Teil der Weſtfront ſind keine beſonderen Ereigniſſe zu melden. 

An der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Grenze iſt die Lage unverändert. 

In Polen folgen wir weiter dem weichenden Feinde. 


Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Neue ruſſiſche Niederlagen in Kaukaſien. 


Konſtantinopel, 17. Dezember. Amtlich wird bekanntgegeben: Die ruſſiſchen 
Truppen verſuchten unter dem Schutz von Geſchützen und Maſchinengewehren auf 
dem linken Afer des Tſchorok vorzugehen, wurden aber nach fünfſtündigem Kampfe 
zurückgetrieben. 

Nach der Schlacht bei Sarai, die für die türkiſchen Truppen glücklich endete, 
ſetzten dieſe die Verfolgung des Feindes ohne Anterlaß fort. Die türkiſche Kavallerie 
traf 15 Kilometer ſüdlich von Kotur auf den Feind, griff ihn, ohne das Eintreffen ihrer 
Infanterie abzuwarten, an und verjagte ihn in der Richtung auf Razi und Kotur. 

(W. T. B.) 


Die Einnahme von Duala. - 


Paris, 18. Dezember. Dem „Temps“ zufolge berichtete ein franzöſiſcher 
Offizier, der an der Aktion in Kamerun teilnahm, daß Duala nach einer heftigen 
Beſchießung durch eine Flottille eingenommen wurde. Die Eingeborenen hätten alle 
Lagerhäuſer geplündert und verbrannt; ungefähr zehn hätten erſchoſſen werden müſſen, 
damit die Unruhen aufhörten. Alle Koloniſten ſeien nach Kotonu gebracht worden, 
die Garniſon hätte ſich in das Innere des Landes zurückgezogen. (W. T. B.) 


Die Annexion von Aegypten durch England. 


London, 17. Dezember. (Meldung des Reuterfchen Bureaus.) In Aegypten 
iſt das engliſche Protektorat verkündigt worden. (W. T. B.) 


Die letzten Kämpfe der aufſtändiſchen Buren. 


London, 18. Dezember. Das Reuterſche Bureau meldet aus Pretoria: Amtlich 
wird bekanntgegeben: Am 16. Dezember wurde den Buren unter Fourie zwiſchen 
Ruſtenburg und Pietersburg ein heftiges Gefecht geliefert. Der Kampf dauerte bis zum 
Eintritt der Dunkelheit, worauf die Regierungstruppen mit Hilfe von Polizeitruppen die 
Stellung der Buren erſtürmten. Dieſe ergaben ſich nach einem Bajonettgefecht. 
45 Buren, unter ihnen Fourie, wurden gefangengenommen. (W. T. B.) 


Erſtürmung von Piotrkow und Przedborz durch die öſterreichiſch— 
ungariſchen Truppen. 


Wien, 18. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die geſchla⸗ 
genen ruſſiſchen Hauptkräfte werden aus der ganzen über 400 Kilometer breiten 
Schlachtfront von Krosno bis zur Bzuramündung verfolgt. Geſtern wurde der 
Feind auch aus ſeinen Stellungen im nördlichen Karpathenvorlande zwiſchen 
Krosno und Zakliczyn geworfen. Am unteren Dunajec ſtehen die verbündeten 
Truppen im Kampfe mit gegneriſchen Nachhuten. 

In Südpolen vollzog ſich die Vorrückung bisher ohne größere Kämpfe. 
Piotrkow wurde vorgeſtern vom k. u. k. Infanterieregiment Wilhelm 1. 
Deutſcher Kaiſer und König von Preußen Nr. 34, Przedborz geſtern von Ab⸗ 
teilungen des Nagyſzebener Infanterieregiments Nr. 31 erſtürmt. 

Die heldenmütige Beſatzung von Przemyſl fehte ihre Kämpfe im weiteren 
Vorfelde der Feſtung erfolgreich fort. Die Lage in den Karpathen hat ſich noch 
nicht weſentlich geändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Feindliche Flieger über Saarburg. 


Saarburg i. Lothr., 18. Dezember. Vergangene Nacht gegen 12 Ahr übers 
flogen zwei feindliche Flugzeuge die Stadt und warfen insgeſamt zehn Bomben ab. 
Dabei wurden ein Alanenunteroffizier und ein Alan auf offener Straße getötet und 
ein Dienſtmädchen ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 
Der angerichtete Materialſchaden iſt ziemlich bedeutend. 

Auch im Hem warfen die Flieger zwei Bomben ab, ebenſo auf die Bahnſtation Rieding. 


(W. T. 3) 
Ruſſiſche Kavallerie bei Pillkallen geſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 19. Dezember, vormittags. Im Weſten erfolgte 
geſtern eine Reihe von feindlichen Angriffen. Bei Nieuport, Bixſchoote und nördlich 
La Daffee wird noch gekämpft, weſtlich Lens, öſtlich Albert und weſtlich Noyon 
wurden die Angriffe abgeſchlagen. 

An der oſtpreußiſchen Grenze wurde ein ruſſiſcher Kavallerieangriff weſtlich Pill— 
kallen zurückgewieſen. In Polen wurde die Verfolgung fortgeſetzt. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der ruſſiſche Generalſtab über den Rückzug in Polen. 


Petersburg, 18. Dezember. Der Bericht des Großen Generalſtabes lautet: 
Auf dem linken Weichſelufer iſt faſt auf der ganzen Front an die Stelle der An— 
griffe, welche der Feind mehrere Tage hindurch unternommen und die wir alle 
zurückgewieſen hatten, eine beinahe vollſtändige Ruhe getreten. Im Zuſammenhang 
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mit der Bewegung eines Teiles unferer Truppen in Richtung auf die Bzura und 
mit Rückſicht auf die immer noch andauernde Verſtärkung der öſterreichiſch-ungariſchen 
Karpathentruppen mußten wir beſtimmte Armeen entſprechend umſtellen. Geſtern 
hinderten wir die Offenſive des Feindes in Weſtgalizien. Auf der Front Sanok — 
£isto können wir erfolgreiche Offenſivoperationen feſtſtellen, bei denen wir 3000 Ge— 
fangene machten und mehrere Kanonen und Schnellfeuergeſchütze erbeuteten. 


Vergeblicher engliſcher Landungsverſuch bei Akaba. 


Konſtantinopel, 18. Dezember. (Bericht des türkiſchen Hauptquartiers.) Ein 
engliſcher Kreuzer, der ſeit einigen Tagen vor Akaba kreuzte, landete dort Truppen, 
die jedoch von unſeren herbeieilenden Truppen angegriffen und gezwungen wurden, 
ſich wieder einzuſchiffen. Anſer Feuer zerſtörte den Scheinwerfer des Kreuzers. (W. T. B.) 


Das Todesurteil gegen Konſul Ahlers aufgehoben. 


London, 19. Dezember. Das Arteil gegen den deutſchen Konſul Ahlers iſt 
vom Londoner Berufungsgericht aufgehoben worden. (W. T. B.) 


Der ägyptiſche „Sultan“ von Englands Gnaden. 


London, 19. Dezember. Das Reuterſche Bureau meldet: Prinz Huſſein Kamel 
iſt zum Nachfolger des Khediven von Aegypten ernannt worden und wird den Titel 


Sultan erhalten. Er iſt ein Oheim des Khediven. Nach einer amtlichen Bekannt⸗ 
machung wird die britiſche Regierung, nachdem ſie die Mitteilung erhalten hat, daß 
die franzöſiſche Regierung das britiſche Protektorat über Aegypten anerkennt, ihrer: 
ſeits den franzöſiſch⸗marokkaniſchen Vertrag vom 30. März 1912 anerkennen. (W. T. B.) 


Der ſiegreiche Vormarſch in Südpolen. 


Wien, 19. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Unfere über die 
Linie Krosno - Zakliczyn vorgerückten Kräfte trafen geſtern neuerdings auf ſtarken 
Widerſtand. Auch am unteren Dunajet wird heftig gekämpft. Die ruſſiſchen Nach⸗ 
huten, die am Weſtufer des Fluſſes zähe ſtandhielten, find faſt vollſtändig vertrieben. 

In Südpolen kam es zu Verfolgungsgefechten. Der Feind wurde ausnahmslos 
geworfen. Anſere ſchon vorgeſtern abend in Jedrzejow (Andrejew) eingedrungene 
Kavallerie erreichte die Nida. Weiter nordweſtlich überſchritten die verbündeten 
Truppen die Pilica. | 

In den Karpathen hat ſich — von kleineren für unſere Waffen günffig ver: 
laufenen Gefechten abgeſehen — nichts ereignet. 

Die Ausfalltruppen von Przemyſl rückten nach Erfüllung ihrer Aufgabe vom 
Gegner unbeläſtigt unter Mitnahme einiger hundert Gefangener wieder in die 
Feſtung ein. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 
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Die Erklärung des britiſchen Protektorats über Aegypten. 


London, 19. Dezember. Das engliſche Preſſebureau teilt mit: Der Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern zeigt an, daß angeſichts des Kriegszuſtandes, der aus der 
Aktion der Türkei hervorgegangen ſei, Aegypten unter den Schutz ſeiner britiſchen 
Majeſtät geſtellt worden ſei und hinfort ein britiſches Protektorat bilden werde. 
Die Suzeränität der Türkei über Aegypten ſei damit beendet. Die britiſche 
Regierung werde alle notwendigen Maßregeln zur Verteidigung Aegyptens und 
zum Schutze der Einwohner und ihrer Intereſſen ergreifen. 

Oberſtleutnant Sir Arthur Henry Mac Mahon iſt zum britiſchen Ober: 
kommiſſar für Aegypten ernannt worden. (W. T. B.) 
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Vormarſch der Türkei gegen Kotur. 


Konſtantinopel, 19. Dezember. (Amtlicher Bericht.) Anſere ſiegreich gegen 
Kotur vorrückenden Truppen haben einige Hügel erobert, die dieſe Stadt beherrſchen. 
(W. T. B.) 


Abgewieſene franzöſiſch⸗engliſche Angriffe. — Neue Kampf⸗ 
ſtellung der Ruſſen. 


Großes Hauptquartier, 20. Dezember. Im Weſten ſtellte der Gegner ſeine 
erfolgloſen Angriffe bei Nieuport und Bixſchoote geſtern ein. 

Die Angriffe in Gegend La Baffee, die ſowohl von Franzoſen als Engländern 
geführt wurden, ſind mit großen Verluſten für den Feind abgewieſen worden. 
200 Gefangene (Farbige und Engländer) fielen in unſere Hände, rund 600 tote 
Engländer liegen vor unſerer Front. 

Bei Notre Dame de Lorette ſüdöſtlich Bethune wurde ein deutſcher Schützen⸗ 
graben von 60 Meter Länge an den Gegner verloren, Verluſte bei uns ganz gering. 

In den Argonnen machten wir kleinere Fortſchritte und erbeuteten 3 Maſchinengewehre. 

Von der oft- und weſtpreußiſchen Grenze nichts Neues. 

In Polen machen die ruſſiſchen Armeen den Verſuch, ſich in einer neuen vor— 
bereiteten Stellung an Rawka und Nida zu halten. Sie werden überall angegriffen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der Kaiſer zur Front abgereiſt. 
Großes Hauptquartier, 20. Dezember, vormittags. Der Kaiſer hat 


ſich, nachdem er völlig wiederhergeſtellt iſt, aufs neue zur Front begeben. 
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
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Neue Kämpfe an der galiziichen Front. 


Wien, 20. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: In den Karpathen 
wurden geſtern die feindlichen Vortruppen im Latorezagebiet zurückgeworfen. Nord: 
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öſtlich des Cupkower Paſſes entwickeln ſich größere Kämpfe. — Anſer Angriff aus 

der Front Krosno - Zakliczyun gewann allenthalben Raum. Im Bialatale drangen 

unſere Truppen bis Tuchow vor. Die Kämpfe am unteren Dunajer dauern fort. 

Die Ruſſen haben ſich ſomit in Galizien geſtellt. — In Südpolen erreichten wir die Nida. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Kamerun. 


London, 20. Dezember. Das Preßbureau veröffentlicht einen Bericht über 
die letzten Kämpfe in Kamerun, in dem es heißt: Die Engländer rückten langſam 
an der nördlichen Bahnlinie vor. Am 5. Dezember fand ein ſcharfes Gefecht bei 
Lum ſtatt, einer Ortſchaft, die ungefähr 20 Meilen nördlich von Mujuka liegt. Die 
Engländer verloren an Toten 1 Leutnant und 3 Eingeborene, an Verwundeten 
1 Leutnant und 8 Eingeborene. Am 10. Dezember war die ganze nördliche Bahnlinie im 
Beſitze der Engländer. Die Eingeborenenſtadt Bare ergab ſich; 5 Lokomotiven, eine 
große Anzahl Eiſenbahnwagen und 2 Flugzeuge fielen den Engländern in die Hände. 
Am 9. Dezember wurde ein engliſcher Leutnant ſchwer verwundet. An der Oſtbahn 
wurde bei Edea am 26. November eine franzöſiſche Kundſchafterabteilung angegriffen; 
ſie verlor 2 Offiziere und 29 Eingeborene an Toten, 1 Anteroffizier erlag ſeinen 
Wunden, 1s Eingeborene wurden verwundet. An der nigeriſchen Grenze fanden 
nur kleinere Scharmützel ſtatt, in denen ein engliſcher Offizier tödlich verwundet 
wurde. Es gelang den Deutſchen nicht, über die Grenze vorzudringen. In Nord: 
kamerun ſtieß eine engliſche Truppe auf eine deutſche Streifabteilung bei Geia, 
nördlich von Manua. Auf engliſcher Seite wurden 1 Leutnant und 1 europäiſcher 
Freiwilliger getötet. (W. T. B.) 


Die Drei⸗Königs⸗Zuſammenkunft in Malmö. 


Stockholm, 20. Dezember. Nach der Abfahrt des däniſchen und des norwegiſchen 
Königs iſt ein Communiqus veröffentlicht worden, in dem es heißt: Die Verhandlungen 
zwiſchen den Königen und ihren Miniſtern des Aeußern haben nicht nur das beſtehende 
gute Verhältnis der drei nordiſchen Reiche noch mehr befeſtigt, ſondern es iſt auch 
während der Verhandlungen die Einigkeit in den beſonderen Fragen, die von einer 
oder der anderen Seite zur Erwägung vorgelegt wurden, feſtgeſtellt worden. 
Schließlich iſt man übereingekommen, die ſo glücklich eingeleitete gemeinſame Arbeit 
fortzuführen und zu dieſem Zwecke, ſo oft die Verhältniſſe dazu Veranlaſſung geben, 
neue Zuſammenkünfte zwiſchen den Vertretern der Regierungen anzuordnen. (W. T. B.) 


Die Annexion Aegyptens durch England. 


London, 20. Dezember Das Preßbureau veröffentlicht folgende Mitteilung: 
Angeſichts des Verhaltens Seiner Hoheit des früheren Khediven von Aegypten 


Abbas Hilmi Paſcha, der ſich den Feinden des Königs angeſchloſſen hat, hat ſich 
die Regierung Seiner Majeftät veranlaßt geſehen, ihn des Khediviats zu entſetzen. 
Die hohe Würde wurde mit dem Titel Sultan von Aegypten, Hoheit, dem Fürſten 
Huſſein Kamel Paſcha, dem älteſten lebenden Prinzen der Familie Mehemed Alis, 
angeboten und von ihm angenommen. (W. T. B.) 


Ein Abtrünniger. 


Paris, 20. Dezember. Der Reichstagsabgeordnete für Metz, Dr. Weill, ift 
am 5. Auguſt als Freiwilliger in die franzöſiſche Armee eingetreten. Er erklärt, er 
fei überzeugt, dadurch das Mandat eines ſozialdemokratiſchen elfaß-lothringifchen 
Abgeordneten pflichtgemäß erfüllt zu haben. (W. T. B.) 


Eine engliſche Niederlage in Südweſtafrika. 


Kapſtadt, 20. Dezember. (Reuter-Meldung.) In Garub, 30 Meilen öſtlich 
von Lüderigbucht, hat am 16. Dezember ein Gefecht zwiſchen einer vordringenden 
engliſchen Truppe unter Sir Duncan Me Kenzie und deutſchen Truppen ſtatt⸗ 
gefunden. Der Kampf, der über zwei Stunden dauerte, endete mit dem Rüdzuge 
der Engländer. (W. T. B.) 


Die vergebliche Offenſive der Franzoſen. — Ein Armeebefehl 


Joffres. 


Großes Hauptquartier, 21. Dezember, vormittags. Franzöſiſche 
Angriffe bei Nieuport wurden auch geſtern abgewieſen. 

Zwiſchen Richebourg -L Avoué und dem Kanal d' Aire⸗à⸗Ca Baſſée griffen 
unſere Truppen die Stellung der Engländer und Inder an. Die feindlichen 
Schützengräben wurden geſtürmt, der Feind aus ſeinen Stellungen unter ſchweren 
Verluſten geworfen. Wir erbeuteten 1 Geſchütz, 5 Maſchinengewehre, 2 Minen: 
werfer und nahmen 270 Engländer und Inder, darunter 10 Offiziere, gefangen. 

Der bei Notre Dame de Lorette am 18. Dezember an den Gegner verlorene 
Schützengraben iſt zurückerobert. 

In der Gegend Souain — Maſſiges (nordöſtlich Chälons) griffen die Franzoſen 
geſtern heftig an und drangen an einer Stelle bis in unſeren Vorgraben vor. 
Ihre Angriffe brachen jedoch ſämtlich in unſerem Feuer zuſammen; 4 Offiziere, 
310 Mann ließen die Franzoſen in unſerer Hand, eine große Zahl gefallener 
Franzoſen liegt vor unſeren Stellungen. 

In den Argonnen nahmen wir eine wichtige Waldhöhe bei Le Four de Paris, 
eroberten 3 Maſchinengewehre, 1 Revolverfanone und machten 275 Franzoſen 
zu Gefangenen. 

Die mit großer Heftigkeit geführten Angriffe der Franzoſen nordweſtlich 
Verdun ſcheiterten gänzlich. 5 
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Die große Regſamkeit der Franzoſen vor unſerer ganzen Front iſt erklärlich 
durch folgenden bei einem gefallenen franzöſiſchen Offizier gefundenen Heeres⸗ 
befehl des Generals Joffre vom 17. Dezember 1914: 

„Armeebefehl vom 17. Dezember 1914: Seit drei Monaten ſind die 
heſtigen und ungezählten Angriffe nicht imſtande geweſen, uns zu durch⸗ 
brechen. Leberall haben wir ihnen ſiegreich widerſtanden. Der Augenblick 
iſt gekommen, um die Schwäche auszunutzen, die ſie uns bieten, nachdem 
wir uns verſtärkt haben an Menſchen und Material. Die Stunde des 
Angriffs hat geſchlagen. Nachdem wir die deutſchen Kräfte in Schach 
gehalten haben, handelt es ſich darum, ſie zu brechen und unſer Land 
endgültig von den Eindringlingen zu befreien. Soldaten, mehr als jemals 
rechnet Frankreich auf euren Mut, eure Energie und euren Willen, um 
jeden Preis zu ſiegen. Ihr habt ſchon geſiegt an der Marne, an der er, 
in Lothringen und in den Vogeſen. Ihr werdet zu ſiegen verſtehen bis 
zum ſchließlichen Triumph. Joffre.“ 

In Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Lage unverändert. 

In Polen fortſchreitender Angriff gegen die Stellungen, in denen der Feind 
Front gemacht hat. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Galizien. 


Wien, 21. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: In den Karpathen 
macht unſer Angriff im oberen Flußgebiete der Latorcza gute Fortſchritte. 
Nordöſtlich des CLupkower Paſſes, an der Front nördlich Krosno-Tuchow und am 
unteren Dunajec wird heftig weitergekämpft. 
Die Lage in Südpolen hat ſich nicht geändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Neue heftige Kämpfe in Polen. — Abgeſchlagene franzöſiſch⸗ 
engliſche Angriffe. N 
Großes Hauptquartier, 22. Dezember. Bei Nieuport und in Gegend 

Apern herrſchte im allgemeinen Ruhe. 

Zur Wiedererlangung der am 20. Dezember verlorenen Stellungen bei Feſtubert 
und Givenchy machten die durch franzöſiſche Territorials verſtärkten Engländer 
geſtern und heute nacht verzweifelte Vorſtöße, die zurückgewieſen wurden. In 
Gegend Richebourg gelang es ihnen, in ihren alten Stellungen wieder Fuß zu faſſen. 

Die geſtrigen Angriffe der Franzoſen in Gegend Albert, nordöſtlich Compiegne, 
bei Souain und Perthes wurden unter ſchweren Verluſten für fie abgeſchlagen. 

Im weſtlichen Teil der Argonnen nahmen wir einige Schützengräben; öſtlich der 
Argonnen, nordweſtlich und nördlich Verdun wurden die franzöſiſchen Angriffe zum 
Teil unter ſchwerſten Verluſten für die Franzoſen leicht zurückgewieſen. 
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Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage in Off: und Weſtpreußen unverändert. 
In Polen ſtehen unfere Truppen in heftigen Kämpfen um den Bzura- und Rawka— 
abſchnitt. An vielen Stellen iſt der Aebergang über dieſe Abſchnitte ſchon erzwungen. 
Auf dem rechten Ufer der Pilica ſteht der Kampf der verbündeten Truppen noch. 
Wir haben leider erſt nach der Veröffentlichung feſtgeſtellt, daß der geſtern 
bekanntgegebene Befehl des franzöſiſchen Generals Joffre vom 17. Dezember 1914 
folgenden Nachſatz hatte: 
„Der Befehl iſt heute abend allen Truppen bekanntzugeben und zu verhindern, 
daß er in die Preſſe gelangt.“ 
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Ein deutſcher Flieger über Dover. 


Köln, 22. Dezember. Der Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“, Prof. 
Dr. Georg Wegener, meldet, er ſei an einem Ort der belgiſchen Seeküſte Zeuge 
der glücklichen Rückkehr des Marinefliegers Oberleutnant v. Prondzynſki geweſen, der 
vormittags 9 Uhr 30 Minuten zu einem Fluge nach Dover aufgeſtiegen war. Er 
hatte Dover erreicht und dort mehrere Bomben abgeworfen, deren eine den Hafen— 
bahnhof getroffen haben dürfte. (W. T. B.) 


Beſchießung der Küſte bei Alexandrette. 


Konſtantinopel, 22. Dezember. Das türkiſche Hauptquartier meldet: Ein 


franzöſiſches Schiff beſchoß geſtern die Küſte nördlich Alexandrette, ohne irgend— 
welchen Schaden anzurichten. Von den übrigen Kriegsſchauplätzen iſt nichts von 
Bedeutung zu melden. (W. T. B.) 


Der ruſſiſche Generalſtab über den ruſſiſchen Rückzug. 


Petersburg, 22. Dezember. Die Leitung des ruſſiſchen Großen Generalſtabes 
erklärt: Da ſeitens des Deutſchen Reiches und Oeſterreich⸗-Angarns über die Lage 
unſerer Heere und über das Ziel unſerer ſtrategiſchen Maßnahmen in den letzten 
Tagen böswillige Nachrichten weiterverbreitet worden ſind, glaubt die Leitung des 
Großen Generalſtabes die ruſſiſche Geſellſchaft vor der Voreingenommenheit und 
Anzuverläſſigkeit der in der feindlichen Preſſe über unſere Streitkräfte verbreiteten 
Meldungen warnen zu müſſen. Die Annahme einer mehr eingeſchränkten Frontlänge 
unſerer Heere iſt das Ergebnis eines freien Entſchluſſes der Militärbehörde. Dieſe 
Maßnahme findet ihre ganz natürliche Begründung darin, daß die Deutſchen uns 
gegenüber ſehr beträchtliche Kräfte konzentriert haben. Dieſer Entſchluß ſichert uns 
überdies weitere Vorteile, über die der Oeffentlichkeit Aufklärungen zu geben aus 
Gründen der militäriſchen Ordnung im Augenblick unglücklicherweiſe nicht möglich iſt. 

Anmerkung des W. T. B.: Nach den heutigen Meldungen aus dem Oſten iſt 
erfreulicherweiſe anzunehmen, daß die ruſſiſche Heeresleitung bald noch mehr derartige 
„freie Entſchlüſſe“ faſſen und die damit verbundenen „Vorteile“ einheimſen wird. (W. T. B.) 
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Vergebliche ruſſiſche Angriffe in Galizien. 


Wien, 22. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: In den Karpathen 
wird nahe ſüdlich des Gebirgskammes im Gebiete der Flüſſe Nagy⸗Ag, Latoreza 
und Ang gekämpft. 

In Galizien gingen die Ruſſen geſtern wieder zum Angriff über, ohne jedoch 
durchdringen zu können; namentlich am unteren Dunajec hatten fie ſchwere Verluſte. 
An der Nida und im Raume ſüdlich Tomaſzow entwickelten ſich kleinere Gefechte. 
Die Kämpfe im Vorfelde von Przemyſl dauern fort. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Ein feindlicher Flieger über Straßburg. 


Straßburg, 22. Dezember. Heute nachmittag zwiſchen 3 und 4 Ahr erſchien 
ein feindlicher Flieger über unſerer Stadt und ließ in der Nähe der Illkircher Mühlen⸗ 
werke eine Bombe fallen, die einen leeren Schuppen und Fenſter des Getreide⸗ 
ſpeichers beſchädigte. Einige Sprengſtücke fielen in den Handelshafen. Verletzt 
wurde niemand. Der Flieger, der ſich in 1500 bis 1700 Meter Höhe bewegte, 
wurde beſchoſſen. (W. T. B.) 


Der türkiſche Vormarſch zum Suezkanal. 


Frankfurt a. M., 22. Dezember. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Konſtantinopel: Die türkiſche Armee zur Befreiung Aegyptens hat vorgeſtern 
von Damaskus aus unter dem Oberbefehl Dfchemal Paſchas den Vormarſch 
nach dem Guezkanal angetreten. Der Bruder des Scheichs der Genuffi, Mehmet 
Genuſſi, der kurze Zeit in Konſtantinopel weilte, befindet ſich im Gefolge Dſchemals. 


(W. T. B) 
Ruſſiſche Niederlage im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 22. Dezember. Das Hauptquartier teilt mit: An der Kaukaſus⸗ 
front überraſchten unſere Truppen die Ruſſen durch einen Nachtangriff auf deren 
Stellungen bei El Ageos und Arhi, 30 Kilometer öſtlich von Köpriköi; der Feind 
erlitt ſchwere Verluſte an Toten und Verwundeten und ergriff die Flucht. Die 
indiſchen Beſatzungstruppen von Aegypten deſertieren maſſenweiſe und laufen mit 
den Waffen zu uns über. (W. 


Generaloberſt v. Mackenſen. 


Berlin, 22. Dezember. Der General der Kavallerie v. Mackenſen, der ruhm⸗ 
reiche Führer der 9. Armee, der Sieger von Lipno und Wloclawec, und der auch 
an den letzten Kämpfen an der Bzura und bei Lowirz hervorragenden Anteil hatte, 
iſt durch Kabinettsorder vom 17. Dezember 1914 zum Generaloberſten befördert worden. 
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Fortgeſetzte franzöſiſch⸗engliſche Angriffe abgewieſen. 

Großes Hauptquartier, 23. Dezember. Angriffe in den Dünen bei Lom— 
bartzyde und ſüdlich Bixſchoote wieſen unſere Truppen leicht ab. 

Bei Richsbourg⸗C Avousé wurden die Engländer geſtern wieder aus ihren Stellungen 
geworfen; trotz verzweifelter Gegenangriffe wurden alle Stellungen, die zwiſchen 
Richsbourg und dem Kanal d'Aire⸗àA-La Baſſée den Engländern entriſſen waren, 
gehalten und gefeſtigt. Seit 20. Dezember fielen 750 Farbige und Engländer als 
Gefangene in unfere Hände, s Maſchinengewehre und 4 Minenwerfer wurden erbeutet. 

In der Umgegend des Lagers von Chalons entwickelte der Feind eine rege 
Tätigkeit. Angriffe nördlich Sillery ſüdöſtlich Reims, bei Souain und Perthes 
wurden von uns zum Teil unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen abgeſchlagen. 

In Oft: und Weſtpreußen blieb die Lage unverändert. 

Die Kämpfe um den Bzura- und Rawkaabſchnitt dauern fort; auf dem rechten 
Pilicaufer iſt die Lage unverändert. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Ein Erfolg der öſterreichiſch⸗ungariſchen Flotte. 
(Ein franzöſiſcher Dreadnought torpediert, ein Anterſeeboot vernichtet.) 


Wien, 23. Dezember. Amtlich wird verlautbart: Das franzöſiſche Unterfees 
boot „Curie“ wurde, ohne zu einem Angriff gekommen zu ſein, an unſerer Küſte 
von Strandbatterien und Wachfahrzeugen beſchoſſen und zum Sinken gebracht. 
Der Kommandant und 26 Mann ſind gerettet und gefangengenommen, nur der 
zweite Offizier wird vermißt. Unſer „12 Anterſeebobt“ — Kommandant Linien 
fchiffeleutnant Egon Lerch — hat am 21. Dezember vormittags in der Otrantoſtraße 
eine aus 16 großen Schiffen beſtehende franzöſiſche Flotte angegriffen, das Flaggſchiff, 
Top „Courbet“, zweimal anlanciert und beidemal getroffen. Die darauf in der feind— 
lichen Flotte entſtandene Verwirrung, die gefährliche Nähe einzelner Schiffe und der 
hohe Seegang bei unſichtigem Wetter verhinderten das Anterſeeboot, über das weitere 
Schickſal des betreffenden Schiffes Gewißheit zu erlangen. Flottenkommando. 

(W. T. B.) 


Die Kriegstagung des franzöſiſchen Parlaments. 

Paris, 22. Dezember. Senat und Kammer traten heute hier zu einer zwei— 
tägigen Kriegsſeſſion zuſammen. In der Regierungserklärung, die in der Kammer 
vom Miniſterpräſidenten Viviani, im Senat vom Juſtizminiſter Briand verleſen 
wurde, heißt es unter anderem: „In der jetzigen Stunde iſt nur eine Politik möglich: 
Kampf ohne Gnade bis zur endgültigen, durch einen völlig ſiegreichen Frieden 
geſicherten Befreiung Europas. Dies iſt der einmütige Schrei des Parlaments, 
des Landes und der Armee. Angeſichts dieſes ihm unerwarteten Erſcheinens dieſes 
Nationalempfindens iſt Deutſchland aus dem Taumel ſeines Siegesrauſches auf— 
geſcheucht worden. In den erſten Tagen des Konfliktes verleugnete es das Recht 


ren 
8 


+ 


Nr e Er n 
EEE EEE EEE) 


und rief die Gewalt an; es verachtete die Geſchichte und ſchützte ein einziges 
Geſetz vor, das des Intereſſes, um Belgien zu verletzen und in Frankreich einzu: 
fallen.“ — Die Erklärung bringt weiter in Erinnerung, daß Frankreich und Rußland 
am 31. Juli dem engliſchen Vorſchlag beiſtimmten, die militäriſchen Vorbereitungen 
einzuſtellen und in Verhandlungen in London einzutreten. „Hätte Deutſchland 
zugeſtimmt, ſo hätte der Friede noch in dieſer letzten Stunde erhalten werden 
können. Indem aber Deutſchland die Lage brüskierte, machte es den Krieg unver⸗ 
meidlich. Daß es ſo in diplomatiſcher Hinſicht den Frieden im Keime erſtickte, 
geſchah, weil es ſeit 40 Jahren unabläſſig das Ziel verfolgte, Frankreich zu er⸗ 
drücken, um zur Knechtung der Welt zu gelangen .... Getreu dem Vertrage 
vom 4. September, wo es ſeine Ehre und ſomit auch ſein Leben einſetzte, wird 
Frankreich die Waffen erſt niederlegen, wenn es das verletzte Recht gerächt, die 
gewaltſam geraubten Provinzen für immer an das franzöſiſche Vaterland geſchmiedet, 
das heldenmütige Belgien in der Geſamtheit feines materiellen Lebens und feiner 
politiſchen Anabhängigkeit wiederhergeſtellt und den preußiſchen Militarismus zer⸗ 
brochen haben wird, um auf Grundlage der Gerechtigkeit endlich ein neugeborenes 
Europa aufbauen zu können.“ (W. T. B.) 


Eine neue Schlacht an der ganzen Front in Polen und Galizien. 


Wien, 23. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Anſere Ope⸗ 
rationen in den Karpathen nehmen günſtigen Verlauf. Im CLatorczagebiet wurde 
ein ruſſiſcher Angriffsverſuch bei Volocz (Volovez) abgewieſen. Im oberen Ang⸗ 
tale machten unſere Truppen geſtern bei Feny Vesvoelgy 300 Gefangene und 
drangen weiter vor. Auch nordöſtlich des Lupfower Paſſes in der Richtung gegen 
Lisko gewann der Angriff Raum. Das offizielle Communiqué des ruſſiſchen 
Generalſtabes vom 18. Dezember behauptet, daß uns an dieſer Front 3000 Ge⸗ 
fangene und auch Geſchütze und Maſchinengewehre abgenommen wurden. Dieſe 
Angaben find erfunden. Anſere hier aufgetretene Kampfgruppe verlor an Toten, 
Verwundeten und Vermißten zuſammen 2 Offiziere, 305 Mann. Nicht ein 
Geſchütz, nicht ein Maſchinengewehr fiel in die Hände des Feindes. Die heftigen 
Kämpfe bei Kosno, Jaslo, Tuchow und am unteren Dunajec halten an. An 
dieſem Fluſſe erneuerten die Ruſſen auch in der vergangenen Nacht ihre ver⸗ 
geblichen, verluſtreichen Angriffe. 

An der Nida ſteht vorerſt der Kampf; nächſt der Mündung dieſes Fluſſes 
wurde eine Brücke des Feindes über die Weichſel in Brand geſchoſſen. Süd⸗ 
lich Tomaſzow wurde von unſeren Truppen ein Nachtangriff kaukaſiſcher Re: 
gimenter abgeſchlagen. 

Die Kämpfe unſerer Verbündeten um den Rawka⸗ und Bzuraabſchnitt dauern fort. 

An der ganzen Front iſt ſomit eine neue Schlacht im Gange. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
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Erzherzog Eugen Oberkommandierender in Serbien. — Die 
85 Gründe des öſterreichiſch⸗ungariſchen Rückzuges. 


3 Wien, 23. Dezember. (Meldung des Wiener k. k. Tel. Korr.⸗Bureaus.) Amtlich 

wird bekanntgegeben: Die nach dem ſiegreichen Vorgehen in Serbien erfolgte 
Zurücknahme unſerer Kräfte hat verſchiedene, teilweiſe ganz unbegründete Gerüchte 
entſtehen laſſen. Es ſoll daher hiermit auf Grund jener Erhebungen, die ohne 
Verzug auf Allerhöchſten Befehl durch eine hohe militäriſche Vertrauensperſon an 
81 Ort und Stelle gepflogen worden ſind, Aufklärung gegeben werden. Nach den er— 
$ kämpften Erfolgen hat das Oberkommando der Ballanſtreitkräfte die Erreichung 
* des idealen Zieles aller Kriegführung, die völlige Niederwerfung des Gegners, ins 
da Auge gefaßt, dabei aber den zu überwindenden Schwierigkeiten nicht genügend 
17 Rechnung getragen. Infolge der Angunſt der Witterung waren die wenigen durch 
unwirtliches Terrain führenden Nachſchublinien in einen ſolchen Zuſtand geraten, 
4 daß es unmöglich wurde, der Armee die notwendige Verpflegung und Munition 
zuzuführen. 

Da gleichzeitig der Feind neue Kräfte geſammelt hatte und zum Angriff über- 
v0 ging, mußte die Offenſive abgebrochen werden. Es war ein Gebot der Klugheit, 
21 die Armee nicht unter ungünſtigen Verhältniſſen zum entſcheidenden Kampfe zu 
8 ſtellen. Unfere in Serbien eingedrungenen Streitkräfte find, den widrigen Verhält⸗— 
* niſſen nachgebend, zurückgegangen, ſie find aber nicht gefchlagen, fie fehen ungebrochenen 
1 Mutes neuen Kämpfen entgegen. Wer unſere brave Truppen nach dem beſchwerlichen 
3. Rückzuge geſehen hat, der mußte erkennen, welch hoher Wert ihnen innewohnt. 
5 Daß wir bei dieſem Rückzuge empfindliche Verluſte an Mann und Material 
* hatten, war unvermeidlich. Hierbei ſei feſtgeſtellt, daß die über das Maß unſerer 
32 Verluſte verbreiteten Nachrichten über die Tatſachen weit hinausgehen. Seit einer 
% Reihe von Tagen ſtehen die von allerbeftem Geiſte befeelten Truppen in guten 
er Unterkünften; fie werden mit allem Erforderlichen verfehen, fie harren ihrer Ver— 
X: wendung. Bisher kam es an der Grenze nur zu unbedeutenden Plänkeleien zwiſchen 
% Patrouillen. 

Seine Majeſtät geruhten, den bisherigen Oberkommandanten auf ſeine aus 
25 Sefundheitsrüdfichten geſtellte Bitte vom Kommando zu entheben und an feine 
5 Stelle ſeine k. u. k. Hoheit den General der Kavallerie Erzherzog Eugen zu ernennen. 
55 Die Nachricht, daß Höchſtderſelbe das ſo wichtige Kommando über die Balkan— 


1 ſtreitkräfte übernimmt, wird in der Armee, in der der Erzherzog höchſtes Vertrauen und 
5 begeiſterte Verehrung genießt, mit dankbarem Jubel aufgenommen werden. (W. T. B.) 
* 

22 

5 Rückeroberung von Mlawa. 


x Großes Hauptquartier, 24. Dezember, vormittags. Der Feind wieder 
3% holte geſtern in Gegend Nieuport feine Angriffe nicht. Bei Birfhoote machten 
gi unfere Truppen in den Gefechten vom 21. Dezember 230 Gefangene. Sehr lebhaft 
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war die Tätigkeit des Feindes wieder in der Gegend des Lagers von Chalons. 
Oem heftigen feindlichen Artilleriefeuer auf dieſer Front folgten in Gegend Souain 
und Perthes Infanterieangriffe, die abgewieſen wurden. Ein vom Feinde unter 
dauerndem Artilleriefeuer gehaltener Graben wurde uns entriſſen, am Abend aber 
wiedergenommen. Die Stellung wurde nach dieſem gelungenen Segenſtoß auf⸗ 
gegeben, da Teile des Schützengrabens vom Feuer des Feindes faſt eingeebnet 
waren. Leber 100 Gefangene blieben in unſerer Hand. 

Anſere Truppen haben von Soldau-Neidenburg her erneut die Offenſive ergriffen 
und in mehrtägigen Kämpfen die Ruſſen zurückgeworfen. Mlawa und die feindliche 
Stellung bei Mlawa find wieder in unſerer Hand. In dieſen Kämpfen wurden 
über 1000 Gefangene gemacht. 

Am Bzura- und Rawkaabſchnitt kam es bei unſichtigem Wetter, bei dem die Artillerie 
wenig zur Geltung kommen konnte, an vielen Stellen zu heftigen Bajonettkämpfen. 
Die Verluſte der Ruſſen find groß. Auf dem rechten Pilacaufer in Gegend ſüdöſt⸗ 
lich Tomaſzow griffen die Ruſſen mehrmals an und wurden mit ſchweren Verluſten 
von den verbündeten Truppen zurückgeſchlagen. 

Weiter ſüdlich iſt die Lage im allgemeinen unverändert. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
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Der neue Kommandeur von Bosnien. 


Wien, 24. Dezember. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein Handſchreiben 
an den gemeinſamen Finanzminiſter v. Bilinski, durch welches der Feldzeugmeiſter 
Potiorek auf ſein aus Geſundheitsrückſichten geſtelltes Anſuchen in den Ruheſtand 
übernommen, der Feldmarfchalleutnant Sarkotic zum kommandierenden General 
für Bosnien und Herzegowina ernannt wird und ihm gleichzeitig die Funktionen 
eines Chefs der Landesregierung für Bosnien und Herzegowina übertragen werden. 

G 


Fortdauer der Kämpfe in den Karpathen und Galizien. 


Wien, 24. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Im oberen Nagy: 
Ager⸗Tal bei Oekörmezö ſteht der Kampf. Im Latorezatal wieſen unfere Truppen 
geſtern mehrere Angriffe unter großen Verluſten für die Ruſſen ab und zerſprengten 
ein feindliches Bataillon bei Alſö-Vereczke. 

Im oberen Angtale gewinnt unſer Angriff allmählich Raum gegen den Azſoker Paß. 
Am 21. Dezember wurden im Gebiet dieſes Karpathentals 650 Ruſſen gefangen genommen. 

Die Kämpfe an der bekannten galiziſchen Front dauern fort. An der unteren 
Nida machten unſere Truppen in einem Gefecht am 22. Dezember über 2000 Gefangene. 

Im Raum von Tomafzow und an der Rawka-Bzura⸗Linie wird weitergekämpft. 

Vom 11. bis zum 20. Dezember wurden von uns insgeſamt 43000 Ruſſen 
gefangengenommen. Im Innern der Monarchie befinden ſich jetzt bereits 200000 
kriegsgefangene Feinde. v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 
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Des Reichskanzlers Antwort an Viviani. 


Der Reichskanzler hat an die Kaiſerlichen Botſchafter und Geſandten einen 
Runderlaß, datiert Großes Hauptquartier, den 24. Dezember 1914, gerichtet, der ſich 
gegen die Rede richtet, die Miniſterpräſident Viviani in der franzöſiſchen Kammer 
gehalten hat. Darin befindet ſich der Paſſus, daß Frankreich und Rußland am 
31. Juli dem engliſchen Vorſchlag beigeſtimmt hätten, die militäriſchen Vorbereitungen 
einzuſtellen und in Verhandlungen in London einzutreten. Hätte Deutſchland zus 
geſtimmt, ſo hätte der Friede noch in dieſer letzten Stunde erhalten werden können. 
Der Reichskanzler führt u. a. aus: 

Staatsſekretär v. Jagow wies in ſeinem Geſpräch mit dem britiſchen Botſchafter am 
27. Juli darauf hin, daß er in dem Wunſche Rußlands, mit Oeſterreich⸗Angarn direkt zu 
verhandeln, eine Entſpannung der Lage und die beſte Ausſicht auf eine friedliche Löſung 
erblickte. Dieſem Wunſch, durch den die engliſche Konferenzidee auch nach ruſſiſcher Meinung 
vorläufig ausgeſchaltet war, hat Deutſchland von dem Tage, wo er geäußert wurde, mit 
aller Energie, die ihr zu Gebote ſtand, in Wien unterſtützt. Kein Staat kann ehrlicher 
und energiſcher danach geſtrebt haben, den Frieden der Welt zu erhalten, als Deutſchland. 

England ſelbſt verzichtete nunmehr darauf, ſeine Konferenzidee weiter zu verfolgen, 
und unterſtützte auch ſeinerſeits den Gedanken der direkten Verhandlungen zwiſchen 
Wien und Petersburg (Blaubuch 67). 

Dieſe begegneten jedoch Schwierigkeiten, und zwar Schwierigkeiten, die nicht von 
Oeutſchland und Oeſterreich⸗Angarn, ſondern von den Entente-Mächten herbeigeführt 
wurden. Aus dem franzöſiſchen Gelbbuch ergibt ſich, daß Frankreich keinen einzigen 
poſitiven Schritt im Intereſſe des Friedens getan hat. 

Was für eine Haltung hat England angenommen? Es ergibt ſich aus dem 
Berichte des franzöſiſchen Geſchäftsträgers in London vom 27. Juli (Gelbbuch Nr. 66), 
daß ſchon am 24. Juli der Befehlshaber der engliſchen Flotte diskret ſeine Maßnahmen 
für die Zuſammenziehung der Flotte bei Portland getroffen hatte. Großbritannien 
hat alſo früher mobiliſiert als ſelbſt Serbien. Zu derſelben Zeit, wo England ſich 
nach dem Fallenlaſſen ſeiner Konferenzidee den Anſchein gab zu wünſchen, daß ſich 
Oeſterreich⸗Angarn auf Deutſchlands Vermittelung hin nachgiebig zeigen follte, weiſt 
Sir Edward Grey den öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter in London auf die engliſche 
Flottenmobiliſation hin (Blaubuch 48), gibt dem deutſchen Botſchafter zu verſtehen, 
daß ſich auch England an einem Kriege beteiligen könnte, und unterrichtet die Bot- 
ſchafter des Zweibundes ſofort von dieſer an die deutſche Adreffe gerichteten Warnung, 
womit der Sieg der Kriegspartei in Petersburg beſiegelt war. 

Hätte Rußland, ohne ſeinerſeits militäriſche Maßnahmen zu treffen, die Ver— 
handlungen mit Oeſterreich⸗Angarn, das nur gegen Serbien mobiliſiert hatte, im 
Gang gehalten, ſo hätte die volle Ausſicht auf Erhaltung des Weltfriedens beſtanden. 
Statt deſſen mobiliſierte Rußland gegen Oeſterreich-Angarn. 

Sir E. Grey nahm feinen Konferenzvorſchlag wieder auf. Auch nach Anſicht 
des Herrn Saſanow war jetzt der geeignete Moment gekommen, um unter dem Druck 


der ruſſiſchen Mobiliſation gegen Oeſterreich⸗Angarn den alten engliſchen Gedanken 
der Konverſation zu vieren wieder zu empfehlen. Anter ſolchen Amſtänden konnte 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Angarn der Konferenzgedanke unmöglich ſympathiſch fein. 
Trotzdem erklärte Deutſchland in London, daß es im Prinzip den Vorſchlag einer 
Intervention der vier Mächte annehme, ihm widerſtrebe lediglich die Form einer 
Konferenz. Gleichzeitig drang der deutſche Botſchafter in Petersburg in Saſanow, 
auch ſeinerſeits Konzeſſionen zu machen, um ein Kompromiß zu ermöglichen. Rußland 
ſchien an der weiteren Vermittlungstätigkeit Deutſchlands in Wien, die bis zur 
letzten Stunde weitergeführt wurde, nichts mehr zu liegen. Es ordnete in der 
Nacht vom 30. zum 31. Juli die Mobiliſation ſeiner geſamten Streitkräfte an, was die 
Mobiliſation Deutſchlands und deſſen ſpätere Kriegserklärung zur Folge haben mußte. 

(W. T. B.) 


Einſtimmige Annahme des Acht⸗Milliarden⸗Kredits durch das 
franzöſiſche Parlament. 


Paris, 24. Dezember. Die Kammer trat geſtern in die Debatte über die 
Geſetzesvorlage der proviſoriſchen Budgetzwölftel ein. Der Vorſitzende des Budget⸗ 
ausſchuſſes Clementel verlas eine kurze Erklarung und ſagte: „Der Ausſchuß hat 
einſtimmig die geforderten Kredite angenommen. Wir ſind ſicher, daß die Kammer 
gleiche Einmütigkeit beweiſen wird, die von unſeren Gegnern ſo ſehr gefürchtet, von 
den Verbündeten als neuer Beweis dafür erwartet wird, daß wir keine Anſtrengungen 
ſcheuen, um bis zum Ende durchzuhalten!“ Die Vorlage wurde einſtimmig mit 
561 Stimmen angenommen; der Senat nahm die Kredite debattelos an. (W. T. B.) 


Ein türkiſcher Sieg im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 24. Dezember. Das Hauptquartier meldet: Auf der 
kaukaſiſchen Front trugen unſere Truppen zwiſchen Olti und Id einen entſcheidenden 
Sieg davon. Die Schlacht dauert mit neuen Erfolgen für uns noch fort. Bis 
jetzt erbeuteten wir ſechs Geſchütze und über tauſend Gefangene, darunter einen 
Oberſten, und eine Menge Munition und Kriegsmaterial. 

Ein engliſcher Kreuzer verſuchte geſtern in Akaba einzudringen, wurde aber 
gezwungen, ſich unter dem Feuer unſerer Geſchütze ſofort wieder zurückzuziehen. 
Das Feuer des Kreuzers richtete keinen Schaden an (W. T. B.) 


Starke Verluſte der Franzoſen. 


Großes Hauptquartier, 25. Dezember, vormittags. In Flandern herrſchte 
geſtern im allgemeinen Ruhe. Oeſtlich Feſtubert wurde den Engländern anſchließend 
an die am 20. Dezember eroberte Stellung ein weiteres Stück ihrer Befeſtigungen entriſſen. 

Bei Chivy nordöſtlich VBailly hoben unſere Truppen eine feindliche Kompagnie 
aus, die ſich vor unſerer Stellung eingeniſtet hatte; 172 Franzoſen wurden hierbei 
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gefangengenommen. Bei dem Verſuch, die Stellung uns wieder zu entreißen, 
hatte der Feind ſtarke Verluſte. 
Franzöſiſche Angriffe bei Souain und Perthes ſowie kleinere Vorſtöße nordweſtlich 
Verdun und weſtlich Apremont wurden abgewieſen. 
Im Oſten blieb geſtern die Lage unverändert. 
O berſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die engliſche Niederlage bei Feſtubert. — Luftbombardement 
von Nancy. 


Großes Hauptquartier, 26. Dezember, mittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei Nieuport ſind in der Nacht vom 24. zum 
25. Dezember Angriffe der Franzoſen und Engländer abgewieſen. 

Der Erfolg der Kämpfe bei Feſtubert mit Indern und Engländern läßt ſich 
erſt heute überſehen. 19 Offiziere und 819 Farbige und Engländer wurden 
gefangengenommen, 14 Maſchinengewehre, 12 Minenwerfer, Scheinwerfer und 
ſonſtiges Kriegsmaterial erbeutet. Auf dem Kampffeld ließ der Feind über 
3000 Tote. Eine von den Engländern zur Beſtattung der Toten erbetene 
Waffenruhe wurde bewilligt. Anſere Verluſte find verhältnismäßig gering. 

Bei kleineren Gefechten in Gegend Lihons ſüdöſtlich Amiens und Trach⸗le⸗Val 
nordöſtlich Compiegne machten wir gegen 200 Gefangene. 

In den Vogeſen ſüdlich Diedolshauſen und im Oberelſaß weſtlich Sennheim 
ſowie ſüdweſtlich Altkirch kam es geſtern zu kleineren Gefechten. Die Lage blieb 
dort unverändert. 

Am 20. Dezember nachmittags warf ein franzöſiſcher Flieger auf das Dorf Inor neun 
Bomben, obgleich dort nur Lazarette ſich befinden, die auch für Fliegerbeobachtung 
ganz deutlich kenntlich gemacht ſind. Nennenswerter Schaden wurde nicht angerichtet. 

Zur Antwort auf dieſe Tat und auf das neuliche Bombenwerfen auf die 
offene, außerhalb des Operationsgebietes liegende Stadt Freiburg wurden heute 
morgen einige der in der Poſition de Nanch liegenden Orte von uns mit Bomben 
mittleren Kalibers belegt. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Ruſſiſche Angriffe auf die Stellungen bei 
Lötzen wurden abgeſchlagen. 1000 Gefangene blieben in unſerer Hand. 

In Nordpolen nördlich der Weichſel blieb die Lage unverändert, ſüdlich der 
Weichſel ſchritten unſere Angriffe am Bzuraabſchnitt fort. Auf dem rechten 
Pilicaufer ſüdöſtlich Tomaſzow war unſere Offenſive von Erfolg begleitet. 
Weiter ſüdlich iſt die Lage unverändert. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Engliſcher Fliegerangriff gegen Kuxhaven. 
Berlin, 26. Dezember. Am 25. Dezember vormittags machten leichte 
engliſche Streitkräfte einen Vorſtoß in die deutfche Bucht. Von ihnen mitgeführte 
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Waſſerflugzeuge gingen gegen unfere Flußmündungen vor und warfen hierbei 
gegen zu Anker liegende Schiffe und einen in der Nähe von Kuxhaven befind⸗ 
lichen Gasbehalter Bomben ab, ohne zu treffen und Schaden anzurichten. Anter 
Feuer genommen, zogen ſich die Flugzeuge in weſtlicher Richtung zurück. Anſere 
Luftſchiffe und Flugzeuge klärten gegen die engliſchen Streitkräfte auf. Hierbei 
erzielten ſie durch Bombenwürfe auf zwei engliſchen Zerſtörern und einem 
Begleitdampfer Treffer. Auf letzterem wurde Brandwirkung beobachtet. Auf⸗ 
kommendes nebliges Wetter verhinderte ſonſtige Kämpfe. 
Der Stellvertretende Chef des Admiralſtabes. 
gez. Behncke. (W. T. B.) 


Zurückdrängung der Ruſſen bei Lisko. 


Wien, 25. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Auf dem nord» 
öſtlichen Kriegsſchauplatze wurde geſtern an einem großen Teile der Front weiter⸗ 
gekämpft. Anſere Kräfte im Nagy⸗Ag⸗ und Tatorczagebiete wieſen mehrere Angriffe 
unter ſchweren Verluſten des Feindes ab. Nächſt des Azſoker Paſſes nahmen wir 
eine Grenzhöhe. In Galizien wurde der Gegner weiter gegen Lisko zurückgedrängt. 
Zwiſchen Wislok und Biala hingegen ſetzte er ſeine Angriffe den ganzen Tag und mit 
beſonderer Intenſttät am Weihnachtsabend und in der Heiligen Nacht fort. Am Dunajer 


und an unſerer unveränderten Front in Ruſſiſch-Polen fanden teils Artilleriekämpfe 
ſtatt, teils herrſchte Ruhe. Auf dem Balkankriegsſchauplatze hat ſich nichts ereignet. 
Im Norden wie im Süden gedenken unſere braven Truppen dankbar der Heimat, 
die ſo reiche Weihnachtsgaben ſandte. Daß ſich auch die Fürſorge des Deutſchen 
Reiches an dieſem Werke mit großen Spenden beteiligte, wurde als ein neuer 
Beweis der innigen Zuſammengehörigkeit der verbündeten Heere warm empfunden. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Verſtärkte ruſſiſche Offenſive in Galizien. 


Wien, 26. Dezember, mittags. Geſtern nahmen unſere Truppen nach vier⸗ 
tägigen heldenmütigen Kämpfen den Azſoker Paß. 

In Galizien führten die Ruſſen ihre vor einigen Tagen begonnene Offenfive 
mit ſtarken Kräften fort und gelangten wieder in den Beſitz der Becken von Krosno 
und Jalos. Die Lage am unteren Dunajer und an der Nida iſt unverändert. 
Südlich Tomaſzow gewann unſer Angriff oſtwärts Raum. 

Auf dem Balkankriegsſchauplatz herrſcht ſeit zehn Tagen Ruhe. Nur an der 
Save und Drina kommt es zuweilen zu unbedeutenden Plänkeleien. Die Feſtung 
Bileta wies am 24. Dezember einen ſchwachen Angriff der Montenegriner ab. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 
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Der türkiſche Sieg an der armeniſchen Grenze. 


Konſtantinopel, 25. Dezember. Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Als 
Ergänzung zur Verlautbarung von Donnerstag empfingen wir von der Kaukaſiſchen 
Armee folgende Depeſche: Unfere Truppen ſtießen den in Id befindlichen Feind über die 
Grenze zurück. Die Ruſſen ließen vor dem Angriff unſerer Hauptſtreitkräfte ihre Stellungen 
bei Azap, Kalender und Arcoche im Stich und ergriffen in Anordnung die Flucht. 

(W. T. B.) 


Der torpedierte franzöſiſche Dreadnought. 


Paris, 25. Dezember. Amtlich wird gemeldet: Ein öſterreichiſch-ungariſches 
Anterſeeboot ſchleuderte zwei Torpedos gegen ein franzöſiſches Panzerſchiff im Kanal 
von Otranto. Eins traf den Panzer im Vorderteil und explodierte. Es verurſachte 
nur geringen Materialſchaden. Niemand wurde verletzt. (W. T. B.) 


Auflöſung des japaniſchen Parlaments. 


Tokio, 26. Dezember. Reuter.) Das Parlament hat die Regierungsvorlage, die eine 
Vermehrung der Armee um zwei Diviſionen verlangte, mit 213 gegen 148 Stimmen 
abgelehnt. Der Kaiſer hat darauf die Auflöſung des Parlaments angeordnet. 

(W. T. B.) 


Ruſſiſche Angriffe auf Inowlodz zurückgeſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 27. Dezember, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In Flandern ereignete ſich geſtern nichts Weſent⸗ 
liches; engliſche Schiffe zeigten ſich heute morgen. 

Nordöſtlich Albert machte der Feind einen vergeblichen Vorſtoß auf La Boiſſelle, 
dem heute früh ein erfolgreicher Gegenſtoß unſerer Truppen folgte. 

Franzöſiſche Angriffe im Meuriſſonsgrunde (Argonnen) und ſüdöſtlich Verdun 
brachen in unſerem Feuer zuſammen. 

Im Oberelſaß griffen die Franzoſen unſere Stellungen öſtlich der Linie Thann — 
Dammerkirch an. Sämtliche Angriffe wurden zurückgeſchlagen. In den erſten 
Nachtſtunden ſetzten die Franzoſen ſich in den Beſitz einer wichtigen Höhe öſtlich Thann, 
wurden aber durch einen kräftigen Gegenangriff wieder geworfen. Die Höhe blieb 
feſt in unſerem Beſitz. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Of und Weſtpreußen keine Veränderung. 

In Polen machten unſere Angriffe am Bzura-Rawka⸗Abſchnitt langſam weitere 
Fortſchritte. 

Südöſtlich Tomaſzow wurde die Offenſive erfolgreich fortgeſetzt, ruſſiſche Angriffe 
aus ſüdlicher Richtung auf Inowlodz wurden unter ſchweren Verluſten für die 
Ruſſen zurückgeſchlagen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Deutſche Flieger über der Themſemündung. 


London, 26. Dezember. Das engliſche Kriegsamt teilt mit, daß am 25. Dezember 
um 12 ½ Uhr mittags ein feindliches Flugzeug über Sheerneß bemerkt wurde. Es 
wurde von britiſchen Fliegern verfolgt und beſchoſſen. Von drei Schüſſen getroffen, 
kam es über dem Meere außer Sicht. (W. T. B.) 


Die ſchweren Kämpfe im Karpathenvorlande. 


Wien, 21. Dezember, mittags. Amtlich wird in Wien verlautbart: Die Lage 
in den Karpathen iſt unverändert. Vor der zwiſchen Rymanow und Tuchow an⸗ 
geſetzten ruſſiſchen Offenſive wurden unſere Kräfte im galiziſchen Karpathenvorlande 
etwas zurückgenommen. 

Feindliche Angriffe am unteren Dunajec und an der unteren Nida ſcheiterten. 
Die Kämpfe in der Gegend von Tomaſzow dauern fort. 

Auf dem Ballankriegsſchauplatze hält die Ruhe an. Das Territorium der 
Monarchie iſt hier mit Ausnahme ganz unbedeutender Grenzſtrecken Bosniens und 
der Herzegowina und Süddalmatiens vom Feinde frei; der ſchmale Landſtreifen 
Spizza — Budua wurde von den Montenegrinern ſchon bei Kriegsbeginn beſetzt. Ihr 
Angriff auf die Bocche di Cattaro ſcheiterte vollſtändig. Schon vor längerer Zeit 
mußten ihre und die auf die Grenzhöhen gebrachten franzöſiſchen Geſchütze, von 
unferer Forts. und Schiffsartillerie niedergekämpft, das Feuer einſtellen. Ebenſo 


ergebnislos verliefen bekanntermaßen die wiederholten Beſchießungen einzelner Küſten⸗ 

werke durch franzöſiſche Flottenabteilungen. Der Kriegshafen iſt ſomit feſt in unferen 

Händen. Oeſtlich Trebinje befinden ſich ſchwächere montenegriniſche Abteilungen auf 

herzegowiniſchem Grenzgebiet. Endlich ſtehen öſtlich der Drinaſtrecke Fota — Viſegrad 

ſerbiſche Kräfte, die von dort auch während unſerer Offenſive nicht gewichen waren. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Türkiſcher Seeſieg im Schwarzen Meer. 


Konſtantinopel, 27. Dezember. (Amtlicher Bericht des Hauptquartiers.) 
Die amtlichen ruſſiſchen Berichte aus Sebaſtopol teilen mit, daß die „Hamidie“ 
vor Sebaſtopol torpediert und ſchwer beſchädigt worden ſei, ſo daß ſie zwar 
Konſtantinopel noch erreichen konnte, aber für lange Zeit außer Gefecht geſetzt 
worden ſei. Hier iſt die Antwort auf dieſe Lügen: In dieſen Tagen fuhr unſere 
Flotte mit Einſchluß der „Hamidie“ durch das Schwarze Meer und kehrte un⸗ 
beſchädigt zurück. Eines unſerer Kriegsſchiffe begegnete am 24. Dezember einer 
ruſſiſchen Flotte, die aus 17 Einheiten zuſammengeſetzt war, nämlich 5 Linien⸗ 
ſchiffen, 2 Kreuzern, 10 Torpedobooten und 3 Minenlegern, d. h. ein türkiſches 
Schiff gegen 17 feindliche. Dieſes türkiſche Schiff griff in der Nacht dieſe Flotte 
an, beſchoß mit Erfolg das Linienſchiff „Noſtislaw“ und verſenkte die beiden 


Minenleger „Oleg“ und „Athos“. Zwei Offiziere und 30 ruſſiſche Seeſoldaten 
wurden gerettet und zu Gefangenen gemacht. Zur ſelben Zeit beſchoß ein anderer 
Teil unſerer Flotte erfolgreich Batum. Am Vormittag des 25. Dezember wollten 
zwei von unſeren Schiffen die oben genannte Flotte zum Kampfe zwingen, die es 

vorzog, nach Sebaſtopol zu fliehen. 
An der kaukaſiſchen Front ſetzt unſere Armee ihr ſiegreiches Vordringen fort. 
(W. T. B.) 


Die franzöſiſch⸗engliſche Offenſive in Flandern. 


Großes Hauptquartier, 28. Dezember. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei Nieuport erneuerte der Feind ſeine 
Angriffsverſuche ohne jeden Erfolg. Er wurde dabei durch Feuer vom Meere her 
unterſtützt, das uns keinerlei Schaden tat, dagegen einige Bewohner von Weſtende 
tötete und verletzte. Auch ein Angriff des Feindes gegen das Gehöft St. Georges, 
das er in ſeinen offiziellen Mitteilungen als in ſeinen Händen befindlich bezeichnet 
hat, ſcheiterte. Südlich pern wurde von uns ein feindlicher Schützengraben 
genommen, wobei einige Dutzend Gefangene in unſere Hände fielen. Mehrfache 
ſtärkere Angriffe des Gegners in der Gegend nordweſtlich Arras wurden abgewieſen. 
Süböſtlich Verdun wiederholte der Feind feine Angriffe, ebenfalls ohne jeden Erfolg. 
Das gleiche war der Fall bei ſeiner Abſicht, die geſtern umſtrittene Höhe weſtlich 
Sennheim zurückzugewinnen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Oſtpreußen und Polen nördlich der Weichſel 


nichts Neues. Auf linkem Weichſelufer entwickeln ſich unſere Angriffe trotz ſehr un» 
günſtigen Wetters weiter. 


Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der mißglückte engliſche Fliegerangriff. 


London, 27. Dezember. In dem Berichte der engliſchen Admiralitaͤt über 
den Angriff auf die deutſche Nordſeeküſte heißt es: Drei engliſche Flieger kamen 
auf Tauchbooten, die ihnen Beiſtand leiſteten, zurück. Ihre Flugzeuge waren geſunken. 
Ein Flieger wird vermißt. Sein Flugzeug wurde 12 Kilometer von Helgoland als 
Wrack geſehen. Sein Los iſt unbekannt. (W. T. B.) 


Franzöſiſche Flieger über Metz. 


Paris, 27. Dezember, nachmittags. In dem amtlichen franzöſiſchen Bericht 
heißt es: Ein Luftſchiff warf etwa zehn Bomben auf Nanch ab inmitten der Stadt, 
ohne irgendwelchen Grund militäriſcher Natur. Unſere Flugzeuge dagegen bombar⸗ 
dierten einen Fliegerſchuppen bei Frescaty, einen Bahnhof in Metz, wo Bewegungen 
von Eiſenbahnzügen gemeldet waren, und die Kaſerne St. Privat in Metz. Im Ober 
elſaß verzeichneten wir neue Fortſchritte auf den Sennheim beherrſchenden Höhen und 
ſchlugen dort mehrere Angriffe zurück. 


Der türkiſche Seeſieg bei Sunguldak. 


Konſtantinopel, 28. Dezember. Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, 
fand nach glaubwürdigen Mitteilungen das Seegefecht, von dem die amtliche Mit- 
teilung ſpricht, bei Sunguldak ſtatt. Es heißt, daß die Ruſſen durch Verſenkung 
von Schiffen den Zugang zum Hafen von Sunguldak, der Kohlenſtation iſt, ver— 
ſperren wollten. (W. T. B.) 


Die Karpathenkämpfe. 


Wien, 28. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: Nördlich des 
Dullapaſſes wichen unſere Truppen dem Angriffe der Ruſſen in Stellungen näher 
am Karpathenkamm aus. Zwiſchen Biala und Dunajer, im Raume nordöftlid) 
Zakliczon, wurden fehr heftige Angriffe des Feindes abgewieſen. Sonſt hat ſich auf 
dem nordöftlihen Kriegsſchauplatz an unſerer Front nichts Weſentliches ereignet. 

Im Süden herrſcht, von einigen Grenzplänkeleien abgeſehen, vollkommene Ruhe. 
Die Serben ſprengten wieder die Semliner Brücke. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Erneute franzöſiſche und ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 29. Dezember, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei Nieuport und ſüdöſtlich pern gewannen 
wir in kleineren Gefechten einigen Boden. 

Mehrfache ſtarke franzöſiſche Angriffe nordweſtlich St-Meénehould wurden unter 
ſchweren Verluſten für die Franzoſen zurückgeſchlagen. Dabei machten wir einige 
hundert Gefangene. 

Ein Vorſtoß im Bois Brulé weſtlich Apremont führte unter Erbeutung von 
drei Maſchinengewehren zur Fortnahme eines franzöſiſchen Schützengrabens. 
Franzöſiſche Angriffe weſtlich Sennheim wurden abgewieſen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen und Polen rechts der Weichſel 
keine Veränderung. Am Bzura- und Rawkaabſchnitt ſchritten unſere Angriffe vor. 
In Gegend ſüdlich Inowlodz wurden ſtarke ruſſiſche Angriffe zurückgeſchlagen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Mißglückter engliſcher Landungsverſuch bei Akaba. 


Konſtantinopel, 28. Dezember. Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Geſtern 
von der Kaukaſusarmee angelangte Nachrichten beſagen: Wir haben den Feind 
verfolgt, eine beträchtliche Anzahl Kriegsgefangene gemacht und Kriegsmaterial erbeutet. 

Ein franzöſiſches Torpedoboot feuerte einige Granaten auf unſere Küſtenwache 
bei Kikili gegenüber der Inſel Tenedos ab, aber erfolglos. 


Die Engländer haben neuerdings eine Landung bei Akaba verſucht; zwei feindliche 
Boote verſuchten ſich der Küſte zu nähern, kehrten aber unter dem Feuer unſeres 
Gendarmeriepoſtens um. Sie hatten vier Tote. (W. T. B.) 


Ruſſiſche Niederlage in Armenien. 


Konſtantinopel, 28. Dezember. (Amtlich.) Anſere Truppen lieferten dem 
Feinde eine Schlacht im Tale des Muradfluſſes und brachten ihm eine völlige 
Niederlage bei. Sie nahmen zwei Kanonen mit Zubehör, ein Maſchinengewehr, 
zwei Artilleriemunitionswagen, 36 Maultiere und 115 Pferde und machten 
zwei höhere und ſieben Subalternoffiziere und 96 Mann zu Gefangenen. Die 
ruſſiſche amtliche Mitteilung vom 23. Dezember erklärt, daß die Ruſſen bei 
Garykamiſch die Offenſive ergriffen; nun liegt dieſer Ort im Kaukaſus, fo daß 
hier zugeſtanden wird, daß die türkiſche Armee ſich auf ruſſiſchem Gebiete befindet. 

(W. T. B.) 


Der Zeppelinangriff auf Nancy. 
Paris, 28. Dezember. „Le Journal“ meldet aus Nanch: Die Beſchießung 
der Stadt durch einen „Zeppelin“ verurſachte beſonders im Bahnhofsviertel großen 


Schaden, mehrere Soldaten wurden verletzt. Die Bevölkerung blieb ruhig, der 
„Zeppelin“ wurde heftig, aber erfolglos beſchoſſen. (W. T. B.) 


Die ruſſiſche Offenſive in den Karpathen. 


Wien, 29. Dezember, mittags. Amtlich wird aus Wien verlautbart: Die 
ruſſiſche achte Armee, die vor etwa einer Woche die Offenſive gegen unſere über 
die Karpathen vorgerückten Kräfte ergriff, hat ſich durch Ergänzungen und friſche 
Diviſionen derart verſtärkt, daß es geboten ſchien, unſere Truppen auf die Paßhöhen 
und in den Raum von Gollite zurückzunehmen. Die ſonſtige Lage im Norden iſt 
hierdurch nicht berührt. 

Auf dem Balkankriegsſchauplatze entwickelten die Montenegriner eine lebhaftere, 
aber erfolgloſe Tätigkeit. Bei Trebinje wurde ein ſchwacher Angriff auf unſere 
Vorfeldſtellungen mühelos abgewieſen und die feindliche Artillerie zum Schweigen 
gebracht. Gegen ein ſtarkes Grenzfort Krivoſye hatten die montenegriniſchen 
Geſchütze naturgemäß nicht den geringſten Erfolg. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Lowicz und Sfierniewice in deutſchem Beſitz. 


Großes Hauptquartier, 30. Dezember, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Am das Gehöft St. Georges, ſüdöſtlich Nieuport, 
welches wir vor einem überraſchenden Angriff räumen mußten, wird noch gekämpft. 
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Sturm und Wolkenbrüche richteten an den beiderſeitigen Stellungen in Flandern 
und im Norden Frankreichs Schaden an. Der Tag verlief auf der übrigen Front 
im allgemeinen ruhig. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen wurde die ruſſiſche Heereskavallerie 
auf Pilltallen zurückgedrängt. In Polen rechts der Weichſel iſt die Lage unverändert. 

Auf dem weſtlichen Weichſelufer wurde die Offenfive öſtlich des Bzura⸗Abſchnittes 
fortgeſet. Im übrigen dauern die Kämpfe am und öſtlich des Nawla⸗Abſchnittes 
ſowie bei Inowlodz und ſüdweſtlich fort. 

Nach auswärtigen Mitteilungen hat es den Anſchein, als ob Lowicz und Skier⸗ 
niewice nicht in unſerem Beſitze wären; dieſe Orte find feit mehr als ſechs Tagen 
von uns genommen. Slierniewite liegt weit hinter unſerer Front. 


Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
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Achterklärung gegen den englischen „Sultan“ von Aegypten. 


Konſtantinopel, 30. Dezember. Eine amtliche Mitteilung gibt bekannt, 
daß gegen Huſſein Kamel, Sohn des ehemaligen Khediven Ismail Paſcha, Fetwas 
erlaſſen worden ſind, weil er verſucht habe, die Souveränität der Türkei über die 
Provinz Aegypten zu verletzen. Die amtliche Mitteilung kündigt gleichzeitig an, daß 
beſchloſſen worden iſt, Huſſein Kamel vor das Kriegsgericht des vierten, für Aegypten 
zuſtändigen Armeekorps zu ſtellen. (W. T. B.) 


Amerikaniſche Proteſtnote gegen die engliſchen Lebergriffe. 


Wafhington, 29. Dezember. Präſident Wilſon erflärte, bezugnehmend 
auf eine an England gerichtete amerikaniſche Note, in der auf beſſerer Behandlung 
des amerikaniſchen Handels beſtanden wird, daß England ſchließlich hohen 
Schadenerſatz für die ungeſetzliche Feſthaltung amerikaniſcher Schiffsfrachten wird 
zahlen müſſen. (W. T. B.) 


Zuſammenbruch ruſſiſcher Angriffe in Galizien. 


Wien, 30. Dezember, mittags. Amtlich wird verlautbart: In den Karpathen 
griffen unſere Truppen nördlich des Azſoker Paſſes an und nahmen mehrere Höhen. 
Nördlich des Lupkower Paſſes brachte ein Gegenangriff die Vorrückung der Ruſſen 
zum Stehen. Weiter weſtlich ging der Feind mit ſchwächeren Kräften an einzelne 
Aebergänge heran. 

Nördlich Gorlite, nordöſtlich Zaklitzun und an der unteren Nida brachen die 
ruſſiſchen Angriffe unter ſchweren Verluſten zuſammen. Im Raume öſtlich und 
ſüdöſtlich Tomaſzow machten die Verbündeten Fortſchritte. 
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Auf dem Balkan⸗Kriegsſchauplatze herrſcht an der ſerbiſchen Grenze Ruhe. 
Nächtliche Angriffe der Montenegriner auf Gat bei Avtovat und Laſtva bei Trebinje 
wurden abgewieſen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. W. T. B.) 


Der Untergang des franzöſiſchen Anterſeeboots „Curie“. 


Paris, 30. Dezember. Amtlich wird gemeldet: Das franzöſiſche Unterfeeboot 
„Curie“, welches von der Flotte abgeſondert wurde, um allein militäriſche Operationen 
gegen vor Pola ankernde öſterreichiſch⸗ungariſche Kriegsſchiffe auszuführen, iſt zur 
feſtgeſetzten Zeit nicht zur Flotte zurückgekehrt. Es kann deshalb den Nachrichten 
der ausländiſchen Preſſe Glauben beigemeſſen werden, denen zufolge dieſes Anter⸗ 
feeboot verſenkt und die Beſatzung gefangengenommen wurde. (W. T. B.) 


Neue engliſche Truppentransporte nach Frankreich. 


Rotterdam, 30. Dezember. Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus Havre: In den letzten Tagen ſind große Mengen engliſcher Truppen nach 
Frankreich transportiert worden; in Havre allein find ſchätzungsweiſe 40 000 Mann 
gelandet worden. (W. T. B.) 


Die amerikaniſche Proteſtnote gegen England. 


Waſhington, 30. Dezember. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Die 
Regierung hat England eine Note geſandt, in der ſie auf baldige Verbeſſerung der 
Behandlung des amerikaniſchen Handels durch die britiſche Flotte beſteht und warnend 
darauf hinweiſt, daß eine große Empfindlichkeit in Amerika durch „das ungerechtfertigte 
Eingreifen“ in den legitimen amerikaniſchen Handel erzeugt worden ſei. Die Regierung 
ſehe ſich genötigt, endgültige Mitteilungen über Englands Haltung zu erbitten, um 
Maßregeln zum Schutze der Rechte der amerikaniſchen Bürger zu ergreifen. — Der 
holländiſche Geſandte beſuchte das Staatsdepartement und empfing dort eine Abfchrift 
der amerikaniſchen Note an England. Der Geſandte ſagte, Holland habe England 
dasſelbe erklärt. Die Vorſtellungen Hollands erhielten durch die Stellungnahme der 
Vereinigten Staaten mehr Gewicht. (W. T. B.) 


Deutſche Fortſchritte in den Argonnen. 


Großes Hauptquartier, 31. Dezember, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. An der Küſte war im allgemeinen Ruhe. 
Der Feind legte ſein Artilleriefeuer auf Weſtende Bad, zerſtörte einen Teil der Häuſer, 
ohne militäriſchen Schaden anzurichten. In der von uns geſprengten Alger Auberge 
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Ferme ſüdöſtlich Reime wurde eine ganze franzöſiſche Kompagnie vernichtet. Starke 
franzöſiſche Angriffe nördlich des Lagers von Chälons wurden überall abgewieſen. 
Im weſtlichen Teil der Argonnen gewannen unſere Truppen unter Fortnahme 
mehrerer hintereinander liegender Gräben und Gefangennahme von über 250 
Franzoſen erheblich Boden. In Gegend Flirey nördlich Toul ſcheiterten fran⸗ 
zöſiſche Angriffsverſuche. Im Oberelſaß in Gegend weſtlich Sennheim brachen 
ſämtliche Angriffe der Franzoſen in unſerem Feuer zuſammen. Gyſtematiſch 
ſchoſſen ſie Haus für Haus des von uns beſetzten Dorfes Steinbach in Trümmer, 
unſere Verluſte ſind aber gering. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Lage in Oſtpreußen und in Polen nördlich 
der Weichſel unverändert. 
An und öſtlich der Bzura dauern die Kämpfe fort, in Gegend Rawa machte 
unſere Offenſive Fortſchritte; auf dem Oſtufer der Pilica iſt die Lage unverändert. 
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


136 600 Ruffen ſeit 11. November in Polen gefangen. 


Berlin, 31. Dezember. Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir: 
Anſere in Polen kämpfenden Truppen haben bei der an die Kämpfe bei Lodz 
und Lowicz anſchließenden Verfolgung über 56000 Gefangene gemacht und 
viele Geſchütze und Maſchinengewehre erbeutet. Die Geſamtbeute unſerer am 
11. November in Polen einſetzenden Offenſive ift ſomit auf 136600 Gefangene, 


über 100 Geſchütze, über 300 Maſchinengewehre geſtiegen. (W. T. B.) 


Armeebefehl des Kaiſers Franz Joſef. 


Wien, 31. Dezember. Der Kaiſer hat nachſtehenden Armee» und Flottenbefehl 
erlaſſen: Seit fünf Monaten des ſcheidenden Jahres ſteht die Monarchie in dem ihr 
und ihrem treuen Verbündeten aufgezwungenen Krieg gegen zahlreiche mächtige 
Feinde. Im Rückblick auf die beharrliche Ausdauer, Kampfesfreudigkeit und todes⸗ 
mutige Tapferkeit meines Heeres und meiner Flotte gewinnt der Ausblick in das 
neue Kriegsjahr die erhebende Zuverſicht, daß Oeſterreich-Angarns Kriegsleute zu 
Land und zur See auch die ſchwerſten Proben, die der Krieg ihren militäriſchen 
Tugenden auferlegen mag, mit Ehren beſtehen werden zum Wohle des Vaterlandes. 
In wehmutsvoller Dankbarkeit gedenke ich der vielen, die auf blutiger Wahlſtatt ihr 
Leben für unſere gerechte Sache hingegeben haben; in wärmſter Anerkennung grüße ich alle 
meine Braven, auf daß mit Gottes Hilfe ein neues Jahr fie zum Siege führe. (W. T. B.) 


Vergebliche ruſſiſche Offenſive in Galizien. 


Wien, 31. Dezember, mittags. Amtlich wird bekanntgegeben: Geſtern ent⸗ 
wickelten die Ruffen in der Bukowina und in den Karpathen cine lebhaſtere Tätigkeit. 
Anſere Truppen halten am Suczawa⸗Fluſſe im oberen Gebic: des Czeremosz, weiter 


weſtlich auf den Kammhöhen der Karpathen, dann im Nagy-Ag-Tale bei Okörmezö, 
wo geſtern wieder ein Angriff des Feindes unter ſchweren Verluſten ſcheiterte, endlich 
im oberſten Gebiet der Latorcza und nördlich des Aſzokerpaſſes. Weſtlich dieſes Paſſes 
hat der Gegner, der feine Vorrückung hier einſtellte, keinen Karpathenübergang in Händen. 

Im Raume von Gorlite und nordöſtlich Zakliczun wurden die geſtern und auch in der 
vergangenen Nacht fortgeſetzten heftigen Angriffe der Ruſſen überall abgewieſen. 

An der Nida herrſchte Ruhe; weiter nordwärts ſchreitet der Angriff der Verbündeten 
fort. Vor Przemyſl wurden ruſſiſche Patrouillen in öſterreichiſch-ungariſchen Uniformen 
feſtgeſtellt. Offiziere und Mannfchaften des Feindes, die ſich dieſer unzuläſſigen Kriegs- 
liſt bedienen, haben auf die Begünſtigungen der internationalen Geſetze und Gebräuche 
im Kriege keinen Anſpruch. 

Die Ruhe auf dem Balkankriegsſchauplatz hält an. Oeſtlich Trebinje zwang unfere 
Artillerie die Montenegriner nach mehrſtündigem Geſchützkampf zum Rückzuge. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Deutſche Flieger über Dünkirchen. 


London, 31. Dezember. „Daily Mail“ meldet aus Dünkirchen: Vier deutſche 
Flugzeuge warfen geſtern eine halbe Stunde lang Bomben auf die Gebäude der 
Stadt. 15 Perſonen wurden getötet und zweiunddreißig verwundet. Die Truppen 
feuerten auf die Flugzeuge, die jedoch entkamen. (W. T. B.) 


Engliſche Niederlage in Südafrika. 


Kapſtadt, 31. Dezember. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Oberſt Maritz 
unternahm mit einem Kommando von 800 Mann mit vier Feldkanonen und vier 
Maſchinengewehren mit Kamp als Anterführer einen Angriff auf eine Abteilung 
Anhänger der Regierung, die 480 Mann ſtark und mit zwei Maſchinengewehren 
ausgerüſtet war. Der Angriff fand am 22. Dezember bei Waterhol in der Nähe 
von Schuitdrift weſtlich Kakamas ſtatt. Die Anhänger der Regierung leiſteten kräftigen 
Widerſtand, mußten aber ſchließlich einige Meilen zurückgehen, bis Verſtärkungen 
kamen. Wiederholte Verſuche der Buren zur Umgehung mißglückten. Die Buren 
gingen bei Sonnenuntergang nach Waterhol zurück. (W. T. B.) 


Die Geſamtzahl der Kriegsgefangenen in Deutſchland. 
Berlin, 31. Dezember. Die Geſamtzahl der beim Jahresſchluß in 


Deutſchland befindlichen und internierten Kriegsgefangenen (keine Zivilgefangenen) 
beträgt 8138 Offiziere, 577875 Mann. 


In diefer Zahl iſt ein Teil der auf der Verfolgung in Ruſſiſch⸗Polen gemachten 
ſowie alle im Abtransport noch befindlichen Gefangenen noch nicht enthalten. 

Die Geſamtzahl ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 

Franzoſen: 3459 Offiziere, 215905 Mann; darunter 7 Generale. 
Ruſſen: 3575 Offiziere, 306294 Mann; darunter 18 Generale. 
Belgier: 612 Offiziere, 36852 Mann; darunter 3 Generale. 
Engländer: 492 Offiziere, 18824 Mann. 

Die über Kopenhagen verbreitete angeblich vom ruſſiſchen Kriegsminiſter 
ſtammende Nachricht, daß in Rußland 1140 Offiziere und 134700 Mann 
deutſche Kriegsgefangene ſich befänden, iſt irreführend. Die Ruſſen zählen in 
die Geſamtzahl alle Zivilgefangenen hinein, die zu Kriegsbeginn zurückgehalten 
und interniert ſind. 

Die Kriegsgefangenen ſind auf allerhöchſtens 15 Prozent der angegebenen 
Summe zu veranſchlagen. Hierbei iſt zu beachten, daß ein großer Teil auch 
dieſer Gefangenen verwundet in die Hände der Ruſſen gefallen iſt. (W. T. B.) 


Neujahrserlaß des Kaiſers an Heer und Flotte. 


Großes Hauptquartier, 31. Dezember 1914. 

An das deutſche Heer und die deutſche Marine. Nach fünf Monate 
langem, ſchwerem und heißem Ringen treten wir ins neue Jahr. 

Glänzende Siege ſind erfochten, große Erfolge errungen. Die deutſchen 
Armeen ſtehen faſt überall in Feindesland. Wiederholte Verſuche der Gegner, 
mit ihren Heeresmaſſen deutfhen Boden zu überſchwemmen, ſind geſcheitert. 

In allen Meeren haben ſich Meine Schiffe mit Ruhm bedeckt; ihre Bes 
ſatzungen haben bewieſen, daß ſie nicht nur ſiegreich zu fechten, ſondern — von 
Aebermacht erdrückt — auch heldenhaft zu ſterben vermögen. 

Hinter dem Heere und der Flotte ſteht das deutſche Volk, in beiſpielloſer 
Eintracht, bereit, ſein Beſtes herzugeben für den heiligen Herd, den wir gegen 
frevelhaften Ueberfall verteidigen. 

Viel iſt im alten Jahre geſchehen; noch aber ſind die Feinde nicht nieder⸗ 
gerungen: immer neue Scharen wälzen ſie gegen unſere und unſerer treuen 
Verbündeten Heere heran. 

Doch ihre Zahlen ſchrecken uns nicht. Ob auch die Zeit ernſt, die vor uns 
liegende Aufgabe ſchwer iſt, voll feſter Zuverſicht dürfen wir in die Zukunft blicken. 

Nächſt Gottes weiſer Führung vertraue Ich auf die unvergleichliche Tapferkeit 
der Armee und Marine und weiß Mich eins mit dem ganzen deutſchen Volk. 

Darum unverzagt dem neuen Jahre entgegen, zu neuen Taten, zu neuen 
Siegen für das geliebte Vaterland. 


gez. Wilhelm I. R. (W. T. B.) 
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Kriegs⸗Oepeſchen aus ruhmreicher Zeit 


Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen im Monat Januar 1915 


Fortſchreitende Angriffe in den Argonnen. 


Großes Hauptquartier, 1. Januar, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei Nieuport ereignete ſich nichts Weſentliches; 
von einer Wiedereinnahme des durch feindliches Artilleriefeuer vollkommen zuſammen— 
geſchoſſenen Gehöftes St. Georges wurde mit Rückſicht auf den dort befindlichen 
hohen Waſſerſtand abgeſehen. 

Oeſtlich Béthune, ſüdlich des Kanals, entriſſen wir den Engländern einen 
Schützengraben. 

In den Argonnen kamen unfere Angriffe weiter vorwärts; wieder fielen vier: 
hundert Gefangene, ſechs Maſchinengewehre, vier Minenwerfer und zahlreiche andere 
Waffen und Munition in unſere Hände. 

Ein nordweſtlich St. Mihiel bei Lahaymeiz liegendes franzöſiſches Lager ſchoſſen 
wir in Brand. Angriffe bei Flirey und weſtlich Sennheim, die ſich geſtern wieder: 
holten, wurden ſämtlich abgeſchlagen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. An der oſtpreußiſchen Grenze und in Polen 
blieb die Lage unverändert. Starker Nebel behindert die Operationen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Untergang des engliſchen Linienſchiffs „Formidable“. 


London, 1. Januar. Amtlich wird gemeldet: Das engliſche Linienſchiff 
„Formidable“ iſt heute früh im Kanal geſunken. 71 Mann der Beſatzung ſind 
durch einen kleinen Kreuzer gerettet. Es iſt möglich, daß weitere Aeberlebende 
durch andere Schiffe aufgenommen wurden. Das engliſche Preſſebureau fügt 
hinzu, es ſei noch unſicher, ob die Arſache eine Mine oder der Torpedoſchuß 
eines Unterſeebootes fei. 

Die „Formidable“ iſt ein älteres Linienſchiff aus dem Jahre 1898, hat eine 
Waſſerverdraͤngung von 15 240 Tonnen, eine Armierung von vier 30% Zentimeter 
zwölf 15⸗Zentimeter⸗, achtzehn leichten Geſchützen und vier Torpedoausſtoßrohren. 
Die Maſchinenleiſtung beträgt 15000 Pferdeſtärken, die Geſchwindigkeit 18 See⸗ 
meilen. Die Beſatzung beträgt 760 Mann. Die „Formidable“ gehörte zum fünften 
Linienſchiffgeſchwader und wurde mehrfach unter den Schiffen genannt, die die 
belgiſche Küſte in letzter Zeit beſchoſſen. (W. T. B.) 


Die Kriegsbeute in den Argonnen. 


Berlin, 1. Januar. Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir: Die im 
Monat Dezember von unſeren in den Argonnen kämpfenden Truppen gemachte 
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Kriegsbeute beträgt insgeſamt: 2950 unverwundete Gefangene, 21 Maſchinen⸗ 
gewehre, 14 Minenwerfer, 2 Revolverfanonen, 1 Bronzemörſer. (W. T. B.) 


Ruſſiſche Angriffe in Galizien abgewiefen. 


Wien, 1. Januar, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die Kämpfe in den 
Karpathen und in der Bukowina dauern an; fie führten geſtern zu keiner Aenderung 
der Situation. Am Biala-Abſchnitt, ſüdlich Tarnow, wurden tagsüber und während 
der Nacht wiederholte feindliche Angriffe unter ſchweren Verluſten des Gegners 
abgewieſen. Anſere Truppen machten hierbei 2000 Gefangene und erbeuteten 
6 Maſchinengewehre. 

Nördlich der Weichſel behindert andauernd ſtarker Nebel die Gefechtstätigkeit. 
Es herrſcht daher teils Ruhe, teils werden kleinere Fortſchritte gemacht. 

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts ereignet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnannt. (W. T. B.) 


Deutſche Flieger über Dünkirchen. 


London, 1. Januar. „Daily Mail“ meldet aus Dünkirchen: Vier deutſche 
Flugzeuge warfen am Mittwoch eine halbe Stunde lang Bomben auf die Gebäude 
der Stadt. 15 Perſonen wurden getötet und 32 verwundet. Die Truppen feuerten 
auf die Flugzeuge, die jedoch entkamen. (W. T. B.) 


Die amerikaniſche Beſchwerdenote an England. 


London, 1. Januar. Das Auswärtige Amt veröffentlicht den Text der amerika⸗ 
niſchen Note über den neutralen Handel. Der Botſchafter Dr. Page ſagt in einer 
begleitenden Note: Die Mitteilung geſchieht in freundlichſtem Geiſte. Man glaubt, 
daß Offenheit der Fortſetzung der herzlichen Beziehungen beider Länder beſſer diene 
als Stillſchweigen, das als Nachgiebigkeit ausgelegt werden könnte. Es ſollte der 
britiſchen Regierung ausdrücklich klargemacht werden, daß die gegenwärtige Lage 
des amerikaniſchen Handels mit den neutralen Ländern derart iſt, daß, falls ſie ſich 
nicht beſſert, eine Stimmung hervorgerufen werden könnte, die den ſo lange zwiſchen 
dem amerikaniſchen und britiſchen Volke beſtehenden Empfindungen entgegengeſetzt wäre. 
Die Aufmerkſamkeit der britiſchen Regierung wird auf dieſes mögliche Ergebnis der 
gegenwärtigen Politik gelenkt, um zu zeigen, welche umfaſſende Wirkung ſie auf das 
Wirtſchaftsleben der Vereinigten Staaten hat, und um darzutun, wie wichtig es iſt, 
die Urfachen der Beſchwerden zu befeitigen. 

Die „Times“ melden aus Waſhington: Die New Yorker Blätter faſſen die 
amerikaniſche Proteſtnote nicht als feindlichen Akt gegen die britiſche Regierung auf, 
betonen jedoch die Berechtigung der Anſprüche des amerikaniſchen Handels auf 
größere Rüdfichtnahme. 
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Franzöſiſche Angriffe in den Argonnen abgeſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 2. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Feindliche Angriffe gegen unſere Stellungen in 
und an den Dünen nördlich Nieuport wurden abgewieſen. 

In den Argonnen machten unſere Truppen auf der ganzen Front weitere Fort— 
ſchritte. Heftige franzöſiſche Angriffe nördlich Verdun ſowie gegen die Front Ally — 
Apremont nördlich Commercy wurden unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen 
abgeſchlagen, drei Offiziere und 100 Franzoſen gefangengenommen. Es gelang 
unſeren Truppen, hierbei das heißumſtrittene Bois Brülé ganz zu nehmen. 

Kleinere Gefechte ſüdweſtlich Saarburg hatten den von uns gewünſchten Erfolg. 

Die Franzoſen beſchießen in letzter Zeit ſyſtematiſch die Orte hinter unſerer Front; 
im Anterkunftsraum einer unſerer Diviſionen gelang es ihnen fünfzig Einwohner 
zu töten. 

Die franzöſiſchen amtlichen Berichte meldeten, daß die Franzoſen im Dorf Stein— 
bach Schritt für Schritt vorwärts kämen. Von Steinbach iſt unſerſeits kein Haus 
verloren; ſämtliche franzöſiſchen Angriffe auf den Ort ſind zurückgewieſen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. An der oſtpreußiſchen Grenze iſt die Lage 
unverändert. 

Oeſtlich Bzura- und Rawka⸗Abſchnitt gingen unſere Angriffe bei einigermaßen 
günſtiger Witterung vorwärts. 

In Polen öſtlich der Pilica keine Veränderung. 


Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Sechs neue engliſche Armeen? 


London, 2. Januar. Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus ſind ſechs 
neue Armeen zu je drei Armeekorps gebildet worden. Kommandeure werden ſein: 
Der erſten Armee General Haig, der zweiten Smith Dorrien, der dritten Hunter, 
der vierten Jan Hamilton, der fünften Leslie Rundle, der ſechſten Bruce Hamilton. 

(W. T. B.) 


Die Walfiſchbai von Südafrikanern beſetzt. 


Kapſtadt, 2. Januar. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Die Walfiſchbai 
wurde Weihnachten von einer ſtarken Abteilung ſüdafrikaniſcher Soldaten beſetzt. 
Die Landungen fanden gleichzeitig bei der Niederlaſſung und dem Ausladeorte ſtatt. 
Widerſtand wurde nicht geleiſtet. (W. T. B.) 


Die Auſtralier auf den Salomonsinſeln. 


Melbourne, 2. Januar. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Die Auſtralier 
haben Bougainville, die größte der Salomoninſeln, beſetzt und dort die britiſche 
Flagge gehißt. 


Der 
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Die Kämpfe in den Karpathen. 


Wien, 2. Januar mittags. Amtlich wird verlautbart: Die allgemeine Lage 
iſt unverändert. Nach den erbitterten Kämpfen in den letzten Tagen im Raume 
ſüdlich Tarnow und in den mittleren Karpathen iſt vorübergehend Ruhe eingetreten. 
Die am Izſoker Paß kämpfende Gruppe wurde vor überlegenen feindlichen Kräften 
von den Kammhöhen etwas zurückgezogen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Austauſch der dienſtuntauglichen Kriegsgefangenen. 
(Depeſchenwechſel zwiſchen Kaiſer und Papſt.) 


Rom, 2. Januar. Zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſte hat am Neujahrs⸗ 
tage folgender Telegrammwechſel ſtattgefunden: 

„An Seine Majeſtät Wilhelm II., Deutſchen Kaiſer. Im Vertrauen auf die 
Gefühle chriſtlicher Nächſtenliebe, von der Eure Majeſtät beſeelt ſind, bitten wir 
Eure Majeſtät, dieſes unheilvolle Jahr zu beenden und das neue zu eröffnen mit 
einer Handlung kaiſerlicher Großmut, indem Eure Majeſtät unſeren Vorſchlag an⸗ 
nehmen, daß zwiſchen den kriegführenden Staaten ein Austauſch der für den Militär⸗ 
dienſt künftig als untauglich anzuſehenden Kriegsgefangenen ſtattfinden möge.“ 

Papſt Benedikt XV. 

„An Seine Heiligkeit den Papſt, Rom. — Indem ich Ew. Heiligkeit für Ihr 
Telegramm danke, iſt es mir ein Herzensbedürfnis zu verſichern, daß Ew. Heiligkeit 
Vorſchlag, das Los der für den ferneren Militärdienſt untauglichen Kriegsgefangenen 
zu lindern, meine volle Sympathie findet. Die Gefühle chriſtlicher Nächſtenliebe, 
von der dieſer Vorſchlag eingegeben iſt, entprechen durchaus meinen eigenen Leber⸗ 
zeugungen und Wünſchen.“ Wilhelm. (W. T. B.) 


Ein ruſſiſcher Stützpunkt in Weſtpolen genommen. 


Großes Hauptquartier, 3. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Vor Weſtende erſchienen geſtern mittag 
einige von Torpedobooten begleitete feindliche Schiffe, ohne zu feuern. 

Auf der ganzen Weſtfront fanden Artilleriekämpfe ſtatt; ein feindlicher 
Infanterieangriff erfolgte nur nordweſtlich St. Ménehould, der unter ſchwerſten 
Verluſten für die Franzoſen abgeſchlagen wurde. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen und im nördlichen Polen 
keine Veränderung. In Polen weſtlich der Weichſel gelang es unſeren Truppen, 
nach mehrtägigem harten Ringen, den beſonders ſtark befeſtigten Stützpunkt der 
ruſſiſchen Hauptſtellung, Borzymow, zu nehmen, dabei 1000 Gefangene zu 
machen und 6 Maſchinengewehre zu erbeuten. In drei Nachtangriffen verſuchten 
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die Ruffen, Borzymow zurückzugewinnen, ihre Angriffe wurden unter großen 
Verluſten abgewieſen. 

Auch öſtlich Rawa kam unfer Angriff langſam vorwärts. Die in den ruſſiſchen 
Berichten mehrfach erwähnten ruſſiſchen Erfolge bei Inowlodz find glatt erfunden. 
Sämtliche ruſſiſchen Angriffe in jener Gegend find ſehr verluſtreich für die Ruffen 
abgewieſen und geſtern nicht mehr wiederholt worden. 

Im übrigen iſt die Lage öſtlich der Pilica unverändert. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der „Formidable“ das Opfer eines deutſchen Anterſeebootes. 


Am 1. Januar, 3 Ahr vormittags, hat eins unſerer Anterſeeboote, wie 
es durch Funkſpruch meldet, im engliſchen Kanal unweit Plymouth das engliſche 
Linienſchiff „Formidable“ durch Torpedoſchuß zum Sinken gebracht. Das Boot 
wurde durch Zerſtörer verfolgt, aber nicht beſchädigt. 

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. s 
Behncke. (W. T. B.) 

London, 3. Januar. Das Reuterſche Bureau meldet: Die Zahl der von der 
Beſatzung der „Formidable“ Geretteten beträgt 201, da noch ein Boot mit etwa 
40 Geretteten auf der Höhe von Cyme Regis aufgefiſcht wurde. 


Erſtürmung einer Höhe bei Gorlice. 


Wien, 3. Januar. Amtlich wird verlautbart: Die abermaligen Verſuche 
des Feindes, unſere Schlachtfront weſtlich und nordweſtlich Gorlice zu durchbrechen, 
ſcheiterten wieder unter ſchweren Verluſten des Gegners. Während dieſer Kämpfe, 
die den ganzen Tag andauerten, wurde eine vielumſtrittene Höhe ſüdlich Gorlice 
von unſeren Truppen im Sturme genommen, ein feindliches Bataillon nieder⸗ 
gemacht, ein Stabsoffizier, vier Gubalternoffiziere und 850 Mann gefangen, zwei 
Maſchinengewehre erbeutet. Auch ein Aeroplan des Gegners, der herabgeſchoſſen 
wurde, gehört zur Siegesbeute. 

An der übrigen Front feine Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Siegreicher Vormarſch der Türken im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 3. Januar. Das Große Hauptquartier teilt mit: Die 
Kaukaſus⸗Armee ſetzt ihren ſiegreichen Vormarſch fort. Ein Teil unſeres 
Heeres, der bis Sarykamyſch vorrückte, trug nach einer erbitterten Schlacht 
einen endgültigen Sieg davon. Seit dem 25. Dezember haben unſere Truppen 
mehr als 2000 Ruffen gefangengenommen, 8 Kanonen, 13 Maſchinengewehre, 
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eine große Menge Waffen und Munition ſowie Kriegsmaterial und Lebensmittel 
erbeutet. Anſere Truppen bemächtigten ſich zwiſchen Sarykamyſch und Kars 
zweier Militärzüge ſamt ihrer Ladung und zerſtörten die Eiſenbahnlinie Sarykamyſch 
— Kars. Anſere Truppen, die weiter nordwärts operierten, haben einen neuen Erfolg 
davongetragen. Anſere Truppen, die von Tauſchkerd auf ruſſiſchem Gebiet vor⸗ 
rücken, haben ein ruſſiſches Bataillon in einer Schlucht unter Feuer genommen. 
Die Ruffen verloren 200 Tote und 400 Gefangene. Der Reft wurde zerſtreut. 

(W. T. B.) 


Erſtürmung von Ardahan durch die Türken. 


Konſtantinopel, 3. Januar. Das türfifche Hauptquartier meldet: Anſere 
Truppen nahmen vorgeſtern Ardahan, worüber folgende Einzelheiten zu berichten 
ſind: Eine Abteilung unſerer Truppen, die im Gebiet des Tſchoruk operierte, 
traf bei ihrem Vormarſch auf Ardahan am 28. Dezember weſtlich von Ardahan 
auf Koſaken, die zurückgetrieben wurden. Ardahan wurde von 3000 Mann 
Infanterie und 1000 Koſaken verteidigt, die über ſechs Feldgeſchütze und zwei 
Maſchinengewehre verfügten und unter dem Befehl des Generals Zachen ſtanden. 
Anſere Abteilung zögerte trotz ihrer geringeren Zahl nicht, am Morgen des 
29. Dezember die gut befeſtigten und durch Artillerie verſtärkten Stellungen 
des Feindes anzugreifen. Die blutige Schlacht endete gegen Abend mit der 
Flucht der Nuſſen, die große Verluſte hatten. Anſere Verluſte waren unbedeutend. 
Vor ihrer Flucht ſetzten die Nuſſen einen großen Teil der Stadt und ihrer 
Munitions⸗ und Lebensmittelmagazine in Brand, plünderten das Eigentum der 
Muſelmanen, unterwarfen ſie tauſenderlei Folterungen, töteten zahlreiche un⸗ 
bewaffnete Männer und Frauen mit dem Bajonett und ſtachen einem Manne die 
Augen aus. Eine große Menge Munition und Kriegsmaterial und ein Teil der 
Transportmittel des Feindes fiel in unſere Hand. Die Freude der vom ruſſiſchen Joche 
befreiten Bevölkerung iſt ungeheuer. Die von den Freiwilligen, die an der Seite 
der Armee kämpften, bewieſene Tapferkeit iſt des Lobes würdig. In Perſien 
zeigen unſere perſiſchen Brüder die gleiche Ergebenheit. Anſere Truppen ſchlugen 
im Verein mit den perſiſchen Stämmen 4000 Ruſſen, die über zehn Kanonen 
verfügten, bei Mejan⸗Ouwab Sis, 50 Kilometer nordöſtlich von Sautſchbulak, 
vollſtändig. Die Ruſſen hatten mehr als 200 Tote und eine Anzahl Ber: 
wundete und verloren ſechs Kanonen. Wir erbeuteten eine Anzahl Gewehre, 
Munition und Kriegsmaterial. Nach einer Meldung aus Erzerum befinden ſich 
große Transporte von ruſſiſchen Gefangenen aus den letzten Kämpfen auf dem 
Wege dorthin, ſechshundert ſind bereits eingetroffen. (W. T. B.) 


General v. Moltke Chef des Stellvertretenden Generalſtabes. 


Berlin, 3. Januar. Generaloberſt v. Moltke wird für die Dauer des mobilen 
Verhältniſſes zum Chef des Stellvertretenden Generalſtabes der Armee, General 
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der Infanterie z. D. Freiherr v. Manteuffel wird unter Enthebung von der Stellung 
als Chef des Stellvertretenden Generalſtabes der Armee zum Stellvertretenden 
Kommandierenden General des XIV. Armeekorps ernannt. (W. T. B.) 


Die Kämpfe um Steinbach. 


Großes Hauptquartier, 4. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Abgeſehen von mehr oder weniger ſchweren 
Artilleriekämpfen herrſchte an der Front im allgemeinen Ruhe. Nur bei Thann 
im Oberelſaß zeigte der Feind lebhafte Tätigkeit. Nach einem überwältigenden 
Feuer auf die Höhe weſtlich Sennheim gelang es ihm in den Abendſtunden, 
unſere zuſammengeſchoſſenen Schützengräben auf dieſer Höhe und anſchließend das 
von uns hartnäckig verteidigte — in den letzten Tagen öfters erwähnte — Dorf 
Steinbach zu nehmen. Die Höhe wurde nachts im Bajonettangriff von uns wieder: 
genommen; um den Ort Steinbach wird noch gekämpft. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Lage im Oſten hat ſich nicht verändert. 
Anſere Angriffe in Polen öſtlich der Rawka werden fortgeſetzt. 

O berſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die tapfere Reſtmannſchaft der „Emden“. 


Baſel, 3. Jauuar. Den „Baſeler Nachrichten“ zufolge iſt aus Mailand eine 
Meldung aus Schanghai eingetroffen, daß der Hafenkapitän von Rangun in Britiſch— 
Birma die die benachbarten Gewäſſer befahrenden Schiffe vor dem Dreimaſter 
„Agoſha“ gewarnt habe, welcher mit deutſchen Matroſen, dem Reſte der Beſatzung 
der „Emden“, und vier Maſchinengewehren an Bord ſeine Operationen gegen die 
Handelsſchiffahrt fortſetze und bereits viele Küſtenfahrzeuge verſenkt habe; auch der 
Kohlendampfer „Oxford“ ſei von den Deutſchen genommen und in einen Hilfs— 
kreuzer umgewandelt worden. Dieſe Schiffe ſeien der Verfolgung durch die Flotte 
der Verbündeten bisher immer entronnen. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Galizien. 


Wien, 4. Januar. Amtlich wird verlautbart: In den hartnäckigen Kämpfen 
im Raume ſüdlich Gorlite, die ſich unter den ſchwierigſten Witterungsverhältniſſen 
abſpielten, ſicherten ſich unſere braven Truppen durch Beſitznahme einer wichtigen 
Höhenlinie eine günſtige Baſis für die weiteren Ereigniſſe. 

In den Karpathen keine Veränderung; im oberen Angtale nur kleinere Gefechte. 

Während der Kämpfe der Weihnachtszeit wurden am nördlichen Kriegsſchau— 
platz 37 Offiziere, 12698 Mann gefangen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


N 
e 


RNS 
ee 


Deutfche Zivilverwaltung in Ruſſiſch⸗Polen. 


Berlin, 5. Januar. Für die von den deutſchen Truppen beſetzten Gebietsteile 
von Ruſſiſch⸗Polen iſt eine Zivilverwaltung mit Wirkung vom 5. Januar 1915 ein- 
geſetzt worden. Zum Verwaltungschef iſt der Regierungspräſident z. D. v. Branden⸗ 
ſtein unter Beilegung des Prädikats Exzellenz ernannt. Der Verwaltungschef wird 
ſeinen Sitz zunächſt in Poſen nehmen. (W. T. B.) 


Fortſchreitende Angriffe in Polen. 


Großes Hauptquartier, 5. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Nördlich Arras ſprengten unſere Truppen einen 
Schützengraben von 200 Meter Länge und machten dabei einige Gefangene. Spätere 
Gegenangriffe des Gegners ſcheiterten. In den Argonnen wurden mehrere fran- 
zöſiſche Vorſtöße zurückgewieſen. Ein franzöſiſcher Angriff zwiſchen Steinbach und 
Affholz wurde im Bajonettkampf abgefchlagen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen und im nördlichen Polen iſt die Lage 
unverändert. Anſere Angriffe öſtlich der Bzura bei Kozlow⸗Biskupi und ſüdlich machen 
Fortſchritte, auch nordöſtlich Bolimow drangen unſere Truppen öſtlich der Rawka über 
Humin und Höhen nördlich davon vor. Weiter ſüdlich bis zur Pilica ſowie auf dem rechten 
Pilicaufer hat ſich nichts verändert. Zuſtand der Wege und ungünſtiges Wetter hinderten 
unſere Bewegungen. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche Generalſtabsbericht. 


Wien, 5. Januar, mittags. Amtlich wird verlautbart: Am nördlichen und 
ſüdlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts Weſentliches ereignet. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Beſchießung von Daresſalam. 


London, 5. Januar. Das Reuterſche Bureau meldet aus Nairobi: Die 
britiſchen Kriegsſchiffe „Fox“ und „Goliath“ haben am 15. Dezember Daresſalam 
beſchoſſen. Die Stadt hat großen Schaden erlitten. Alle Schiffe des Feindes 
wurden unbrauchbar gemacht, 14 Europäer und 20 Eingeborene wurden gefangen⸗ 
genommen. Die Engländer verloren einen Toten und hatten 12 Verwundete. (W. T. B.) 


Durchbruch bis zum Suchaabſchnitt in Nordpolen. - 1400 Ruffen 
gefangen. 
Großes Hauptquartier, 6. Januar, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Franzoſen ſetzten geſtern die planmäßige 
Beſchießung der Orte hinter unſerer Front fort. Ob ſie damit ihre eigenen Lands⸗ 


(W. T. B.) 
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leute obdachlos machen oder töten, ſcheint ihnen gleichgültig zu ſein; uns ſchadet 
die Beſchießung wenig. 

Bei Souain und im Argonnenwalde bemächtigten wir uns mehrerer feindlicher 
Schützengräben, ſchlugen verſchiedene feindliche Angriffe zurück, machten zwei franzöſiſche 
Offiziere und über 200 Mann zu Gefangenen. 

Auf der vielumſtrittenen Höhe weſtlich Sennheim faßten die Franzoſen geſtern 
früh erneut Fuß, wurden aber mit kräftigem Bajonettangriff wieder von der Höhe 
geworfen und wagten keine neuen Vorſtöße. 50 Alpenjäger wurden von uns gefangen: 
genommen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. An der Oſtgrenze und im nördlichen Polen 
auch geſtern keine Veränderung. 

In Polen weſtlich der Weichſel ſtießen unſere Truppen nach Fortnahme mehrerer 
feindlicher Stützpunkte bis zum Suchaabſchnitt durch. 1400 Gefangene und 
9 Maſchinengewehre blieben in unſerer Hand. 

Auf dem öſtlichen Pilicaufer iſt die Cage unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Ein Seegefecht im Schwarzen Meer. 


Konſtantinopel, 5. Januar. Der türkiſche Generalſtab macht bekannt: Geſtern 
kam es im Schwarzen Meere bei Sinope zu einem Zufammentreffen zwiſchen zwei 
türkiſchen Kreuzern und einem aus 17 Einheiten zuſammengeſetzten ruſſiſchen Geſchwader. 
Einzelheiten fehlen. Auf jeden Fall vermochte der Feind trotz ſeiner numeriſchen 
Leberlegenheit nicht, unſere Schiffe zu beſchädigen. 

Nach heute angelangten Nachrichten haben unſere Truppen im Verein mit den 
verbündeten Stämmen in Aſerbeidſchan noch weitere Erfolge errungen außer dem 
Sieg bei Miandoab. Die Ruſſen haben auf ihrem Rückzuge zwei Geſchütze und 
zahlreiche Gefangene verloren. Südlich von Miandoab ſchlug eine andere türkiſche 
Kolonne den Feind und erbeutete eine beträchtliche Menge von Waffen und Munition. 

(W. T. B.) 


Deutſche Flieger über Lüderitzbucht. 


Kapſtadt, 6. Januar. Zwei deutſche Flieger erſchienen über dem engliſchen 
Lager bei Lüderitzbucht und warfen einige Bomben ab. (W. T. B.) 


Der Gebirgskampf in den Karpathen. 


Wien, 6. Januar. Amtlich wird verlautbart: Die nun ſchon mehrere Monate 
mit wechſelndem Erfolg geführten Gefechte im karpathiſchen Waldgebirge dauern an; 
fie charakteriſieren ſich als Unternehmungen kleineren Stiles in oft weitgetrennten, 
einſamen Tälern. In den letzten Tagen durch Eintreffen von Ergänzungen verſtärkt, 


verſucht der Feind, in einzelnen Flußoberläufen durch Vorſtöße Raum zu gewinnen. 
Weſtlich des Azſoker Paſſes und in den Oſtbeskiden herrſcht Ruhe. An der Front 
nördlich und ſüdlich der Weichſel geſtern Geſchützkampf. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Armia von den Türken beſetzt. 


Konſtantinopel, 6. Januar. Mitteilung des Großen Generalſtabes: Anſere 
aus der Richtung Sarai und Bajirgue vorrückenden Truppen haben Armia, einen 
wichtigen Stützpunkt der Ruſſen, beſetzt. Nach dem unentſchiedenen Seegefecht, das 
geſtern zwiſchen der ruſſiſchen Flotte und türkiſchen Kreuzern ſtattfand, hat die ruſſiſche 
Flotte ein italieniſches Kauffahrteiſchiff in Grund gebohrt, obwohl es ſeine Flagge 
gehißt hatte. (W. T. B.) 


Die Franzoſen bei Sennheim zurückgeworfen. 


Großes Hauptquartier, 7. Januar, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Engländer und Franzoſen ſetzten die Zerſtörung 
der belgiſchen und franzöſiſchen Ortſchaften hinter unſerer Front durch Beſchießung 
fort. Nördlich Arras finden zurzeit noch erbitterte Kämpfe um den Beſitz der von 
uns geſtern erſtürmten Schützengräben ſtatt. Im Weſtteil des Argonnenwaldes 
drangen unſere Truppen weiter vor. Der am 5. Januar im Oſtteil des Argonnen⸗ 
waldes (Bois⸗Courte⸗Chauſſee) erfolgte Angriff gelangte bis in unſere Gräben, der 
Gegner wurde aber auf der ganzen Linie unter ſchwerſten Verluſten wieder aus unſerer 
Stellung geworfen. Anſere Verluſte ſind verhältnismäßig gering. Weſtlich Sennheim 
verſuchten die Franzoſen geſtern abend, ſich wieder in Beſitz der Höhe 425 zu ſetzen; 
ihre Angriffe brachen in unſerem Feuer zuſammen, die Höhe blieb in unſerer Hand. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Im Oſten keine Veränderung. Die Fortführung 
der Operationen litt unter der denkbar ungünſtigſten Witterung. Trotzdem ſchritten 
unſere Angriffe langſam fort. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in der Bukowina. 


Wien, 7. Januar, nachmittags. Amtlich wird verlautbart: An der ungariſch— 
galiziſchen Front herrſcht Ruhe, in den höher gelegenen Gebieten iſt leichter Froſt 
und Schneefall eingetreten. 

Am Dunajec und in Ruſſiſch-Polen ſtellenweiſe Geſchütztampf. Die im Karpathen⸗ 
vorlande der ſüdlichen Bukowina vorgeſchobenen Sicherungstruppen wurden vor 
überlegenen feindlichen Kräften näher an die Hauptpäſſe zurückgenommen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
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Deutſche Flieger über Dünkirchen. 


London, 2. Januar. Die „Times“ melden: Deutſche Flieger erſchienen heute 
wiederholt über Dünkirchen. Die Flieger kamen fünfmal in Sicht, aber flogen nicht 
jedesmal über der Stadt. Eine Granate einer in Firming aufgeſtellten Kanone 
explodierte in fünfzig Fuß Abſtand von einem deutſchen Flugzeuge und ſtörte deſſen 
Gleichgewicht, ſo daß der Pilot ſich durch ſchnelles Herabgehen in Sicherheit bringen 
mußte. Zweimal ſtiegen Flieger der Verbündeten auf, erſt ein Franzoſe, dann der 
engliſche Kapitän Sampſon, und vertrieben die deutſchen Flieger. (W. T. B.) 


Eine falſche Behauptung General Joffres. 


Berlin, 7. Januar. „W. T. B.“ meldet amtlich: Aus einem bei einem fran- 
zöſiſchen Gefangenen gefundenen Brief und unverdächtigen Ausſagen gefangener 
Offiziere geht hervor, daß General Joffre dienſtlich bekanntgegeben haben ſoll, er 
habe Beweiſe, daß die Deutſchen alle Gefangenen erſchießen laſſen. Dieſe Bekannt: 
machung läßt darauf ſchließen, mit welchen Mitteln die Franzoſen ihre Kämpfer zu: 
ſammenhalten müffen. General Joffre wird nach Bekanntgabe unſerer Gefangenen— 
zahlen nun wohl ein anderes Mittel zu erſinnen haben. (W. T. B.) 


Erfolgreiche Angriffeim Kawkaabſchnitt. 1600 Ruſſen gefangen. 


Großes Hauptquartier, 8. Januar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Der andauernde Regen fumpft das Gelände in 
Flandern mehr und mehr an, ſo daß die Operationen ſtark behindert werden. Oeſtlich 
Reims verſuchten die Franzoſen heute nacht uns einen Vorgraben zu entreißen. 
Durch einen ſofort angeſetzten Gegenangriff wurden ſie in ihre Stellungen zurück— 
geworfen und verloren 50 Gefangene an uns. 

In der Mitte und im Oſtteil der Argonnen machten unſere Truppen wieder 
Fortſchritte. 

Ein nächtlicher franzöſiſcher Angriff gegen unſere Stellung am Buchenkopf ſüd— 
lich Diedolshauſen (Vogeſen) wurde abgewieſen. Wiederholte Angriffe der Franzoſen 
auf die Höhe weſtlich Sennheim brachen in unſerem Artilleriefeuer zuſammen. Wir 
machten 2 Offiziere und 100 Mann zu Gefangenen. 

Am die Ortſchaft Ober⸗Burnhaupt ſüdlich Sennheim wird zurzeit noch gekämpft. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Auch im Oſten herrſchte ungünſtige Witterung. 
An der oſtpreußiſchen Grenze und im nördlichen Polen änderte ſich nichts. Oeſtlich 
der Rawfa ſchritten unfere Angriffe fort, 1600 Ruſſen wurden gefangengenommen, 
5 Maſchinengewehre von uns erbeutet. Auf dem öſtlichen Pilicaufer fanden nur 


Artilleriekämpfe ſtatt. 
Oberſte Heeresleitung. 
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Beſchießung von Sinope durch die Ruſſen. 


Konſtantinopel, 8. Januar. Der türkiſche große Generalſtab teilt mit: Die 
ruſſiſche Flotte hat entgegen dem internationalen Recht heute die offene Stadt Sinope 
beſchoſſen und dabei zwei Häuſer leicht beſchädigt. Verluſte an Menſchenleben ſind 
nicht zu beklagen. Vier Barken find geſunken. Hingegen haben türkiſche Schiffe 
mit Erfolg ruſſiſche Truppen, die ſich in und nördlich von Makriali an der ruſſiſchen 
Küſte befanden, beſchoſſen. Am 5. Januar machte ein engliſcher Kreuzer öſtlich von 
Merſina einen Landungsverſuch. Das Feuer unſerer Küſtenwachen zwang den 
Feind, ſich zurückzuziehen. Er ließ viel Tote zurück. (W. T. B.) 


Kotur von den Türken beſetzt. 


Konſtantinopel, 8. Januar. (Amtliche Meldung.) Anſere in der Gegend von 
Aſerbeidſchan operierenden Truppen haben Kotur beſetzt. Der Feind hat auch dieſe 
Gegend verlaſſen und ſich in der Richtung aus Salmas und Choi zurückgezogen. 

Unter den in den Kämpfen bei Mianduab Gefallenen befinden ſich auch Groß⸗ 
fürſt Alexander Michaelowitſch, Generaladjutant des Zaren, und der ruſſiſche Konſul 
von Sandſchbulak. (Von ruſſiſcher Seite ſpäter beſtritten.) (W. T. B.) 


Ein ruſſiſcher Angriff in den Oſtbeskiden abgeſchlagen. 


Wien, 8. Januar. Amtlich wird verlautbart: Die allgemeine Lage iſt un⸗ 
verändert. Keine andauernden Kämpfe. In den Oſtbeskiden wurde ein über 
die Höhen öſtlich Czeremcha von ſtarken ruſſiſchen Kräften angeſetzter Vorſtoß 
durch Gegenangriff weit zurückgeſchlagen und hierbei 400 Gefangene und 
3 Maſchinengewehre eingebracht. 

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz ſcheiterte ein Nachtangriff auf unſere Vorpoſten⸗ 
linie bei Avtovac vollkommen. 

Der Gtellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Der Landesverräter Weill. 


Berlin, 8. Januar. Das Mitglied des Reichstags Dr. Georg Weill aus 
Straßburg iſt nach dem Bekanntwerden ſeines Briefes, aus dem hervorgeht, daß 
er in die franzöſiſche Armee eingetreten iſt, gemäß § 27 des Reichs⸗ und Staats⸗ 
angehörigkeitsgeſetzes vom 22. Juli 1913 durch Beſchluß des Miniſteriums in Elſaß⸗ 
Lothringen vom 3. Januar 1915 feiner Staatsangehörigkeit verluſtig erklärt worden. 
Dr. Weill hat hiermit aufgehört, Deutſcher zu ſein, und zugleich ſeine Wählbarkeit 
zum Reichstag verloren. Hiervon hat der Stellvertreter des Reichskanzlers dem 
Präſidenten des Reichstags mit dem Anheimſtellen der weiteren Veranlaſſung Mit⸗ 
teilung gemacht. (W. T. B.) 
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Erfolgreicher Sturmangriff in den Argonnen. 


Großes Hauptquartier, 9. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Die ungünſtige Witterung, zeitweiſe wolken⸗ 
bruchartiger Regen mit Gewitter, hielt auch geſtern an. Die Cys trat an einzelnen 
Stellen über ihre Ufer. 

Mehrere feindliche Angriffe nordöſtlich Soiſſons wurden unter erheblichen 
Verluſten für die Franzoſen zurückgeſchlagen. 

Ein franzöſiſcher Angriff bei Perthes (nördlich des Lagers von Chälons) 
wurde unter ſchweren Verluſten für den Feind abgewieſen. 

Im Oſtteil der Argonnen machten unſere Truppen einen erfolgreichen Sturm⸗ 
angriff, nahmen 1200 Franzoſen gefangen und erbeuteten einige Minenwerfer 
und einen Bronzemörſer; ſchleſiſche Jäger, ein lothringiſches Bataillon und heſſiſche 
Landwehr zeichneten ſich hierbei aus. 

Ein vorgeſchobener, von uns nicht beſetzter Graben bei Flirey wurde in dem 
Augenblick geſprengt, in dem die Franzoſen von ihm Beſitz genommen hatten. 
Die ganze franzöſiſche Beſatzung wurde vernichtet. 

Weſtlich und ſüdlich Sennheim änderte ſich nichts. Die Franzoſen wurden 
aus Ober⸗Burnhaupt und den vorgelagerten Gräben in ihre Stellungen zurück⸗ 
geworfen und ließen über 190 Gefangene in unſeren Händen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Lage im Oſten iſt bei anhaltend ſchlechtem 
Wetter unverändert. Anſere Beute vom 7. Januar hat ſich auf 2000 Gefangene 
und 7 Maſchinengewehre erhöht. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Ruſſiſcher Angriff bei Zakliczyn abgewieſen. 


Wien, 9. Januar. Amtlich wird verlautbart: In Weſtgalizien, wo ſich die 
Gegner zumeiſt bis auf die nächſten Diſtanzen gegenüberſtanden, wurde geſtern ein 
Nachtangriff des Feindes auf den Höhen nordöſtlich Zakliczyn abgewieſen. 

Nördlich der Weichſel dauert der Geſchützkampf an. Die Kirche einer größeren 
Ortſchaft in Ruſſiſch⸗Polen mußte geſtern in Brand geſchoſſen werden, da die Ruſſen 
auf dem Kirchturme Maſchinengewehre eingeſtellt hatten. 

In der ſüdlichen Bukowina und in den Karpathen nur Plänkeleien. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Franzöſiſche Angriffe an der ganzen Front abgewieſen. 


Großes Hauptquartier, 10. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Das ſchlechte Wetter hielt auch geſtern an; die 
Lys iſt an einzelnen Stellen bis zur Breite von 800 Metern aus den Ufern getreten. 
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Feindliche Verſuche, uns aus unferen Stellungen in den Dünen bei Nieuport 
zurückzudrängen, ſchlugen fehl. 

Nordöſtlich Soiſſons wiederholten die Franzoſen ihre Angriffe, die geſtern 
ſämtlich unter großen Verluſten für ſie abgewieſen wurden, über 100 Gefangene 
blieben in unſerer Hand; die Kämpfe dortſelbſt ſind heute wieder im Gange. 

Weſtlich und öſtlich Perthes (nordöſtlich des Lagers von Chälons) griffen die 
Franzoſen erneut heftig an. Die Angriffe brachen unter ſehr ſchweren Verluſten 
für die Franzoſen zuſammen; wir machten etwa 150 Gefangene. 

In den Argonnen gewannen wir weiter Gelände; hier wie in Gegend 
Apremont nördlich Toul dauern die Kämpfe noch an. 

Am 8. Januar abends verfuchten die Franzoſen erneut, das Dorf Ober: 
Burnhaupt im Nachtangriff zu nehmen. Der Angriff ſcheiterte gänzlich. Anſere 
Truppen machten weitere 230 Franzoſen zu Gefangenen und erbeuteten 
1 Maſchinengewehr, ſo daß ſich die Beute von Ober⸗Burnhaupt auf 2 Offiziere, 
420 Mann Gefangene und 1 Maſchinengewehr erhöht. Die Franzoſen hatten 
auch hier augenſcheinlich ſchwere Verluſte; eine große Menge an Toten und 
Verwundeten liegt vor der Front und in den angrenzenden Wäldern. 

Geſtern fanden nur kleinere Gefechte im Oberelſaß ſtatt. Gegen Mitternacht 
wieſen unſere Truppen bei Nieder⸗Aſpach einen franzöſiſchen Angriff ab. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Witterung hat ſich noch nicht gebeſſert; 
auf der ganzen Oſtfront blieb die Lage unverändert. 

Kleinere ruſſiſche Vorſtöße ſüdlich Mlawa wurden abgewieſen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Mißglückte Vorſtöße der Ruſſen in Galizien. 


Wien, 10. Januar. Amtlich wird verlautbart: Die allgemeine Lage hat ſich nicht ge: 
ändert. Südlich der Weichſel beſchoſſen die Ruſſen geſtern unſere Stellungen ohne jeden Er: 
folg. Sie richteten ihr Feuer namentlich gegen eine von uns beſetzte Höhe nordöſtlich Zakliczyn. 


& Nördlich der Weichſel ſtellenweiſe heftiger Geſchützkampf. Ein Verſuch des 
20 Gegners, mit ſchwächeren Kräften die Nida zu paſſieren, mißlang. 
755 In den Karpathen herrſcht Ruhe. Zwei Aufklärungs-Detachements des Feindes, 


die ſich in der Bukowina zu nahe an unſere Vorpoſtenlinie heranwagten, wurden 
durch Artillerie- und Maſchinengewehrfeuer zerfprengt. 
Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz kurzer Geſchützkampf bei den öſtlich Trebinje bis 
an die Grenze vorgeſchobenen eigenen Stellungen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Ein abgeſchlagener ruſſiſcher Angriff in Nordpolen. 


Berlin, 10. Januar. Der amtliche ruſſiſche Bericht vom 7. Januar behauptet, 
die Ruſſen hätten das Dorf Brzozowo zwiſchen Przasnysz und Mlawa angegriffen, 
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unfere dortigen Truppen faſt völlig aufgerieben und den Reſt gefangengenommen. 
Dieſe Nachricht iſt erfunden. Das Dorf Brzozowo iſt nie von unſeren Truppen 
beſetzt geweſen. Dagegen haben in der Nacht vom 5. zum 6. Januar etwa drei 
ruſſiſche Kompagnien, die auf der Straße von Grudusk in geſchloſſener Maſſe vor— 
gingen, das Dorf Borzizie⸗Rodzwori angegriffen. Der Angriff wurde ohne 
Schwierigkeit abgewieſen. Von uns wurde ein Mann verwundet, keiner gefangen. 
Die Verluſte der Ruſſen konnten bei dem heftigen Schneetreiben, das in der Nacht 
herrſchte, nicht feſtgeſtellt werden. (W. T. B.) 


Franzöſiſcher Angriff bei Soiſſons. 


Großes Hauptquartier, 11. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In Gegend Nieuport — Gpern und ſüdlich fanden 
nur Artilleriekämpfe ſtatt. 

Ein franzöſiſcher Angriff bei La Boiſſelle nordöſtlich Albert ſcheiterte gänzlich. 

Nördlich Soiſſons griffen die Franzoſen, die ſich nur in einem kleinen Stück 
unſerer vorderſten Gräben feſtgeſetzt hatten, erneut an, erzielten aber bisher keine 
Erfolge; die Kämpfe dauern noch an. 

In der Nähe von Soupir fand in den letzten Tagen kein Kampf ſtatt. 

Oeſtlich Perthes nahmen unſere Truppen das ihnen entriſſene Grabenſtück zurück. 
Der Feind hatte ſchwere Verluſte. 

In den Argonnen ſchritten unſere Angriffe weiter fort. 

Im Oberelſaß herrſchte im allgemeinen Ruhe. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Lage in Oſtpreußen und Nordpolen unverändert. 
Bei der ungünſtigen Witterung kommen auch unſere Angriffe in Polen weſtlich der Weichſel 
nur langſam vorwärts. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
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Der Luftkrieg gegen Dünkirchen. 


Paris, 10. Januar. Nach der „Agence Havas“ haben wieder deutſche Flugzeuge 
Dünkirchen und die benachbarten Gemeinden überflogen und warfen etwa dreißig 
Bomben ab. Infolge der getroffenen Vorkehrungen ſind keine Menſchenverluſte zu beklagen. 

(W. T. B.) 


Englands Antwort auf die Note der Vereinigten Staaten. 


London, 10. Januar. Das Reuterſche Bureau meldet aus Waſhington: Der 
Text der Antwort der engliſchen Regierung auf die Note der Vereinigten Staaten 
iſt geſtern veröffentlicht worden. Er verſichert im allgemeinen, daß alle in der Note 
berührten Punkte ſorgfältig und in demſelben Geiſt der Freundſchaft und Offenheit 
erwogen worden ſeien, der die Note kennzeichne. Darauf wird die Anſicht ent— 
wickelt, daß über den Umfang der Erſchwerung des amerikaniſchen Handels durch 
England ein großes Mißverſtändnis beſtehe. Die engliſche Note führt zum Beweiſe 
die Ziffern der Ausfuhr von New Lork nach Skandinavien, Italien und Holland 
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für November 1913, verglichen mit denen für November 1914, an. Die engliſche 
Note weiſt darauf hin, daß der ungünſtige Einfluß, den der Krieg auf einige große 
Induſtrien, z. B. die Baumwollinduſtrie, gehabt habe, vermutlich auf die verminderte 
Kaufkraft Frankreichs, Englands und Deutſchlands zurückzuführen ſei. Die engliſche 
Note ſagt weiter über die Beſchlagnahme von Lebensmitteln: England ſei bereit 
zuzugeſtehen, daß Lebensmittel nicht beſchlagnahmt werden ſollten, wenn ſie nicht 
für den Feind beſtimmt wären, könne aber in dieſer Hinſicht kein definitives Ver⸗ 
ſprechen geben. Die engliſche Regierung weiſt auf die ſteigende Gefahr hin, daß 
neutrale, an Feindesland grenzende Länder zu Stapelplätzen großen Maßſtabes für 
den Feind würden. England ſuche daher im Intereſſe ſeiner eigenen nationalen 
Sicherheit alle für den Feind beſtimmten Güter anzuhalten, ohne die Zufuhr von 
wirklich für die Neutralen ſelbſt beſtimmten Gütern erſchweren zu wollen. Die 
Antwort betont die Unmöglichkeit, verdächtige Schiffe auf hoher See zu unterſuchen. 
Die Ladung könne nur im Hafen gründlich unterſucht werden. Die Note weift 
darauf hin, daß Baumwolle nicht auf der Konterbandelifte ſtehe, aber England fei 
beſonders gewarnt worden, daß Kupfer unter Baumwolle verborgen werde; die 
Ballen hätten ausgeladen und gewogen werden müſſen. (W. T. 3 


Ruſſiſche Angriffe an der Nida abgewieſen. 


Wien, 11. Januar. Amtlich wird verlautbart: Die Situation iſt unverändert. 

In Ruſſiſch⸗Polen an der unteren Nida geſtern hartnäckige Kämpfe. Hier gingen 
die Ruſſen zum Angriff über und verſuchten, an mehreren Stellen mit bedeutenderen 
Kräften die Flußniederung zu paſſieren. Sie wurden jedoch unter ſtarken Verluſten 
überall abgewieſen. Während dieſer Infanterieangriffe in den Nachbarabſchnitten 
heftiger Geſchützkampf, der mehrere Stunden hindurch anhielt. 

An den übrigen Fronten hat ſich nichts Weſentliches ereignet. Einer unſerer 
tätigen Aufklärungspatrouillen gelang es geſtern nacht, die feindliche Stellung zu 
durchbrechen, in den dahinter gelegenen Ort einzudringen und bis zur Wohnung 
des feindlichen Regimentskommandanten vorzuſtoßen. Von dieſer kühnen Anter⸗ 
nehmung kehrte die Patrouille mit einem Offizier und ſechs Mann Gefangenen zurück. 

Da neuerdings feſtgeſtellt wurde, daß ſich Angehörige der ruſſiſchen Armee 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Uniformen bedienen, um Patrouillen und kleinere Abteilungen 
zu überfallen, wird nochmals betont, daß Offiziere und Mannſchaften des Feindes 
wegen dieſer Art, die Geſetze und Gebräuche im Landfrieg verletzt, nicht als Krieg⸗ 
führende behandelt werden. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Ein deutſches Luftſchiff über Calais. 


London, 11. Januar. „Daily Chronicle“ meldet: Am Abend des 9. Januar 
flog ein Luftſchiff, das aus dem inneren Belgien über Veuren (Furnes) und 
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Dünkirchen kam, nebſt drei Flugzeugen in großer Höhe über Calais weg in der Richtung 
auf Dover; Geſchütze wurden bei Calais in Stellung gebracht, ohne jedoch den 
deutſchen Luftſchiffern Schaden zu tun. (W. T. B.) 


Ein franzöſiſcher Stützpunkt in den Argonnen erobert. 


Großes Hauptquartier, 12. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Südlich des Kanals von La Baſſée fanden 
geringfügige Kämpfe ſtatt, die bisher ohne Ergebnis waren. 

Nördlich Crouy griffen die Franzoſen geſtern abend an, wurden aber unter 
ſchweren Verluſten zurückgeworfen. Heute früh lebten die Kämpfe wieder auf. 

Ein geſtern nachmittag in Gegend öſtlich Perthes unternommener franzöſiſcher 
Angriff brach in unſerem Feuer zuſammen. Der Feind hatte ſehr ſchwere Verluſte. 

In den Argonnen wurde an der Römerſtraße ein franzöſiſcher Stützpunkt 
erobert. 2 Offiziere und 140 Mann fielen dabei in unſere Hände. In den 
Kämpfen im öſtlichen Teil der Argonnen ſind den Franzoſen ſeit 8. Januar 
(einſchließlich der Gemeldeten) 1 Major, 3 Hauptleute, 13 Leutnants, 1600 Mann 
an Gefangenen abgenommen, fo daß ihr Geſamtverluſt einſchließlich Toter und 
Verwundeter in dieſem beſchränkten Gefechtsraum auf 3500 Mann geſchätzt wird. 

Franzöſiſche Angriffsverſuche bei Ailly ſüdlich St. Mihiel ſcheiterten. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen nichts Neues. 

Ruſſiſche Vorſtöße im nördlichen Polen hatten keinen Erfolg. 

Anſere Angriffe im Gebiet weſtlich der Weichſel machten trotz des ſchlechten 
Wetters an einigen Stellen Fortſchritte. 

Auf dem öſtlichen Pilicaufer keine Veränderung. 

8 Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Neukamerun. 


Paris, 11. Januar. Der „Temps“ meldet: Das hier eingetroffene Amtsblatt 
vom Kongo vom 15. November gibt einen Bericht über die militäriſchen Operationen 
im Sanghagebiet. In dieſem Bericht heißt es: Anfang Oktober eroberte die Kolonne, 
welche zuvor Bonga und Leſſo eingenommen hatte, Diembe, 50 Kilometer nördlich 
von Leſſo, und marſchierte dann gegen Nola vor. Die Verbindung der Kolonne mit 
dem Poſten in Aeſſo wurde wenige Tage darauf vom Feinde abgeſchnitten, welcher Ndzimu 
einnahm und befeſtigte. Nach dem Eintreffen der aus Brazzaville erbetenen Hilfe wurde 
am 26. Oktober Ndzimu angegriffen und nach zweitägigem erbitterten Kampfe ein- 
genommen. Andere Kolonnen hatten unterdeſſen Nola, Carnot und Bonia eingenommen. 

(W. T. B.) 


Die türkiſchen Erfolge in Armenien. 


Konſtantinopel, 10. Januar. (Verſpätet eingetroffen.) Gegenüber den falſchen 
Meldungen der ruſſiſchen Preſſe über türkiſche Niederlagen veröffentlicht der Generalſtab 
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eine Depeſche des Befehlshabers der kaukaſiſchen Armee vom 9. Januar über die 
militäriſchen Operationen in den letzten 2 Wochen. Die Depefche berichtet: Auf der 
Hauptfront haben unſere Truppen dem Feinde jenſeits unſerer Grenze gelegene 
beherrſchende Stellungen entriſſen, die Operationen bei Olty und Ardahan werden 
durch tiefen Schnee und heftigen Froſt aufgehalten; unſere in Aſerbeidſchan vor⸗ 
rückenden Abteilungen verfolgen trotz ſchlechten Wetters den Feind, der ſich zurück⸗ 
zieht, nachdem wir Rumi (Urmia) und Kotur beſetzt haben. Die Ruſſen behaupten, 
die Diviſionskommandeure eines Armeekorps gefangengenommen zu haben. Dieſe 
Meldung wird für falſch erklärt. In Wirklichkeit hat eine ruſſiſche Abteilung in 
einem ruſſiſchen Dorf einen Zug von Verwundeten angegriffen, unter denen ſich ein 
ſchwerverletzter Brigadekommandeur befand. Dieſer wurde gefangengenommen und 
die anderen getötet. i 

Im Itak verſuchten geſtern zwei Bataillone engliſcher Infanterie mit zwei 
Gebirgsſchnellfeuergeſchützen ein Lager unferer arabiſchen Parteigänger in der Um- 
gebung von Kurna zu überraſchen; ſie fielen aber in einen Hinterhalt und verloren 
125 Tote und Verwundete. Nach einem Kampfe von zwei Stunden verfolgten die 
Araber den Feind; obwohl fie auf kurze Entfernung dem Feuer der Geſchütze aus⸗ 
geſetzt waren, hatten ſie nur fünfzehn Verwundete. (W. T. B.) 


Die Engländer in der Walfiſchbai. 


London, 12. Januar. Das Reuterſche Bureau meldet aus Walfiſchbal vom 
8. Januar: Die Walfiſchfangſtation 20 Seemeilen nördlich von hier iſt gleichzeitig 
mit Walfiſchbai von den Engländern beſetzt worden, ebenſo das Kabelhaus und der 
Brunnen von Sandfontein. (W. T. B.) 


Ruſſiſcher Angriff an der Nida abgewieſen. 


Wien, 12. Januar. Amtlich wird verlautbart: Die Verſuche des Feindes, die 
Nida zu forcieren, wiederholten ſich auch geſtern. Während heftigen Geſchützkampfes 
an der ganzen Front ſetzte vormittags im ſüdlichen Abſchnitt eine Krafttruppe des 
Gegners erneut zum Angriff an, brach jedoch nach kürzeſter Zeit in unſerem 
Artilleriefeuer nieder, flutete zurück, Hunderte von Toten und Verwundeten vor 
unſerer Stellung zurücklaſſend. 

Gleichzeitig hielt auch ſüdlich der Weichſel der Geſchützkampf an, wobei es einer 
eigenen Batterie gelang, einen vom Feinde beſetzten Meierhof derart unter Feuer 
zu nehmen, daß die dort ſeit den letzten Tagen eingeniſteten Ruſſen gezwungen 
wurden, fluchtartig ihre Stellungen zu räumen. 

In den Karpathen erſchweren die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe jede größere 
Aktion. Im oberen Angtale hat ſich der Gegner näher an den Azſokpaß zurückgezogen. 

Die von den ruſſiſchen Zeitungen verbreitete Nachricht, die Feſtung Przemyſl 
hätte am 10. Dezember einen Parlamentär zum Feinde entſendet, iſt natürlich voll⸗ 


kommen erfunden und dürfte nur bezwecken, die gänzliche Machtloſigkeit gegenüber 
dieſer Feſtung zu verbergen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Mißglückter engliſcher Landungsverſuch in Syrien. 


Konſtantinopel, 12. Januar. Zuverläffigen Mitteilungen zufolge beſchoß ein 
türkiſcher Wachtpoſten in Schichen, ſieben Stunden von Akaba, ein von dem eng- 
liſchen Kreuzer „Minerva“ aufgeſtiegenes Waſſerflugzeug und zwang es durch Zer⸗ 
ſtörung der beiden Flügel ſowie der Schraube zum Niedergehen. Auf dem Flug⸗ 
zeuge wurden eine Karte, auf der die Richtung durch das Wadi ⸗el⸗Araba einge⸗ 
zeichnet war, ſowie verſchiedene weitere Unterweifungen vorgefunden. Der Beobachter 
Gerald wurde gefangengenommen, während nach dem Führer des Flugzeuges, 
welcher geflüchtet iſt, geſucht wird. 

Der engliſche Kreuzer „Doris“, der feit einiger Zeit in den ſhriſchen Gewäſſern 
kreuzt und die Telegraphenleitungen zerſtört, landete am 9. Januar bei Garifeli 
Truppen, die jedoch infolge des kräftigen Widerſtandes der Küſtenwache wieder an 
Bord gehen mußten, wobei ſie elf Munitionskiſten und eine Menge verſchiedener 
Geräte zurückließen. Am Tage darauf nahm der Kreuzer eine zweite Landung an 
der Küſte bei Alexandrette vor und beſchoß entgegen dem Völkerrecht offene Ort 
ſchaften mit Geſchützen und Maſchinengewehren; zwei Frauen, zwei Mädchen und 
ein Knabe fanden dabei den Tod. (W. T. B.) 


Sieg der Märker bei Crouy (Soiſſons). — 1700 Franzoſen 
gefangen. 

Großes Hauptquartier, 13. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In der Gegend von Nieuport fand ein 
heftiger Artilleriekampf ſtatt, der die Räumung der feindlichen Schützengräben 
bei Palingsbrug (Vorort von Nieuport) zur Folge hatte. 

Die feindlichen Angriffe am Kanal von La Baſſcée find endgültig abgewieſen. 

Franzöſiſche Angriffe auf La Boifelle und die Höhen von Nouvron wurden 
zurückgeſchlagen. 

Den geſtrigen erfolgloſen franzöſiſchen Angriffen auf die Höhen bei Crouy 
folgte ein deutſcher Gegenangriff, der mit einer vollſtändigen Niederlage der 
Franzoſen und einer Säuberung der Höhen nordöſtlich Cuffies und nördlich Crouy 
endigte. Anſere Märker ſetzten ſich in Beſitz von zwei franzöſiſchen Stellungen, 
machten 1700 Gefangene und eroberten vier Geſchütze ſowie mehrere Maſchinen⸗ 
gewehre. 

Franzöſiſcher Sappenangriff in Gegend ſüdlich St.⸗Mihiel iſt erfolgreich 
abgewieſen. 
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Anſere Truppen ſetzten fich in Beſitz der Höhen nördlich und nordöſtlich an 

In den Vogeſen iſt die Lage unverändert. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Lage im Oſten änderte ſich geſtern nicht. 
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die Geretteten aus der Seeſchlacht bei den Falklandinſeln. 


Berlin, 13. Januar. Die Zahl der in der Seeſchlacht bei den Falklandinſeln 
geretteten Offiziere und Mannſchaften iſt jetzt bekannt geworden. Es ſind gerettet: 
Von der „Scharnhorſt“ niemand; von der „Gneiſenau“: 17 Offiziere, 171 Deck⸗ 
offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften; von der „Nürnberg“: Kein Offizier, 
7 Anteroffiziere und Mannſchaften; von der „Leipzig“: 4 Offiziere, 15 Dedoffiziere, 
Anteroffiziere und Mannſchaften. 

Man darf mit der Möglichkeit rechnen, daß dieſe Zahlen noch einen Zuwachs 
erhalten werden, da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Behörden von der Rettung 
des einen oder anderen noch keine Nachricht erhalten haben. So weiß man bereits 
von einem Offizier, daß er telegraphiſch von ſeiner Rettung Mitteilung gemacht hat, 
ohne daß fein Name in der Lifte enthalten iſt. 

Von den beiden Begleitdampfern „Baden“ und „Santa Iſabel“ iſt die geſamte 
Mannſchaft gerettet. (W. T. B.) 


Vergebliche ruſſiſche Vorſtöße in Galizien. 


Wien, 13. Januar. Amtlich wird verlautbart: Die Vorſtöße, die der Gegner 
an der Nida immer wieder verſucht, richten ſich beſonders gegen eine in unſerer 
Widerſtandslinie liegende Ortſchaft. Durch heftiges Artilleriefeuer, das an der ganzen 
Front anhält, unterſtützt, verſucht feindliche Infanterie, nach vorn Raum zu gewinnen 
und in die Ortſchaft einzudringen, was ſtets unter ſchweren Verluſten mißlingt. 

Vor den eigenen Stellungen in Galizien und in den Karpathen herrſcht größtenteils 
Ruhe. Nebel und Schneetreiben begünſtigen kleinere Unternehmungen unferer Truppen, 
die verſchiedenenorts zu gelungenen Leberfällen und ſonſtigen Plänkeleien führen. 

Auch am ſüdlichen Kriegsſchauplatz im allgemeinen Ruhe, nur unbedeutende, 
Aufklärungszwecken dienende Grenzrenkontres. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W 


Rücktritt des Grafen Berchtold. — Baron Burian öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Miniſter des Aeußern. 


Wien, 13. Januar. Das „Wiener Fremdenblatt“ veröffentlicht folgende Mit⸗ 
teilung: Der Miniſter des k. u. k. Hauſes und des Aeußern Graf Berchtold, welcher 
Seine Majeſtät ſchon vor längerer Zeit gebeten hatte, ihn in Gnaden ſeines Amtes zu 
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entheben, hat diefe Bitte nunmehr an allerhöchfter Stelle erneuert. Der Kaiſer hat die 
gewichtigen perſönlichen Gründe, welche den Miniſter des Aeußern zu feinem Rücktritt be: 
wogen haben, gewürdigt und allergnädigſt geruht, ſeiner Bitte zu willfahren. Zum Nach— 
folger des Grafen Berchtold wird der ungariſche Miniſter beim Allerhöchſten Hoflager 
Baron Stephan Burian zum Miniſter des k. u. k. Hauſes und des Aeußern ernannt werden. 

Wie verlautet, hat der Kaiſer dem Grafen Berchtold die Brillanten zum Groß— 
kreuz des Stefanordens verliehen. Die morgige „Wiener Zeitung“ wird ein Hand— 
ſchreiben des Kaiſers an den Grafen Berchtold bringen. (W. T. B.) 
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Der Kaiſer bei dem Siege von Soiſſons — 3150 Franzoſen 
gefangen. 
Großes Hauptquartier, 14. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In den Dünen bei Nieuport und ſüdöſtlich 
Ypern Artilleriekampf; beſonders ſtarkes Feuer richtete der Feind auf Weſtende⸗ 
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ö { Bad, das er bald gänzlich zerſtört haben wird. Feindliche Torpedoboote ver: 
i ſchwanden, ſobald fie Feuer erhielten. 

N 5 In Fortſetzung des Angriffs vom 12. Januar nordöſtlich Soiſſons griffen 
1 85 unſere Truppen erneut auf den Höhen von Vregny an und ſäuberten auch dieſe 


Hochfläche vom Feind. In ſtrömendem Regen und tief aufgeweichtem Lehm⸗ 
boden wurde bis in die Dunkelheit hinein Graben auf Graben im Sturm 
genommen und der Feind bis an den Rand der Hochfläche zurückgetrieben. 
14 franzöſiſche Offiziere und 1130 Mann wurden gefangengenommen, 4 Ge⸗ 
ſchütze, 4 Maſchinengewehre und ein Scheinwerfer erobert! 

Eine glänzende Waffentat unſerer Truppen unter den Augen ihres Aller⸗ 
höchſten Kriegsherrn! 

Die Geſamtbeute aus den Kämpfen des 12. und 13. Januar nordöſtlich 
Soiſſons hat ſich nach genauerer Feſtſtellung erhöht auf: 3150 Gefangene, 
8 ſchwere Geſchütze, 1 Revolverkanone, 6 Maſchinengewehre und ſonſtiges Material. 

Nordöſtlich des Lagers von Chalons griffen die Franzoſen geſtern vor⸗ und 
nachmittag mit ſtarken Kräften öſtlich Perthes wieder an. An einigen Stellen 
drangen ſie in unſere Gräben ein, wurden aber durch kräftige Gegenſtöße hin⸗ 
aus: und unter ſchweren Verluſten in ihre Stellungen zurückgeworfen. Sie 
ließen 160 Gefangene in unſeren Händen. 

In den Argonnen und Vogeſen nichts von Bedeutung. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Südöſtlich Gumbinnen und öſtlich Cötzen 
ſind ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen worden, wobei mehrere Hundert Gefangene 
gemacht wurden. 

Im nördlichen Polen iſt die Cage unverändert. 

In Polen weſtlich der Weichſel wurden unſere Angriffe fortgeſetzt. 

Auf dem öſtlichen Pilicaufer ereignete ſich nichts Beſonderes. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
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Täbris von den Türken beſetzt. 


Konſtantinopel, 13. Jan uar. Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: 
Anſere Truppen rücken, unterſtützt von perſiſchen Kontingenten, beſtändig in 
Aſerbeidſchan vor, um das Land vom ruſſiſchen Joch zu befreien. Sie haben 
dort einen neuen und großen Erfolg davongetragen, indem ſie geſtern Täbris 
und Selmas, die beiden letzten ruſſiſchen Stützpunkte in dieſer Gegend, beſetzten. 
Die Ruffen, welche die Abſicht hatten, ſich hartnäckig zu verteidigen, verließen in 
Anordnung dieſe beiden Orte. Eine Anzahl von Mehariſten, die einen Teil der eng⸗ 
liſchen Beſatzungstruppen in Aegypten bildeten, haben ſich unſerer Vorhut ergeben. 
(W. T. B.) 


Ein deutſches Unterſeeboot vor Dover. 


Dover, 14. Januar. Vorgeſtern abend um 11 Uhr 30 Minuten wurden im 
Hafen von Dover zwei Kanonenſchüſſe abgegeben. Ein feindliches Tauchboot ſoll 
zu dieſer Zeit bei der Einfahrt in den Hafen geſehen worden ſein. (W. T. B.) 


Neue vergebliche Angriffe der Ruſſen an der Nida. 


Wien, 14. Januar. Amtlich wird verlautbart: 

In Weſtgalizien und in Ruſſiſch-Polen iſt der geſtrige Tag im allgemeinen ruhig 
verlaufen. An unſerer feſtgefügten Front entlang der Nida ſcheiterten alle feindlichen 
Angriffe der letzten Tage. 

In den Oſtkarpathen und der ſüdlichen Bukowina neuerdings unbedeutende 
NRekognoſzierungsgefechte. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
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Ein neuer engliſch⸗amerikaniſcher Streitfall. 


London, 13. Januar. „Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington, der Hapag⸗ 
dampfer „Datia“ wurde an Edward Breitung in Maquette (Michigan) verkauft und 
in das amerikaniſche Schiffsregiſter eingetragen. Er befindet ſich in Galveſton und 
lädt Baumwolle, er ſoll Freitag abreiſen, wie man glaubt, nach Bremen. 

Die „Times“ ſchreiben dazu: Es wird offen geſagt, daß die Verbündeten die 
Lebertragung nicht anerkennen ſollten, da fie ungeſetzlich ſei. Die „Dacia“ müßte, 
wenn fie in See ginge, durch ein britiſches Kriegsſchiff beſchlagnahmt werden. (W. T. B.) 


Die Geretteten von der „Nürnberg“ und der „Gneiſenau“. 


London, 14. Januar. Zweihundert überlebende Deutſche von den Kreuzern 
„Nürnberg“ und „Gneiſenau“ ſind heute in England eingetroffen. (W. T. B.) 
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Der deutſche Sieg bei Soiſſons — 5200 Franzoſen gefangen, 


gegen 5000 gefallen. 


Großes Hauptquartier, 15. Januar. Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Vor 
Weſtende zeigten ſich geſtern einige Torpedoboote und kleinere Fahrzeuge, die 
ſich der Küſte bis auf etwa 14 Kilometer näherten. 

Franzöſiſche Angriffe beiderſeits Notre Dame de Lorette nordweſtlich Arras 
wurden von unſeren Truppen abgewieſen. Ein vor acht Tagen bei Ecurie 
nördlich Arras dem Feinde entriſſener, von Teilen einer Kompagnie beſetzter 
Schützengraben ging uns geſtern verloren. Die Kämpfe an diefer Stelle find 
heute wieder im Gange. . 

Nördlich und nordöſtlich Soiſſons iſt das Aisneufer von Franzoſen endgültig 
gefäubert worden. Die deutſchen Truppen eroberten in ununterbrochenem Angriff die 
Orte Cuffies, Crouy, Buch le Long, Miſſy und die Gehöfte Vauxrot und Verrerie. 

Anſere Beute aus den dreitägigen Kämpfen nördlich Soiſſons beläuft ſich auf 
rund 5200 Gefangene, 14 Geſchütze, 6 Maſchinengewehre und mehrere 
Revolverkanonen. Die Franzoſen erlitten ſchwere Verluſte, 4000 bis 5000 tote 
Franzoſen wurden auf dem Kampffelde gefunden. Der Rückzug ſüdlich der 
Aisne lag unter dem Feuer unſerer ſchweren Batterien. 

Wie ſehr ſich die Verhältniſſe gegen frühere Kriege verſchoben haben, zeigt ein 
Vergleich der hier beſprochenen Kämpfe mit Ereigniſſen von 1870. Wenn auch 
die Bedeutung der Gefechte nördlich Soiſſons mit derjenigen der Schlacht vom 
18. Auguſt 1870 nicht zu vergleichen iſt, fo entfpricht doch die Breite des Kampf⸗ 
feldes annähernd der von Gravelotte St. Privat. Die franzöſiſchen Verluſte 
vom 12. bis 14. Januar 1915 überſteigen aller Wahrſcheinlichkeit nach die der 
Franzoſen am 18. Auguſt 1870 um ein Beträchtliches. 

Feindliche Angriffe nördlich Verdun bei Conſenvohye ſcheiterten. Mehrere Bor: 
ſtöße gegen unſere Stellungen bei Ailly ſüdöſtlich St.⸗Mihiel wurden durch 
Gegenangriffe, nachdem ſie ſtellenweiſe bis in unſere vorderſten Gräben geführt 
hatten, unter ſchweren Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. Im letzten Nach⸗ 
ſtoß eroberten unſere Truppen die feindlichen Stellungen, die aber nach Wieder⸗ 
aufbau unſerer eigenen Stellung freiwillig und ohne Kampf während der Nacht 
wieder aufgegeben wurden. 

Ein unbedeutender Angriff bei Mesniel nördlich St.⸗Dié wurde von unſeren 
Truppen abgewieſen. Im übrigen fanden in den Vogeſen nur Artilleriekämpfe ſtatt. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen und im nördlichen Polen 
keine Veränderung. 

Die Angriffe in Polen weſtlich der Weichſel machten langſam Fortſchritte. Bei 
Eroberung eines Stützpunktes nordweſtlich Rawa blieben 500 Ruſſen als Ge 
fangene in unſeren Händen. Drei Maſchinengewehre wurden erobert. Heftige ruſſiſche 
Gegenangriffe wurden unter ſchwerſten Verluſten für die Nuſſen zurückgeſchlagen. 

Oberſte Heeres leitung. (W. T. B.) 
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Ein franzöſiſches Unterfeeboot in den Grund gebohrt. 


Konſtantinopel, 18. Januar. Das Große Hauptquartier teilt mit: Das 
franzöſiſche Unterfeeboot „Saphir“ verſuchte ſich dem Eingang in die Dardanellen⸗ 
ſtraße zu nähern, wurde aber ſofort durch unſere Artillerie zum Sinken gebracht; 
ein Teil der Beſatzung konnte gerettet werden. (W. T. B.) 


Joffre über feine Niederlage bei Soiſſons. 


Paris, 14. Januar. Am 14., abends 11 Uhr, wurde folgender Bericht ver⸗ 
öffentlicht: Vergangene Nacht gelang es unſeren Truppen, durch einen Handſtreich 
die Schützengräben zu zerſtören, welche die Deutſchen kürzlich nordweſtlich Fouques⸗ 
tourt nördlich Rohe erbaut hatten; die feindlichen Angriffe im Gebiet von Soiſſons 
find aufgehalten. Wie im heutigen Mittagscommuniqué gefagt, hatte das Hoch⸗ 
waſſer der Aisne, indem es mehrere unſerer Brücken und Stege zerſtörte, die Ver⸗ 
bindungen unſerer Truppen, welche auf den erſten Abhängen des rechten Ufers 
operierten, gefährdet und uns verhindert, ihnen Verſtärkungen zu ſenden. Dies war 
hauptſächlich der Grund des Zurückweichens dieſer Truppen, welche unter ſchwierigen 
Bedingungen fochten. Wir wurden infolge des Zuſammenbrechens einer Brücke zur 
Aufgabe mehrerer Kanonen gezwungen, machten ſie aber alle unbrauchbar. Von 
den Deutſchen wurden Gefangene gemacht, namentlich Verwundete, welche in der 
Rückzugbewegung nicht fortgeſchafft werden konnten. Anſererſeits machten wir eine 
bedeutende Zahl unverwundeter Gefangener, welche Bataillonen ſieben verſchiedener 
Regimenter angehören. Zuſammengefaßt handelt es ſich um einen Teilerfolg unſerer 
Gegner, welcher auf die Geſamtheit der Operationen keinen Einfluß haben kann. 
In Wirklichkeit iſt es dem Feinde angeſichts der ihm durch das Hochwaſſer der Aisne 
entgegenſtehenden Hinderniſſe und der von uns getroffenen Maßnahmen unmöglich, 
dieſen Erfolg, der örtlichen Charakter hat, im Süden des Fluſſes auszubeuten. 

Auf der übrigen Front wird nichts gemeldet. (W. T. B.) 


Geſchützkampf am Dunajec. 


Wien, 15. Januar. Amtlich wird verlautbart: Während an der Front in 
Ruſſiſch⸗Polen nur ſtellenweiſe Geſchütz- und Maſchinengewehrfeuer einſetzte, war 
geſtern am Dunajec heſtigerer Geſchützkampf im Gange. Beſonders unſere ſchwere 
Artillerie wirkte gut. Sie ſchoß ein großes Magazin des Gegners in Brand und 
brachte nach einigen Schüſſen eine ſeit mehreren Tagen gut placierte feindliche 
ſchwere Batterie zum Schweigen. 

In den Karpathen herrſcht Ruhe. Zunehmender Froſt beeinflußt die Gefechts⸗ 
tätigkeit. 

2 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der Gipfel im Lügenfeldzuge. 


Berlin, 15. Januar. Das „Journal offitiel“ verbreitet einen amtlichen franzöſiſchen 
Bericht über deutſche Grauſamkeiten. Der Bericht bildet den Gipfel in dem Lügen— 
feldzuge, der ſeit Kriegsbeginn gegen Deutſchland geführt wird; er ſtrotzt von den 
unerhörteſten Greuelgeſchichten. Die lediglich von Franzoſen behaupteten Fälle werden 
als bewieſen dargeſtellt, ohne daß irgendeine Möglichkeit beſtände, fie unparteiifch zu 
unterſuchen. Das deutſche Heer ſteht zu hoch, als daß es von dieſem Schmutz er— 
reicht werden könnte; es nimmt aber davon Kenntnis, zu welchen vergifteten Waffen 
ohnmächtiger Haß einen Gegner getrieben hat, der einſt für ritterlich galt. (W. T. B.) 


Ein Geburtstagserlaß des Kaiſers. 


Berlin, 16. Januar. Oer „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden Erlaß des Kaiſers: 

Im Hinblick auf den Ernſt der Zeit iſt auf meinen Wunſch bereits angeordnet, 
daß aus Anlaß meines bevorſtehenden Geburtstages neben den kirchlichen und 
Schulfeiern von den ſonſt üblichen feſtlichen Veranſtaltungen abgeſehen wird. In 
den langen Jahren meiner Regierung bin ich daran gewöhnt, daß an dieſem Tage 
meiner in Tauſenden von Telegrammen und Schriftſtücken von Behörden, Vereinen 
und einzelnen Patrioten freundlich gedacht wird. Eine ähnliche Fülle teilnahmsvoller 
Kundgebungen könnte aber diesmal bei meinem Aufenthalt in Feindesland leicht zu 
Störungen des telegraphiſchen und poſtaliſchen Dienſtverkehrs im Felde führen und 
die mir und dem Großen Hauptquartier obliegenden Arbeiten beeinträchtigen. Ich 
bin daher zu der Bitte gezwungen, in dieſem Jahre von einem beſonderen Ausdruck 
von Glück und Segenswünſchen mir gegenüber abzuſehen. Es bedarf auch eines 
ſolchen in der über unſer Vaterland fo unvermutet hereingebrochenen Zeit der Heim— 
ſuchung nicht. Habe ich doch mit inniger Befriedigung vielfach erfahren, welches 
ſtarke Band der Liebe und des Vertrauens mich und das deutſche Volk in kraft: 
voller Einmütigkeit umſchlingt. Ich danke im voraus jedem einzelnen, der an 
meinem Geburtstage treue Fürbitte für mich vor den Thron des Höchſten bringt 
und meiner freundlich gedenkt. Ich weiß mich eins mit dem gefamten deutſchen 
Volk und ſeinen Fürſten in dem unſer aller Herzen bewegenden Gebetswunſche, 
deſſen Erhörung Gott der Herr uns in Gnaden gewähren wolle: 

„Weiterer Sieg über unſere Feinde und nach ehrenvollem Frieden eine glückliche 
Zukunft unſeres teuren Vaterlandes!“ 
Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 
Großes Hauptquartier, den 13. Januar 1915. 
An den Reichskanzler. Wilhelm l. R. 


35 franzöſiſche Geſchütze bei Soiſſons erobert. 


Großes Hauptquartier, 16. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In Gegend Nieuport fanden nur Artillerie⸗ 
kämpfe ſtatt. 
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Feindliche Angriffe auf unſere Stellungen nordweſtlich Arras wurden ab: 
gewieſen; im Gegenangriff eroberten unſere Truppen zwei Schützengräben und 
nahmen die Beſatzung gefangen. 

Das in letzter Zeit oft erwähnte Gehöft von La Boiſſelle nordöſtlich Albert 
wurde geſtern gänzlich zerſtört und von Franzoſen geſäubert. 

Nordöſtlich Soiſſons herrſchte Ruhe. Die Zahl der in den Kämpfen vom 
12. bis 14. Januar dortſelbſt eroberten franzöſiſchen Geſchütze hat ſich auf 35 erhöht. 

Kleinere, für uns erfolgreiche Gefechte fanden in den Argonnen und im 
Wald von Conſenvoye (nördlich Verdun) ſtatt. N 

Ein Angriff auf Ailly ſüdöſtlich St.⸗Mihiel brach unter unſerem Feuer in 
der Entwicklung zuſammen. 

In den Vogeſen nichts von Bedeutung. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Lage unverändert. Die regneriſche und trübe 
Witterung ſchloß jede Gefechtstätigkeit aus. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Beſetzung von Swakopmund durch die Engländer. 


Pretoria, 16. Januar. Das Reuterſche Bureau meldet amtlich: Südaftikaniſche 
Truppen haben Swakopmund beſetzt. Zwei Mann wurden getötet, einer verwundet. 
(Die längſt erwartete Beſetzung der offenen Hafenſtadt Swakopmund iſt für den 
Fortgang des Krieges in Südweſtafrika ohne Bedeutung.) (W. T. B.) 


Der glorreiche Kampf bei Soiſſons. 


Berlin, 16. Januar. Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben: Die in 
den letzten Tagesberichten nur kurz mitgeteilten Kämpfe nördlich Soiſſons haben zu einem recht 
beachtenswerten Waffenerfolg für unſere Truppen geführt, die dort unter Leitung des Generals 
der Infanterie v. Lochow und des Generalleutnants Wichura gekämpft und geſiegt haben. 

Während des Stellungskrieges der letzten Monate hatten die Franzoſen in der Gegend von 
Solſſons aus einem Gewirre von Schützengräben beſtehende Stellungen inne, die ſich auf dem 
rechten Aisne⸗Ufer brückenkopfartig nordwärts ausdehnten. 

Auf dem Weſtflügel des in Frage kommenden Kampffeldes ſteigt weſtlich der Bahn 
Soiſſons — Laon aus dem breiten Flußtale eine vielfach zerklüftete und reich bewaldete Höhe 
empor, auf deren oberſtem Teile die Gräben von Freund und Feind einander dicht gegenüber 
lagen, beide Teile beſtrebt, ſich durch Sappenangriff in den Beſitz des höchſten Punktes zu ſetzen. 
Oeſtlich der Höhe liegt zu ihren Füßen im Tale das Dorf Crouy; an dieſem vorbei zieht in 
einem tief eingeſchnittenen Grunde die Bahn Soiſſons — Laon nordwärts. Dicht öſtlich der Bahn 
iſt eine Reihe von Steinbrüchen, in denen ſich unſere Soldaten meifterhaft eingebaut hatten. 
Die ſogenannte Steinbruchſtellung bildet den weſtlichen Ausläufer der Hochfläche von Bregny, 
die ſich lang und breit öſtlich der Bahn ausdehnt und die in ihrem ganzen ſüdlichen Teile in 
franzöſiſchen Beſitz war. Von der Flußſeite her ſchneiden mehrere lange und tiefe Schluchten 
in die Hochfläche ein. In ihnen fand die ſchwere Artillerie der Franzoſen eine ſehr günſtige 
Aufſtellung. Die am Rande der Hochfläche auf Bäumen hinter Stahlblenden und Bruſtpanzern 
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ſitzenden Beobachter lenkten das Feuer der ſchweren Geſchütze flankierend gegen die deutſchen 
Stellungen auf der genannten bewaldeten Höhe. Diefes Flankenfeuer richtete ſich vor allem 
gegen die Schützengräben des Leibregiments und war am erſten Weihnachtsfeiertage ganz 
beſonders heftig. Unter ungeheurem Munitionsaufwand ſetzte es am 7. Januar erneut ein; die 
brave Truppe hatte viel zu leiden; eine Stellung, der ſogenannte Maſchinengewehrgraben wurde 
buchſtäblich vom feindlichen Feuer eingeebnet, die darin befindlichen Maſchinengewehre wurden 
verſchüttet. Nach dieſer Feuervorbereitung ſchritt der Gegner am 8. Januar zum Angriff. Er 
drang auf einer Frontbreite von etwa 200 Metern in den deutſchen Schützengraben ein und 
konnte trotz zahlreicher Verſuche daraus nicht wieder vertrieben werden. Es kam hier in den 
Tagen und Nächten bis zum 11. Januar zu außerordentlich heftigen Nahkämpfen, wie fie 
erbitterter und blutiger kaum gedacht werden können; hier kämpfende Turkos fochten nicht nur 
mit Gewehr und Bajonett, ſondern biſſen auch und ſtachen mit dem Meſſer. 

Die Lage drängte zu einer Entſcheidung. Am 12. Januar ſetzten die deutſchen Truppen zu 
einem Gegenangriff ein, der ſich zunächſt weniger gegen die bewaldete Höhe ſelbſt als gegen 
die beiderſeits anſchließenden franzöſiſchen Stellungen richtete. Schlag 11 Uhr erhoben ſich 
zunächſt aus der Steinbruchſtellung unſere wackeren Soldaten, die in den Monaten des Harrens 
und Schanzens von ihrem Angriffsgeiſte nichts eingebüßt hatten, und entriſſen im kühnen Anſturm 
dem Feinde feine zunächſt gelegenen Schützengräben und Artilleriebeobachtungsſtellen. Sogleich 
ließ das franzöſiſche Flankenfeuer gegen die bewaldete Höhe nach. Das Hauptziel dieſes erſten 
Angriffs war kaum erreicht, als eine Stunde ſpäter — 12 Uhr mittags — auf dem außerſten 
rechten Flügel unſere tapferen Schützen ſich erhoben und im ſiegreichen Vorſchreiten einen Kilo: 
meter Gelände gewannen. Nunmehr wurde auch zum Angriff gegen die bewaldete Höhe 
angeſetzt, der Franzoſe zuerſt aus den deutſchen, dann aus ſeinen eigenen Gräben hinaus und 
die Höhe hinuntergeworfen, wo er ſich auf halbem Hange wieder ſetzte. 

Wie aus Gefangenenausſagen hervorgeht, glaubten die Franzoſen, daß die erwartete Fort⸗ 
ſetzung des deutſchen Angriffs von der bewaldeten Kuppe, alſo vom rechten deutſchen Flügel 
ausgehen würde. In Erwartung eines Stoßes aus dieſer Richtung warfen ſie namhafte 
Verſtärkungen nach dieſer Stelle. Von den eroberten franzöſiſchen Beobachtungsſtellungen aus, 
wo das ganze Aisnetal ſamt Soiſſons mit Kathedrale zu Füßen liegt, konnte das Herankommen 
dieſer Reſerven auf Kraftwagen und mit Eiſenbahn gut beobachtet werden. 

Der deutſche Angriff erfolgte am 13. Januar aber an ganz anderer Stelle. Völlig über: 
raſchend für den Gegner war es Mitte und linker Flügel der Oeutſchen, die ſich als Angriffsziel 
die Beſitznahme der Hochfläche von Vregnh geſetzt hatten, auf der ſich der Feind in einem 
ganzen Syſtem von Schützengräben eingerichtet hatte und ganz ſicher zu fühlen ſchien. 

Wiederum war es der Schlag der Mittagsſtunde, der hier unſere Truppen zu neuen Taten 
aufrief. Punkt zwölf kam Leben in die deutſchen Gräben, es folgte ein mächtiger Sprung; 
12 Ahr 3 Minuten war die erſte Verteidigungslinie der Franzoſen, 12 Ahr 13 Minuten die 
zweite genommen. Ein Flankenangriff von dem Wald von Vregny kam bei der Schnelligkeit 
des Vorgehens gar nicht mehr zur Wirkung, und am ſpäten Nachmittage des Dreizehnten war 
der ganze Hochflächenrand in deutſcher Hand. Der Feind vermochte ſich nur noch in den 
Mulden und auf den zum Aisnetal hinabfallenden Hängen zu halten. Das Gelingen dieſes 
deutſchen Angriffs brachte die in Gegend der bewaldeten Höhe gegen den deutſchen rechten 
Flügel vordringenden Franzoſen in eine verzweifelte Lage. Denn als am 14. Januar der 
äußerfte rechte Flügel der Oeutſchen feinen umfaſſenden Angriff wieder aufnahm und aus der 
Mitte — über Crouy — deutſche Truppen nun weſtwärts einſchwenkten, da blieb den gegen 
die bewaldete Höhe vorgedrungenen Franzoſen nichts anderes übrig, als ſich zu ergeben. Ein 
Zurück gab es jetzt nicht mehr, da die deutſche ſchwere Artillerie das Aisnetal beherrſchte. Am 
gleichen Tage wurde der Feind auch von den Hängen der Höhen von Bregny hinuntergeworfen, 
ſoweit er nicht ſchon während der Nacht gegen und über die Aisne zurückgeflutet war. Eine 


Kompagnie des Leibregiments drang bei Dunkelheit fogar bis in die Vorſtädte von Soiſſons 
ein. Anſere Patrouillen ſäuberten das ganze Vorgelände bis zur Aisne vom Feinde; nur in 
dem Flußbogen öſtlich der Stadt vermochten ſich franzöſiſche Abteilungen noch zu behaupten. 

In den mehrtägigen Kämpfen bei Soiſſons wurde der Feind auf einer Frontbreite von 
etwa zwölf bis fünfzehn Kilometer um zwei bis vier Kilometer zurückgeworfen trotz ſeiner ſtarken 
Stellungen und trotz feiner numeriſchen Leberlegenheit. Auf feiner Seite hatten die 14. Infanterle⸗ 
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und 55. Reſervediviſion, eine gemiſchte Jägerbrigade, ein Territorialinfanterieregiment, außerdem 
Turkos, Zuaven und marokkaniſche Schützen gefochten. Von dieſer Truppenmacht gerieten mehr 
als 5000 Mann in deutſche Gefangenſchaft; die Kriegsbeute war ſehr anſehnlich. Es wurden 
erobert 18 ſchwere, 17 leichte Geſchütze, ferner Revolverkanonen, zahlreiche Maſchinengewehre, 
Leuchtpiſtolen, Gewehr: und Handgranaten, endlich außerordentlich große Mengen von Infanteries 
und Artilleriemunition. 

Diefen glorreichen Kampf führte die deutſche Truppe nach langen Wochen des Stilliegens 
in einem Winterfeldzuge, deſſen Witterung Regenſchauer und Sturmwinde waren. Auch an 
den Kampftagen ſelbſt hielten Regen und Wind an. Die Märſche erfolgten auf grundloſen Wegen, 
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die Angriffe über lehmige Felder, durch verſchlammte Schützengräben und über zerklüftete Steinbrüche. 
Vielfach blieben dabei die Stiefel im Kot ſtecken, der deutſche Soldat focht dann barfuß weiter. 

Was unſere wundervolle Truppe — zwar ſchmutzig anzuſehen, aber prachtvoll an Körperkraft 
und kriegeriſchem Geiſte — da geleiſtet hat, iſt über alles Cob erhaben. Ihre Tapferkeit, ihr 
Todesmut, ihre Ausdauer und ihr Heldenſinn fanden gebührende Anerkennung dadurch, daß ihr 
oberſter Kriegsherr, der in ſenen Stunden unter ihnen weilte, die verantwortlichen Führer noch 
auf dem Schlachtfelde mit hohen Ordensauszeichnungen ſchmückte. Bekanntlich wurde General 
der Infanterie v. Cochow mit dem Orden pour le mérite und Generalleutnant Wichura mit 
dem Komtur des Hausordens der Hohenzollern ausgezeichnet. 

Neben einer energiſchen, zielbewußten kühnen Führung und der großartigen Truppenleiſtung 
iſt der Erfolg der Schlacht bei Soiſſons der glänzenden Zuſammenarbeit aller Waffen, vor 
allem der Infanterie, Feldartillerie, Fußartillerie und der Pioniere zu verdanken, die ſich gegen⸗ 
ſeitig aufs vollendetſte unterſtützten. Auch die Fernſprechtruppe hat nicht wenig zum Gelingen 
des Ganzen beigetragen. 

Auf Truppen und Führer ſolchen Schlages kann das deutſche Volk ſtolz ſein. (W. T. B.) 


Die erfolgreichen Artilleriekämpfe am Dunajec. 


Wien, 16. Januar, mittags. Amtlich wird gemeldet: In Polen, Galizien 
und in den Karpathen iſt die Lage unverändert. Am Dunajec erzielte unſere 
Artillerie im Kampfe mit feindlicher Feld- und ſchwerer Artillerie abermals ſchöne 
Erfolge. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Der deutſche Sieg in Tanga. 


Berlin, 12. Januar. Leber die Schlacht von Tanga, dieſe größte, bisher auf dem 
Boden unſerer Kolonien erfolgte Waffentat, liegen jetzt amtliche Meldungen des Gouverneurs 
von Oeutſch⸗Oſtafrika vor. Danach war der Erfolg weit bedeutender, als die engliſchen Be 
richte zugegeben haben. Die Kämpfe haben am 3., 4. und 5. November ſtattgefunden. Am 
2. November erſchienen die Engländer mit zwei Kriegsſchiffen und zwölf Transportſchiffen vor 
Tanga und forderten bedingungsloſe Lebergabe, die aber vom Gouverneur Or. Schnee abge— 
lehnt wurde. Darauf dampften die Schiffe ab, erſchienen aber am dritten Tage vor Tanga 
und landeten vor Ras Kaſone ein europäiſches und vier indiſche Regimenter, darunter auch 
Kavallerie mit etwa acht Maſchinengewehren und neun Geſchützen. Auch Marinetruppen 
wurden ausgeſchifft. Die ſchweren Schiffsgeſchütze des Kreuzers „Foz“ unterſtützten den An: 
griff der Feinde von der See aus. Das feindliche Landungskorps wurde in erbitterten drei⸗ 
tägigen Kämpfen mit ſchweren Verluſten auf feindlicher Seite zurückgeſchlagen. Am 4. November 
währte der Kampf ununterbrochen 18 Stunden. Am Abend fand das entſcheidende Gefecht 
gegen die geſamte feindliche Streitmacht trotz heftigſter Beſchießung der Stadt durch feindliche 
Schiffsgeſchütze ſtatt. Das Feuer unſerer Geſchütze ſetzte einen engliſchen Transportdampfer 
in Brand. Auch der Kreuzer „Fox“ erhielt ſchwere Treffer. 

Am 6. zogen die engliſchen Schiffe nach Norden ab. Das Landungskorps hatte eine 
Stärke von ungefähr 8000 Mann, während die Anſerigen 2000 Mann zählten. Die Verluſte 
der Engländer betrugen über 3000 Mann an Toten, Verwundeten und Gefangenen. Anſere 
Verluſte waren gering; ziffernmäßige Angaben ſtehen noch aus. Erbeutet wurden nach flüchtiger 
Zählung: 8 Maſchinengewehre, 300000 Patronen, 30 Feldtelephonapparate, über 1000 wollene 
Oecken, ferner viele Gewehre und Ausrüſtungsgegenſtände und große Mengen Proviant. 


Die Stimmung unſerer ſiegreichen Truppen (Schutz und Polizeitruppe und Kriegsfreiwillige 
aus dem Schutzgebiet) war ausgezeichnet; auch die Askari bewieſen aufopfernde Hingabe und 
Heldenmut. Die volle Tragweite der engliſchen Niederlage iſt von hier aus noch nicht ans 
nähernd zu überſehen. (W. T. B.) 


Die engliſche Niederlage bei Givenchy. 


Berlin, 12. Januar. Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir: Der engliſche 
Kriegsminiſter äußerte ſich am 6. Januar dem engliſchen Oberhauſe gegenüber folgendermaßen: 
„Die einzigen bedeutſamen Kämpfe zwiſchen engliſchen und deutſchen Truppen fanden am 
20. Dezember ſtatt, als die Laufgräben bei Givenchy, die von Indern beſetzt waren, von den 
Oeutſchen heftig angegriffen wurden. Die Inder wurden bis zu einem gewiſſen Grade über 
raſcht; einige Schützengräben wurden genommen, ſedoch am folgenden Tage durch das erſte 
Armeekorps, das ſich in Reſerve befunden hatte, mit erheblichen Verluſten für den Feind 
zurückgewonnen. Die ſo wiedergewonnene Linie iſt ſeitdem behauptet worden.“ 

Oer engliſche Kriegsminiſter ſcheint dieſe Angaben auf Grund unrichtiger Meldungen, die 
er von der Front erhielt, gemacht zu haben. Im Intereſſe unſerer tapferen Truppen kann 
diefe falſche Darſtellung der damaligen Ereigniſſe nicht unwiderſprochen bleiben. In fünf⸗ 
tägigem ſchweren Ringen vom 19. bis 24. Dezember gelang es uns, die Stellung der Eng⸗ 
länder in ihrer ganzen Ausdehnung zwiſchen dem Gehöft ein Kilometer nördlich La quinque rue 
und Givenchy in Beſitz zu nehmen und an einzelnen Stellen ſogar noch darüber hinaus 
Gelände zu gewinnen. Alle Verſuche des Gegners, feine verlorene Stellung zurückzunehmen, 
waren vergeblich; noch heute find wir in ihrem Beſitz. 

Es iſt demnach unrichtig, wenn der engliſche Kriegsminiſter ſagt, die engliſchen Truppen 
hätten ihre verlorenen Schützengräben wieder zurückerobert. 

Die Beute, welche uns in dieſen Kämpfen in die Hände fiel, iſt am 26. Dezember 1914 
amtlich bekanntgegeben worden. Sie betrug: 19 Offiziere, 819 Farbige und Engländer, 
14 Maſchinengewehre, 12 Minenwerfer, Scheinwerfer und ſonſtiges Kriegsmaterial. (W. T. B.) 


Die Ereigniſſe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſeit Mitte 
September. 


Berlin, 12. Januar. Wir erhalten von unterrichteter Seite folgende Darftellung: 

Nach der Vernichtung und Vertreibung der in Oſtpreußen eingefallenen ruſſiſchen Armeen 
waren erhebliche Teile der deutſchen Streitkraͤfte zu neuer Verwendung freigeworden. Da die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen, von ſtark überlegenen ruſſiſchen Kräften angegriffen, um dieſe 
Zeit im Zurückgehen über den San hinter die Wisloka ſich befanden, wurden die freigewordenen 
deutſchen Kräfte nach Südpolen befördert, mit der Aufgabe, die Verbündeten durch eine Offenſive 
durch Südpolen über die Weichſel gegen den Rücken der über den San folgenden ruſſiſchen 
Kräfte zu unterſtützen. Anſere Bundesgenoſſen ſchoben alle ſüdlich der Weichſel entbehrlich 
gewordenen Teile auf das nördliche Weichſelufer, um ſich dann mit ihrer geſamten Macht der 
deutſchen Offenſive anzuſchließen. Noch um die Mitte des September ſtanden die deutſchen 
Truppen im ruſſiſchen Grenzbezirk, und ſchon am 28. September konnte die neue Offenſive aus 
der Linie Krakau — Kreuzburg in allgemein öſtlicher Richtung beginnen, eine gewiß achtungs⸗ 
werte Leiſtung unſerer Bahnverwaltung. 

Auf dem linken Weichſelufer war zunächſt nur ſtarke ruſſiſche Kavallerie — etwa ſechs 
Kavalleriediviſionen — gemeldet, die vor dem deutſchen Anmarſch, zum Teil unter ſchweren 
Verluſten, zurückwich. 


Die Ende September über den Feind eingehenden Nachrichten ließen erkennen, daß der 
unmittelbare Zweck der deutſchen Offenfive, die Entlaſtung der zwiſchen den Karpathen und der 
Weichſel zurückgehenden verbündeten öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen, bereits voll erreicht war. 
Starke ruſſiſche Kräfte hatten von den Oeſterreichern abgelaſſen und wurden öſtlich der Weichſel 
im Vormarſch und Abtransport in nördlicher Richtung gegen die Linie Lublin — Kazimierz gemeldet. 

In den erſten Tagen des Oktober ſchickten ſich die Ruſſen an, mit Teilen die Weichſel 
zwiſchen Sandomierz und Joſefow zu überſchreiten, anſcheinend in der Abſicht, mit dieſen Kräften 
die nördlich und ſüdlich Opatow gegen die Weichſel vorrückenden Verbündeten in der Front zu 
feſſeln und mit allem übrigen, über Iwangorod vorgehend, den deutſchen linken Flügel ums» 
faſſend anzugreifen. Dieſe Abſicht wurde durch den überraſchenden Angriff überlegener deutſcher 
Kräfte vereitelt, welche die über die Weichſel bereits vorgeſchobenen ruſſiſchen Vorhuten am 
4. Oktober öſtlich Opatow über den Fluß zurückwarfen. Die Ruſſen gaben indes in der ihnen 
eigenen Zähigkeit ihre Abſicht nicht auf. Welter ſtromabwärts wurden in der Zeit zwiſchen 
dem 8. und 20. Oktober bei Kazimierz, Nowo⸗Alekſandria, Iwangorod, Pawlowite und Ryt⸗ 
zywol neue Lebergangsverſuche unternommen, die ſämtlich und zum Tell unter ſehr ſchweren 
Verluſten für die Ruſſen von uns verhindert wurden. 

Inzwiſchen war es den öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen gelungen, die in Galizien einge: 
drungenen ruſſiſchen Kräfte bis über den San zurückzuwerfen und Przemyſl zu entſetzen; ein 
weiteres Vordringen, das ſie in dle linke Flanke der den Oeutſchen gegenüberſtehenden ruſſiſchen 
Kräfte führen mußte, fand zähen Widerſtand am San und hart nordöſtlich Przemyſl. Hier⸗ 
durch gerieten die an der Weichſel ſtehenden deutſchen und öſterreichiſchen Kräfte, deren Auf, 
gabe es jetzt geworden war, ein Vorbrechen der Ruſſen über die Weichſel zu verhindern, bis 
die von Süden auf dem rechten Weichſelufer vordringenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen den 
Stoß in des Feindes Flanke führen konnten, in eine ſchwierige Lage. 

Nachrichten über den Abtransport ſtarker ruſſiſcher Kräfte nach Warſchau, ſowohl vom San 
her wie aus dem Innern des Reiches, ſowie Meldungen über den Ausbau einer ſtarken brücken⸗ 
kopfartigen Stellung zwiſchen Lowicz⸗Skierniewice⸗Groſet⸗Pilita⸗Mündung ließen vermuten, daß 
die Ruſſen eine große Offenſive gegen den deutſchen linken Flügel aus Richtung Warſchau be⸗ 
abſichtigten. Beſtätigt wurde dieſe Vermutung ſpäter durch wertvolle unter den Papieren eines 
gefallenen ruſſiſchen Offiziers gefundene Nachrichten; hiernach verfolgten die Ruſſen den Plan, 
mit etwa fünf Armeekorps die Deutſchen an der Weichſel ober: und unterhalb Iwangorod zu 
feſſeln, während die Maſſe, mehr als zehn Armeekorps mit zahlreichen Reſerve⸗Oiviſionen, über 
Warſchau — Nowo⸗Georgiewsk vorbrechend, den deutſchen linken Flügel eindrücken ſollte. Diefe 
Abſicht konnte nur durch ſchleunigen Vorſtoß auf Warſchau vereitelt werden. Gelang es, hier 
die Ruſſen am Leberſchreiten der Weichſel zu verhindern, ſo gewannen die immer noch um den 
San⸗Abſchnitt öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen Zeit, ihren auf dem rechten Weichſelufer geplanten 
Vorſtoß in die linke Flanke der um den Stromübergang ringenden Ruſſen auszuführen. 

Unter Belaſſung ſchwächerer Kräfte zur Sperrung der Weichſel ober⸗ und unterhalb Iwan⸗ 
gorod wurde mit den Hauptkräften unverzüglich auf Warſchau aufgebrochen. In raſchem, rüdı 
ſichtsloſem Angriff gelang es, ſchwächere, bereits in der ausgebauten Stellung ſtehende feind⸗ 
liche Kräfte zurückzuwerfen und bis dicht an die Tore Warſchaus vorzudringen, während die 
oberhalb und unterhalb Iwangorod ſtehenden Truppen in längeren erbitterten Kämpfen, die 
ſich bis zum 20. Oktober hinzogen, die inzwiſchen bereits unterhalb Iwangorod über die Weichſel 
vorgedrungenen ruſſiſchen Kräfte trotz der feindlichen Leberlegenheit feſthielten. 

Gegen die vor Warſchau kämpfenden Korps entwickelten die Ruſſen indes, über Nowo⸗ 
Georgiewsk ausholend, allmählich eine faſt vierfache Aeberlegenheit. Die Lage der Oeutſchen 
wurde ſchwierig, zumal der zähe Widerſtand der bei Przemyſl und am San ſtehenden ruſſiſchen 
Kräfte ein Vordringen der öſterreichiſch-ungariſchen Armeen gegen die linke Flanke des ruſſiſchen 
Heeres vereitelte und damit die Ausſicht auf die Mitwirkung der verbündeten Armee auf dem 
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rechten Weichſelufer ſchwand. Ein Vordringen der Ruſſen über die Weichſel war jetzt nicht 
mehr zu verhindern. Ein neuer Plan mußte gefaßt werden; man beſchloß, den bei und weſtlich 
Warſchau übergegangenen Feind anzugreifen, unter Heranziehung der ober⸗ oder unterhalb 
Iwangorod fperrenden deutſchen Korps, die hier durch die auf das linke Weichſelufer geſchobenen, 
inzwiſchen herangerückten öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen abgelöſt werden ſollten. Hierzu 
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wurden die dicht vor Warſchau ſtehenden Truppen in eine ſtarke Stellung in Linie Rawa — 
Skierniewite zurückgenommen, während die bei Jwangorod freigewordenen Kräfte über die Pilica 
vordringen, die in weſtlicher Richtung nachdringenden Ruſſen von Süden angreifen und die Ent 
ſcheidung bringen ſollten. Es gelang auch, die Maſſe der ruſſiſchen Kräfte bei Warſchau in die gewollte 
Richtung zu ziehen. Mit Angeſtüm griffen die Ruſſen die ſehr ſtarke deutſche Stellung an, aber alle 
ihre Angriffe wurden unter blutigen Verluſten abgewieſen. Schon ſollten die von Süden gegen 
die Flanke der Ruſſen beſtimmten deutſchen Kräfte die Pilica überſchreiten, als die Nachricht eintraf, 
daß die Verbündeten, die ihrerſeits die unterhalb Iwangorod über die Weichſel vorbrechenden Ruſſen 
von Süden her angegriffen hatten, ihre Stellungen in Gegend Iwangorod gegenüber der immer 
mehr anwachſenden feindlichen Leberlegenheit nicht mehr zu behaupten vermochten. Gleichzeitig 
entwickelten die Ruſſen ſehr ſtarke Kräfte gegen den deutſchen linken Flügel bei Sfierniewice, der 
bei der drohenden Umfaſſung in ſüdweſtlicher Richtung zurückgenommen werden mußte. 

Die an der Pilica und Radomka ſtehenden deutſchen Kräfte waren ernſtlich gefährdet. Von 
Iwangorod her entwickelte der Feind in Richtung auf die Cyſa Gora immer ſtärkere Kräfte. 
Bei Przemyſl und am San ſtand der Kampf. Anter dieſen Amſtänden mußte das verbündete 
Heer den ſchweren, aber der Lage nach gebotenen Entſchluß faſſen, die ganze Operation an 
der Weichſel und am San, die bei der faſt dreifachen Leberlegenheit des Feindes keine Ausſicht 
auf einen entſcheidenden Erfolg mehr bot, abzubrechen; es galt, ſich zunächſt die Freiheit des 
Handelns wieder zu ſichern und demnächſt eine völlig neue Operation einzuleiten. Die geſamten 
zwiſchen Przemyſl — Warſchau ſtehenden Kräfte wurden vom Feinde losgelöſt und bis Ende 
Oktober in Richtung auf die Karpathen und in die Linie Krakau — Czenſtochau — Sieradz zurück, 
genommen, nachdem zuvor ſämtliche Bahnanlagen, Straßen: und Telegraphenverbindungen 
nachhaltigſt zerſtört worden waren. Dieſes Zerſtörungswerk wurde ſo gründlich ausgeführt, 
daß die feindlichen Maſſen nur ſehr langſam zu folgen vermochten und ſich die ganze Bewegung 
der Verbündeten, nachdem einmal die Loslöſung gelungen war, planmäßig vollziehen konnte. 

Die Ruſſen drangen nur mit Teilen in Galizien ein, ihre Hauptkräfte folgten im Weichſel⸗ 
bogen in ſüdweſtlicher und ſüdlicher Richtung, ſchwächere Kräfte rückten vom Narew beiderſeits 
der Weichſel in weſtlicher Richtung auf Thorn vor. 

Das Ziel der weiteren Operation der Verbündeten mußte es fein, die Kraft der großen 
Offenſive der ruſſiſchen Maſſen unter allen Amſtänden zu brechen. Dies konnte trotz der großen 
zahlenmäßigen Leberlegenheit des Feindes nur durch den Angriff erreicht werden; eine ſtarre 
Verteidigung konnte nur Zeitgewinn bringen, mußte aber von den gewaltigen feindlichen Maſſen 
über kurz oder lang erdrückt werden. Der Operationsplan der Verbündeten war folgender: 
Die Entſcheidung ſollte in Polen und Galizien durch Angriff gegen die im Weichſelbogen und 
öſtlich Krakau vorrückenden ruſſiſchen Hauptkräfte geſucht werden, während auf den Flügeln in 
Oſtgalizien und Oſtpreußen die Verbündeten ſich gegen die gegenüberſtehenden erheblichen feind» 
lichen Kräfte defenſiv verhalten ſollten. Für die Entſcheidung in Polen galt es alle an anderer 
Stelle irgend entbehrlichen Kräfte zuſammenzufaſſen. Das äußerſt langſame Folgen der Ruſſen 
gab die Zeit zu der notwendigen neuen Verſammlung der Kräfte. In Galizien ſtanden ſtarke 
Kräfte der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee. 

In Südpolen wurde in der Gegend von Krakau und der oberſchleſiſchen Grenze eine ſtarke 
aus öſterreichiſch-ungariſchen und deutſchen Truppen beſtehende Gruppe gebildet; eine zweite 
ſtarke, nur aus deutſchen Truppen gebildete Gruppe unter Befehl des Generals v. Mackenſen 
wurde teils durch Fußmarſch, teils durch Bahntransport an der Grenze zwiſchen Wreſchen und 
Thorn verſammelt. Ihre Aufgabe war es, die unmittelbar ſüdlich der Weichſel zwiſchen dieſer 
und dem Ner⸗Warta⸗Abſchnitt vordringenden ſchwächeren ruſſiſchen Kräfte zu ſchlagen, um dann 
von Norden her gegen die rechte Flanke der ruſſiſchen Hauptkräfte vorzugehen, deren Feſſelung 
Aufgabe der ſüdlichen Gruppe war. Eine ſchwächere Gruppe war zum Schutze Weſtpreußens 
nördlich der Weichſel in der Gegend Strasburg⸗Soldau verſammelt. 
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Gegen Mitte November waren die an der oftpreußifchen Grenze, im Weichſelbogen und in 
Galizien verſammelten ruſſiſchen Streitkräfte etwa folgendermaßen verteilt: 

8-9 Armeekorps — die 10. Armee — ſtanden an der oſtpreußiſchen Grenze zwiſchen 
Schierwindt und Biala, ſchwächere Kräfte, 3 4 Armeekorps, mit einigen Kavalleriediviſionen, 
rückten zwiſchen der oſtpreußiſchen Südgrenze und der Weichſel gegen Mlawa und Thorn vor, 
ſüdlich der Weichſel ſtanden gegen Thorn beobachtend zwiſchen Wloclawek und Dombie 2-3 
Armeekorps; dieſe beiderſeits der Weichſel vorgegangenen Kräfte gehörten zur 1. ruſſiſchen 
Armee. Anſchließend an dieſe hatten die ruſſiſchen Hauptkräfte, und zwar die 2., 4., 5. und 
9. Armee — etwa 25 Armeekorps mit zahlreichen Kavalleriediviſionen die Linie Aniewo — 
Zdoͤunska Wola - Nowo⸗Radomsk — Gegend nördlich Krakau erreicht und begannen mit 
den nördlichen beiden Armeen nach einem längeren Halt an der Warta dieſen Abſchnitt zu 
überſchreiten. Südlich der Weichſel in Galizien gingen die übrigen ruſſiſchen Armeen vor. 
Sämtliche im Innern noch verfügbaren Kräfte, vor allem die ſibiriſchen und kaukaſiſchen Korps, 
waren herangezogen, ſo daß die Geſamtſtärke der zu der großen Offenſive gegen Oeutſchland und 
Oeſterreich⸗Schleſien beſtimmten ruſſiſchen Streitkraͤfte auf annähernd 45 Armeekorps mit zahlreichen 
Reſervediviſionen geſchätzt werden kann. 


Mitte November begannen die Ruſſen auf der ganzen Linie ihre groß angelegte Offenſive; 
Angriffe gegen die oſtpreußiſche Grenze, insbeſondere bei Stallupönen, Eydtkuhnen und Soldau, 
wurden indes nach ſehr heftigen Kämpfen abgewieſen. Der ruſſiſchen Offenſive in Polen kam 
der etwa gleichzeitig einſetzende Angriff der Deutſchen zuvor. Am 13. und 14. November 
wurde ein ruſſiſches Armeekorps bei Wloclawet geſchlagen und ihm zahlreiche Gefangene 
abgenommen. Zwei weitere zu Hilfe eilende Korps erlitten am 15. bei Kutno eine entſcheidende 
Niederlage. 28000 Gefangene wurden gemacht und zahlreiche Geſchütze und Maſchinengewehre 
erbeutet. Während ſchwächere deutſche Kräfte unter General v. Morgen die Verfolgung dieſer 
in öſtlicher Richtung ausweichenden Kräfte übernahmen, ſchwenkte die Maſſe der Armee Mackenſen 
nach Süden ein, und ging beiderſeits Lenczyoa über den Nerabſchnitt vor, nachdem es zuvor 
gelungen war, ein bei Oombie ſtehendes ruſſiſches Korps zu ſchlagen. Infolge dieſer Bedrohung 
ihrer rechten Flanke waren die Ruſſen gezwungen, ihren rechten Flügel (die 2. Armee) in die 
Linie Strykow — Kaſimierz — Zdunska — Wola, Front nach Nordweſten, zurückzuſchwenken; in 
dieſe Linie wurde nach und nach auch noch die Maſſe der von Süden herangeholten 5. Armee 
gezogen, ſo daß nunmehr in der Mitte der ruſſiſchen Linie eine erhebliche Lücke zwiſchen der 
5. und 4. Armee entſtand. 

Den über den Nerabſchnitt in der allgemeinen Richtung Lodz unaufhaltſam vordringenden 
Deutfchen gelang es, ſchon am 17. November den wichtigen Straßenbahnknotenpunkt Zgierdz 
zu nehmen; am 18. wurde der feindliche rechte Flügel von Strykow bis gegen die Straße 
Brzeziny — Lodz zurückgeworfen. Die um Lodz auf engem Raume vereinigte 2. und 5. ruſſiſche 
Armee wurden in den nächſten Tagen von dem zunächſt über Brzeziny in ſüdlicher Richtung, 
dann über Tuszyn in ſüdweſtlicher Richtung vordringenden linken deutſchen Flügel zuerſt von 
Oſten, dann auch von Südoſten eingeſchloſſen, während ſchwächere von Poſen und Breslau 
herangezogene Teile und Kavallerie den Feind von Weſten und Südweſten umfaßten. Faſt 
ſchien es jetzt, als ob die Verbündeten das Ziel ihrer urſprünglich nur auf die Abwehr der 
feindlichen Offenſive gerichteten Operationen trotz der großen Leberlegenheit des Gegners höher 
ſtecken könnten, als ob die Vernichtung des Feindes erreicht werden könne — da trat unerwartet 
ein Rückſchlag ein; es gelang den Ruſſen, den umklammerten Armeen im letzten Augenblick 
von Oſten und Süden Hilfe zuzuführen. Teile der an der oſtpreußiſchen Grenze befindlichen 
ruſſiſchen Kräfte, ſowie die nördlich der Weichſel zurückgehenden Korps der ruſſiſchen 1. Armee 
waren teils durch Fußmarſch, teils durch Bahntransport über Warſchau — Skierniewice in der 
Gegend weſtlich Skierniewite vereinigt. Dieſe Kräfte gingen jetzt im Verein mit ſtärkeren von 
Süden anrückenden Truppen (anſcheinend Teile vom rechten Flügel der 4. Armee) gegen den 
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Rüden der mit der Front nach Welten und Nordweſten im Kampfe ftehenden deutſchen Truppen 
vor, drohend, dieſe ihrerſeits zu umklammern, nachdem fie die nach Oſten und Südoſten 
entſandten deutſchen Sicherungstruppen zurückgeworfen hatten. Die Lage der Deutſchen war 
ernſt; von den in Richtung Lowicz vorgedrungenen Truppen des Generals v. Morgen war 
Hilfe nicht zu erwarten, da dieſe nach mehreren glücklichen Kämpfen weſtlich Lowicz auf ſtark 
überlegenen Feind geſtoßen waren. Das Schickſal der von mehrfacher Leberlegenheit umzingelten 
deutſchen Truppen öſtlich Lodz ließ Ernſtes befürchten. Allein die tapfere kleine deutſche Schar 
gab ihre Sache keineswegs verloren; eine kühne, in der Kriegsgeſchichte bisher einzig daſtehende 
Tat ſollte ſie retten: ſie ſprengte den eiſernen Ring. In der Nacht vom 24. zum 25. November 
ſchlugen ſich die Truppen in der Richtung auf Brzetiny durch, wobei es ihnen gelang, den fie 
hier einſchließenden Feind gefangen zu nehmen. Leber 12000 Gefangene und zahlreiche 
Geſchütze und Maſchinengewehre fielen ihnen in die Hände. Die eigenen Verluſte waren 
verhältnismäßig gering; faſt ſämtliche Verwundete konnten mitgeführt werden. Durch dieſe 
Heldentat, deren Gelingen neben der unvergleichlichen Tapferkeit der Truppen das bleibende 
Verdienſt einer entſchloſſenen und tatkräftigen Führung iſt, wurde die ſcheinbar verlorene Lage 
zu einer für die deutſchen Waffen ſiegreichen. Es gelang den umklammert geweſenen Truppen 
bis zum 26. November zwiſchen Lowicz und Lodz den Anſchluß an den linken Flügel der Lodz 
von Norden umſchließenden Truppen des Generals v. Mackenſen wiederzugewinnen. 

Die deutſche Front erſtreckte ſich jetzt von Szadek über Kazimierz - nördlich Lodz —Glowno 
bis in die Gegend nordweſtlich Cowicz. Gegen dieſe Front richtete ſich nunmehr eine allgemeine 
Gegenoffenſive der auf engem Raume vereinigten ruſſiſchen Maſſen; trotz blutigſter Verluſte, 
wie fie in ſolchem Umfange die bisherigen Kämpfe noch nicht aufgewieſen hatten, erneuerten 
fie in den letzten Novembertagen mit äußerſter Hartnäckigkeit immer wieder ihre Anſtürme, die 
indes von den mit Todesverachtung ausharrenden deutſchen Truppen ſämtlich abgewieſen wurden. 

Anfang Dezember gingen nun die Oeutſchen nach dem Eintreffen von Verſtärkungen trotz 
der großen Erſchöpfung ihrer ſeit 3 Wochen faſt ununterbrochen im Kampfe ſtehenden Truppen 
ihrerſeits von neuem auf der ganzen Front zum Angriff über; es gelang ihrem ſtarken rechten 
Flügel, in die in der Mitte der ruſſiſchen Linie beſtehende Lücke einbrechend, Lask zu nehmen 
und, in der Richtung auf Pabianice vordringend, die ruſſiſche Stellung ſüdweſtlich Lodz zu 
umfaſſen. Hierdurch wurden die Ruſſen gezwungen, in der Nacht vom 5. zum 6. Dezember 
ihre fo zähe behaupteten Stellungen um Lodz und dieſes ſelbſt zu räumen und hinter die 
Miazga zurückzugehen. Alle Verſuche der Ruſſen, die Lücke durch nach Norden gezogene 
Truppen der in Südpolen kämpfenden Armeen zu ſchließen, waren dank der energiſchen An: 
griffe der ſüdlichen Gruppe der Verbündeten — namentlich ihres in Richtung Nowo⸗Radomsk 
ſiegreich vorgehenden linken Flügels — mißlungen. 

Auch der linke Flügel der nördlichen deutſchen Gruppe, der ſich inzwiſchen über Ilow bis 
zur Weichſel ausgedehnt hatte, machte erhebliche Fortſchritte und gelangte bis dicht vor Lowicz 
und an den Bzura⸗Abſchnttt. 

Gleichzeitig mit der Offenſive in Nordpolen waren die verbündeten öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Truppen von den Karpathen und in Weſtgalizien zum Angriff übergegangen. Auch hier wurden 
erhebliche Fortſchritte gegen den linken ruſſiſchen Flügel gemacht. 

Die nunmehr mit erhöhtem Nachdruck auf der ganzen Front, namentlich gegen die Flügel 
des ruſſiſchen Heeres, gerichteten Angriffe brachten um Mitte Oezember die feindlichen Maſſen 
ins Wanken; zuerſt in Weſtgalizien, dann im ſüdlichen und nördlichen Polen gingen ſie auf 
der ganzen Front in öſtlicher Richtung zurück. Hinter dem Dunaſec, der Nida, Rawka und 
Bzura leiſteten ſie indes von neuem zähen Widerſtand; um dieſe Abſchnitte wird zurzeit noch 
erbittert gekämpft. 

Das urſprüngliche Ziel der Operationen iſt indeſſen ſchon heute erreicht: Die ſchon ſeit 
Monaten mit ſo hochtönenden Worten angekündigte ruſſiſche Offenſive großen Stils, die das 
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ganze öſtliche Oeuiſchland überfluten follte, kann als völlig niedergeworfen bezeichnet werden. 
Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen und Schleſien werden für abſehbare Zeit keinen ruſſiſchen 
Einfall mehr zu befürchten haben. 

Leber 130000 Gefangene, zahlreiche Geſchütze, Maſchinengewehre und ſonſtiges Kriegs. 
material find die Siegesbeute der Verbündeten. 

Eine Kraftprobe erſten Ranges, an der vom oberſten Führer bis zum jüngſten Kriegs, 
freiwilligen die ganze in Oſtpreußen, Polen und Galizien fechtende Heeresmacht der Verbündeten 
ruhmreichen Anteil hat, hat einen für die Verbündeten günſtigen Ausgang genommen. 

Oer von ihnen errungene Erfolg iſt ein Ergebnis des ſtarken Vertrauens, das fie zu ziel⸗ 
bewußtem gemeinſamen Wirken zuſammengeſchweißt hat. Die Geſchichte der Koalitionskriege 
iſt nicht reich an Beiſpielen wirklich hingebender Bundestreue; hier in dieſem gewaltigen Ringen 
aber ſehen wir ein beſonders glänzendes Beiſpiel ſolcher Art vor Augen. Die Anlage und 
Ourchführung der geſchilderten Operationen ſtellte beſonders hohe Anſprüche an die Führung. 
Diefe konnte ihre Entſchlüſſe um ſo zuverſichtlicher faffen, als fie eine Truppe hinter ſich wußte, 
von der ſie das Höchſte fordern durfte, und die freudig und willig alles leiſtete, die im Geiſte 
des Vertrauens zu einer ſolchen Führung ihr Beſtes, ja ihr Herzblut hergab. Ihre Tapfer⸗ 
keit, ihre Ausdauer und Hingebuug bedürfen keines Wortes lobender Anerkennung. Seit fünf 
Monaten im Kampfe mit einem an Zahl überlegenen Feind, erſt in Oſtpreußen, dann in Polen 
ſtehend, hat dieſe Truppe kaum einen Tag der Ruhe gefunden. Sie hat ununterbrochen 
marſchiert und gekämpft, und zwar in den letzten drei Monaten auf einem Kriegsſchauplatz, der 
an ſich ſchon arm und verwahrloſt, jetzt völlig ausgeſogen iſt. Dazu kamen die bei der An⸗ 
gunſt der Witterung faſt grundloſen Wege, auf denen jeder Marſch die doppelte Kraftanſtrengung 
für die Truppen, namentlich auch für die nachfolgenden Kolonnen, bedeutete. Aber trotz all 
dieſer faſt übermenſchlichen Anſtrengungen, trotz aller Not und Entbehrungen, trotz des fetzt 
ſchon faſt fünf Wochen ununterbrochenen anhaltenden Ringens iſt die Angriffskraft dieſer herr⸗ 


lichen Truppe ungebrochen, ihr Wille zum Sieg unerſchüttert. Wahrlich! Das dankbare Vaterland 
kann mit Stolz und Vertrauen auf ſeine tapferen Söhne im Oſten blicken, die wie Helden zu kämpfen, 
zu leiden, zu ſterben und trotz der überwältigenden Leberlegenheit des Feindes zu ſiegen verſtehen. 

(W. T. B.) 


150 000 Mann franzöſiſche Verluſte ſeit Joffres Angriffsbefehl 
am 17. Dezember. 


Großes Hauptquartier, 17. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In Flandern beiderſeits nur Artilleriekampf. 

Bei Blangy (öſtlich Arras) ſprengten wir ein großes Fabrikgebäude und 
machten dabei einige Gefangene. 

Von der übrigen Front iſt außer Artilleriekämpfen von wechſelnder Heftigkeit 
und der Fortſetzung der Gappen⸗ und Minenkämpfe nichts von Bedeutung zu melden. 

In den Argonnen kleine Fortſchritte. 

Sturm und Regen behinderten faſt auf der ganzen Front die Gefechtstätigkeit. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. 

Vor etwa vier Wochen wurde hier der allgemeine Angriffsbefehl veröffentlicht, 
den der franzöſiſche Oberbefehlshaber kurz vor dem Zuſammentritt der franzöſiſchen 
geſetzgebenden Körperſchaften im Dezember erlaſſen hatte. 

Die Angriffsverſuche der Gegner auf dem Weſtkriegsſchauplatz, die daraufhin 
einſetzten, haben die deutſche Heeresleitung in keiner Weiſe behindert, alle von 
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ihr für zweckmäßig erachteten Maßnahmen durchzuführen. Sie haben dem Feinde 
an keiner Stelle irgend nennenswerten Gewinn gebracht, während unſere Truppen 
nördlich La Baſſée, an der Aisne und in den Argonnen recht befriedigende 
Fortſchritte zu verzeichnen hatten. 

Die feindlichen Verluſte während dieſer Zeit beiragen an von uns gezählten 
Toten etwa 26 000 und an unverwundeten Gefangenen 17 860 Mann; im 
ganzen werden ſie ſich, wenn man für die Berechnung der Verwundeten das 
Erfahrungsverhältnis von 1: 4 einſetzt, abgeſehen von Kranken, nicht beobachteten 
Toten und „Vermißten“, auf mindeſtens 150 000 Mann belaufen. 

Anſere Geſamiverluſte im gleichen Zeitraum erreichen noch nicht ein Viertel 
dieſer Zahl. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Polen und Galizien. 


Wien, 17. Januar, mittags. Amtlich wird verlautbart: Die Situation iſt 
unverändert. In Polen, am Dunajee und im Raume ſüdlich Tarnow Geſchütz— 
kampf, der mit wechſelnder Intenſität den ganzen Tag hindurch anhielt. 

In den Karpathen herrſcht Ruhe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Fortdauernde Kämpfe im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 17. Januar. Das Hauptquartier berichtet: Anſere im Kaukaſus 
operierenden Truppen ſetzen ſeit einigen Tagen an der Grenze einen erbitterten Kampf 
gegen die Ruſſen fort, die beträchtliche Verſtärkungen erhalten haben. (W. T. B.) 


Die Ruſſen bei Radzanow zurückgeſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 18. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In Gegend Nieuport nur Artilleriekampf. 
Feindliche Angriffsbewegungen ſind in den letzten Tagen nicht wahrgenommen. An 
der Küſte wurden an mehreren Stellen engliſche Minen angeſchwemmt. 

Bei Ca Boiſſelle nordöſtlich Albert warfen unſere Truppen im Bajonettangriff 
Franzoſen, die ſich im Kirchhof und im Gehöft ſüdweſtlich davon wieder feſtgeſetzt 
hatten, heraus und machten 3 Offiziere, 100 Mann zu Gefangenen. 

Im Argonnenwald wurden mehrere franzöſiſche Gräben erobert, die franzöſiſchen 
Beſatzungen faſt aufgerieben. 

Ein Angriff der Franzoſen auf unſere Stellungen nordweſtlich Pont-a-Mouffon 
führte auf einer Höhe zwei Kilometer ſüdlich Viltey bis in unſere Stellung; der 
Kampf dauert noch an. 

In den Vogeſen und im Oberelſaß herrſchten ſtarkes Schneetreiben und Nebel, 
die die Gefechtstätigkeit behinderten. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen iſt die Lage unverändert. 
Im nördlichen Polen verſuchten die Ruffen über den Wkra⸗Abſchnitt bei Radzanow 
vorzuſtoßen, wurden aber zurückgewieſen. In Polen weſtlich der Weichſel hat 
ſich nichts Weſentliches ereignet. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Beſchießung von Swakopmund durch die Engländer. 


Berlin, 18. Januar. Nach amtlicher Meldung des Gouverneurs von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika wurde am 21. Oktober v. J. die offene und unverteidigte Stadt 
Swakopmund von den Engländern beſchoſſen, nachdem ſchon vorher der Kommandant 
des in der Walfiſchbucht liegenden Hilfskreuzers „Kinfauns Caſtle“, Kapitän Crampton, 
wiederholt die Beſchießung angedroht hatte. (W. T. B.) 


Die Ruſſen bei Zakliczyn im Rückzuge. 


Wien, 18. Januar, mittags. Amilich wird verlautbart: Nördlich der 
Weichſel keine weſentlichen Ereigniſſe. Auf den Höhen öſtlich Zakliczun zwang 
unſere Artillerie durch konzentriſches Feuer die Ruſſen zum Verlaſſen einiger 
vorderſter Schützenlinien. Die rückgängige Bewegung übertrug ſich beim Feinde 
auch auf andere Teile der Front, ſo daß ſchließlich in einer Ausdehnung von ſechs 
Kilometern der Gegner ſeine vorderſte Stellung räumte und in unſerem wirkungs⸗ 
vollſten Artillerie⸗ und Maſchinengewehrfeuer in Anordnung auf die nächſten 
Höhenlinien zurückging, hierbei zahlreiche Gewehre und viel Munition in der 
früheren Stellung zurücklaſſend. An der übrigen Front in Weſtgalizien nur 
Geſchützkampf. 

In den Karpathen nur unbedeutende Patrouillengefechte. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Eine ruſſiſche Niederlage in Nordperſien. 


Konſtantinopel, 18. Januar. Das Hauptquartier teilt mit: Anſere kaukaſiſchen 
Truppen verteidigen hartnäckig ihre Stellungen gegen die Ruſſen, die mit überlegenen 
Kräften angreifen. Ein feindlicher Verſuch, den Flügel eines unſerer Korps zu umfaſſen, 
iſt gefcheitert. Nach einem Gefecht zwiſchen unferer und der ruſſiſchen Kavallerie 
weſtlich von Choi floh der Feind unter Zurücklaſſung von Toten und Verwundeten. 

(W. T. B.) 


Neue Mißerfolge der Ruſſen in Nordpolen. 


Großes Hauptquartier, 19. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Auf der ganzen Front fanden, abgeſehen 
von unbedeutenden Scharmützeln, nur Artilleriekämpfe ſtatt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Witterung war ſehr ungünſtig. 

In Oſtpreußen nichts Neues. 

Bei Radzanowo, Biezun und Sierpe wurden die Ruffen unter ſchweren 
Verluſten zurückgeworfen, mehrere hundert ruſſiſche Gefangene blieben in 
unſerer Hand. 

Weſtlich der Weichſel und öſtlich der Pilica iſt die Lage im allgemeinen 
unverändert. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Ein ruſſiſcher Vorſtoß in der Bukowina abgeſchlagen. 


Wien, 19. Januar, mittags. Amtlich wird verlautbart: In Polen und 
Weſtgalizien Artilleriekampf. 
In den Karpathen hat ſich nichts ereignet. Aus einigen Gegenden wird 
neuerlich ſtarker Schneefall gemeldet. 
Bei Jakobeny in der ſüdlichen Bukowina wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß unter 
ſchweren Verluſten des Gegners zurückgeſchlagen. 
Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz iſt die Situation unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Drei Luftſchiffe über der Nordſee. 


Amſterdam, 19. Januar. Der „Telegraaf“ meldet aus Terſchelling: Hier 
find heute mittag drei Luftſchiffe durchgekommen, die in weſtlicher Richtung fuhren. 
(W. T. B.) 


Engliſche Niederlagen in Meſopotamien. 


Konſtantinopel, 19. Januar. Während eines nächtlichen Angriffs gegen die 
engliſchen Befeſtigungen am Schatt-el⸗Arab wurde der Feind überraſcht. Er verlor 
100 Tote und Verwundete. Eine engliſche Kavallerieabteilung verſuchte in der 
Gegend bei Corna eine Abteilung unſerer Infanterie zu überraſchen. Der durch 
das Feuer eines Kanonenbootes gut unterſtützte Angriff wurde mit großen Verluſten 
für die Engländer zurückgewieſen. Das Kanonenboot wurde gleichfalls gezwungen 
ſich zurückzuziehen. (W. T. B.) 


Erfolge im Schützengrabenkampf. 


Großes Hauptquartier, 20. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Im Abſchnitt zwiſchen Küſte und Cys fanden 
nur Artilleriekämpfe ſtatt. 

Bei Notre Dame de Lorette nordweſtlich Arras wurde dem Feinde ein 200 Meter 
langer Schützengraben entriſſen, dabei ſind 2 Maſchinengewehre erbeutet und einige 
Gefangene gemacht. 


In den Argonnen nahmen unfere Truppen einige feindliche Schützengräben, an 
einer Stelle betrug unſer Geländegewinn der letzten Tage wieder 500 Meter. 
Im Walde nördlich Sennheim ſchritt unſer Angriff gut fort, der Hirzſtein wurde 
genommen, 2 Offiziere, 40 Alpenjäger wurden gefangengenommen. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Lage im Oſten iſt unverändert. 
Oberſte Heeresleitung. i (W. T. B.) 


Deutſcher Luftſchiffangriff gegen die engliſche Oſtküſte. 


Berlin, 20. Januar. In der Nacht vom 19. zum 20. Januar haben 
Marineluftſchiffe einen Angriff gegen einige befeſtigte Plätze an der engliſchen Oſt⸗ 
küſte unternommen. Hierbei wurden bei nebligem Wetter und Regen mehrfach 
Bomben mit Erfolg geworfen. Die Luftſchiffe wurden beſchoſſen, ſind aber un⸗ 
verſehrt zurückgekehrt. 

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 
gez. Behncke. (W. T. B.) 


London, 20. Januar. Das Reuterſche Bureau meldet über den Angriff der 
Luftſchiffe auf England: 

Dienstag abend um ½9 Ahr erſchien ein feindliches Luftſchiff über garmouth, 
das zehn Minuten über der Stadt blieb und 5 Bomben abwarf. 3 Perfonen wurden 
getötet, mehrere Häuſer wurden zerſtört, viele Fenſter find zerſprungen. Zwei der 
abgeworfenen Bomben fielen am Strande nieder. Das Luftſchiff konnte wegen der 
Dunkelheit nicht geſehen werden, aber ſeine Motoren waren deutlich zu hören. Auch 
waren Flammen in der Luft ſichtbar. Das Luftſchiff fuhr dann nach Sheringham 
und warf dort 2 Bomben ab, die jedoch keinen Schaden anrichteten. Auch über 
Cromer wurden Bomben geworfen. Am ½11 Uhr erſchien das Luftſchiff über King's 
Lynn, wo es 4 Bomben abwarf; in King's Cynn wurden 2 Käufer zerſtört und 
1 Haus beſchädigt. In einem der Häuſer wurde ein junger Mann getötet, während 
ſein Vater unter den Trümmern begraben wurde. Aus dem Geräuſch der Motoren 
erkannte man, daß das Luftſchiff in öſtlicher Richtung fuhr. Auch aus Sandringham, 
dem Landfig des Königs, wird berichtet, daß das Luftſchiff dort erſchienen fei. 

Hierzu ſei bemerkt, daß der König und die Königin am Montag aus Sandringham 
in London eingetroffen ſind, wenige Stunden bevor ein deutſches Luftſchiff über 
Sandringham erſchien. 


Oeſterreichiſch⸗ungariſche Erfolge in Galizien. 


Wien, 20. Januar. Amtlich wird verlautbart: Die allgemeine Lage iſt un— 
verändert. An der Front in Polen fanden, abgeſehen von Patrouillengefechten, nur 
Artilleriekämpfe ſtatt. N 

Am Dunajec beſchoß unſere Artillerie mit Erfolg Abſchnitte der feindlichen 
Infanterielinien und erzwang die Räumung eines ſtark beſetzten Meierhofes. Eine 
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eigene Abteilung drang bis an den Fluß vor, brachte dem Gegner mebrere hundert 
Mann Verluſte bei und zerſtörte noch die vom Feinde eingebaute Kriegsbrücke über 
den Dundgjer. 
In den Karpathen nur unbedeutende Geplänkel. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. . 


Erfolgreiche Kämpfe bei Pont⸗à⸗Mouſſon. 


Großes Hauptquartier, 21. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Zwiſchen Küſte und Cys fanden auch geſtern 
nur Artilleriekämpfe ſtatt. 

Der vorgeſtern von uns genommene Schützengraben bei Notre Dame de Lorette 
ging heute nacht wieder verloren. 

Nordweſtlich Arras griffen die Franzoſen beiderſeits der Chauſſee Arras:Lifle 
wiederholt an, wurden aber zurüdgefchlagen. 

Südweſtlich Berry⸗au⸗Bat wurden den Franzoſen zwei Schützengräben ab— 
genommen, die trotz lebhafter Gegenangriffe von uns behauptet wurden. 

Franzöſiſche Angriffe gegen unſere Stellungen ſüdlich St-Mihiel wurden abgewieſen. 

Nordweſtlich Pont⸗à⸗Mouſſon gelang es, einen Teil der uns vor drei Tagen 
entriſſenen Stellungen zurückzunehmen. Anſere Truppen eroberten dabei vier Ge— 
ſchütze und machten mehrere Gefangene. Um den Reſt der verlorengegangenen 
Stellung wird noch gekämpft. 

In den Vogeſen nordweſtlich Sennheim dauern die Kämpfe noch an. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen iſt die Lage unverändert. Ein 
kleineres Gefecht öſtlich Lipno verlief für uns günſtig, hundert Gefangene blieben 
in unſerer Hand. 

Im Gelände weſtlich der Weichſel, nordöſtlich Borzimow, ſchritt unſer Angriff fort. 

Ein ruſſiſcher Angriff weſtlich Lopuszno, ſüdweſtlich Konskie, wurde abgefchlagen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Die Berechtigung des deutſchen Luftangriffs gegen England. 


Berlin, 21. Januar. Nach den bisherigen Vorgängen kann es nicht wunder— 
nehmen, daß Regierung und Preſſe Englands den Angriff unſerer Luftſchiffe auf 
die engliſche Küſte nicht unbenutzt vorübergehenlaſſen würden, um in ſchwerſten 
Beſchuldigungen gegen die deutſche Kriegführung ſich zu ergehen, ſie der Barbarei 
zu bezichtigen. Der ganzen Welt wird dies verkündet, in zahlreichen Funkſprüchen 
über den Ozean geſchickt und in die entfernteſten Teile der Erde gekabelt. Was iſt 
an alledem dran? Nichts weiter, als daß unſere Luftſchiffe, um zum Angriff auf den 
befeſtigten Platz Great garmouth zu gelangen, andere Plätze überflogen haben, aus denen 
ſie nachgewieſenermaßen beſchoſſen worden ſind, und deren Angriffe ſie durch Abwerfen 
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von Bomben erwidert haben; dies geſchah bei Nacht und bei nebligem regneriſchen 
Wetter. Hat dieſe Nation, deren Flugzeuge am hellen Tage über der offenen Stadt 
Freiburg i. Br. Bomben abwarfen, deren Schiffe wiederholt offene Städte wie 
Daresſalam, Victoria (Kamerun), Swakopmund beſchoſſen, ein Recht, den Ent 
rüſteten zu ſpielen? die Nation, die kein Mittel ſcheut, um ungeachtet völkerrechtlicher 
Auffaſſungen und Neutralitätsbeſtimmungen ihre Abſichten durchzuführen? Der Luft: 
angriff iſt ein anerkanntes Mittel moderner Kriegführung, ſofern er ſich innerhalb 
der allgemeinen völkerrechtlichen Grundſätze hält. Anſere Luftſchiffe haben ſich inner: 
halb dieſer Grenzen gehalten. Die deutſche Nation iſt durch Großbritannien ge 
zwungen worden, um ihr Leben zu kämpfen. Sie kann nicht gezwungen werden, 
auf irgendein Mittel legitimer Selbſtverteidigung zu verzichten und wird auch nicht 
darauf verzichten im Vertrauen auf ihr gutes Recht. (W. T. B.) 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche Thronfolger in Berlin. 


Berlin, 21. Januar. Erzherzog Karl Franz Joſeph iſt heute früh hier ein- 
getroffen und auf dem Bahnhof von dem öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter und 
den Herren der Botſchaft ſowie vom Kommandanten von Berlin General v. Boehn 
empfangen worden. Nach einem Beſuche bei der Kaiſerin fuhr der Thronfolger 
nachmittags nach dem Hauptquartier weiter. 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche Generalſtabsbericht. 


Wien, 21. Januar, vormittags. Amtlich wird verlautbart: Die Situation 
iſt unverändert. An der ganzen Front nur ſtellenweiſe Geſchützkampf. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Die deutſche Regierung gegen Amerikas Kriegslieferungen. 


Berlin, 21. Januar. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht 
folgende halbamtliche Erklärung: Wie über London bekannt wird, hat in einer 
Sitzung des Komitees des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten der Vorſitzende Flood unter Berufung auf eine Denkſchrift der deutſchen 
Regierung den Eindruck erweckt, als habe ſich Deutſchland mit den amerikaniſchen 
Lieferungen von Kriegskonterbande an ſeine Gegner abgefunden. Dies iſt ein 
großes Mißverſtändnis. Die von Herrn Flood angeführte Denkſchrift räumt nur 
ein, daß nach den geltenden Grundſätzen des Völkerrechts Deutſchland gegen Kriegs: 
lieferungen neutraler Privatperſonen an ſeine Feinde keine Handhabe zu einem rechts⸗ 
förmlichen Einſpruch beſitzt, fo daß, wie es am Schluß der Denkſchrift heißt, die Ver⸗ 
einigten Staaten zur Duldung ſolcher Lieferungen „an ſich befugt“ ſind. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ſind aber die Vereinigten Staaten nach völkerrechtlichen Grundſätzen gleicher⸗ 
maßen befugt, den ganzen Konterbandehandel mit allen kriegführenden Ländern 
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durch Erlaß eines Waffenausfuhrverbots zu unterdrücken, zumal der international 
unerlaubte Waffenhandel mit England und Frankreich einen Umfang angenommen 
hat, der die Neutralität zwar nicht der amerikaniſchen Regierung, wohl aber des 
amerikaniſchen Volkes tatſächlich in Frage ſtellt. Eine ſolche Maßnahme läge um ſo 
näher, als England nicht einmal den international erlaubten Handel Amerikas mit 
Deutſchland zuläßt, vielmehr auch die für die Volkswirtſchaft Deutſchlands beſtimmten 
Waren in der rückſichtsloſeſten Weiſe beſchlagnahmt, ſo daß der ganze Handel 
Amerikas mit den Kriegführenden auf eine einſeitige Begünſtigung unſerer Gegner 
hinausläuft. Ferner — und dies wiegt für uns am ſchwerſten — wird die Ber 
ſorgung unſerer Gegner mit amerikaniſchen Waffen zu einer der ſtärkſten Arſachen 
für die Verlängerung des Krieges; ſie ſteht deshalb im Widerſpruch mit den 
wiederholten Verſicherungen der Vereinigten Staaten, daß fie eine baldige Wieder: 
herſtellung des Friedens wünſchen und dazu mitwirken wollen. 


Ernennung des Generalleutnants Wild von Hohenborn zum 


Kriegsminiſter. 

Berlin, 21. Januar. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: Der 
Kriegsminiſter und Chef des Generalſtabes des Feldheeres, Generalleutnant von 
Falkenhayn, iſt unter Beförderung zum General der Infanterie auf fein Anſuchen 
von der Stellung als Kriegsminiſter enthoben worden. 

Gleichzeitig wurde Generalmajor Wild von Hohenborn unter Beförderung zum 


Generalleutnant zum Staats⸗ und Kriegsminiſter ernannt. Er verbleibt auf Aller⸗ 
höchſten Befehl im Großen Hauptquartier. (W. T. B.) 


Franzöſiſche Angriffe bei Verdun und Pont⸗à⸗Mouſſon zurück⸗ 
geſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 22. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Anhaltender Regen ſchloß eine größere Gefechts⸗ 
tätigkeit zwiſchen Küſte und La Baſſée⸗Kanal aus. 

Bei Arras Artilleriekämpfe. 

Einer von den ſüdweſtlich Berry ⸗au⸗Bat vorgeſtern genommenen Schützengräben 
wurde, da er durch die einſtürzenden Mauern einer Fabrik teilweiſe verſchüttet war, 
aufgegeben und geſprengt. 

Ein franzöſiſcher Angriff nördlich von Verdun wurde leicht abgewieſen. 

Nach den vorgeſtrigen Kämpfen ſüdlich St.⸗Mihiel hielten ſich kleinere franzöſiſche 
Abteilungen noch unweit unſerer Stellungen. Durch einen Vorſtoß wurde das 
Gelände vor unſerer Front bis zur alten Stellung der Franzoſen geſäubert. 

Der Kampf um Croix des Carnes nordweſtlich Pont⸗à-Mouſſon dauert noch 
fort. Ein ſtarker franzöſiſcher Angriff gegen den von uns wiedereroberten Teil 
unſerer Stellung wurde unter ſchweren Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. 


In den Vogeſen nördlich Sennheim warfen unfere Truppen den Feind von den 
Höhen des Hartmannsweilerkopfes und machten 2 Offiziere, 125 Mann zu Gefangenen. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen iſt die Lage unverändert. 
Am Sucha-Abſchnitt ſchritten unſere Angriffe langſam fort. 
Oeſtlich der Pilica nichts Neues. 
O berſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Ein engliſcher Dampfer von einem deutſchen Unterfeeboot verſenkt. 


Rotterdam, 22. Januar. Der „Rotterdamfche Courant“ meldet aus 
Maasluis: Der von Leith nach Rotterdam beſtimmte engliſche Dampfer „Durward“ 
wurde durch ein deutſches Unterfeeboot angerufen. Die Mannſchaft mußte binnen 
zehn Minuten das Schiff verlaſſen. Die Bemannung wurde auf eigenen Booten 
durch das Unterfeeboot nach einem holländiſchen Feuerſchiff gebracht. Der Dampfer 
wurde darauf verſenkt. Später wurde die Bemannung des „Durward“ durch 
ein Dampflotſenboot in Hoek van Holland an Land geſetzt und mit der Eiſenbahn 
nach Rotterdam gebracht, wo fie im Seemannsheim Unterkunft fand. (W. T. B.) 


Geſchützkampf in Galizien. 

Wien, 22. Januar, mittags. Amtlich wird verlautbart: Nördlich der Weichſel 
entwickelte ſich geſtern lebhafterer Geſchützkampf; unſere Artillerie wirkte namentlich 
in dem ſüdlichen Nida⸗Abſchnitt und bei Chetiny, wo der Bahnverkehr der Ruſſen durch 
Volltreffer auf eine Eiſenbahnſtation empfindlich geſtört wurde, mit beſonderem Erfolge. 
Auch ſüdlich der Weichſel an Teilen der Front Geſchützkampf mit wechſelnder Stärke. 

Die Situation in den Karpathen iſt unverändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 3 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Rückzug der Ruſſen im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 22. Januar. Das Hauptquartier veröffentlicht folgenden 
Bericht: Die Hauptſtreitkräfte der Ruſſen, denen es, wie gemeldet, nicht gelungen 
war, unſeren linken Flügel zu umzingeln, zogen ſich vor unſerer Gegenoffenſive 
zurück. Anſere Truppen verfolgen den Feind. Am 21. Januar verſuchten engliſche 
Streitkräfte unter dem Schutze von drei Kanonenbooten eine Offenſive gegen unſere 
Truppen, die ſich bei Korna befinden, wurden aber vollſtändig beſiegt und gezwungen, 
ſich mit großen Verluſten zurückzuziehen. Anſere Verluſte find unbedeutend. (W. T. B.) 
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Eine feindliche Stellung in den Argonnen erobert. 


Großes Hauptquartier, 23. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Feindliche Flieger warfen geſtern ohne Erfolg 
bei Gent und Zeebrügge Bomben ab. 
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Zwiſchen Souain und Perthes, nördlich des Lagers von Chälons, griff der 
Feind geſtern nachmittag an, der Angriff brach in unſerem Feuer zuſammen; der 
Feind flüchtete in ſeine Gräben zurück. 

Im Argonnenwald eroberten unſere Truppen weſtlich Fontaine la Mitte eine 
feindliche Stellung, machten 3 Offiziere, 245 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 
4 Maſchinengewehre. 

Nordweſtlich Pont⸗aà⸗Mouſſon wurden zwei franzöſiſche Angriffe unter ſchweren 
Verluſten für den Feind abgeſchlagen. Bei den Kämpfen zur Zurückgewinnung 
unſerer Gräben wurden dem Feinde ſeit dem 21. Januar 7 Geſchütze und 
1 Maſchinengewehr abgenommen. 

Bei Wiſembach wurden Alpenjäger zurückgeworfen. 

Mehrere nächtliche Angriffe des Feindes auf Hartmannsweilerkopf blieben erfolglos. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen nichts Neues. 

Im nördlichen Polen in Gegend Przaſnyſz wurde ein unbedeutender ruſſiſcher 
Angriff abgewieſen. Aus Blinno und Gojff wurden die Ruffen herausgeworfen; 
ſchwächere auf Szpital Gorny vorgehende ruſſiſche Abteilungen wurden zum 
Rüdzuge gezwungen. 

Unfere Angriffe gegen den Sucha⸗Abſchnitt ſchreiten fort. In Gegend Rawa 
und weſtlich Chenciny lebhafte Artilleriekämpfe. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Eine ruſſiſche Niederlage in der Bukowina. — Rückeroberung 
von Kirlibaba durch die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen. 


Wien, 23. Januar. Amtlich wird verlautbart: In Polen, Weſtgalizien 
und in den Karpathen keine weſentlichen Ereigniſſe, ſtellenweiſe Geſchützkampf, 
ſonſt Ruhe. Die wiederholten ruſſiſchen Angriffe auf unſere Stellungen in der 
ſüdlichen Bukowina endeten geſtern mit der Wiedereroberung von Kirlibaba und 
der die Stadt beherrſchenden Höhen durch unſere Truppen. Die Ruſſen zogen 
ſich unter ſchweren Verluſten zurück. Die Verſuche des Gegners, über Zafobeny 
und Kirlibaba weiter Naum zu gewinnen, ſind daher vollkommen geſcheitert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Deutſcher Fliegerangriff auf Dünkirchen. 


Paris, 23. Januar. (Meldung der „Agence Havas“.) Acht bis zehn 
deutſche Flugzeuge haben am Vormittag des 22. Januar Dünkirchen überflogen 
und etwa 80 Bomben abgeworfen. Bisher zählt man etwa 20 Opfer, darunter 
ſieben Tote. Ein mit Waren gefüllter Schuppen fing Feuer. Engliſche und 
franzöſiſche Flieger verfolgten die deutſchen Flugzeuge und zwangen eines, bei 
Braydunes niederzugehen. Die beiden Inſaſſen wurden gefangengenommen. (W. T. B.) 
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Der franzöſiſche Generalſtab über die letzten beiden Kriegsmonate. 
Amtliche deutſche Bekanntgabe. 


Großes Hauptquartier, 23. Januar. Aus Paris wird durch die „Agente Havas“ 
eine amtliche Darftellung der Kriegsereigniſſe vom 15. November 1914 bis 15. Januar 1915 
verbreitet. Die deutſche Oberſte Heeresleitung beabſichtigt nicht, in Erörterungen über eine ſolche 
Darftellung der Kriegsereigniſſe einzutreten, möchte fie aber als Stimmungsbild aus den Kreiſen der 
franzöſiſchen Regierung der allgemeinen Kenntnis nicht vorenthalten wiſſen und verweiſt im übrigen 
auf ihre amtlichen Bekanntmachungen in der Zeit vom 15. November 1914 bis 15. Januar 1915. 


Die franzöſiſche Mitteilung lautet: 

„Seit dem 15. November, dem Ende der Schlacht bei pern und dem völligen Mißlingen 
der großen deutſchen Offenſive gegen unſeren linken Flügel, hat der Krieg den Charakter eines 
Feſtungskrieges angenommen, aber es fehlt viel, daß die von beiden Seiten erzielten Ergebniſſe 
ſich aufwiegen. Man kann ſogar ſagen, daß außer einer einzigen Stelle wir allein überall 
Gelände gewonnen haben; abgeſehen von dieſer Stelle wichen die Oeutſchen zurück. Das nach⸗ 
ſtehende Bild geſtattet, darüber zu urteilen. Die von den Franzoſen zwiſchen dem Meer und 
der Cys erzielten Ergebniſſe find: die Wiedereroberung des ganzen linken Gferufers zwiſchen 
Knocke und Hatſas, der Vorſtoß auf dem rechten Ufer zwiſchen dem Meer und St. Georges, 
die Errichtung eines Brückenkopfes in dieſem Gebiete, die Errichtung eines Brückenkopfes ſüdlich 
von Dixmuiden, die Einnahme von St. Georges, des Fährmannshauſes von Kortekeer, die 
allgemeine Ausdehnung unſerer Front um pern, der Erfolg von Wydendrefft, die Einſtellung 
der feindlichen Infanterieangriffe zwiſchen Lys und Oiſe, die Einnahme des Schloſſes und 
Oorfes Vermelles und Rotoires, die Eroberung zahlreicher deutſcher Schützengräben zwiſchen 
Aig⸗Neulette und Garency, die teilweife Wiedereroberung von St. Laurent und Blagny bei 
Arras, die Einnahme von La Boiſſelle, die Einnahme deutſcher Schützengräben in Lihons, die 
Einnahme von Le Quesnog-en⸗Santerre Ende Oktober. Seither Fortſchritt nach Oſten, Aug: 
dehnung der Befeſtigung unſerer Front zwiſchen Dife und Reims, Einnahme deutſcher 
Schützengräben auf dem Nouvion-Plateau, Einnahme von Dent de Croup, die wieder verloren 
gingen, Zerſtörung zahlreicher deutſcher Geſchütze, Verminderung unſerer Infanterieverluſte um 
vier Fünftel dank dem Erfolge unſerer Artillerie. Die Befeſtigung unſeres Defenſipſyſtems 
zwiſchen Reims und der Maas iſt fortgeſchritten, und zwar um 1 Kilometer im Gebiete von 
Prunay und um 2 Kilometer im Gebiete von Perthes. Deutſche Gegenangriffe mißlangen, 
wir ſchritten beinahe 1 Kilometer in den Argonnen fort, im Gruriewalde und im Walde 
von Bolante wurden zahlreiche Angriffe zurückgeſchlagen. Die Ausdehnung unſerer Front um 
Verdun, zahlreiche Zerſtörungen deutſcher Batterien zwiſchen der Maas und der Schweizer 
Grenze, ein bedeutender Fortſchritt im Walde von Conſenvoye und im Walde von Apremont, 
Ally, Mort Mare und le Pretre, das Mißlingen aller deutſchen Angriffe, ein Fortſchritt nord: 
öſtlich von Nancy bei Lemesnil und im Walde von Parroy, der Fortſchritt nördlich und ſüdlich 
von Senones in dem ganzen Gebiet von Ban de Gapt, die Einnahme von Tete de Violu, 
die Markirch beherrſcht, und von Tete de Faux, das völlige Mißlingen deutſcher Gegenangriffe, 
die Einnahme von Aſpach und von Steinbach und der Höhen öſtlich davon. Der Fortſchritt 
gegen Münſter, Sennheim und Altkirch. Die von den Oeutſchen zwiſchen dem Meer und der 
Lys erzielten Erfolge find die Zerſtörung der Hallen, der Kathedrale und des Spitals von 
Gpern, die Zerſtörung der Stadt Nieuport und des Bades Nieuport, zwiſchen Cys und Oiſe, 
die Beſchießung von Armentieres, Bethune und Arras, zwiſchen Oiſe und Reims die Be⸗ 
ſchießung von Soupir und Soiſſons, die Wiedereinnahme der Höhe 132 bei Dent de Crouy 
und ein Geländegewinn von 1200 bis 1800 Meter nördlich von Soiſſons. 

Zwiſchen Reims und Maas ein Fortſchritt von 300 Meter in den Argonnen nahe des 
Baches von Mouriſſans auf einer Front von 800 Meter; zwiſchen Maas und der Schweizer 
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Grenze: Beſchießung einer Kirche in Nancy und eines Spitales in Thann. Insgeſamt ein 
allgemeiner, an einigen Stellen ſehr merklicher Fortſchritt unſerer Truppen und ein allgemeines 
Zurückweichen des Feindes außer nordweſtlich Soiſſons. — Dies iſt die Bilanz der letzten zwei 
Monate. Zur Ergänzung iſt hinzuzufügen, daß erſtens die deutſche Offenſive in Polen ſeit 
einem Monat angehalten hat und zweitens die ruſſiſche Offenſive in Galizien und den Karpathen 
andauert, drittens die türkiſche Kaukaſusarmee größtenteils vernichtet iſt, viertens Deutſchlands 
Hilfsquellen an Offiziersbeſtänden erſchöpft ſind (durchſchnittlich zwölf Offiziere pro Regiment), 
und es künftig Hilfsmittel in den Effektivbeſtänden nur auf Koſten der beſtehenden Einheiten 
wird entwickeln können, fünftens die Armeen der Verbündeten dagegen die Möglichkeit, ſich zu 
verſtärken, noch in beachtenswertem Maße beſitzen. Man kann deshalb behaupten, daß es 
Frankreich und ſeinen Bundesgenoſſen genügt, warten zu können, um den vollen Erfolg zu 
erzielen. Man muß dieſen Erfolg mit unermüdlicher Geduld vorbereiten. Die deutſche 
Offenſive iſt gebrochen, die deutfche Oefenſive wird es ebenfalls werden.“ (W. T. B.) 


Dank des Kaiſers an die Verteidiger von Tſingtau. 


Berlin, 24. Januar. Die deutſche Geſandtſchaft in Peking hat den folgenden 
Befehl des Kaiſers erhalten: In wärmſter Anerkennung für die heldenmütige Ver⸗ 
teidigung Tſingtaus verleihe Ich Kapitän zur See Meyer⸗Waldeck das Eiſerne 
Kreuz erſter Klaſſe und behalte Mir vor, in weitgehendem Maße auch die Offiziere 
und die Beſatzung der Feſtung zu belohnen, ebenſo die Tapferen von der „Kaiſerin 
Eliſabeth“. Sie alle werden aber den ſchönſten Lohn in der Bewunderung finden, 
die ihnen über die Grenzen des Heimatlandes hinaus gezollt wird. Mit Freude 
habe ich vernommen, daß die Verluſte verhältnismäßig gering ſind. Die Namen 
der Gefallenen und Verwundeten ſind ſobald wie möglich zu telegraphieren. 

gez. Wilhelm l. R. (W. T. B.) 
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Erfolgreicher Angriff bei Borzymow. 

Großes Hauptquartier, 24. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Der 23. Januar verlief im allgemeinen ohne 
beſondere Ereigniſſe. 

Im Argonnenwald wurden zwei franzöſiſche Angriffe mühelos zurückgewieſen. 

In den Vogeſen am Hartmannsweilerkopf und nordöſtlich Steinbach machten 
wir Fortſchritte und nahmen 30 franzöſiſche Jäger gefangen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen und im nördlichen Polen keine 
Veränderung. 

Anſer Angriff gegen den Sucha-Abſchnitt bei Borzymow war erfolgreich; feind— 
liche Gegenangriffe wurden unter ſchweren Verluſten für die Ruſſen abgeſchlagen. 

Ruſſiſche Angriffe in der Gegend nordweſtlich Opozno ſcheiterten. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Seeſchlacht in der Nordſee. — Ein engliſcher Schlachtkreuzer und 
S. M. S. „Blücher“ geſunken. 


Berlin, 24. Januar. Bei einem Vorſtoß ©. M. Panzerkreuzer „Geydlitz“, 
„Derfflinger“, „Moltke“ und „Blücher“ in Begleitung von vier kleinen Kreuzern 
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und zwei Torpedobootsflottillen in die Nordſee kam es heute vormittag zu einem 
Gefecht mit engliſchen Streitkräften in der Stärke von fünf Schlachtkreuzern, 
mehreren kleinen Kreuzern und 26 Torpedobootszerſtörern. Der Gegner brach 
nach drei Stunden 70 Seemeilen Weſtnordweſt von Helgoland das Gefecht ab 
und zog ſich zurück. Nach bisheriger Meldung iſt auf engliſcher Seite ein Schlacht⸗ 
kreuzer, von unſeren Schiffen der Panzerkreuzer „Blücher“ geſunken. Alle übrigen 
deutſchen Streükräfte find in die Häfen zurückgekehrt. 
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. 
gez. Behncke. (W. T. B.) 


Der öſterreichiſch-ungariſche Generalſtabsbericht. 


Wien, 24. Januar, mittags. Amtlich wird verlautbart: An der galiziſch⸗ 
polniſchen Front keine Veränderung; in einigen Abſchnitten Geſchützkampf und 
Plänkeleien. Durch unſer Artilleriefeuer gezwungen, räumte der Feind ſüdlich 
Tarnow abermals einige Schützengräben. Auch in den Karpathen iſt die Situation 
im allgemeinen unverändert. Aus mehreren ſüdlich der Paßhöhen vorgeſchobenen 
Stellungen wurden die Ruſſen zurückgedrängt. In der Bukowina herrſcht nach den letzten 
unſererſeits erfolgreichen Kämpfen Ruhe. Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine Ereigniſſe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Neues vom Kreuzer „Karlsruhe“. 


London, 24. Januar. Nach einer Blättermeldung aus Port-au-Prince konnte 
fi) der deutſche Kreuzer „Karlsruhe“ an der Mole von Saint⸗Nicolas bei Haiti 
verproviantieren und dort eine Baſis errichten. Dampfer aus New Lork und 
New Orleans laden Kohlen, um die „Karlsruhe“ damit zu verſorgen. (W. T. B.) 


Ruſſiſche Angriffe bei Gumbinnen abgeſchlagen. — Siegreiche 

Kämpfe im Oberelſaß. 

Großes Hauptquartier, 25. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In Gegend Nieuport und Jpern fanden 
Artilleriekämpfe ſtatt. Güdweſtlich Berry⸗au⸗Bac ging uns ein vor einigen Tagen 
den Franzoſen entriſſener Graben verloren. 

Während geſtern nördlich des Lagers von Chälons nur Artilleriekampf ſtatt⸗ 
fand, kam es heute dort auch zu Infanteriegefechten, die noch andauern. 

Im Argonnenwald nördlich Verdun und nördlich Toul lebhafte Artillerietätigkeit. 

Die franzöſiſchen Angriffe auf Hartmannsweilerkopf wurden ſämtlich ab⸗ 
geſchlagen, die Kämpfe im Walde ſind für die Franzoſen ſehr verluſtreich; nicht 
weniger als 400 franzöſiſche Jäger wurden tot aufgeſunden. Die Zahl der 
franzöſiſchen Gefangenen erhöht ſich. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen Artilleriekampf auf der Front 
Lötzen — öſtlich Gumbinnen und nördlich. Der Feind wurde durch unfer Feuer 
gezwungen, einzelne Stellungen ſüdöſtlich Gumbinnen zu räumen. Nordöſtlich 
Gumbinnen wurden feindliche Angriffe unter ſchweren Verluſten für die Ruffen 
abgeſchlagen. 

Im nördlichen Polen keine Veränderung. 

Oeſtlich der Pilica ereignete ſich nichts Weſentliches. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Schwere Niederlage der Engländer in Südweſtafrika. 


Berlin, 25. Januar. Eine amtliche Meldung des Gouverneurs von Deutſch⸗ 
Güdweſtafrika beſtätigt die Niederlage der Engländer bei Sandfontein am 
25. September v. J. Danach find in dem unter Führung des Oberſtleutnants 
v. Heydebreck ſtattgehabten Gefecht drei engliſche Schwadronen von unferen 
Truppen vernichtet worden: 15 Offiziere, darunter ihr Führer Oberſt Grant, und 
200 Mann wurden gefangen und 2 Geſchütze erbeutet. Verluſte auf unſerer 
Seite: 2 Offiziere und 12 Mann gefallen, 25 Mann verwundet. Nach der 
amtlichen engliſchen Berichterſtattung aus Prätoria von Anfang Oktober waren 
demgegenüber die Verluſte der vereinigten Engländer und Südafrikaner auf nur 
15 Tote, 41 Verwundete, 7 Vermißte und 15 Gefangene angegeben worden. 

(W. T. B.) 


Ruſſiſche Niederlagen in den Karpathen. 


Wien, 25. Januar. Amtlich wird verlautbart: In Polen und Galizien keine 
weſentlichen Ereigniſſe. Nur an der Nida hat lebhafter Geſchützkampf ſtattgefunden. 
Die zur Wiedergewinnung der von uns eroberten Stellungen im oberen Ang— 
Tale und bei Vezerſzallas angeſetzten ruſſiſchen Gegenangriffe wurden blutig ab— 
gewieſen. Ein Verſuch des Gegners, bei Rapailowa durchzudringen, mißlang voll⸗ 
kommen. Der Feind zog ſich über die Zielona zurück. 
Die Kämpfe der letzten zwei Tage brachten uns in den Karpathen 1050 Ge⸗ 
fangene ein. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Engliſcher Bericht über den Kampf in der Nordſee. — Die 
Geretteten vom „Bllicher“. 


London, 24. Januar. Die Admiralität berichtet: Heute früh bemerkte ein eng⸗ 
liſches Geſchwader, beſtehend aus Schlachtkreuzern und leichten Kreuzern unter dem 
Befehl des Vizeadmirals DBeatty und einer Flottille von Torpedobootszerſtoͤrern 
unter dem Befehl des Kommodore Tyrrwhitt, vier deutſche Schlachtkreuzer, mehrere 


leichte Kreuzer und eine Anzahl Zerſtörer, die einen weſtlichen Kurs verfolgten und 
ſich offenbar nach der engliſchen Küſte begeben wollten. Der Feind kehrte ſofort um, 
als er unſere Schiffe erblickte, wurde aber verfolgt und um 9.30 Uhr kamen die 
Schlachtkreuzer „Lion“, „Tiger“, „Prinzeß Royal“, „New Zealand” und „Indomit⸗ 
able“ in ein Gefecht mit den deutſchen Kreuzern „Derfflinger“, „Seydlitz“, „Moltke“ 
und „Blücher“, der bereits vorher aus der Feuerlinie gekommen war. Zwei andere 
deutſche Schlachtkreuzer wurden ernſtlich beſchädigt, konnten jedoch ihre Fahrt fort⸗ 
ſetzen und ein Gebiet erreichen, wo die Anweſenheit von deutſchen Anterſeebooten 
und Minen die weitere Verfolgung unmöglich machte. Kein engliſches Schiff iſt 
verlorengegangen. Die Verluſte an Menſchen ſind leicht. „Lion“, der die Schlacht⸗ 
linie anführte, hatte nur elf Verwundete und keinen Toten. Von der Beſatzung des 
Kreuzers „Blücher“, die 885 Köpfe ſtark war, find 123 Mann gerettet worden. (W. T. B.) 


London, 25. Januar. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 50 Mann von 
der Beſatzung des Panzerkreuzers „Blücher“, von denen 23 verwundet ſind, ſind 
heute früh in Leith gelandet worden. Die Verwundeten ſind in ein Lazarett über⸗ 
geführt worden, die anderen wurden nach Schloß Edinburg gebracht. (W. T. B.) 


Deutſche Kritik an dem engliſchen Seeſchlachtbericht. 


Berlin, 25. Januar. Entgegen dem engliſchen Admiralitätsbericht wird nach den 
Berliner Zeitungen gewordenen Mitteilungen von wohlunterrichteter Stelle auf die Angaben 
des amtlichen deutſchen Berichts hingewieſen und noch einmal feſtgeſtellt, daß einer der eng⸗ 
liſchen Schlachtſchiffkreuzer untergegangen iſt. Eines unſerer Torpedoboote hat ihn, der ſchon 
ſtark unter unſerem Geſchützfeuer gelitten hatte und auf der Seite lag, durch zwei Torpedo⸗ 
ſchüſſe zum Sinken gebracht. Dieſe Anſtimmigkeit befremdet uns nicht, haben ſich doch wieder⸗ 
holt die engliſchen amtlichen Berichte als lückenhaft dann erwieſen, wenn es ſich um engliſche 
Verluſte handelte. Dort, wo dieſe auf dem fernen Ozean eingetreten ſind, iſt dieſes mangels 
deutſcher Nachrichtenverbindungen oder des Unterganges unſerer dabei beteiligten Schiffe er: 
klärlich; hier aber, wo viele Zeugen auf deutſcher Seite vorhanden waren, ſollte man derartige 
Entſtellungen für ausgeſchloſſen halten. Der Antergang eines der engliſchen Schlachtkreuzer 
iſt jedenfalls von unſerer Seite nicht nur durch die am Kampfe beteiligten Schiffe und das 
zum Schuß gelangte Torpedoboot, ſondern noch durch ein in der Nähe des Kampfplatzes be⸗ 
findliches deutſches Luftſchiff einwandfrei feſtgeſtellt. Ebenſo wie heute mit Sicherheit feſtſteht, 
daß der von England noch immer nicht zugegebene Verluſt der „Audatious“ Tatſache iſt, an 
der nach den darüber veröffentlichten Photographien nicht mehr zu zweifeln iſt, ebenſo wie 
wir wiſſen, daß in der Schlacht bei den Falklandsinſeln die engliſchen Schiffe erhebliche Be⸗ 
ſchädigungen erfahren haben, die fie jetzt im Dod von Gibraltar ausbeſſern, ebenſo wird nach 
kurzer Zeit auch von anderer Seite der Antergang dieſes Schachtſchiffkreuzers und, wie wir 
glauben annehmen zu dürfen, auch noch zweier engliſcher Torpedobootszerſtörer nachgewieſen 
werden. Nichts anderes iſt es mit den Beſchädigungen der an dem Gefecht beteiligten 
engliſchen Schiffe. Sie laſſen ſich deutſcherſeits infolge der großen Gefechtsentfernung, nament⸗ 
lich ſoweit Menſchenverluſte in Betracht kommen, nicht kontrollieren; aber ſo viel ſcheint feſt⸗ 
zuſtehen, daß von deutſcher Seite, vor allem auch von dem vorher erwähnten Luftfchiff, er⸗ 
hebliche Beſchädigungen, fo zum Beiſpiel das umfallen von Maſten, Zerſtörung von Schorn⸗ 
ſteinen, haben beobachtet werden können, ſo daß auf weitere Verletzungen und vor allem auch 
auf Menſchenverluſte ohne weiteres geſchloſſen werden darf. Soweit uns bis jetzt Mitteilungen 


über den Verlauf des Gefechts vorliegen, ſcheint es fih um den Kampf zweier Linien ge 
handelt zu haben, der ſich auf öſtlicher Kursrichtung entwickelte. Daß aus dieſer nach der 
deutſchen Bucht hin gerichteten Kursrichtung, für deren Wahl für den deutſchen Admiral wohl 
nur taktiſche und artilleriſtiſche Aeberlegungen maßgebend geweſen find, von engliſcher Seite 
der Schluß eines deutſchen Zurückweichens gezogen wird, kann nicht weiter wundernehmen. 
Aus der Kursrichtung der kämpfenden Geſchwader mag ſich auch erklären, daß der überlebende 
Teil der Beſatzung unſeres „Blücher“, der infolge von Maſchinenhavarie zurückgeblieben war 
und bei dem kurz vor feinem Untergang eine Detonation beobachtet wurde, ſpäter von hinter 
der Front ſtehenden leichten engliſchen Streitkräften aufgenommen wurde. 


Das Kriegsgetreidemonopol. — Beſchlagnahme der Getreide⸗ 
und Mehlvorräte. 


Berlin, 28. Januar. Der Bundesrat hat in ſeiner heutigen Sitzung eine 
Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl ſowie eine 
Verordnung über die Sicherſtellung von Fleiſchvorräten beſchloſſen. Die Verordnung 
über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl bringt mit dem Beginn 
des 1. Februar 1915 eine Beſchlagnahme der im Reich vorhandenen Vorräte von 
Weizen und Roggen fowie von Weizen-, Roggen, Safer: und Gerſtenmehl. Gewiſſe 
Ausnahmen von der Beſchlagnahme, insbeſondere für die zuſammen einen Doppel: 
zentner nicht überſteigenden Vorräte, find vorgeſehen. Für die Regelung des Ver⸗ 
brauchs wird eine Reichsverteilungsſtelle errichtet, die die Aufgabe hat, mit Hilfe 
der Kriegsgetreidegeſellſchaft für die Verteilung der vorhandenen Vorräte über das 


Reich für die Zeit bis zur nächſten Ernte zu ſorgen. Die Verordnung über die 
Sicherſtellung von Fleiſchvorräten legt den Städten und den Landgemeinden mit 
mehr als 5000 Einwohnern die Verpflichtung auf, zur Verſorgung der Bevölkerung 
mit Fleiſch einen Vorrat an Dauerwaren zu beſchaffen und ihre Aufbewahrung ſicher— 
zuſtellen. Zur Erfüllung dieſer Verpflichtung kann der Gemeinde oder einem Dritten 
das Eigentum an Schweinen übertragen werden. Die Verordnung tritt ſofort in Kraft. 


(W. T. B) 
Engliſche Stellungen bei La Baffee erſtürmt. 


Großes Hauptquartier, 26. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Der Feind nahm geſtern wie gewöhnlich 
Middelkerke und Weſtende⸗Bad unter Artilleriefeuer. Eine größere Anzahl Ein⸗ 
wohner ſind durch dieſes Feuer getötet und verletzt worden, darunter der Bürger⸗ 
meiſter von Middelkerke. Anſere Verluſte waren geſtern ganz gering. 

Beiderſeits des Kanals von La Baſſée griffen unſere Truppen die Stellung 
der Engländer an. Während der Angriff nördlich des Kanals zwiſchen Givenchy 
und Kanal wegen ſtarker Flankierung nicht zur Wegnahme der engliſchen 
Stellungen führte, hatte der Angriff der Badener ſüdlich des Kanals vollen Erfolg. 
Hier wurden die engliſchen Stellungen in einer Frontbreite von 1100 Metern 
im Sturm überrannt, zwei ſtarke Stützpunkte erobert, 3 Offiziere, 110 Mann 
gefangengenommen, 1 Geſchütz, 3 Maſchinengewehre erbeutet. Die Engländer 
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verſuchten vergeblich, die von uns ſofort für unſere Zwecke ausgebauten 
Gtellungen zurückzuerobern, wurden aber mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. 
Anſere Verluſte ſind verhältnismäßig gering. Auf den Höhen von Craonne 
ſüdöſtlich Laon fanden für unſere Truppen erfolgreiche Kämpfe ſtatt. 

Im Südteil der Vogeſen wurden ſämtliche Angriffe der Franzoſen abgewieſen, 
über 50 Gefangene fielen in unſere Hand. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Nordöſtlich Gumbinnen griffen die Ruſſen 
die Stellungen unſerer Kavallerie erfolglos an. Auf der übrigen Front in Oſt⸗ 
preußen fanden heftige Artilleriekämpfe ſtatt. 

Kleinere Gefechte nordöſtlich Wlozlawek waren für uns erfolgreich. 

In Polen weſtlich der Weichſel und öſtlich der Pilica ereignete ſich nichts 
von Bedeutung. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Stillſtand der Kämpfe im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 26. Januar. Der Generalſtab teilt mit: Infolge Unwetters 
kamen die militäriſchen Operationen im Kaukaſus auf beiden Seiten zum Stillſtand. Der 
Feind, den wir an einem Teil unſerer Front zurückwarfen und zum Rückzug zwangen, be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der Befeſtigung neuer Poſitionen, die er halten konnte. (W. T. B.) 


Konſtantinopel, 26. Januar. (Amtlich.) Die ruſſiſche Preſſe hat in den letzten 
Tagen fortgeſetzt übertriebene und zu der Wirklichkeit im Gegenſatz ſtehende Nach⸗ 


richten über angebliche Erfolge der ruſſiſchen Armee im Kaukaſus veröffentlicht, wo⸗ 
nach letztere ein ganzes türkiſches Armeekorps gefangengenommen haben ſoll. Wir 
ſtellen feſt, daß der Tatbeſtand folgender iſt: 

Die türkiſche Armee hatte nach einer langen Pauſe in den Operationen die Offen⸗ 
five ergriffen. Nach erfolgreichen Kämpfen wurden die Ruffen auf der ganzen Front 
zurückgetrieben und gezwungen, Kanonen, Maſchinengewehre und große Mengen 
von Beute zurückzulaſſen. Durch dieſen Vorſtoß waren die türkiſchen Hauptſtreit⸗ 
kräfte bis nach Sarhykamiſch, zwanzig Kilometer öſtlich der Grenze, gekommen. Die 
Ruſſen zogen bedeutende Verſtärkungen heran und konnten nur mit großer Mühe 
die türkiſche Offenſive aufhalten. Nach heftigen Kämpfen, die beinahe einen Monat 
dauerten und in denen die Ruſſen ſchwere Verluſte erlitten, ging die türkiſche Armee 
wegen des ſchlechten Wetters an der Grenze zur Defenſive über. Alle Verſuche der 
Ruſſen, unfere Stellungen zu nehmen, find geſcheitert, was übrigens auch die amt⸗ 
lichen ruſſiſchen Mitteilungen der letzten Tage beweiſen. In den letzten Tagen zogen 
ſich die Ruſſen vor einem Teile unſerer Front zurück. Sie mußten ihre Stellungen 
befeſtigen und konnten ſie halten. Während ſich dieſe Kämpfe im Kaukaſus ab⸗ 
ſpielten, errangen unſere in der Provinz Aſerbeidſchan operierenden Truppen überall 
Erfolge, ausgenommen bei Choi, in deſſen unmittelbarer Umgebung die Kämpfe an⸗ 
dauern. Die Ruſſen wurden aus allen bedeutenden Orten von Aſerbeidſchan, Täbris 
inbegriffen, vertrieben. (W. T. B.) 


Die Kämpfe in Galizien und in den Karpathen. 


Wien, 26. Januar. Amtlich wird verlautbart: Die allgemeine Lage hat ſich 
nicht verändert. Im Geſchützkampf, der geſtern beiderſeits der Weichſel ſtärker als 
in den letzten Tagen tagsüber anhielt, wirkte unſere ſchwere Artillerie weſtlich Tarnow 
mit Erfolg. Ein Fuhrwerkspark des Gegners wurde zerſprengt. Mehrere feindliche 
Kompagnien bei Zglobite ſüdweſtlich Tarnow vertrieben. Das Artilleriefeuer 
dauerte bei einer Gruppe an der Nida die Nacht hindurch bis zum Morgen an und 
ſetzte mit Tageslicht erneut verſtärkt ein. 

In den Karpathen wurde auch geſtern gekämpft. Im oberen Ung⸗, Latoreza- und 
Nagy ⸗Ag⸗Tale mußte der Gegner nach von ihm wiederholt unternommenen, aber ver⸗ 
geblichen Gegenangriffen, die ihm ſchwere Opfer koſteten, einige wichtige Höhen räumen. 

In der Bukowina keine Kämpfe. 

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz herrſcht Ruhe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Ein Angriff auf den kleinen Kreuzer „Gazelle“. 


Berlin, 26. Januar. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt am 
25. Januar der kleine Kreuzer „Gazelle“ in der Nähe von Rügen von einem 
feindlichen Unterſeeboot angegriffen und durch einen Torpedoſchuß verletzt worden. 
Die erlittenen Beſchädigungen ſind gering, der Kreuzer iſt in einem deutſchen 
Oſtſeehafen eingetroffen. Menſchenverluſte ſind nicht eingetreten. (W. T. B.) 


Kaiſers Geburtstag. — Stiftung eines Gedenkblattes durch den 


Kaiſer. — Zwei Gnadenerlaſſe. 


Berlin, 27. Januar. Folgender Allerhöchſter Erlaß wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht: 

Ich will den Angehörigen der im Kampf um die Verteidigung des Vater⸗ 
landes gefallenen Krieger des preußiſchen Heeres in Anerkennung der von den 
Verewigten bewieſenen Pflichttreue bis zum Tode und in herzlicher Anteilnahme 
an dem ſchweren Verluſt ein Gedenkblatt nach dem Mir vorgelegten Entwurf 
verleihen. 

Das Kriegsminiſterium hat das Weitere zu veranlaſſen. 

Großes Hauptquartier, 27. Januar 1915. gez. Wilhelm R. 

An das Kriegsminiſterium. ggez. Wild von Hohenborn. 


Außerdem ſind zwei Gnadenerlaſſe veröffentlicht worden betreffend Erlaß von 
Diſziplinarſtrafen, die gegen aktive Militärperſonen verhängt ſind, und betreffend die 
Niederſchlagung von gewiſſen ſtrafrechtlichen Anterſuchungen gegen Kriegsteilnehmer. 


NO 
E 


Die heutige Sonderausgabe des „Militär⸗Wochenblattes“ meldet: 

v. Bülow, Generaloberſt, Chef des Grenadierregiments Nr. 12 und & la suite 
des 4. Garderegiments zu Fuß, Oberbefehlshaber der II. Armee, zum General⸗ 
feldmarſchall befördert. 

v. Einem gen. v. Rothmaler, General der Kavallerie 8 la suite des Küraſſier⸗ 
regiments Nr. 4 und Oberbefehlshaber der IIl. Armee, zum Generaloberſten befördert. 

a (W. T. B.) 


Erſtürmung der Höhen von Craonne. — Schwere Verluſte der 

Franzoſen. | 

Großes Hauptquartier, 27. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei Nieuport und Jpern fand nur Artillerie⸗ 
kampf ſtatt. ’ 

Bei Cuinchy ſüdweſtlich La Baſſée verſuchte der Feind geſtern abend die ihm 
am 25. Januar entriffene Stellung zurückzuerobern. Das Bemühen war ver⸗ 
geblich. Der Angriff brach in unſerem Feuer zuſammen. 

Die ſchon geſtern gemeldeten Kämpfe auf den Höhen von Craonne hatten 
vollen Erfolg. Die Franzoſen wurden aus ihrer Höhenſtellung weſtlich La Greute 
Ferme und öſtlich Hurtebiſe geworfen und auf den Südhang des Höhengeländes 
gedrängt. Mehrere Stützpunkte auf einer Breite von 1400 Meter wurden von 
den Sachſen im Sturm genommen, 865 unverwundete Franzoſen gefangen, 
8 Maſchinengewehre erobert, ein Pionierdepot und viel ſonſtiges Material erbeutet. 

Südöſtlich St.⸗Mihiel nahmen unſere Truppen einen franzöſiſchen Stützpunkt, 
Gegenangriffe der Franzoſen blieben erfolglos. a 

In den Vogeſen liegt hoher Schnee, der unſere Bewegungen verlangſamt. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Der ruſſiſche Angriff nor döſtlich Gumbinnen 
machte keine Fortſchritte, die Verluſte des Feindes waren ſtellenweiſe ſchwer. 

In Polen keine Veränderung. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Mißglückter engliſcher Landungsverſuch bei Alexandrette. 


Konſtantinopel, 26. Januar. Das Große Hauptquartier teilt mit: An der 
Kaukaſusfront herrſcht fortgeſetzt Ruhe. 

Am 23. Januar hat der engliſche Kreuzer „Doris“ einen Landungsverſuch in der 
Amgegend von Alexandrette gemacht; die Engländer wurden aber gezwungen, ſich 
unter dem Feuer unſerer Küſtenwachen zurückzuziehen, und verloren ſieben Tote. 

(W. T. B.) 


Die Seeſchlacht am 25. Januar. — Der Bericht des Admirals Beattd. 


London, 27. Januar. Amtlich wird mitgeteilt: Alle britiſchen Kriegsſchiffe, die 
in der Seeſchlacht am Sonntag teilgenommen haben, ſind zurückgekehrt. Der 
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Kreuzer „Lion“ und der Zerſtörer „Meteor“ ſind beſchädigt, aber der Seeſchaden 
kann bald wiederhergeſtellt werden. Die engliſchen Verluſte betragen 23 Tote und 
29 Verwundete. (W. T. B.) 


London, 27. Januar. Nach der „Daily Mail“ ſoll der Kapitän des Kreuzers 
„Blücher“ ſich unter den Geretteten befinden. (W. T. B.) 


London, 27. Januar. Das Londoner Preſſebureau veröffentlicht folgenden 
Bericht des Admirals Beatty: Die Zerſtörer ſichteten den Feind um 7½ Uhr 
früh 14 Meilen öſtlich von unſerem Schlachtkreuzergeſchwader. Die Zerſtörer erhielten 
Befehl, den Feind zu verfolgen, der anſcheinend zurückzugehen begann. Die Schlacht⸗ 
kreuzer fuhren in ſüdöſtlicher Richtung, mit der Abſicht, dem Feinde den Rückzug 
abzuſchneiden; ſie erreichten eine Schnelligkeit von 18 bis 19 Knoten und eröffneten 
auf 18000 Yard ein langſames, nicht heftiges Feuer. Als der Abſtand ſich bis auf 
17000 Yard vermindert hatte, begannen die Schüſſe ihr Ziel zu treffen, worauf 
der Feind das Feuer beantwortete. „Lion“ und „Tiger“, die an der Spitze fuhren, 
waren dabei allein in Aktion, ſo daß dieſe Schiffe einige Zeit dem konzentrierten 
Feuer des Feindes ausgeſetzt waren. Beſonders „Lion“ hatte ſehr darunter zu 
leiden. Als unſere anderen Schiffe herankamen, mußte der Feind auch ihnen Auf— 
merſamkeit widmen. Ein Angriff der deutſchen Zerſtörer wurde abgewieſen. 
Gegen 11 Ahr beſchädigte ein Schuß des Feindes unglücklicherweiſe den Keſſel 
des „Lion“, wodurch die Maſchine an Backbord außer Tätigkeit geſetzt wurde. 
Zugleich wurden feindliche Unterfeeboote an Steuerbord ſignaliſiert, fo daß der Kurs 
geändert werden mußte, um ihnen zu entgehen. „Blücher“ befand ſich jetzt in 
kritiſcher Lage und „Indomitable“ erhielt Befehl, ihn in Grund zu bohren. Der 
Reſt des Geſchwaders griff darauf die Nachhut des Feindes an. „Lion“ dampfte 
mit Eskorte in nordweſtlicher Richtung. Admiral Beatty ließ die Admiralsflagge 
auf die „Prinzeß Royal” bringen. Der der „Lion“ beigebrachte Schaden hat uns 
offenbar verhindert, einen größeren Sieg zu erfechten. Die Anweſenheit feindlicher 
Anterſeeboote nötigte uns ſodann, das Gefecht abzubrechen. Das Ergebnis der 
Seeſchlacht iſt, daß „Blücher“ zum Sinken gebracht wurde, zwei andere Schlacht— 
kreuzer, die in Brand ſtanden, ernſtlich beſchädigt wurden. Da der Schaden an den 
Maſchinen und an der Steuerbordſeite der „Lion“ uns in Schwierigkeiten hätte 
bringen können, ſo ſchleppte die „Indomitable“ die „Lion“ nach dem Hafen. Die 
Beſchädigung der „Tiger“ iſt nicht ernſtlich; das Schiff kann binnen kurzem wieder: 
hergeſtellt fein. Der Reſt des Geſchwaders wurde nur leicht beſchädigt, während 
Menſchenverluſte auf dieſen Schiffen nicht zu beklagen ſind. (W. T. B.) 


Rückeroberung des Uzfofer Paſſes. 


Wien, 27. Januar. Amtlich wird verlautbart: Im oberen Ang⸗Tale wurde 
geſtern der Gegner aus ſeinen Stellungen auf den Grenzhöhen beiderſeits des 
Azſoker Paſſes geworfen. Einer der wichtigſten Karpathenpäſſe, um deſſen Beſitz 
im Verlauf des Feldzuges ſchon oftmals erbittert gekämpft wurde und der, ſeit 
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1. Januar von den Ruſſen beſetzt, beſonders ſtark befeſtigt und durch mehrere 
hintereinanderliegende gute Stellungen zäh verteidigt wurde, gelangte hierdurch 
nach dreitägigen Kämpfen wieder in unſeren Beſitz. Nordweſtlich des Azſoker 
Paſſes ſowie im Latorcza⸗ und Nagy⸗Ag⸗Tale dauern die Kämpfe noch an. 
In Weſtgalizien und in Polen infolge Schneegeſtöbers nur mäßiger Artilleriekampf. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Neue türkiſche Offenſive im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 27. Januar. Das türkiſche Große Hauptquartier meldet: 
Im Kaukaſus rückten unſere Truppen, von neuem zur Offenſive übergehend, in der 
Richtung auf Olti vor, warfen den Feind, der ſich vor ihrer Front befand, zurück 
und erbeuteten eine Menge Kriegsmaterial. Die Ruſſen äſcherten während ihres 
Rückzuges das ruſſiſche Dorf Narwan ein, um das dort befindliche Kriegsmaterial 
nicht in unſere Haͤnde fallen zu laſſen. (W. T. B.) 


Der neue Generalquartiermeiſter. 


Großes Hauptquartier, 27. Januar. Zum Generalquartiermeiſter iſt an 
Stelle des zum Kriegsminiſter ernannten General Wild v. Hohenborn der General⸗ 
leutnant Freiherr v. Freytag⸗Coringhoven ernannt worden. (W. T. B.) 


Schwere franzöſiſche Verluſte bei Craonne und im Elſaß. 


Großes Hauptquartier, 28. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. An der flandriſchen Küſte wurden die Ort⸗ 
ſchaften Middelkerke und Slype von feindlicher Artillerie beſchoſſen. 

Auf den Craonner Höhen wurden dem Feinde weitere, an die vorgeſtern 
eroberte Stellung öſtlich anſchließende 500 Meter Schützengräben entriſſen. 
Franzöſiſche Gegenangriffe wurden mühelos abgewieſen. Der Feind hatte in den 
Kämpfen vom 25. bis 27. Januar ſchwere Verluſte. Aeber 1500 tote Franzoſen 
lagen auf dem Kampffelde; 1100 Gefangene, einſchließlich der am 27. Januar 
gemeldeten, fielen in die Hände unſerer Truppen. 

In den Vogeſen wurden in Gegend Genones und Ban de Sapt mehrere 
franzöſiſche Angriffe unter erheblichen Verluſten für den Feind abgeſchlagen, 
1 Offizier, 50 Franzoſen wurden gefangengenommen. Anſere Verluſte ſind 
ganz gering. 

Im Oberelſaß griffen die Franzoſen auf der Front Niederaſpach-Heidweiler — 
Hirzbacher Wald unſere Stellungen bei Aſpach, Ammerzweiler, Heidweiler und 
am Hirzbacher Walde an. Leberall wurden die Angriffe mit ſchweren Verluſten 
für den Feind abgewieſen; beſonders ſtark waren ſeine Verluſte ſüdlich Heidweiler 
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und füdlih Ammerzweiler, wo die Franzoſen in Auflöſung zurückwichen. Fünf 
franzöſiſche Maſchinengewehre blieben in unſeren Händen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Anbedeutende feindliche Angriffsverſuche nord⸗ 
öſtlich Gumbinnen wurden abgewieſen. Bei Biezun nordöſtlich Sierpe wurde 
eine ruſſiſche Abteilung zurückgeſchlagen. 

In Polen ſonſt keine Veränderung. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 
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Die Vertreibung der Ruſſen aus den Karpathen. 


Wien, 28. Januar, mittags. Amtlich wird verlautbart: Nunmehr iſt auch 
das Nagy⸗Ag⸗Tal vom Gegner geſäubert. Der in dieſes Tal bis in die Gegend 
nördlich Okörmezö mit ſtärkeren Kräften eingedrungene Feind mußte geſtern feine 
letzten gut befeſtigten Stellungen aufgeben. Toronha wurde von uns genommen, 
in der Verfolgung Wyſzkow erreicht, wo der Kampf gegen feindliche Nachhuten 
erneuert begann. 

Auf den Höhen nördlich Vezerſzallas und bei Bolovec verſuchten die Ruſſen 
nach Einſetzen von Verſtärkungen nochmals ihre verlorene Hauptſtellung wieder zu 
gewinnen. Sie wurden zurückgeſchlagen und verloren hierbei 700 Gefangene und 
5 Maſchinengewehre. 

An der übrigen Karpathenfront keine weſentliche Aenderung der Situation. 
Oeſtlich des Nagy⸗Ag⸗Tales herrſcht Ruhe. 

In Weſtgalizien und Polen Artilleriekämpfe und kleinere Aktionen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Das Gefecht von Hurtebiſe am 25. und 26. Januar. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben: 

Einen knappen Tagemarſch von Soſſſons entfernt, alfo nicht allzuweit von dem Kampf⸗ 
felde vom 13. und 14. Januar, über das wir erſt vor kurzem berichteten, hatten die Sachſen 
am 25. Januar ihren Ehrentag. Die Kämpfe fanden auf der Hochebene von Craonne, alſo 
auf hiſtoriſchem Boden, ſtatt. Das Gehöft Hurtebiſe, um deſſen Beſitz am 6. und 7. März 1844 
Franzoſen und Ruſſen erbittert gekämpft hatten, bis es von den letzteren angezündet und geräumt 
wurde, liegt — auch heute von franzöſiſcher Artillerie ganzlich zerſchoſſen und ausgebrannt — 
als trauriger Mauerreſt dicht hinter der Mitte der deutſchen Stellungen, aus denen heraus der 
Angriff erfolgte. Oft: und weſtwaͤrts an das Gehöft anſchließend, folgten die deutſchen Schützen ⸗ 
gräben dem Chemin des Dames, einem die Hochfläche von Craonne entlangführenden Höhen⸗ 
wege, der im Jahre 1770 von dem Beſitzer des nahe gelegenen herrlichen Schloſſes Le Böve 
für die Prinzeſſinnen von Frankreich angelegt worden war. Den deutſchen Gräben dicht gegen⸗ 
über lagen die franzöſiſchen in dreifacher Reihe. Die vorderſte Linie der letzteren nahm ganz 
ähnlich wie bei Soſſſons den Südrand der Hochfläche und damit eine für Infanterlewirkung 
und Artilleriebeobachtung günſtige Stelle ein. Dazu ſtützte ſich der linke Flügel auf ein ſtarkes, 
wohlausgebautes Erdwerk, und die Mitte beſaß in der Höhle von Creute einen bombenſicheren 
Anterſchlupf für ſtarke Reſerven. Dieſe geräumige Höhle, eine der zahlreichen des großen. 
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Pariſer Kalkſteinbeckens, diente einſt den Bewohnern als Weinkeller, fpäter als Wirtſchaftsraum 
und Stallung. Hier ſuchten 1844 die Einwohner während der Schlacht von Craonne Schutz 
vor dem Artilleriefeuer. Bei dem gegenwärtigen Stellungskampfe war der Beſitz eines der⸗ 
artigen Raumes von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. 

Es galt, den Franzoſen die erwähnten Stellungen ſamt Erdwerk und Höhlen zu entreißen. 
Nach ausgiebiger artilleriſtiſcher Vorbereitung ſchritt unfere Infanterie, die unter den Befehlen 
der Generale v. Gersdorff und von der Planitz ſtand, während der Oberbefehl in Händen 
des Generals der Infanterie d’Elfa lag, auf der ganzen Linie zum Angriff. Binnen wenigen 
Minuten waren das Erdwerk und die durch das Feuer unſerer Artillerie ſtark erſchütterte erſte 
franzöſiſche Linie erſtürmt. Kurz darauf war auch die zweite Linie in deutſcher Hand. Leber 
die Höhle hinweg ging dann der Sturm gegen die dritte und letzte Stellung des Feindes. 
Binnen einer halben Stunde war der Angreifer im Beſitz des Erdwerkes und der drei Linien, 
mit Ausnahme des linken Angriffsflügels, wo der Feind erbitterten Widerſtand leiſtete. Auch 
die Höhle ſelbſt, die nur einen nach Süden gerichteten ſchmalen Ausgang hatte, war noch in 
franzöſiſchem Beſitz. 

Während ſich unfere Truppen bereits ſüdlich der Höhle in den eroberten Stellungen ein 
richteten, wurde der Höhleneingang umſtellt und unter Maſchinengewehrfeuer genommen. Es 
wurde Mitternacht, bis ſich die hier eingeſchloſſene Beſatzung von 300 Köpfen ergab. Auf 
dem linken Angriffsflügel dauerten die Kämpfe bis zum 26. Januar, 5 Uhr morgens. Zu 
dieſer Stunde war auch hier der Widerſtand des Feindes endgültig gebrochen und der An⸗ 
greifer auf einer Frontbreite von 1500 Meter im Beſitze des von ihm geſteckten Zieles: der 
drei franzöſiſchen Linien. 

5 Offiziere, 1100 Mann, 8 Maſchinengewehre, ein Scheinwerfer und ein großes, in 
der Höhle niedergelegtes Pionierdepot waren in deutſche Hand gefallen. Was von den fran⸗ 
zöſiſchen Verteidigern noch entkam, flüchtete den Hang hinunter und grub ſich dort ein, den 
Oeutſchen nunmehr die Hochfläche und damit ausgezeichnete neue Stellungen überlaſſend. Bei 
den franzöſiſchen Gefangenen und Toten — die Zahl der letzteren wird auf mindeſtens 1500 
geſchätzt — wurden die Nummern der Regimenter 18, 34, 49, 143, 218 und 249 feftgeftellt. 
Sie gehören zum XVIII. Armeekorps. Der zum Teil den Pyrenäen entſtammende Erſatz hat 
ſich in der Verteidigung ſehr tapfer geſchlagen; aber auch er vermochte der unvergleichlichen 
Angriffsluſt und Tapferkeit unſerer Truppen auf die Dauer nicht zu widerſtehen. (W. T. B.) 


Zeitweiſe Sperrung des Suezkanals. 


Haag, 28. Januar. Das Miniſterium des Aeußeren teilt mit, daß die eng⸗ 
liſchen Militärbehörden Maßnahmen ergriffen haben, um die Schiffahrt im Suez 
kanal zu ſchließen. Die Kanalgeſellſchaft lehne die Verantwortung für eine Ber: 
zögerung oder Beſchädigung ab. Nachmittags könne kein Schiff in den Suezkanal 
einfahren. (W. T. B.) 


Erſtürmung einer ruſſiſchen Stellung bei Bolimow. 


Großes Hauptquartier, 29. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei einem nächtlichen Geſchwaderflug wurden 
die engliſchen Etappenanlagen der Feſtung Dünkirchen ausgiebig mit Bomben belegt. 

Ein feindlicher Angriff in den Dünen nordweſtlich Nieuport wurde abgewieſen; 
der Feind, der an einer Stelle in unſere Stellung eingedrungen war, wurde durch 
nächtlichen Bajonettangriff zurückgeworfen. 
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Südlich des La Baſſée⸗Kanals verſuchten die Engländer, die ihnen entriſſene 
Stellung zurückzunehmen; ihr Angriff wurde leicht zurückgeſchlagen. 

Auf der übrigen Front ereignete ſich nichts Weſentliches. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Ruſſiſcher Angriff in Gegend Kuſſen nordöſtlich 
Gumbinnen ſcheiterte unter ſchweren Verluſten für den Feind. 

Im nördlichen Polen keine Veränderung. 

Nordöſtlich Bolimow öſtlich Lowicz warfen unſere Truppen den Feind aus ſeiner 
Vorſtellung und drangen in die Hauptſtellung ein. Die eroberten Gräben wurben trotz 
heftiger nächtlicher Gegenangriffe bis auf ein kleines Stück gehalten und eingerichtet. 

ö Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Falſche engliſche Angaben über die Seeſchlacht von Helgoland. 


Berlin, 29. Januar. Der vorläufige Bericht des engliſchen Admirals Beatty 
über das Seegefecht in der Nordſee, wie er durch Reuters Telegraphenbureau ver— 
breitet wird, enthält die Behauptung, daß nach der Ausſage von deutſchen Kriegs- 
gefangenen der Kreuzer „Kolberg“ durch das Feuer des engliſchen Geſchwaders 
zum Sinken gebracht ſei. Dieſe Nachricht iſt, wie wir von zuſtändiger Seite ers 
fahren, unzutreffend, und es kann dieſer Behauptung und anderen Entſtellungen 
gegenüber nur erneut auf die Angabe des amtlichen deutſchen Berichtes hingewieſen 
werden, wonach ſämtliche am Gefecht beteiligten Schiffe und Fahrzeuge mit alleiniger 
Ausnahme des großen Kreuzers „Blücher“ in die deutſchen Häfen zurückgekehrt ſind. 


Ein „Parſeval“ nicht zurückgekehrt. 


Berlin, 29. Januar. Wie wir erfahren, iſt am 25. Januar ein deutſches 
Marine⸗Parſeval-Luftſchiff von einem Oſtſeehafen aus zu einer Unternehmung gegen 
den ruſſiſchen Kriegshafen Libau aufgeſtiegen und bisher nicht zurückgekehrt. Eine 
Meldung des ruſſiſchen Marine-Generalſtabes verbreitet, daß am 25. Januar ein 
deutſches Zeppelinluftſchiff Libau überflogen und Bomben abgeworfen habe. Das 
Luftſchiff ſei beſchoſſen und getroffen worden und ſei in die See geſtürzt. Von 
ruſſiſchen Fahrzeugen ſei es vernichtet und die Beſatzung gefangengenommen worden. 
Die ruſſiſche Angabe, daß das angreifende Luftſchiff ein Zeppelin geweſen ſei, wie 
in der ausländiſchen Preſſe weiter verbreitet worden iſt und auch in die deutſche 
Preſſe Eingang gefunden hat, iſt hiernach unzutreffend. (W. T. B.) 
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Der Rückzug der Ruſſen von den Karpathenpäſſen. 


Wien, 29. Januar, mittags. Amtlich wird verlautbart: Starker Schneefall 
iſt eingetreten. In Weſtgalizien und Polen nur Rekognoſzierungen, Patrouillen— 
gefechte und, wo es die momentanen Sichtverhältniſſe zulaſſen, Artilleriekämpfe. 

In den Karpathen wurden weſtlich des Aſzoker Paſſes ruſſiſche Angriffe unter 
ſchweren Verluſten des Gegners zurückgeſchlagen. Bei Vezerſzallas und Volovec 
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find die Kampfe beendet. Der Feind auf die Paßhöhen zurückgeworfen; neuerdings 
400 Gefangene eingebracht. 
In der Bukowina herrſcht Ruhe. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Die türkiſche Offenſive in Armenien. 


Konſtantinopel, 28. Januar. Das Große Hauptquartier teilt mit: 

Auf der kaukaſiſchen Front hat ſich nichts Nennenswertes ereignet. Unſere Truppen, 
die in der Richtung auf Olti die Offenſive ergriffen haben, machten 300 Ruſſen zu 
Gefangenen und erbeuteten eine Menge Gewehre und Kriegsmaterial. 

Die feit einer Woche in Aſerbeidſchan im Gange befindliche Schlacht in der 
Amgegend von Choi gegen die feindlichen Hauptkräfte wird zu unſeren Gunſten 
fortgeſetzt. Choi iſt der letzte Zufluchtsort der Ruſſen in Aſerbeidſchan. Am 
27. Januar nahmen unſere Truppen im Süden von Choi die erſte Linie der be⸗ 
feſtigten feindlichen Stellungen, welche aus mehreren Linien beſtehen. (W. T. B.) 


Reiſe des Generals Pau nach Rußland. 


Kriſtiania, 29. Januar. Geſtern traf hier von Bergen eine größere Geſell⸗ 
ſchaft ein, bei der es ſich, wie beſtimmt angenommen wird, um den franzöſiſchen 
General Pau nebſt Stab handelt. Die Geſellſchaft beſtand aus 15 Herren und 
wurde am Bahnhof von dem franzöfifhen Geſandten empfangen. Heute erfolgte 
die Weiterreiſe über Stockholm nach Petersburg. (W. T. B.) 


Schwere franzöſiſche Verluſte in den Argonnen. 


Großes Hauptquartier, 30. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Die franzöſiſchen Verluſte in den Kämpfen 
nördlich Nieuport am 28. Januar waren groß, über 300 Marokkaner und 
Algerier liegen tot in den Dünen. Der Feind wurde durch unſer Artilleriefeuer 
auch geſtern daran gehindert, ſich an die Dünenhöhen öſtlich des Leuchtturms 
mit Sappen heranzuarbeiten. 

Güdlich des Kanals von La Baſſée entriſſen heute nacht unſere Truppen den 
Franzoſen im Anſchluß an die von uns am 25. Januar eroberte Stellung zwei 
weitere Gräben und machten über 60 Gefangene. 

Im weſtlichen Teil der Argonnen unternahmen unſere Truppen geſtern einen 
Angriff, der uns einen nicht unbedeutenden Geländegewinn einbrachte. An 
Gefangenen blieben in unſeren Händen 12 Offiziere, 731 Mann; erbeutet wurden: 
12 Maſchinengewehre, 10 Geſchütze kleineren Kalibers. Die Verluſte des Feindes 
find ſchwer; 400 bis 500 Tote liegen auf dem Kampffelde, das franzöſiſche 
Infanterieregiment 155 ſcheint aufgerieben zu ſein. Anſere Verluſte ſind ver⸗ 
hältnismäßig gering. 
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Franzöſiſche Nachtangriffsverſuche ſüdöſtlich Verdun wurden unter ſchweren 
Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. 

Nordöſtlich Badonviller wurden die Franzoſen aus dem Dorfe Angomont 
auf Bremenil geworfen. Angomont wurde von uns beſetzt. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen griffen die Ruffen erfolglos 
den Brückenkopf öſtlich Darkehmen an, beſchoſſen unſere Befeſtigungswerke öſtlich 
der Seenplatte und verſuchten ſüdöftlich des LöwentinsGees einen Angriff, der 
in unſerem Feuer zuſammenbrach. 

Ruſſiſche Nachtangriffe in Gegend Borzymow öſtlich Lowicz wurden unter 
ſchwerſten Verluſten für den Feind zurückgeworfen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Joffres mißglückte Offenſive. 


Berlin, 30. Januar. Von unterrichteter Seite wird uns geſchrieben: Geit dem 17. De: 
zember 1914 — dem Tage, an dem General Joffre die allgemeine Offenſive befahl — iſt ein 
voller Monat ins Land gegangen, ohne daß es den Verbündeten gelungen iſt, unfere aus: 
gedehnten Linien an irgendeiner Stelle zu durchbrechen. Zwiſchen Reims und den Argonnen 
haben die Franzoſen beſonders große Anſtrengungen gemacht. Ihr Angriff begann dort am 
20. Oezember und brachte an dieſem erſten Tage unbedeutende Teile unſerer Schützengräben 
in ihre Hand — Schützengräben, die ſich aus der allgemeinen Verteidigungsfront nach und 
nach feindwärts vorgeſchoben hatten und einem konzentriſchen Angriff daher beſonders ausgeſetzt 
waren. In ununterbrochenen Angriffen haben ſich die Franzoſen bemüht, dieſen anfangs 
errungenen Vorteil zu erweitern. Täglich lag das vereinigte Feuer ihrer ſchweren Batterien 
auf beſtimmten Teilen unſerer Front; beinahe täglich ſtürmte die franzöſiſche Infanterie gegen 
unſere Gräben vor; immer dichter wurde das Totenfeld vor unſerer Front, immer größer die 
Zahl der franzöſiſchen Gefangenen. Es ſoll nicht geleugnet werden, daß die franzöſiſche Infanterie 
anfangs mit Aufopferung und Schneid an ihre Aufgabe heranging. Die Berichte des fran⸗ 
zöſiſchen Nachrichtendienſtes waren in den Wochen vor dem allgemeinen Angriff nur noch ein 
Lobgeſang auf die unwiderſtehliche Gewalt der franzöſiſchen ſchweren Artillerie geweſen. Unter 
dem dauernden Eindruck dleſer Berichte mußte in der franzöſiſchen Infanterie die Aeberzeugung 
Platz greifen, daß ſie bei einem Angriff eigentlich nur zu ernten haben würde, was die ſchwere 
Artillerie geſät. Sie hat ſchnell einzuſehen gelernt, daß man bei den Lobgeſängen auf die 
franzöſiſche ſchwere Artillerie einen Amſtand völlig außer acht gelaſſen hatte — die Wider: 
ſtandskraft unſerer Infanterie —, in dieſem Punkte ſtimmte die Rechnung nicht. Es war dann 
auch deutlich zu erkennen, wie die anfängliche Zuverſicht der franzöſiſchen Infanterie mit jedem 
neuen Angriff nachließ und ſich nach und nach in die Leberzeugung wandelte: es iſt nutzloſes Blut: 
vergießen, immer wieder gegen die deutſche Stellung anzurennen. Auch als die Franzoſen friſche 
Kräfte ins Feuer führten, brach deren unverbrauchte Kraft an dem zähen Widerſtand unſerer Infanterie 
zuſammen. Es iſt erwieſen, daß die franzöſiſchen Offiziere ſchließlich auf ihre Leute mit der nachgerade 
abgebrauchten Lüge einzuwirken ſuchten, daß wir ihre Gefangenen zu Tode quälen. Sie über⸗ 
ſehen dabei ganz, daß dieſe Lüge weiter nichts beweiſt, als daß die franzöſiſche Infanterie 
durch Angſt vor Schlimmerem davon abgehalten werden ſoll, ſich dem Feinde zu ergeben. 
Die Lüge hat übrigens nicht viel genutzt. Die zahlreichen Gefangenen aus den Kämpfen im 
Dezember, Januar find zufrieden, daß „der Krieg für fie beendet iſt“. Unſerer Truppe aber 
haben dieſe Kämpfe bewiefen, daß fie keinen Feind zu ſcheuen hat — ſelbſt nicht die „fameuse 
artillerie lourde“ der Franzoſen. (W. T. B.) 
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Ein Erfolg der türkiſchen Flotte. 


Konſtantinopel, 29. Januar. Der Große Generalſtab teilt mit: Die türkiſche 
Flotte hat am 28. Januar erfolgreich einen ruſſiſchen militäriſchen Platz an der Weſt⸗ 
küſte des Schwarzen Meeres beſchoſſen. (W. T. B.) 


Mißglückter Fliegerangriff auf Reichweiler. 


Straßburg, 30. Januar. Am Freitag, den 29. Januar, nachmittags gegen ½4 Uhr, 
erſchien über der Bahnſtation Reichweiler bei Mülhauſen im Elſaß ein feindlicher 
Flieger und warf fünf Bomben ab, die in den nächſt der Bahn gelegenen Betriebs» 
anlagen der Kaligrube Marx geringen Schaden anrichteten. Menſchen wurden nicht 
verletzt. Der offenbar von Belfort gekommene feindliche Flieger entkam, noch ehe 
deutſche Flugzeuge zu ſeiner Verfolgung über dem Ort erſchienen. (W. T. B.) 


10000 Ruſſen in den Karpathen gefangengenommen. 


Wien, 30. Januar, mittags. Amtlich wird verlautbart: An der polniſch⸗ 
galiziſchen Front herrſcht, abgeſehen von kurzen Geſchützkämpfen, größtenteils Ruhe. 

Die heftigen Kämpfe der letzten Tage führten in den Karpathen zur Wieder⸗ 
eroberung der Paßhöhen. In den eine Woche andauernden ſchwierigen Aktionen 
haben die Truppen trotz ungünſtiger Witterungsverhältniſſe mit größter Ausdauer 
und Zähigkeit gekämpft, alle Terrainſchwierigkeiten bei oft hoher Schneelage über⸗ 
wunden und hierdurch große Erfolge erzielt. Dem Feinde wurden in Summa 
10000 Gefangene und 6 Maſchinengewehre abgenommen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 


Ein franzöſiſches Torpedoboot verſenkt. 


Paris, 30. Januar. Der „Temps“ meldet: In der vergangenen Woche iſt vor 
Nieuport das franzöſiſche Torpedoboot 219 untergegangen. 5 Mann der Beſatzung 
find ertrunken, die 35 übrigen wurden gerettet. (W. T. B.) 


Der Kaiſer in Berlin. 


Berlin, 31. Januar. Der Kaiſer iſt, von Beſichtigungen im Weſten des Reiches 
kommend, zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen. Er nahm den Vortrag des 
Chefs des Generalſtabes des Feldheeres Generals der Infanterie v. Falkenhahn 
entgegen. 
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Juſtizmord an zwei Deutſchen in Marokko. 


Lyon, 30. Januar. „Progres” meldet aus Paris: Die Deutſchen Ficke und 
Grundler, die am 13. Januar vor dem Kriegsgericht in Caſablanca wegen Unruhe⸗ 
ſtiftung unter den Marokkanern und wegen Spionageverdachtes zum Tode ver⸗ 
urteilt worden waren, ſind am 28. Januar hingerichtet worden. Die Strafe des 
Deutſchen Brandt, der am 27. November unter ähnlichen Verdachtsgründen zum 
Tode verurteilt wurde, iſt, da das vorliegende Beweismaterial nicht ſehr ſchwer⸗ 
wiegender Natur war, in zehnjähriges Zuchthaus umgewandelt worden. (Schon 
Ende November war in Caſablanca auf Grund eines ähnlichen „Juſtizverfahrens“ 
der deutſche Poſtbeamte Seyffert erſchoſſen worden.) (W. T. B.) 


Die Brotverforgung von Berlin. 


Berlin, 31. Januar. Eine Verfügung des Magiſtrats von Berlin beſtimmt, daß 
auf den Kopf der Bevölkerung an Roggen⸗ und Weizenbrot ſowie Roggen, Weizen,, 
Hafer⸗ und Gerſtenmehl, und zwar Brot und Mehl insgeſamt, für die mit Montag, 
den 1. Februar 1915, und jedem weiteren Montag beginnende Kalenderwoche 
höchſtens zwei Kilogramm entfallen. Für Brot werden folgende Einheitsgewichte 
vorgeſchrieben: Für Weizenbrot 75 Gramm. Dies gilt nicht für Zwieback; er iſt 
nach Gewicht zu verkaufen. Für Roggenbrot ein oder einundeinhalb oder zwei 
Kilogramm. Kuchen darf an Roggen⸗ und Weizenmehl insgeſamt nicht mehr als 
zehn Prozent des Kuchengewichts enthalten. 


„U 21 in der Iriſchen See drei engliſche Dampfer verſenkt. 


London, 31. Januar. Wie das Reuterſche Bureau meldet, hat das 
deutſche Anterſeeboot „U 21“ geſtern früh den Küſtendampfer „Ben Cruachan“ 
aus Norihſhields durch Torpedoſchuß verſenkt. Der Kommandant ließ der 
21 Mann ſtarken Beſatzung zehn Minuten Zeit, um in die Boote zu gehen. 
Die Leute wurden ſpäter von einem Fiſcherboot aufgenommen und in Fleetwood 
an der Iriſchen See gelandet. Dasſelbe Tauchboot fing gegen Mittag den 
Dampfer „Linda Blanche“, der ſich auf der Fahrt von Mancheſter nach Belfaſt 
befand, genau weſtlich von Liverpool ab. Die aus zehn Mann beſtehende Be⸗ 
ſatzung erfuhr die gleiche Behandlung wie die des „Cruachan“. — Ein geſtern 
abend in Liverpool eingetroffener Dampfer berichtet, er habe beobachtet, wie das 
Unterſeeboot noch einen dritten Dampfer vernichtete. (W. T. B.) 


Ein engliſcher Dampfer an der franzöſiſchen Küſte verſenkt. 


Paris, 31. Januar. Amtlich wird gemeldet: Ein deutſches Anterſeeboot 
ſchoß am Sonnabend vormittag auf Höhe Cap d' Antifer den engliſchen Dampfer 
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„Takomaru“ an und verſenkte ihn. Franzöſiſche Torpedoboote retteten die Be 
ſatzung. — Ein deutſches Anterſeeboot beſchoß am Sonnabend nachmittag in 
denſelben Gewäflern den engliſchen Dampfer „Icaria“, dieſer verſank jedoch nicht; er 
konnte unter dem Schutze franzöſiſcher Torpedoboote nach Le Havre geſchleppt werden. 

(W. 


Ein ruſſiſcher Angriff bei Borzymow zurückgeſchlagen. 


Großes Hauptquartier, 31. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In Flandern fanden geſtern nur Artilleriekämpfe 
ſtatt. Bei Cuiuchy ſüdlich der Straße La Baſſée —Béthune ſowie bei Carency 
(nordweſtlich Arras) wurden den Franzoſen einzelne Schützengräben entriſſen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Von der oſtpreußiſchen Grenze nichts Neues. 

In Polen wurde bei Borzymow öſtlich Lowirz ein ruſſiſcher Angriff zurückgeſchlagen. 

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


Der Geſchützkampf in Polen und Galizien. 


Wien, 31. Januar, mittags. Amtlich wird verlautbart: Am Dunajet und 
an der Nida herrſchte geſtern auf beiden Seiten lebhafte Artillerietätigkeit. Anſere 
in letzter Zeit ſchon mehreremal mit guter Wirkung feuernde Artillerie hatte auch 
geſtern Erfolg. Der Feind räumte in heftigftem. Feuer einige Schützengräben. 


Auch an der übrigen Front in Ruſſiſch⸗Polen war zeitweiſe Geſchützkampf. 
In den Karpathen verlief der Tag ruhiger. Im Waldgebirge wird noch um 
einige knapp nördlich der Paßhöhen liegende Stellungen gekämpft. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. (W. T. B.) 
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